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Gewils ftimmen Sie, ‚meine F reunde! mir darin bey, 
als Zuwachs in der Naturlebre des Menlchen unter 
.den nützlichften Zuwachs menfchlieher Kenntniffe ge- 
höret. Der Menich, der richtige Begriffe von fich 
felbft und den Kräften hat, durch welche er wirkt, 

wird glücklicher ia [einen Forfchungen [eyn, ficherer - 
in feirien Unternehmungen gehen und allein auf die- 

[Sem Wege eine rationelle Pädagogik [einer [elblt, 
feiner phyüilchen , moralifchen und ‚Intellectuellen 
Kräfte erfinden können, Vorzüglich wird die Arzney- 
kunde, die nun einmal ein nothwendiges Uebel inder ' 

Welt iftund esimmier bleiben wird, an einer verbefler- 

ten Naturlebre des Menfchen eine felte Grundlage ge- 

winnen, ‚weniger fchädlich und mehr nützlich werden 
‚ktatt Muthmalsungen Evidenz bekommen, und vonder 
rohen Empirie immer'mehr zur Geltalt einer Willen- 
fchaft übergebn, Gewils werden Sie mit mir nicht 
blols diele neue Bearbeitung der Naturlehre des Men- 
fches wünfchen, [ondern mit Hand an das Werk zu 
legen bereit feyn. Die Bruchftücke, die ich inmeinem | 

Archiv zu einer künftigen Gründung der Phyfiologie 
fammle, meine und meiner Mitarbeiter Arbeiten, unter- 

| A werfe | 
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4 ‚ 
werfe ich Ihrer ftrenglten Prüfung und der Prüfung 
des denkenden Publikunss. Nicht- meine Perfon, 
fondern die Wahrheit liegt mir bey dieler Arbeit am 
Herzen. 

Es ift in der T'bat fonderbar, dafs unter allen 
Wilfenfchaften die Phyfiologie, wenn ich die Anatc- 
mie von ihr ausnebme, verhältnilsmäfsig falt die ge- 
ringften Fortfchritte gemacht bat, und gröfstentheils 
nichts anders als einen Wuft theils ungegründeter, 
theils finnlofer Hypothelen enthält. Und daran 
fcheint mir nicht allein die undurchdringlich dunkle 
- Natur des Objects, von dellen fchwieriger Unterfu- 
chung ich übrigens mehr als zu lehr überzeugt bin, 
fondern aulserdem allerband fubjective Hinderniffe 
Schuld zu [eyn. 

Es fehlt an emem vergezeichneten zweckmälsl- 
gen Plan, und an richtigen Regeln, nach welchen wir 
in der Phyfiologie unterfuchen mülfen. Wir haben 
nicht Beftimmtheit und Ordnung genug in unferen Be- 
griffen, [treiten uns über Worte, unterfuchen nach 
fehlerhaften Methoden, machen falfche Confequenzen, 
_ leiten Er[cheinungen von Principien ab, mit denen fie 
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keine Gemeinlchaft haben, und befchäftigen uns mit. 


Außöfungen folcher Aufgaben; die nie der menfchliche 
Verftand ergründen wird. Wir fuchen den Grund, 
thierifcher Erfcheinungen in einem überfinnlichen 
Subftrat, in einer Seele, än einem allgemeinen Welt- 
. geilt, in einer Lebenskraft, die wir uns als etwas un- 
körperliches denken und werden dadurch in unlerer 


Unterluchung gehemmet oder auf Irrwege geführt, 


Wir beobachten eine allmählige Entltebung der Organe 
- und 


- — 5 


and träumen eine Evolution derfelben:: wir fehien, dafs 
die meilten thierilchen Erfcheinungen fich ändern, wie 
ich das Bewegliche im Raum ändert, und wollen es 
doch nicht als die Urfache derfelben anerkennen: wir 
Bndemim Fieber lauter Er[cheinungen kranker Organe, 
leiten Ge aber von gelunden Organen her, die blols 
durch äufsere Urlachen gereizt werden. In der That‘ 
würde diePhilofophie der Medicin einen grolsen Dienft 
erweilen, wenn fie die Begriffe der Aeızte richtiger 
. ordnete, ihr zweckmäfsige Methoden zu unterfucheg 
vorzeichnete, ihr beftimmte Regeln, aus Thatlachen 
Folgerungen, und aus einzelen Beabachtungen allge- 
meine Geletze zu entlehnen mittheilte, ihr die Gränze. 
anwiele, über welche die mieafchliche Unterfuchung 


nie hinausgehen darf, und fie aus dem Reiche der 


‚ Metaphyliık, worin fie Gch fo gern verirzt, in das G2- 
biet der Phyfik zurück wiele. Die Erfahrung über- 
zeugt uns von dem Dafeyn der Vorftellungen, allein 
den abfoluten Grund derlelben werden wir nie inden, 
Wir beohachten, .dals viele thierifche Erfcheinungen 
mit Vorftellungen ; in Verbindung ftehen; haben aber 
keinen Grund, auch. andere Erfcheinungen, die ohne 
Vorftellungen wahrgenommen werden, von ihren oder 
ihrem überfinnlichen und unerwielenen Subltrat abzu- 
leiten. DenGrund thierifcher Erfcheinungen, die mit 
Vorlfteliungen keine Gemeinfchaft haben, und von der 
Art find die meilten, müffen wir in dem Beweglichen 
. im Raume weiter nachforfchen ‚ und daber muls 
Phyüik und Chemie mit der Fackel aufdem Wege der 
Unterf[uchung voran gehen. Wir müfllen den Thier- 
körper nicht ‚mehr als ein fo ganz uylteriöfes und 
; über- 
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überfinnliches Welen betrachten, fondern wenn. wir 
die Vorftellungen ausnehmen, als einen blo[s phyfika- 
lifchen Gegenftand mit in die Reihe natürlicher Kör- 
per bringen, der den aligeineinen Naturgeletzen, 
wie Holz und Eilen, unterworfen ift, aber auch wie 
Holz und Eilen feine Eigenheiten hat, Sie alfo, 
meine Freunde! können durch Ihre philofophifche, 
pbyfifche und chemifche Kenntnifle zur Vervo)ikom« 
mung der Phyfislogie viel mitwirken — und wir 
‘ hoffen, dals Sie es thun werden, 

Nachdem uns ein zweckmäfsiger Plan vorge- 
zeichnet ift, müffen wir anfangen nach logilchen Re- 
geln Ver[uche zu machen, und aus den gefundenen 
“ Relultaten allgemeine Geletze entlehnen. Nicht durch 
Vernünfteleyen und Hypothefen können wir die Ge- 
heimnille der Natur ergründen, fondern fie will, dafs 
wir fie in ihren [tillen Werkftätten beobächten follen, 
Viele, Aerzte, denen es zwar mcht an Kopf 


| fehlt, haben fich einmal fo innig mit ihren alten Dog- 
men allociirt, dafs fie es für Sünde achten, ihnen un. 


‘ getreu zu werden: fie fiehenjede Unterluchung, weil 
fie ihrer Gemächlichkeit widerfpricht, und fcheuen 
alles, was neu klingt, weil fie fa oft betrogen find. . 

Andere leiden an einer anderen eben lo ge-. 
fährlichen Seuche, nämlich an zu grolser Anhäng. 


lichkeit an Auetoritäten, die ihre eigene Denkkraft _ 


Jähmet und fie von jeder neuen Unterluchung zurück 
fchreckt. 


Endlich gieht es noch eine "gefährliche Clalle | 


von Menfchen i im medicinifchen Publicum, die alles 


vor ihren Richterltuhl zu ziehen fich erdreilten, weil 
| fie 


. 
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fie von allem nichts verftehn, den Erfahrungen ein 
leeres Geplärre entgegen I[tellen, ablpreehen, zan“ 
ken, [chimpfen, den ruhigen Denker überfchreyen 
und ihre verfälfchte. Waare unter dem Pöbel der 
Aerzte durch vermellene Empfehlungen oder durch 
ihre Geiftesähnlichkeit mit ihrem Publikum, im Um-« 
lauf zu erhalten willen. . Wider diefe literarifche 
Rohrdommeln giebt es keine zuverlälfgere Arzney, 
- als Stillichweigen und tiefe Verachtung: jeder Wi- 

derfpruch wirkt: als ein fpecifiker Reiz auf ihre 
Sprachorgane, die aber, weil fie. verftimmt find, 
‚jeden Reiz:mit Difflonanzen beantworten. 


| . 


u Halle, den ılten Jul. 1795. _ 


| J. C. Reir 


Von 


u a} 
. 
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, | Ven 
der Lebenskraft.*) 
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Die Erfcheinungen belebter Körper haben vor“ 


züglich in der Materie ihren Grund. 
An den Dingen in der Sinnenwelt nehmen wir 


‚durch Hülfe unlerer Sinne Veränderungen wahr, 
die wir, in fofern wir fie durch die Sinne wahrzteh- 
men, Er[cheinungen nennen. Diele Verände- 
zungen find uns aber nicht anders, als durch Be- 


wegung, gedenkbar. . 


Die Erfcheinungen in der Sinnenwelt, als Object 


des äulseren und des inneren Sinnes betrachtet, baben 


entweder in der Materie, nämlich in anderen Er- 
fcheinungen eines ausgedehnten, behärrlichen und 


nit Beweglichkeit verfehenen Welens, oder in Vor- 


R 


tellungen ihren Grund, 


Materie 


\ 


e, —. . 
®) In den drey letzten Jahren find auf hiefiger Akademie 


einige Streitfchriften, in welchen fpecielle Theile der Lehre 
von der Lebenskraft abgehandelt find, in der Curefchen 
Buchhandlung Nerausgekommen; namlich Gautier de ir- 
ritabilitatis notione, natura et morbis, Halae 1793, Hüb- 
ner de coenaesthefi, Halae 1794. Zollikofer de“fenfu 
externo, Halae 1794, und Bütrner de functionibus. or- 
gano animae peculiaribus, Halae 1794. In gegenwärtiger 
Abhandlung, mit welcher ich mein Archiv. eröfne, will 
sich die allgemeinen Beftiimmungen der Lebenskraft nach. 
holen, damit diefe, in Verbindung mit den fchen erwähn- 


sen Streitfchriften, dem Lefer eine vollfiä:dige Ueberficht 
” der ganzen Lehre der Lebenskraft verfchaffen, 


64 


% 
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Mäterie nehmen wir als eis Object im Raume 
-durch Hülfe unferer äulseren Sinne wahr, und 
zeigen durch diefes Wort den Inbegriff Innhcher 
Prädicate an, die wir an einem Objecte des äufseren 
Sinnes wabrnehmen.. Materie bleibt alfo immer nech 
Erfcheinung; der letzte ablolate Grund materieller 
Erfcheinungen ilt ein blofser Begriffund die Aufgabe, 
was diefer abfolute Grund eigentlich fey, hat kei- 
nen verfiändlichen Sınn für uns, 
-Vorftellungen nehwen wir durch Hülfe ms- 
‘ feres inneren Sinnes wahr. Sie Gndjallo in der 
Erfahrung eben fo gewils als körperliche Phänomene, 
- aber. fpecifilch von ihnen verfchieden. Sucht man zu 
dielen Vorftellungen einen reellen Grund anlser dem- 
Selben: fo tappet man im Finltern und ergreift einen 
leeren Begriff — Geilt. In den Üinnlichen Eigen- 
fchaften der Materie können die Vorltellungen auch 
nicht gegründet feyn, weil wir nichts Räumliches an 
‚ihnen erkennen, fondern Ge blols aHein durch den 
innern Sinn wahrnehmen, Ich werde daher die Vor- 
ftellungen in der Naturlebre der Thiere als Phänomene 
eigner Art und als Kräfte in der Kette der Natur- 
‚kräfte betrachten, die für uns in der Erfahrung keinen 
weiteren abloluten Grund haben, und denen ich da- 
„her auch keine $ubftanz, in -der- le gegründet [eyn 
follen, andichten kann, Eine Se ele, als Sublıanz 
betrachtet, die den abloluten Grund der Vorliellungen 
enthält, ilt ein Ding, für welches wir in der Krfah- 
zung keinen Beweis haben. Wir könnenfie daher auch 
. nicht als einen Erklärungsgrund oder als eine Urfache 
thierifcher Erfcheinnzgen in einer rationellen Natur- 
- lehre 
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Wirkungen eines Welens, das fie mit den Augen nicht 


. wahrnehmen, und welches fich vorzüglich durch feine 
Beweglichkeit von den trägen und groben Maffen aus- 
zeichnete. Diele Beobachtung brachte lie nach und 
nach auf die Meinung, dals Bewegung und Leben 
von einem falchen feinen und unlichtbaren Wefen ab: 
hänge. Durch die Eigenfchaften der feinen Stoffe 
wurden fie auf die Idee von Geifteru geleitet, und fie 
charakterifirten diefelben durch die vorzüglichlien 
Merkmale der Luft, durch Unfichtbarkeit und 


Beweglichkeit. Man legte fogar dem Geifte - 


überhaupt in der hebräifchen und faft in allen alten 
Sprachen den Namen Luft oder Wind (Spiriuus) bey. 

Aerzte und P\\ilofophen. find von je her geneigt 
‚gewelen, die Erfcheinungen der belebten Natur, eben 
wegen ihrer vorzüglichen Vollkommenheit, von Gei- 
Stern abzuleiten, die erlt dadurch, dafs ie der Ma. 
terie beywohnen, dielelbe beleben. Die Alten nah. 


men in den Bäumen Nymphen, van Helmont ei- 


nen. Archaeus, und Stahl eine Seele als Prin- 


eip det Erfcheinungen belebter Wefen, an. Allein 


für die Exiltenz der Geifter haben wir durch die Er- 
fahrung keinen Beweis. Es giebt beliebte Dinge, Pfan- 
zen und Thiere, 'an denen fich, ob wir ihnen gleich 
weder Vernunft noch Seele zufchreiben, ‚doch deut» 
liche Lebensbewegungen zeigen, Eine überall im 
| Körper vertheilte Seele ift der Materie gleich, und eine 


einfache kann, nicht getheilt werden, Doch können | 


- wir aber Theile vom Körper, das Herz und die Mus- 
keln von Kopfe. trennen, und fie leben noch ‚einige 


Zeit fort. In den abgetrennten I Theilen kann die Seele 
nicht 


e 
nu. 








sicht weiter dırert Leben bewirken; Se mülste es denn 
indireet, durch eme rew:le Milchuns und Suellung 
der Materie, thım. Geben wir dies auer zı; fo geben 
wir die Möglichkeit eiser fulchen Miichung wad 
Stellang der Materie zu, die Lebens-Ericheinungen er- 
zeugen kann. Auch mülste eine zerltreute Seele 
überall unmittelbarempänden, welches den Erfahrum 
gen widerlpricht „ nach welchen das Gehicht und Ge- 
hör feblen, weil das Gehirn verletzt ift, obgleich 
Auge und Ohr unrerletzt find. -Vorfiellungen ind 
der Erfahrung nach micht anders, als in Verbindung 
mit Organen möglich. Von einer unmiitelbaren und 
von Organen unabhängigen Wirkung einer Seele habe 
wir keine Erfahrung, allo auch keinen reellen Begriff. 
Und von dieler Art müfste die Fähigkeit einer Seele 
feyn, die ich Organe bildete, ehe Organe vorhanden 
Sind. Materie, fagt man zwar %), fey, [oweit wir 
fie aus Erfahrung kennen, ein todtes Wellen, vom . 
welchem wir kein Leben ableiten können. Allein be- 
jehrt uns nicht die tägliche Erfahrung, dafs es eine 
Materie (die thierifche) giebt, dieLebenhat? Warum 
wollen wir nicht auch in der belebten, fo wie in der 
todten Natur, die Erfcheinungen derfelben der Materie 
zufchreiben? Etwa weil wir den abfoluten Grund der 





Erfcheinungen belebter Wefen nicht aus ihrer Materie - 


erkennen können? Das können wir aber bey den tod. 
ten Körpern auch nicht. Mit eben dem Rechte, mit 
welchem wir den Thieren eine Seele beylegen, um 


. .jhre thierifche Wirkungen daraus zu erklären, kön. 


I} 


" ©) Schmidk empirifche Pfychologie, Jena 1791. S. 498. 
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"nen wir auch für, die Sohwere und Cohärenz eigene 
Geilter annehmen, die erlt der Materie dieEi genfchaft, 
als Ichwere und zulamınen haftende Materie zu wir« 
ken, mittheilen. Dals wir ın der.todten Natur nicht 
die Erfcheiüungen der belebten finden, hängt von der 
eigenthümlichen Art der organifchen Materie ab, die 
nicht in der todten Natur gefunden wird. - Können 
wir wohl belondere Eigenfchaften, die einer gewillen 
Art der Materie fehlen, deswegen auch von allen an.. 
dern leugnen? ? Müffen wir deswegen‘ die magnetifche 
Eigenfchaft des Eifens von etwas anderm, als von 
Materie ableiten, weil wir am Zinn, an den Steinen. 
und am Holz keine magnetifche Erfcheinungen wahr- 
nebmen? „Materie kennen wir, fagt Schmid,*) als 
„eine Vielheit, als Aggregat, worin nach.unlerer Be- 
„urtheilung zwar Mannigfaltigkeit des Stoffs, ab er 
„nicht die Einheit der Formund der zweckmälsig zu- 
„lammen ftimmenden Wirkung gegründet feyn kann.“ - 
Allein wer hat uns berechtigt, die Beyfpiele, die vor 
der Natur der todten Materie hergenommen find, als: 
Regeln anzunehmen, nach welchen wir die Natur der 
Materie überhaupt erläutern? Und finden wir nicht ' 
“ Sogar Schon in der todten Natur Einheit der Form; in 
der Kryftallifation der Salze, des Spiefsglales, des. 
-Schnees? *%) Kann nicht [chon der blofse. Durchgang 
eines feinen Stoffs (Elektricität) .einer groben Mate-. 
sie (der Eifenfeile) eine beftimmte Stellung. mitthei- 
lgn? Vorzüglich ilt aber ‚die plaftilche Eigenlchaft 

| a dem 
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dem thierifchen Stoff eigen. Gewils ilt es, dafs die 
Materie nicht zu berechnender Grade von Veredlung 
fähig ift, und .dafs ihre Energie mit deın Grade ihrer 
Veredlung zunimmt. Man denke nur an die Wirkun- 
gen der Elektricität, des Magnets, der permanent 


| elafliifchen Flüffigkeiten, die befonders in einer Ichick- 


lichen Verbindung mit andern Stoffen Erfcheinungen 
erzeugen, die wir nicht glauben würden, wenn wir 
‘fie nicht [ähen, Und was wilfen wir denn von der 
Natur diefer Dinge? In der That 'gar nichts. wie 


viele feine Stoffe mögen noch in dem Schoofse‘ der 


Natur verbreitet feyn, deren Exiltenz wir nicht ein- 
wal abnden! : 


a 


. f . 
Methode, die Erfcheinungen. der materiellen. 


"Welt zu unterfuchen, a 


Wenn wir die mannigfaltigen Erfcheinungen in 
der Körperwelt zergliedern, und eine aus der andern, 
als Wirkung von ihrer Urlache, ableiten: [o ftolsen' 


‚wir zuletzt immer auf eine allgemeine Urfache aller i 


Ss 


körperlichen Erfcheinungen, nämlich auf Milchung 
und Form der Materie. Zergliedern wir die’ 
Mifchang und Form der Materie bis in’ihre Elemente, 
fo weit es nämlich unlerm Verftande "und der Kunft: 
möglich ift; fo haben wir die einfachften Erfcheinund: 
gen in der Körperwelt, die wir für den für uns mög.’ 

lichen letzten Grund aller körperlichen Phänomene 
gelten lallen mülfen. Wir ftolsen alfo bey der Ana«' 
Iyfe der Erfeheinungen der Körprwet 


), 


— 
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ı)aufGrundltoffe, die vonverf chiede- 
ner Natur find und auf Verf[chiedenbeit 
der Verbindung diefer Grundf[toffe. Wir 
- zerlegen die Beftandtheile der Körper lo lange, bis wiy 
endlich auf Elemente kommen, die wir nicht weiter 
zerlegen können. Wir finden Stoffe in der Natur, 
die wir grobe oder feine Stoffe nennen, je nachdem 
fie leichter oder [chwerer von unferen Sinnen wahr 
genommen werden können. Diefe_ Stoffe find in den 
Körpern der. Sinnenwelt in mannigfaltiger Ordnung 
und nach zahlenlofen Verhältniffen mit einander ge-- 
milcht- und gemengt. | | 
2) Form und Bildung der Materie, die 

ein Product der Art der Aggregation ih- 
rer Beltandtheile ift. - Durch die Zufammen- 
fügung materieller Beftandtheile entftebn Körper, die 
‘eine beftimmte Gränze und eine mehr oder weniger 
fymmetrilche oder zweckmälsige Gefialt und Struc- 
tar haben. - Vebrigens bemerken wir in der Form 


der Materie eben die ‚Mannigfaltigkeit, befonders in, 


der organifchen Natur, die wir in der Mifchung der- 
felben wahrnehmen, .. 

An den Elementen unterfcheiden wir weiter nichts, 
als ‚eine. verfchiedene Natur dexlelben, ver-. 
möge welcher ihre Verbindung nicht etwa blols Ver- 
 mehrung- der Maffe, Ldndern Stoffe eigenthümlicher. 
‘ Art bervorbringt. Alle Elemente haben eine einzige, 
wefentliche, ihnen allen gemeinfchaftliche Eigenfchaft,. 
nämlich Wahlanzi eh ung. Vermöge diefer ihrer 
Eigenlchaft verbinden fich die Elemente mit einander, 


. und jeder Product ihrer Verbindung ift, ‚weil lie ver-. 
fchiede- 


_/ 











fchiedener Natur find, eine Materie eigener Art, die 
| keinem derKlemente mehr gleich ift.. Sie verbinden 
fich mit einander in verfchiedene Ordaimgen und 
| nach. zahlenlofen Verhältniffen in gleichartige und ug- ' 
| 


gleichartige Beftandtheile. : Die Pröducte.der Elemente 
haben Wahlanziehung, wie die Elememe aus welchen 

‘fie beltehen; ‘über ihre Wahlanziehung: wirkt nach 

| andern Geletzen, weil fie .eine andere Materie. nil. 
Die Anziehung der mäteriellen Tbeilchen:gefchieht 
'  . zach einer felten Regel; fo, dafs. be zu. gleigben, Zeit 
‘durch ihre Verlindung:eine' beltanmte Fo sim bekom: 

| . men. Form der Materie ilt alfa [chon eine Erichej- 
nung, die in einer anderen, nämlich in der Wablan- 


De 


ziehung der Grundlioffe nnd ihrer Producte gegründet 
ilr. Wir kommen ailo zuletzt bey der Anu)yie. der 
Erfcheinungen der Körperwelt auf Elem mente, die 

| won verlchiedener 'Natur find wmd-eine 

| gemginlchaftliche Eigenfchaft, nämlich 
| "Wahlanziehung, haben.’ Hier if die Gänze, 
Bis.an welche wir die Erfcheinungen. der matertellen 
Natur verfolgen können. Bis dahin müßfen; wir die 
verwickelten Producte derfelben aufzulöfen uns. be- 
Streben. ) | an 


m Die’ Naturforfiher achmen.. noch‘ Heweglie khese dee 
Materie im Raum, .als eins ihrer  wefentlishen Attri« 
bure, und bewegende Kraft, als:den lerzten-Erkennt- 
nifsgrund ‘vieler Erfchesnungehr m der :Körpeiwet an, 
Allein.wenn ich blofs die ur fpr'ü nglichen Bewegun. 
gen vor Augen habe: fo find’ diefe fAmtlieh- entweder rk . 
der Schwere oder im'der-chemifolien' Wiahlanzie- 
hung eder in dem Leben der:Maretid:geänden Bes 
wegung ift alfo ein Phänomen, wuhter welchem uns die 


- 
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Wir "bemerken: in der Mijlchung und Form der 
"Matetie,; aus welchen die einzelen Naturkörper be- 
ftehen, die gröfsse Mannigfaltigkeit; eben diele Man- 
‚nigfaltigkeit bemerken wir auch in ihren Er[cheinun: 
gen. ..:Wir ‚bemerken ferner, dafs Mannigfaltigkeit 


- der-Form und Nilchung der Materie in dem genaue- 


/ 
, 


t 


Sen Verhältunlle mit’der Mannigfaltigkeit ihrer Er-" 
-Scheimungen ftelem Wir finden, dafs allemal, wenn 


Forts‘ und: Mifchung ‚der. .Materie einerley find, lich 
. einanldy'Erfcheinungen geigen,. und die Erfcheinun- 


gen iechsändern, wenn die Milchung und Form der 


u "Materie verändert wird. : 


tr ish. . En VE .r 50 Das 
'. TWOLSLTat | - 
sn stri. 
Wirkungen ’der Eigenfchaften der Mitelie vorgeftellt wer- 
: I den. Ach f&heint es mir; dafs, diefe urfprüngliche Be- 
: wegungen’fich ‚gröfstentheils fämtlich auf ein einfachergs 
. Princip, nämlich guf Wahlanzichung der Materie, 
- zurück führen laffen:' Die Achnlichkeit, die zwifchen der 
vv ılSehwerg', und der, chemifchen Verwandtfchaft der Körper 
vorhanden ift, leuchtet i in dıe -Äugen, Selbft die Aecufse- 
sa rüngen des Lebens in der Materie mögen vielleicht, wie 
£ir jehr im .Su1g- zeigen werde, ‚auf; eine ganz aualoge Ars, 
gi nach den., Geferzen der Wahlanziehung der Materie, erfol- 
' gen. Die mitgetheilten Beweguhgen, die zwar 
eigentlich ein Gegenftand der Mathematik find, .ent{prin- 
apzgen gm Ende fämtlich von den urfprünglichen Bewegun- 
gen der Schwere, chemilchen Waählanziehung und der Le- 
benskraft, und find als Fortfetzungen der urfprünglichen 
+. (Bewegungen ‚zu Betrachten, Bey einigen Thieren finden 
-" “wir noeh- eine.bewegende ‚Kraft, nämlich Vorttellun- | 
“gen; dureh welche, ihre wikührlichen ‚Bewegungen , erregt 
. werdenz Sig wirken aber blofs als Reize, als Aufsere Irfa- 
- chen; aufidie thierifchen Organe, ' Die fichtbare Bewegung. 
“in den Organen. und die Kraft derfelben zu diefen Bewe- 
gungen: ift ganz, körperlich, und mufs nach den Gefetzen 
der kösperlichen Bewegung beurtheiler werden. | 
Pr , L : 
| , ; 
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' Das Vermögen der Materie, eigenthürhliche Er- 
[cheinungen. bervorzubringen, die mit der Befchaf- 
fenheit ihrer Form und Mifchung in einer unzer- 
txennlichen Verbindung ftehen, werde ich. ihre Ei- 
genfch’aft (qualitas, proprietas) nennen. Die Ei-, 
genfchaften der Materie find uns übrigens eben [fo 
unbegreiflich, als das Dafeyn der Materie überhaupt 
unbegreiflich. 


Wir bemerken, dals vorzüglieh der Grund | 


der Er[cheinungen in der Mifchung der 


Materie,nämlichinderNaturihrer Grund-- 
ftoffeundin der Art der Verbindung der 


felben liege.. Form, Structur, Bildung ,„ Organi- 


fation der Materie ilt (chen Folge ihrer Eigenlchaft; 


allo Rrfcheinung , und ändert nur die Geltalt und 
Richtung . der Phänomene ab, ohne ihre Natur zu 
ändern. | | \ 
Wir legen der Materie, in [o fern hie die Eigen- 
_ [chaft hat, durch Erfeheinungen unfern Sinnen be-, 


ıherkbar zu werden, Kraft bey, und bezeichnen mit 


diefem Ausdruck das Verhältnils, welches 
zwilchen Urfaeh und Wirkung oder zwi- 


fchen den EigenIchaften der Materie und . 


ihren Erfehejnungen vorbandenilt, .. 


g. 3 Ba 
Naturlehre und ihre Ahtheilung,“ - 
Naturlehre ift die Wiflenf[cheft der 


- 


\ 


Eigen[chaften der Dinge in der Sinnen-. 


welt und der von ihren EigenI[ch aften ab- - 


hängenden Er/cheinungen. 
Ba Eir 


- 


4 


s 








28 

Kin jeder einzeler Naturkörper zeigt im Ganzen 
und ‘in der Zergliederung feiner Theile eine ihm aus- 
Ichlielslich eigenthümliche Forın und Mifchung der 


.'Materie, die in diefer Verbindung bey keinem andern 
Individuum Io gefunden wird. Daher ift die Total- 
funme Seiner Erfcheinungen ‚nie gleich der Summe 


der Erfcheinungen eines andern Individuums. 

Allein wir bemerken in dem Inbegriff von Erf[chei- 
nungen eines Individuums einige, die wir auch bey 
andern währnehmen , und entweder bey allen, oder 
doch bey: vielen Naturkörpern angetroffen werden, 
Die einzelen Erfcheinungen, die wir uns aulser ihrer 
Verbindung denken, find alfo entweder allgemein, 
oder find es.nicht. Der menfchliche Verltand fon- 
dert die ‚allgemeinen Erfcheinungen von den belon- 
‚dern ab, vergleicht fie, leitet die allgemeinen Er- 
fcheinungen von allgemeinen Eigenichaften der Mate- 
_rie (Gmundprincipien) ab. Auf diefe Beobachtung 


- der allgemeineren Erfcheinungen der Körperwelt und 


dem Verbälmiffe, in welchen fie mit den Eigenfchaf- 


ten ihrer Materie fiehen, gründet fich der Begriff ei- 
| ner allgemeinen oder reinen Naturlehre, 
die im defto allgemeiner ift; je allgemeiner die Ei- . 
genlchaften der Maieyie find, von welchen be hau 
'delt.: Allein ganz allgemeine Erfcheinungen und Ei- 
genichaften der Körperwelt haben wir nur wenige, _ 


etwa Cohärenz, Schwere und Expanliv- 
kraft, und felbft von dielen Eigenfohaften ıft es 


' ‚noch nicht durch Induction 'erwielen, dafs fie abfo- . 


N 


lur allgemein aller Materie zukommen. 
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Andere Erfcheinungen finden wir an deh Natur- 
körpern, die weniger allgemein find ımd nur bey ge- 
willen Claffen und Arten von Naturkörpern gefunden 
werden. Diele befondern Erfcheinungen letzen eine | 
befondere Befchaffenheit der Materie voraus, Die 
Beobachtung dieler befondern Erfcheinungen und ih- 
rer Verhältniffe zu ihren Urfachen begründet den 
Begriff einer befondern Naturlehre. 

Die belongere Narurlehre hat nun [ehr mannig- 
faliige Abtheilungen, je nachdem fie Gch mehr und 
mehr auf die eigenthümlichen Eigenfchaften einer 
‚kleinen Zahl von natürliehen Körpern einfchränkt, 
bis hie zuletzt zur ganz befonderh 'Naturlehre einiger 
Arten von Körpern und einzeler Individuen herab-' 
. Jteigt, ‚Jedes Individuum, ja [ogar jeder Theil eines 
Individuums (befonders in der organilchen Natür) 
har feine eigenthümliche Form und Mifchung, feine 
‚ eigenthümliche Erfcheinungen, alfo auch feine ganz, 
fpecielle Naturlehre. | 

Wir gehen daher in der. Natur lehre inffenweife 
herunter: wir fondern die allgemeinen Eigenfchaften 
der Materie, 2. B. Cöhärenz, Schwere, die wir fafe 
bey allen Naturkörpern finden, von den befonderen 
Eigenfchaften derfelben ab. Dann gehn wir zu den 
weniger allgemeinen, zu dembefondern und ganz be- 
fondern Eigenichaften der Naturkörper über , bis 
wir endlich auf Individua ftoßen, | 

Nach den allgemeinen uhd befonderen Eigen- . 
[chaften, die wir an den Naturkörpern wahrnehmen, 
und von allgemeinen und befonderen Eigenichaften 
der Materie ableiten, theilen wir das grolse Reich der 

. Natur 


7 
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Natur in mehrere Claffen ab. Diefe Eintheilung 
delfelben nach feinen allgemeineren und befonderen 
Erleheinungen ift unferm Verftande‘ nothwendig, um 
eine Verbindung in den einzelen Theilen des Ganzen 
zü bekommen. | 

Wir tbeilen das grofse Naturreich in unbe: 
lebte und belebte Körper; die belebten in 
Pflanzen und Thiere: ein, und: haben eben fo 
viele Arten von Naturlehren. Thiere und Pflanzen 
haben etwas Allgemeines, aber jedes Reich hat auch 
feine befondere Eigenfchaften. In dem Tbierreich hat 
jede Claffe , Ordnung, Gelchlecht und Gattung von 
Thieren , ihre eigene Naturlehre oder Phyfiolögie. 
Der Arzt, der [ich befenders mit dem Menfchen be- | 
‚Schäftiget, muls von jedem einzelen Theil des Men- 
fchen, von den Nerven und Gefäfsen, und von jedem 
Eingeweide dellelben, eine be[onttere Phyliologie er- 
lernen. Denn jeder: einzele Theil des Menichen be- 
fteht aus einer eigenthümlich'gemilchten und geform- 
ten Materie, und bringt allo auch eigenthümliche Er. | 
\cheinungen hervor. 


Thierifcher Stoff. 
In der Milchung und Form der Materie liegt der 
Grund der körperlichen Erfcheinungen der Natur 
überhaupt und der Thiere ($. 2.). Die körperlichen 
Erfckeinungen der Thiere find eigenthümlich: auch 


“ » die Materie mus eigenthümlich’ feyn; die diefe Er- 


fcheinungen hervorbringt. Die Erfahrung‘ beftätiget 
dieles, | 
en Der 


Po 
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Der Stoff.der belebten Natur unterfcheidet G&ich. 
‚merklich von dem $toffe der-todten Natur.‘ Die vege- 
tabilifche und animalifche Materie. ‚hat eine gewifle 
Gleichheit unter fich, 'und Beftandtheile, die beyden 
gemeinlchaftlich find. Daher nehmen wir auch in den 
Erfcheinungen der Thbiere und Pßanzen eine gewille 
‚eigentkümliche‘ und “ unverkennbare  Aehnlichkeit- 
wahr. Daher fallen wir, und zwar mit Recht, Thiere 
und Pflanzen unter dem 'gemeinfchaftlichen Namen 
organilcher Welen zulammen, und fohdern fie‘ 
von der todtenNatur ab. Allein, obgleich die Mifchung 
und Form der thierifchen und vegetabilifchen Mate-i. 
rie Aehnlichkeit bat, fo ift fie fich doch nicht 
- gleich. *) Daher: baben. auch die Pflanzen und. das’ 
Thier jedes. feine leigenthümliche Erfcheinangen ; 
“durch welche fie fich untericheiden. ’ 
Warum find die Erfcheinungen thierifcher Körper 
fo nothwendigan eine'gewilfe Mifchurig und Form der’ 
Materie gebunden? Warum ändern -Äch ‘die Erf[chei. . 
nungen der Thiere, 'fobald wir die Materie derfelben 
ändern? Wenn wir die tbierifchen Körper anfeuch-: 
ten, trocknen, fpannen, erf[chlaffen, verdichten, kurz, 
die phylifche -Befchaffenbeit der Mäterie abändern; 
fo wird zugleich auch die Stimmung der Lebenskraft‘ 
mit geändert. .‚Eine Veränderung der Materie verur- 
facht eine Veränderung ihrer [ämtlichen Kräfte, und 
wir haben keine Mittel, wie mancher Arzt wohl 
denken mag, die allein auf die Lebenskräfte, ‚und an». 
| dere, die allein auf die todten Kräfte wirken, Warum’ 
leben 


N 


*) Grens Chemie, Th. 1, $. 1395. S, 272. (Zweyte Aufl.) 
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leben nieht-auch die Steine, die Vaucanlonfchen Au- 
tomaten und, die Kempellchen Schachipieler, wenn 


‘ zum Leben nichts weiter gehört, als dafs man eine 


. getragen, nie-ein Efel geweillagt, und nie die Eiche 


Seele oder ‚einen Lebensgeilt in eine todte Materie 
hineinpHanzet?: Warum hat wie ein Menich Kürbiffe 


ihre Aelte ‚nach Willkühr bewegt, wie das. Thier 
feine Glieder? _ . 

Die Compalition: der ihierifchen Materie ift von. 
den eihfaehlten Elementen an bie zu den vollkom«_ 
menlten Orgauen höchft eigenihümlich. Wir Anden 
überall verfchiedene Grundfioffe, ein verfchiedenes 


‚ Verhältnifs ihrer Mifchung 'und mehrere Ordnungen 


einfacher und. zulammengeletzter Beltzndtheile. 
Sakon durch die blöfsen Sinne nehmen wir es. wahr,’ 
dafs ein jedes Organ [eine eigene Milehung, und 
zwar alfelbe Organ immer diefelbe Mifchung hat. 


‚Wie eigenthümlich ilt das Gemilch der Materie beym 


Muskelfleiich . Nervenmark , Zeilgewebe, Eingewei- 
den, Knashen? Wie ver[chieden von einander? Ein 


Nerve, der als.Nerve wirkt, hat feine eigene, und 
. nie.eine andere Materie. ‘Wozu diele Beltändigkeit 


“In der Milchung der Materie? Warum trifft man ın 


‚den Nervenröhren i immer N erveamark, und nie Gal« 
'jexrte oder etwas anders an? 


"In Anfehung der näheren chemifchen Zergliede-. 
zung thierifcher Stoffe verweile ich den Lefer auf 


"Herrn Gren *) und auf die: Arbeiten ‚neuer. franzö- 


filcher Chemilen, die lich. um. diele Unterluchäng. 


Y, 


ı Ä oo. ver- 


“ Chemie, im zweyten- Theile, 
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verdient gemacht haben. Ift die Materie und ihre 


Belchaffenheit der Grund aller Er[cheinungen beleh: 


ter Körper: fo wird die cheinilche Zergliederung or- 


: ganifeher Körper für die theoretifche und praktifche 


Medicin. immer merkwäürdiger. Doch ift unfere 
Willeni[chaft von der Mifchung organifcher Körper 
noch weit von ihrer Vollkomnfenheit entfernt, *) . 

‘Die Beftandibeile thierifcher Körper find nieht 


_ allein nach verfchiedenen Verhälmiffen mit einander 


rt 


gemilcht, fondern auch zulahnmen gem on gt: r 
‚Ia dieler Einrichtung. kann ein wichtiger Grund ihrer 


gen, welches wir in der Folge, wo wir von der Sim. 


nung der Lebenskraft reden, näher erörtern werden, 
Die „organilche Materie Ht zwar als folche dem 
organifchen Reich eigen und Birgende in der tödten- 


*) Die Zufanmenfetzung der Körper der örganifchen Reiche, 
fagt Gren (Chemie II. "Theil f. 921.) ift weit mannigfal- 

.- tiger, als die des unorganifchen Reiches. - Die Beftand- 
theile derfelben find fubtiler und “Nlüchtiger, fie find ge. 
nauer unter einander verbunden, und in den Verhältnilfen 

. zu einander weit mehrern Abänderuhgen unterworfen, Dies 


\ “ 


Natur v 


macht die Unterfuchung diefer Körper’ fchwerer und müh. 


Tamer; und die Flüchtigkeit mehrerer diefer Beftandtheile, 
and ihr Beftlkeben zu neuer Vereiniguhg unter einander 
während ihrer Scheidung ‚ Hälst die genaue Beftimmung d 

Verhältniffes derfelben nicht fo leicht zu, als bey den 
: Foffülien. Wenn zur vollffändigen .chemifchen Kenhtnifs 
„eines Körpers nicht allein das was fondern, auch dgs 
"Wie vielf feiner Beftandtheile zu wiflen nothwendig ift, 
fo müflen wir gleich anfangs geftehen , dafs unfere Kennt- 


nife der Mifchung der organifchen Körper noch weit von 
ihrer Vollkommenheit entfernt ift, 


) Grens Chemie 2 Th, 1. $ 923, 5 2. und $, 1395. S. 278%: 
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Netur anzutreffen. Allein die Uranfänge derfelben 
liegen gewils [ämtlich [chen in dem Schoofse dertod- 


ten Natur vorräthig, Es kommt nur auf ein Mittel, 


fie in einer zweckmäfsigen Ordnung zulammen zu 


fügen; nämlich auf einen Kern oder Stock eines 
organifchen Welens an, an welchen fich die rohen, 
Stoffe ‚anhängen können. Die Pflanzen werden aus 
Stoffen der todten Natur gezeugt, und find gleichlam 
die erlte Stufe der Veredlung der Materie zu organi- 
[chen Welen. Aus Pflanzen und Thieren wird das 
neue Thier zufammen geletzt, und bey der endlichen 


“ ebemilchen Auflölung der Thiere und PAanzen werden 


ihre Beftandtheile wieder ins Mineralreich ausgetheilt,. 
Bey der chemifchen Zergliederung‘ des thierifchen : 


Körpers finden wir einige Beltandtheile, die auch im 


| Mineralreich angetroffen werden. Dals im. Mineral- 


reich keine fo. wirklame Dinge vorhanden find, kön- 
nen wir nicht behaupten. Die neuen Entdeckungen 
in der Chemie und Phyfik lehren uns, dals wir noch 
vieles entdecken können. Auch wird die Wirkfamkeit 
der Materie beftimmt ‘und erhöht dureh ihre Verbin- 
dung. Sind. gleich ‚die einfachen Stoffe! zur Hervor- 
bringung gewiller Ericheinungen nicht fühig, warum 
nicht die Mifchung derfelben? *) 
or 0 


} 


' Noch 


t 


- 


*) Inflammable Luft mit dephlogiftifirter verbrannt; gibt 


‚Waffer, es komme nun her woher es wolle; diefes Waffer 


. kann nun fchon Eis werden, zu welchem fich jene ge- 

mifchte Luft nieht verdichten liefs, :Wird diefes Waffer 
auf gebrannten Gips gegoffen, fo verhärtet es mit ihm und 
. läfst fich mit ihm zerbrechen, zerreiben und in Staub 
verwandeln, Auf die Weite beftehen unfere Gipsfiguren 


‘und unfere prachtvolle Styckarur - Arbeiten zum Theil aus 
', , . > . 10- 


% 
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Noch mufs ich die Mannigfaltigkeit in’dem 
Gemilch undGemenge.derBeltandtheiledes thierifchen 
Körpers erwähnen. *) Welche Stufenfolge von den 
Uranfängen bis’zu den nächlten Beftandtheilen? Wie 
unzählbar die Verhältniffe, nach 'welcheım die Peftand- 
theile miteinander gemifcht find? Welches verfchiede- 


ne Gemenge! 2.Wie viele Organe, und jedes Organ aus 


"fichtbar. anderer Materie? Selbft einerley Art von Or- _ 


ganen haben nicht einmal ‚einerley Matetie. Es giebt 
T. biere, bey welchen man dreyerley Muskelfleifch un- 
ter[cheider. Eine mannigfaltige Materie muls eben fo 


mannigfaltige Erf[ch einungen geben! Wir haben vonje 


her in der Bildung der organileben Materie (Organifa- 
' ton) die gröfste Vollkommenbeit bewundert, Der Kör- 


. per 


inflammabler und dephlogiftifcher Luft, denen man ihr 
Feuer entzogen hat, das felbk ein eluftifches Wefen ift, 
und nach einigen ebenfalls: vermauert werden kann. Eben 

fo verhält es fich mit den metallifchen Kalchen, mig. denen 
fiıch dephlogiftifirte Luft verbindet, fich mit ihnen pulveri- 

. firen und gebrauchen läist, Häufer und Gefichter damie 

“  anzuftreichen, und Töpfe zu allerley Gebrauch, Ia! da 
man fogar die widerfpenftige Kiefelerde als Dunft darge- 
Stellt bat, wer will nun die Möglichkeit, alles fo därzu- 
itellen, läugnen ? Im Pflanzenreich wird. diefes noch auf- 


s 


N 


fallender. Viele, wachfen ohne etwas weiter nöthig zu ' 


ftöhrung findet man wieder luftigen Stoff, und erwas, was 
jetzt wenigftens weder Waffer noch Luft oder. Dunft mehr 
"tt, aber doch aus Dunft oder Luft, entftanden feyn mufs, 
Man betrachte den prachtvollen Bat einer Hyacinthe,. wie 


fie dort aus dem Waller. im der Luft‘hervorgehr, das Wohn- . 


zimmer mit Duft erfüller, der fich blofs dem Geruch offen- 
bart, und der vorher ım Waffer,, in der, Luft, und felbft 
“in. der Zwiebel’ auch diefem verborgen blieb, Man berufe 
00 „’ Sch 

“) Giens Ch emie, 2, Th, $, gaı. 


Pr 


..n 


haben , als reines Waifer und Luft, und bey ihrer Zer- 


N 


PL.5 I ———— | | 
per Jälst fich in eine unendliche Reihe oyganifcher 
Theile zerlegen, alles it wieder Organ, alles gebildet, 
bis zurkleinften Faler. So unendlich die Bildung der 
organilchen über die Bildung der todten Natur erhaben 
ift: fo unendlich vollkomnener und. mannigfaltiger 
fcheint mir auch die Mifchung und das Gemenge der 


‘ 


organifchen Materie zu feyn, Es verlohnte fich wohl 


der Mühe, dals einmal, ein Kunltverltändiger diefe 


Parallele näher erörtere. 


'$. 5. “ & 
Unterfchied der feinen und groben thierifchen 
Materie. | 


Man hat von jeber die Meinung gehegt, dals in 
der Natur ein gewilles feines Welen den nächften 
- ., „Grund 


I 


fich hier nicht auf das Saamenkorn, denn, diefes ift ja auf 


eben dem Were geworden, auf dem die Pflanze ward, 
Wann Erde nöthig iff, Früchte (das ıft Samen) zur Reife 
zu bringen, fo kann man immer fragen: follten nicht Pflan- 
zen, die man aus hlofsem Waffer und Luft, alfo aus Dunft, 
in Menge erzöge, nachher‘ faulen liefse, eben jene Erde 
geben, die nun mit-unwirthbarem Sand der Feftigkeit we- 


könnte, der Tanne ihr Harz; der Olive ihr Oel, und der 
Traube ibren erquickenden.Geift mitzutheilen? Nun noch 
ein kleiner Schritt weiter. Unzählige Thiere leben sllein 


von Wafler, Luft und Pflanzen, alflo von Luft und von fe- . 
. ften Körpern, die Luft gewefen find. Was find alfo diefe. 


‚Thiere felbft gewefen? ‘Die Antwort ift leicht. So fteht 
alfo auf einmal der Elephant mie aller feiner Majeftär und 
feinem Elfenbein da aus-Dunft zufammen geronnen, wie 
Franklins Wele Thiere aber, die keine Pflanzen fref- 
fen , frefien Thiere, die endlich Pflanzen freflen, und hier 
find wir am Ende. Alles. was lebt, ift aus Dunft zufam- 
men geronnen, alfa gerade der Theil unfers Erdballs ,. ohne 
den der übrige nicht werth wäre (und -das ift viel gefagr) 
- ın einem Tafchenkalender über ihn zu phantafiren. 


Q 


(Gött, Tafehenkal, 1795. S. 97.) 


{ı 


gen gemifcht, den Procefs vollendere, und dazu dienen 
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"Grund ihrer Erfcheisiungen enthalte. Es ift eine "alte 
Meinung , die Platner*) und Herder **) erneuert 

- haben, dals ein allgemeiner Weltgeilt alles in 
der Natur belebe: ***), Belonders hat man dieles 
' feine’Welen als Princip der Eı [cheinungen i in der or-. 
ganilchen Natur angenommen, ® | 
x Aerzte haben wegen der vorzüglichen- Wirkfam- 
keit der Nerven, dieles feine Welen in dieNer- ven als 
 DNervergeikt, verletzt. Die grobe und Iichtbare Mäffe 
der Nerven, fagen fie, kann nicht das [eyn, was: die 
W irküngen der Nerven hervorbringr, fie ift zur das 
‚ Behältnifs und Leitungsmittel der eigentlichen Nervens 
Kraft, : Allein-hierin irren he... Zur Nerventhätigkeis 
witd alles das, was wir an den Nerven. fehen und: 
sicht fehen, die feine lowol als die grobe Mäterie der« 
- felben erfordert ($.2.) . Wäre die letzte überdülsig: 
fo könnten auch die Gefälse die Verrichtungen der 
“ Nertenübernehmen, wenn man fie nur mitNervengeift 
befeelte. Man,hat Sogar ‚die Natur und Bewegung des 
Nervengeiltes. beftimmen‘ wollen, welches uns big. 
jetzt noch unmöglich ift. Andere haben zwar die 
grobe Materie der Nerven für unfähig zu Nerrenwir- 
 Kungen, aber doch für fäbig gehalten, den Nerven- 
geile, als das Princip der Nerventhäti gkeit, euerzeugen 
| und abzufcheiden? Endlich irrt man fich, wenn man 
N | \ glaubt, 
Anthropologie, $. 46. 

“) Ideen zur Philofophie der Gefchichte ‚der Menfchhsie, . 
B.I, $. ı70. , 
em) Principio coelam ac terras, camposque liquents 1. 

Lucentemque globum lunae, tiranjagus aftra 
Spiritus intus alit., sotaınque infufa per artus 
ro - ‚Mens.agitat molem, et magno fe corpore ınifcer, 
“  Virg, Aen. v1, $, 74%. 
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glaub, dafs die feinere Materie blofs an die Nerven 
gebunden fey. Sind folche feine Stoffe da, fo find 
he gewifs überall in alle Theile der organifchen Na- 


_ tur.verbgeitet. 


“Auch mir ift es wabrfcheinlich, dafs aulser der. ' 
Materie, die wir durch unfere Sinnen wahrnehmen. 


| und chemifch behandeln können, noch andere fei ne, 


rielleicht ganz unbekannte Steffe in dem thierifchen 
Körper vorhanden find, die durch ihre Zumifchung 
zur lichtbaren thierifchen Materie, diefelbe erft vol- 
lenden. Durch die Zumifchung diefer feinen Stoffe 
wird die grobe Materie veredelt, erft fähig gemacht, 
den zureichenden Grund thierilcher Er[cheinungen 


zu enthalten, und ihre Wirkungen 'nach dem Maals 


und der Art der Verbindung mit der groben Materie 
beftimmt und modificirt. Meine Gründe für diele 
Meinung Imd folgende: 

a) Wir [ehen.oft, dafs in organifchen Theilen das 


Leben ich nicht äufsert, ob wir gleich in der lichr 


baren Structur und Mifchung der Materie nicht die. 
gevingfte Veränderung entdecken; z, B, bey örtlichen . 
Lähmungen und beym Scheintod. oo 
2) Die Pflanzes und einige Thiere verlieren im 
Winter ganz oder zum Theil das Lebenund bekommen. 
es im Frühjahr- wieder. Es’ giebt Wafferthiere und 
Zoophyten, z.B. das Räderthier, die Jahre lang ohne 
Leben find, und es doch wieder bekommen. Die ücht- 
bare Materie lt hier in ihrer Form und Mifchung nicht 


‘verletzt, [onft würde Wiederberftellung des Lebens 


unmöglich [eyn, fondern eine feine Materie wird aus- 
gelchieden und wieder zugeletzt, "Bey dem Rädertbier 
a = | ih 


ft. 


L > 


ni 


ift‘diefe Materie Wärme und Feuchtigkeit; bey deu 
Thieren, die im Winter erftarren, Wärmeltoff. 
3) Wir [ehen, dals die bekannten feinen Stoffe in 
der Natur, Elektricität, Luft, Feuer, weit wirkfawer 
find, als die groben und trägen Mallen in der Natur- 
‘Das orgänifche Reich zeichnet fich durch eine vorzüg» 
liche Wirklamkeit von. dertodten Natur aus; es muls 
allo auch wohl vorzüglich der Sammelplatz feiner 
- Stoffe feyn, ‚und he in größerer Quantität enthalten, 
By) Wenn Mifchung und Form der Materie den 
' Grund der meilten Erfeheinungen thierifcher Körper 
enthält ($. 2.), und doch nach der Erfahrung die Er- 
“. fcheinungen thierifcher Körper im höchften Grade ver- 
änderlich-find; fo würde diefe Veränderlichkeit der 
Erfcheinungen im Widerl[pruch mit der Trägbeit und 
Stätigkeit der fichtbaren Materie ftehen: wenn wir 
nicht neben derfeilben. andere feinere und ‚Rüchtigere, 
"Stoffe annehinen;- die nach den Verhältnifs ihrer Zu- 
zmengung zu ‘der groben Materie die Er[cheinungen 
Schnell ändern können. Der Schlaf, der Mohnfaft, 
* Hitze, .Froft, Leidenfchaften u, [.w. können [chnell 
die Lebensktaft erhöhen‘, erniedrigen, fie zu gewiß, 
fen Theilen hin und von andern ableiten. 

‚ Diefe Materie muls fubtil, leicht beweglich und | 
Aüchtig feyıf', fich fchnel) entfernen , zuftrömen und 
an diefe undjene Theile fich anhäufen können ($. 19. ) 
Sie muls daher dem fichtbaren Stoff nicht fo wohl zu- 
gerhifcht, als vielmehr zugemenget feyn. Sie kann 
fich auf verfchiedene Art, in verfchiedener Quantität 
sınd nach eigenthümlichen Verhältniffen der groben 
Materie zumilchen and zumengen. Sie kann durchs 


' 
di ‘ 
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die Lungen, durch die Haut, durch den Magen und 
Darmcanal den Körper mitgetheilt, auch im Körper 
[elbft, durch die Zerlegung zulammengelezter Stoffe, 

erlt erzeugt werden. Es ilt möglich, dafsjedes einzele 
Drgan nach Belchaffenbeit der groben Materie, aus 
welcher es beltehet, feine eigene Verwandfchaft zu 
dei feinen Stoffen befitzet, auf verfchiedene Art sid 
in ver[chiedener Quantität dielelben aufnimmt und 
dadurch eine Ipecifike Reizbarkeit bekommt, Jedes. 


- 


| Organ wäre dann ein eigenthümlicher Behälter, dieler _ 


feinen Stoffe, Es ift möglich, dafs im Körper felbft | 
‘ von einem Organe zum andern ein beltändiger Wech. 
{el dieler feinen Stoffe ftatt iudet, welches durch 
die Reizung wahrlcheinlich gemacht wird, die ein 
‚Organ auf das andere äulsert, | 

- Von der Natur dieler Materie, ob fie Wärme, . 
Elektricität, Oxygen u. [. w. ift, Stoffe, deren 
Wirkfamkeit. auf den Körper offenbar ift, von. dem 
Verhältnilfe dieler Stoffe zu der groben Materie; 
von den Veränderungen, die fie im thier ifchen. Kör- ' 


‚per veranlaffen, fage ich nichts, weil wir dazu. zu 


„wenig Erfahrung haben. Es können bekannte oder. 
unbekannte, ein oder mehrere Stoffe , , oder nur ver< 
_ Sehiedene Modificationen eines Princips feyn. “Die 
Wirkungen der bekannten feinen Stoße ahf thierifchel 
Körper machen es "wahrfcheinlich, dals‘ Sie fämmt- 
jieh., und vielleicht aulser ihnen mehrere andere im 
Reftandtheile überpehen und, die Kräfte deffelben mo-. 
difieirem Ich will einige derlelben anführen. 

 ») Wärmeltoff, den man der graben thierifchen: 


Materie zuleızt, bringt in derlelben, die fonderbarlten. 
| Ver- 
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Veränderungen hervor. Ohne Wärme entwickelt [ch . 
kein Keim der Tbiere. Das Ey der Vögel ilt gelchwän- 
| gert, aber ohne Leben, fo lange nicht- die Wärme des 
Brütens demfelben zugefetzt wird. Dürch Zufatz von 
Wärme können wir nach Willkühr zu jeder Zeit das 
| todte Ey in ein lebendes ‘verwandeln, wye wir durch 
| Zufatz von Säure zum Laugenfalz ein Mittellalz her- 
vorbringen, Wenn wir eine erltarrte Schwalbe im 
Winter erwärmen: fo fängt das todte Thier nach eini- 
‚ gBerZeitan zu leben und herum zu fliegen. Der in 

| Seiner Hülfe fchlummernde Sehmetterling entwickelg. 

fich nie, wenn ihm nicht Wärmeltoff zugeletzt wird. Im. 
Winter werden die Kämine derHühner voneiner, ‚durch‘ 

- die Winterkälte unterdrückten Reizbarkeit blals; die 
Frühlingswärme belebt fie wieder, erhöht die Reiz- 
barkeit ihrer Gefälse und giebt ihnen ihre muntere 
Röthe zurück Pflanzen und Tbiere verlieren im 
Winter ihre Reizbarkeit und leben im Frühjahr wie- 
der auf. *) Pflanzen, die in der warmen Sonne [tehu, 
wachlen fchneller, werden gröfser, blühen früher; und 
die Bäume haben ander Mittagsleite ein dichteres Laub, 
Der Krebs liebt das fonnige Ufer, der Vogel die öft- 
‚liche Seite des Hügels, und die Blüme, die gegen die 
Nacht ihre Blätter zulamm enzieht, [chliefstibren Bulen 
beym Anblick der Morgenfonne wieder auf,. Wärme 
ift bey ertrunkenen und: erfrornen Perlonen falt das 

| einzige Hülfsmittel , durch welches wir ihrer. todten, 
Malle Leben wieder mitiheilen können. Ohne einen 
beftimmten Grad ton Wärme, (bey dem Menfchen ift, 
es dergöftenach dem Fahrenbheit,) ift in keinem Organ 
‚die Lebeuskraft thänig, Die tbierilche Materie muls. 


*) Gautier, S. p. 81 allo, 
Ä Arch. }, dı Phyf. I, B, 1, Hefı. ce. E 
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alfo in ihren Gemenge 98 Grad freye Wärme“ ‚haben 
wenn fie als belebte Materie wirken foll. 

Mav macht i mir vielleicht den Einwurf: . wir müls- 
ten die todte Materie (z.B. todtes Fleilch) nach Will- 
kihr wieder beleben können, wenn Zulatz der Wärme 
oder eines andern feinen Stoffes zur groben thierilchen 
Materie diefelbe belebte, welches aber nach der Er- 
phrung nicht gelehieht. Ich antworte hierauf, dals 
wir in gewiflen Fällen wirklich z.B. durch Zufatz der 
Wärme das todte Ey, den erltarrten Vogel und den 
Ertrunkenen beleben und durch Entziehungder Wärme 
Thiere tödten können. Dals wir es nicht in allen 
Fällen können, kann von mehrern Urf[achen abhängen. , 
Es wird ein ‘beltimmtes Maals des Zulatzes feiner Stoffe 
z. B. der Wärme beym Brüten, bey der Belebung der 
Ertrunkenen erfordert, das wir oft verfehlen. Viel- 
leicht ift bald diefer bald jener feine Stoff als Zufatz - 
in der Mifchüng erforderlich, z.B. beym Erfrornen 
Wärme, beym Erftickten in Kohlendunft dephlogifti- 
firte Luft? Endlich entfteht gleieh, wenn die feinen 
‚Stoffe entwichen Gind, Fäulnils, welches die Ichnelle - 
Mortification des todten Fleilches lehrt, Dadurch: 
wird die Mifchung der groben Materie zerltört und 
ihre Affinität zu den. feinen Stoffen [o verändert 
dafs keine Belebung‘ mehr möglich ie 

2) Auch das Licht, diefe äufserft fubtile Ma- “ 
terie, [cheint ein Beltandtheil der thierifchen Kör.' 
per zu [eyn. Mangel des Lichts macht fett; daher 
Iperrt man. Thiere , die man mäftet, an finftere 


- Öerter ein, Thiere erkranken, und die Pflanzen ver- ° 


lieren Farbe, Gefundheitund Stärke an Ainftern Orten, 


Man. 


Da 
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Mangel des Lichts magbt die Netzhaut [ehr empfind- 
lich. Ich babe Menfchen gekannt, denen das Monden-» 
licht eben [o'wie andern das Licht der Sonne empfnd- 
lich war. Die Matrolen bekomüten leicht Tagblindheit, 
wehn fie im Mondenlicht auf dem Verdecke [chlafen. 
Färber behaupten, dals das Mondenlicht dieFarben und. 
befonders die Chamoisfarbe verändere; und Bauver- 
Ständige verlichern, dafs fowohl das Sonnen - als Mon- 
denlicht.den Steinen und.Gebäuden [chade. Schlechte 
. Gebäude fallen oft beym Sonnenfchein; daher fagt man, 
die Sonne habe fie nieder gelghienen. Baco beobach- 
. tete, dals während einer Sonnenfinfternils, und Ra- 
mazzini, dals während einer Mondäinfternifs die 
Patienten fich fehr ver[chlimmerten.. Bey den Johan- 
"niswürmmern und Laternenträgern verftärkt lich das 
Licht, wenn man fie reizet, und es verliert ich, wenn 
‚fie [terben. Die Augen der Katzenleuchten im Finftern, 
und zwar "ftärker,- wenn fie einen Gegenftand genau 
 anfchauen wolle. Galen*) "führt an, dals man 
| bey Löwen und Pardeln, die. im Finftern (eh Jeuch. 
"rende Augen haben, einen feurigen Kreis um die Pu- 
pille fiebt, befondets, wenn {[ fie die Augen Stark | gegen 
die Nafe richten, Ein .Menfch, der’ fich ins Auge 
ftölst oder es reibt, Jieht leuchtende Kreife, F unken 
. und Feuerflammen. Eine Frau, die den obern Theil 
der Hirnfchaale verloren hatte, [ab.taufend Lichter; 
wenn man ihr das Gehirn leicht. drückte **), Rey ei- 
nem-Hunde bemerkte ich, dafs. im Zorn die Pupilla 
feiner Augen, die  Ichwarz war, in eineın Augenblick 

x +7 2 u fich 


*) De Hippoerat, et Platon, plac, tib, VIE, p. 313. ‚Ced, graes, 
Bafıl, 1538.) 
j “) Men, de 1’ Acad. des Seieng, 1700, p. 79 
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fich grasgrün färbte und dabey ein ‚Schreckliches 


Licht von fich. gab. 
Aus der Luft werden ohne Zweifel auch dem 


thierifchen Stoffe beftändig Beltandtheile zugeletzt, - 
‚ oder von ihr demfelben entzegen. Die Luft Scheint . 


gleichlam das allgemeine Magazin zu [eyn, aus wel- 
chem die feinen Stoffe auf die Thiere wirken. Die 
Wirkungen der Lebensluft find bekannt. In der fri. 


fchen Luft erholt ein Ohumächtiger Sch fchnell; bey 


Nord-und Oftwinden ift die Thätigkeit aller Organe 


erhöht, :allo auch ibre Mifchung anders, als ie es 


vorher war. Wie genau’ hängt die epiderilche Con- 
ftirution mit der Atmofphäre zulammen, fie beltimmt 


nicht allein die Natur der Krankheiten, fondern foger 
auch ihre Geltalten. Der Harmattan, ein Wind derauf . 
_ der weltlichen Küfte von Afrika geht, ift, wie Norris 


erzählt, den Einwohnern fehr gefund, durch die Menge 


dephilogiftifirter Luft, dieer mit Gch führt; hemmt alle 


Epidemien und macht alle Kranke plötzlich gelund, 
wenner zu wehen anfängt. Der Sciroecoiftden Sicilia- 


nern und Neapolitanern [chädlich und der Samiel, eig 
. erltickender Wind in der Wüfte zwifchen Balra und 


. Bagdad, tödtet alle Einwohner durch eine Art von Er. 
füickung, wenn’fie üich, nicht ayf die Erde niederlegen, 

Die Elekıri jeität gehört auch sat zur thieri- 
Schen Materie‘, ‘welches die Wirkungen des Krampf 


rochen und des Zitteraals und die vielen el&ktrifchen 
Erfcheinungen an Menfchen und Thieren beweißen. *) 


on = +" Die 

“) Bertholon. de St. Lazare Anwendungider Elektrici- 

eät zur Wiederherftellung der Gelundheie, überferzr von 
‚Ki hn. Leipzig. 1788 nn 
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Die Galvanifchen Verlache überzeugen uns vorzüglich 
“ von dem mächtigen Einfluls der Elektrieität aufthieri- 
fche Körper. Leg: man auf eine wundgemachte Finger- 
Spitze ein Stück Zink, und auf die Zunge eine Silber. 
münze: fo entfteht bey der Berührung der Metalle ein 
emphndlicher Schmerz im Finger. Stecktman in einen 
hohlen Zahn ein zugelpitztes Stüek Zink, und bringt 


dieles, mit einer Silbermünze in Berührung die an den. 
Backen anliegt, [o tkut der Zabn wehe. Legt man 


unter die Zunge einStück Staniol und auf die Zunge ei- 
nen filbernen Löffel, und wälzt den Löffel [o harum, 
dafs er den Staniol berührt: fa empfinden wir einen 
fauren Gefchmack, wie, wenn man die Zunge gegen 
“ eine aus[trömende. Metallfpitze hält, Wenn man feine 
Stäbe von Zink und Silber abwechlelnd in eine Rolle 
zufammenbindet und mit derfelben die Zunge herährt; 
fo entfteh@ein (iarker und unangenehmer Gelchmack. 


‚Daher die widrige Empfindung von Trinkgefchirren 


an Stellen, wo fie gelöthet find, Nimmt man hinter 


- die eine Backe eine Silbermünze, hinter dieandereein® . 


Zinkplatic, legt auf die. Münze einen Silber-und auf 


die Zinkpjatte einen Zinkdrath: [fo entltehn beym Zu. | 


fammenbringen und Entfernen dielerDrätheZuckungess 


im Gaumen und ein heller Blitz in den Augen. Setzt . 


man auf den Oberarm, zur Seite des zweyköpfigen 
Muskels über den Mediännerven eine > Metalifpi tze, und 
läfst 
Deffelben Elektrieität aus ‚med. Gefichtsprinkten hetrach- 
+ ter, von Weber überlerzt, Bern 1782. ' 
.  Defien Elektricitä in Beziehung auf die Pflanzen. 
Leipz, 1785. 
Kühns Gefchichte der med. und ohyfikal, Elektricitte, 
Leipzig 1783, , 


= 
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jäfst daun ein Funken aus einem in der Nähe [teben- 
den Conductor ausziehen: [o zucken alle Mu:kehn | 
lebhaft, die von diefem Nerven gereizt werden, Wie 
oft mögen Conrulfionen bey chirurgilchen Operatio- 
nen durch den Gebrauch mehrerer Inftrumente von 
verfchiedenep Metallen erregt [eyn! 

Endlich will ieb noch des Oxygens erwähnen, 
deffen Wirkungen bey Wunden und Gelchwüren und 
zur Belebung erltickter Perfonen bekannt find. Nach: 
| Humboldt’s *) vortröfflichen Yerluchen würde die 
Vegetation der Pflanzen durch oxygenirte Kochfalz- - 
‚Täure, oxydiste Metalle, mälsig angewendete Elektri- 
_ cität und Wärme [ehr befördert; Stickftoff hingegen, ' 
. "zu grofse Hitze, Sonnenltralen,, heftige elektrifche 
Schläge ftumpften die Reizbärkeit der Pflanzen ab. 

Auker diefen Stoffen fmd gewils noch mehrere: 
. andere vorhanden, die entweder unverändeft, oder 
zerfetzt mit der groben Materie thierilcher Körper, fich 
verbinden und ihre Erfcheinungen ändern, z.B. die 
“ Luft[äure, welche die Reizbarkeit des Magens ab... 
Stumpft, der narkotilche, der fcharfe Grundftoff, die 
Gewürze u.[.w. Was für einen Einfufs haben diele 
verfchiedene Stoffe? Wie wirken fie? In welchem | 
Maalse müllet fie zugefetzt werden? Wirken fie auf . 
“. einerley Art auf alle Theile, oder auf befandere Or» 
gane-verlchieden, nach den Geletzen der Specifiken . 


 - Reizbarkeit? Mengen ie Äch, oder mifchen fie fich mit 


dergrobenthierifchen Materie? Werdenüeiln Körper 
zerletzt, erzeugt, ausgelchieden wf. wii In der That 
| ein 
9 aus der "Phyfiobogie der Pflanzen, Leipzig 1794, 
Q— 68. N; 
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m . 
ein grolses Feld,'das uns zur Unter[uehung noch offen 
liegt! Es ilt [ehr zu wünfchen, dafs Phyliker und Che- 





miker diefen Theil der Naturlehre weiter bearbeiten 
und mehrere Verfuche machen möchten, um neue 


Thatfacken ‘ zu gewinnen. Wir werden uns immex 


mehr von dem Einfufs der Materie auf die thierifchen 
Wirkungen, überzeugen, je mehr wir in die Natur. 


der tbierifchen Materie einzudringen fuchen. Der 
Thierkörper ift bey feiner er[ten Entftehung eine ge- 
raume Zeit lang durchaus Hüfhg: allmählig nimmt er 
mehr Conüiltenz an, und beftändig. beheltesi die Säfte 
einen freyen Durchgang falt durch alle Punkte feiner 


‚ Eeften Theile. Wie weit bedächtlicher und vollkomme- 
ner kann er [ich daher krylftallifiren als die Folfilien, 


die fo [chnell fich verbärten. Von der flülhgen Geltalt 
geht er in Gallerte; Gallerte theils in Falern, theils in 


“ Knorpel über; der Knorpel in Knochen, es gehören 
Jahre dazu ehe f2ine Theile feft werden ‚und diefes 


gefchieht nicht bey- allen Theilen zu einerley Zeit und 


in einerley Grad. Im genauelten Verhältnils mit die- 


fen Veränderungen wird die Organifa tion und die Aus- 


“ bildung der Kräfte vervollkommnet. Wie [chlüpferig, 


dehnbar, biegfam, elaftifch, weich und veränderlich 
ift Lelbft die fichtbare tbierifche Materie, wie ver[chie-' 
den in allen diefen pliyfifchen ‚Eigehlchaften von der 
todten Natur. Was bedeutet das Ichnelle Wachsthum, 
der beftändige Verkuft, ‘der ewige Wechlel der Ma- 
terie in allen Organen, den Herr Brandis*) fo, 
Schön dargeltellet hatund das immezwährende Bedürf- 

' a En re ‚nile 


a) Verfuch über die Lebenskraft. Hannev, 1795, $. 61 — 122. 


' 
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sils von Nahrungsmitteln anders, als eine unonter 


brochene Veränderung in der Mifchung der Materie 


und ihren Kräften? 'Setzt man nun noch zu dieler: 


fichtbaren Materie, die [chon zu [o mannichfaltigen 


' Modificationen fähig ift, die feinfte Organifation und 


2 


das freye Spiel [feiner unfichtharen Stoffe hinzu, wo» 
su wird ein foleher Körper nicht’ fähig feyn?*) 
Dock will ich zuletzt noch vor einem Irrthum war» 


nen, dafs man nämlich nieht glauben müfle, diefe 


feine Stoffe feyen allein die Kraft, oder 
wenigftens das Sub[ltrat der Kraft der or. 
ganifchen Welen. ‚Der Grund des Lebens liegt 
in der lämmtlichen Materie, in der Mifchung und 
Form alles defien, was fichtbar und, unfichtbar ln 
Die feine Materie kann eben [o wenig für ich das Le- 


ben bewirkeh, als die grobe Materie es allein kann, - 
. Es muls alles da feyn, was da it, wenn daraus das 


endliche Refultat: Leben‘, hervorgelien föll. 
\ 5 6 
Organ und Organifation. 


So eigenthümlich und vollkommen die Milchung 
und das Gemenge des Ahierifchen Stoffs ift; eben fo 


\ eigenthümjich und vollkommen ift auch die Form 
und Bildung dieles Stoffs,. Es ilt ein bewunderns- 
würdig- künftlicher, in einen Principien einfacher | 


” u a Ku und 


= 
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£ Analyfe der chierifehen und vegetsbilifchen Materie in Aber- 
nettys chir, und phyfiologifchen Verfuchen überferzt von 


Brandis. - Leipz. 2795. S-75. Humboldts Aphorismen aus . 


‘der Phyfiologie. vorgetragen. Leipz. 1794. % 104. 
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und in der Verknüpfung höchft mannichfaliiger Bau 
im thierifchen Körper, der die Structur in der todten 


Natur und in den Werken der Kunft weit übertrifft , 


Nicht blofs etwa der ganze Körper oder feine $robe | 
Glieder, fondern auch die kleinften Theile deffelben 
find Mafchinen; alles 1öfst Sch an ihm bis zurkleinlten 
Fafer in lauter zweekmälsig gebildete Körper auf. , 
Der ganze Körper befteht aus mehreren. grofsen. Glie- 


dern; jedes Glied wieder aus Muskeln,.Gefälsen, Ner- 


ven; der Muskel wieder austHäuten, Fafern, Gefälsen. 
Welch eine künftliche und zufammengeletzte Mecha- 
ik! Wie viele Stufen und Ordnungen derfelben! Wie 


"weit hat die: Anatomie in der Analyle derfelben es. 
- gebracht, und doch hat fiediefelbe noch nicht er[chöpft, 


. Wie unvollkommen ift dagegen die Mechanik der 


Kunftwerke und der Producte der todten Natur! Hier 


if nur das Ganze einer Mafchine und die Theile des 


Ganzen find rohe Naturkörper ohne zweckmälsige 
Bildung. Zum regelmälsigen Mechanism des thieri- 
fchen'Körpers gehört auch noch das grobe oder 
feine Gewebe derFalern, die Articulationen 
der grofsen Theile, das Verhältnifs der Grölse der 
Theile zu einander, die Zahl derlelber,u, f. w. 
Durch die Vereinigung diefer unzähligen Organe, die 


‚ durch verfchiedene Stufen zu einer ganzen Malcbine 


zulammengeferä find, werden ihr eben [eo zulammen- 


“einen eigenen Namen Organilation, eben ihrer 


gefetzte Kräfte mitgetheilt. Sie wirdauch durch diele 
Einrichning mannichfacher Erfcheinungen fähig, die 
in der todten Natur nieht möglich find. “ 

Der Bildung des Stoffs belebter Welen haben wir - 


vOor- 


Ba —, 
| vorzglichen Vollkommenheit wegen, beygelegt. Or-- 

gan und Organilation ift allo Bildung und 
= Structur beiebter Körper. Dals lich Organifa- 
tion auf Brkdung des Stoffs beziehe, lehrt der Sprach- 
gebrauch *)iund die Ableitung des Worts 0 rgan, wel- 
ches ein Werkzeugbedeutet. In der F olge hat man das. 
Wort Organifation auch figürlich gebraucht und belebte 
Welen, nach einer ihrer Eigenichaften, organifehe 
Welen gebennt. Jetzt gebrauchen Aerzte und Welt« 
weile bald das Wort im eigentlichen, bald im figür- 
lichen Sinn, und darin liegt der Grund, dafs ich in 
der Erklärung der Bedeutung, die dem Worte Orga- 
nifation zum Grunde liegt, fo manche Irrthümer und 
_Mifsverftändnifle eingefchlichen haben. **) 

Es wäre für die theoretilche‘und praktifche M edi- 
cin vortheilhaft, wenn wir die verl[chiedenen Arten 
und Grade der Org anilation zergliedern, die 

r verwickeltften Gewebe derlelben gleichlam i inihre ein- 
fachften Elemente auflölen und fie von dem urfprüng-- 


lieh elementarileben Organ bis zu den zulammenge- 
Setzte- 


ı 


- 
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Ps 
”) Brandis I, c, ‚S. 2. 
we Kant ‚(Kritik der Urtheilskraft, 2 Th, S, 26329.) - 
hat die Natur belebter Wefen und’ nicht die Bedeutung 
des Worts Organifation- beflimmen wollten. Denn-wir legen . 
den ausgebrannten Knochen, den Polypen und anderen 
Auswüchfen, wenn fie eine beftimmte Bildung haben, Or- | 
“. ganifation bey, ebgläich kein Naturzweck an ihnen mehr 
zu erkennen jft. Die Natur organifirter Wefen hat nicht 
. Kant -_zuerfi, Wie Ich ' ( Anthropologie, Bern 1794. 
oo 1, Theil, S; ız.) behauprer, fondern fchon Hippocraätes 
(Eveoouatux, fagt er, Eupmvoe pin, Euumutex TAvTE) 
und nach ihm alle gure Acızte fo beftimmt, UnzerPay- 


j falogie, Leipzig 177, 


- 


« 








fetzteften thierilchen Werkzeugen verfolgen könnten. 


_ Wir würden alsdenn_viele Er[cheinungen g glücklicher, 


zergliedern und herichtiger auf ihre Principe zurück» 


' führen ‚können.. Einfache Organe, die aus homogey 


ner Materie gebildet find, müllen nämlich einerley 


‚ Erfcheinungen hervorbringen; da hingegen die zu- 


. 


fammengeletzten Organe ein Inbegriff der Kräfte ein- 
facher Organe find, der fich verhält, wie lich die 
einfachen Organe verhalten, aus welchen fie zulam- 


. 


mengefotzt ind, 


-1) Das einfachfte Organ fe wohl die Fafer,, 
eine der Länge: nach an einander gereihete thierifche, 


Materie. Diefe ift Zell-,oder Gemeine-ÄKno 
chen-Nerven-und Muskelfaler. .Von der ge- 
meinen, oder ron der Muskelfafer, wieman will, giebt 
es wixder mancherley Varietäten und Gattungen. Die 
Fafern, z. B. in der hartenHirnbaut, in den Membra- 
men, Sehnen, in der Gebährmutter unterfcheiden Ach‘ 
merklich von einander.. 

2) Aus den Falern einer, oder verfchiedener Art,‘ 
werden andere, fchon zulammengeletztere Organe ge- 
bildet, die aber noch keinen letzten Zweck haben, 
fondern ebenfalls wieder als Materialien zn abermals 


zulammengeletzteren Organen zu betrachten ind. Da- 
hin rechne ich die Gefälse und ihre verfchiedenen 


Arten, die Nerven, die Knochen, Bänder) 
Membrane, Knorpel, das Muskelfleilch u. 
I. w. Diele Theile‘ geben zwar [chon gemilchtere Er- 
foheinungen, nach Maalsgabe ihrer mehreren. Zulam- 
menletzung ; allein ihre hervorltechende Wirkungen 
richten fich doch vorzüglich nach der Gattung von 

.. | Zu Ä ‚ Falera 
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Falern, die in ihnen die Oberhand hat. Die Nerven, 
die Gefälse u.£w. find zwar aus ungleichartigen Ele« 
ınentar- Organen zulammengeletzt, haben aber,doch 
«was Gemeinlchaftliches in ihren Wirkungen und 
Gegenwirkungen, das uns eine leichtere Ueberlicht. 
ibrer gelunden und kranken Erfcheinungen gewähret, 

, 3) Endlich voll endete Org ane, die fämtli.. 
chen Eingeweide, die Sinnorgang, die Mus- 
keln.u. [,w. die aus Gefälen, Membranen 5, Mus- 
'kelfalern, Nerven u.[-w. nach einem zweckmälsigen 
und beftimmten Verhältnifs conltruirt find, und durch 
“ihre engliche Zufanimenfügung das letzte Glied in der 
“ Kette der Organilation, nämlich das Ganze 'bilden.. 
Diefe vollendete Organe beftehn aus einfachen Orga- 

. nen, von welchen jede Art ihre eigene Milchung hat, 

-und find in fehr ver[chiedenen Verhältnillen aus den 
einfacheren Organen zulammengefetzt, fo dals jedes 
. vollendete Organ eine ihm eigenthümliche Mifchung 
und Bildung der thierilchen Materie hat. Daher j 
giebt auch jedes vollendete ‚Organ feine -eigenthümli. 
ehe Erfcheinungen, hat feine eigene Phyfiologie nö- 

thig, und f[chon von alten Zeiten her hat man jedem \ 
vollendeten Organ ein eigenes Leben (vita pro- 
pria) zugelchrieben. . \ Ä 

Der Grund der regelmäfsigen Bildung u 
thierifcher Körp er liegt urf[prüänglick 
in der Natur der thierifchen Materie: 
"Bildung und Organifation ift alfo Ichon Erfcheinung 
und Wirkung der Materie, welches ich unten weiter 
erörtern werde, | oo en | 


sr. 





“ Wirkungen zu den Urfachen und die Erlcheinangers 


nn ß. 7. 
. Was ift Kraft in der Natur? 


' Alle Erfebeinungen in der Körperwelt find Re, 


fultate einer beitimmten Form und Mifchung der Ma- 
‚terie ($. 1.) Der Inbegriff von Erfcheinungen eines 


Individuums ift demfelben eigenthümlich, eben weil 
der Grund diefer Summe von Erfcheinungen ein In- 
dividaum ıft.. Das Eigenthümliche der Erfcheinun- 


gen deflelben liegt entweder in. der beftimmten Ver 


bindung der Erfcheinungen, oder ia der belon- 
dern Art einzeler Eıfcheinungen, die bey keinem 


| andern Körper 1 fo gefunden werden. 


- Allein wir iheilen die Er[cheinungen der Körper, 


| um eine allgemeige Ueberficht derfelben zu bekom- 


zmien,.nach ihrer mehrern oder wenigern All. 
gemeinbeit in ver[chiedene Claffen ab. Wir [ons 
dern die allgemeinen Erfcheinungen der Körper vom 
den befondern ab, und leiten jene von allgemeinen, 
diefe von befondern Eigen[chaften der Materie her, 


"aus welcher der Körper befteht. Doch werden wir - 


alsdann erlt die Naturkörper richtig claffiäciren kön 
Den, wenn wir alle ihre Grunlftofe und die Eigen | 
fchaften derfelben, die he abgelondert und in Verbin- 
dung unter einander belitzen, kennen gelernt hahem, 

Das V erhältnifs der Ericheinungen zw 
denEi genlch aften der Materie, durch wel- 
che lie erzeugt werden, nenne ich Kraft 
Kraft kann alfo Io allgemein, befonders und indivi- | 
duell gedacht werden, als fich die Verhältniffe der” 


zu 
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zu den- Eigenfchaften der Materie denken lallen, 
Krafi ılt alfo etwas von der Materie unzertr ennliehes, 
- eine Eigenlchaft derfelben, durch welche üe Erichei- 
nungen hervarbri Ingt. 

Kraft ift ein fubjectiver. Begriff die Fprm, nach. 
welcher wir üns die Verbindung zwilchen Urfach und. 
Wirkung denken. Wäre es uns möglich, dalswir uns 
jeden Körper [o wie er ift, die Natur feiner fäntliehen 
Grundltoffe und ihre Verbindung, ihre Mifchung und 
. Form, auf einmal deutlich denken könnten: [o hätten 
wir den Begriff von Kraft nicht nöthig, der zu man-« 

chen fehlerhaften Folgerungen Anlals’ giebt. Bey Er- 
fcheinungen, die nicht finnlich find, z.B. bey dem ° 
Vermögen zu denken, find wir geneigt die Kraft.in eir. | 
.nem finnlichen oder überfinnfichen Subftrat zu [uchen; | 
"underfinden daffeibe, wo wires nicht erweilen können, 
Bey materiellen Dingen [uchen wir oft den Grund ihrer \ 
Erfoheinungen noch in etwas andermals in dem, was 
. wir vor uns haben und finnlich wahrnehmen. ‘Wir 
tragen in den Muskel noch einen irritabeln Stoff, in 
den Nerven noch Nervengeilt herein, und («hen diele 
Dinge erft als das eigentliche Subftrat der Kraft, oder 5 
als das emiliche Prineip thierifeber Erfcheinungen an, 
Wir find, geneigt.die Kraft als etwas von ‘der Materie ' 
ver[chiedenes zu denken, und die Materie gleichlam 
als das Vehikel der Kraft anzulehn, obgleich ihreEr- 
gebeinungen von ihr unzertrennlich und Relultate ihrer 
Eigenfchaften find. Die Materie ift nichts anders als 
eine Kraft, ihre Accidenzen find ihre Wirkungen, ihr 
Daleyn ift Wirken, und Ahr befämmtes Daleyn, ihre 

beftimmte Anı 2 Zu wirken, Laugenlalz und Säure ver. 
| binden . 


. , 
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binden fich zu einem Mittellalz,; weil dies die Eigen- 
Schaft diefer Dinge‘ift, ‚die von ihnen nicht getrennt 
werden kann, Aüfser dem Laugenfalze und der 
Säure ilt nichts drittes da, das diele Verbindung be- 
wirki, Das Kochlalz [ehiefst in würflichte Kry- 
|. 'dtalle an, weil es Kochlalz ilt, das als eine eigen. 
thümliche Materie fo anzufchielsen pflegt, u 
oo. Die Kräfte, oder die Gemeinlchaft- die 
zwilchen den Erfeheinungen und dent+ki- 
gen[chaften der Materie [tatt findet, be- 
ftimmen wir [ubjectiv nach der mehre- - 
ren oder minderen Allgemeinheit der 
Erfcheinun gen. Nach dieler Beftimmung des 
Begriffs Kraft zeiget das Wort *). 

a) Phyfi fche Kraft: die _allgemeineren Er. 
febeinungen der Materie und ihr Verhältnils zu ihren 
allgemeineren, ‚Eigenfchaften an, ‚„ fo wie wir diefelbe/ 
fowohl in der todten als in der'belebten Natur antref 


fen. “) 
2) Len 
“*) Ich glaube, wir würden die wenigfte Gelegenheit zu Miß- 
.. deutungen geben, wenn wir ftatt Kraft, das Wort Eigen-. 
fchaft der Materie gebrauchten. Wir würdeh dann 
än der Phyfiologie zuerft die allgemeinen Ericheinungen 
betrachten, die die organifche Materie mit der todten Na- 
tur gemein hat, hierauf die Eigenfchatten derfelben erwä- 
gen, die ihr zwar eigenchümlich find, aber dem ganzen 
belebten Naturreich zukommen, Dann gingen wir zu den | 
‚“ befonderen Erfcheinungen der vegetabilitchen und thieri. 
fchen Materie fort. An der thierifchen Materre betrachteten 
’ wir ihre eigene Art von Reizbarkeit und die Modificationen 
derfelben, Nervenreizbarkeit, Muskelreizbarkeit, Drüfen- . 
“ reizbarkeit u. f.w., nach der Verfchiedenheit der 'Mifchung | 
der Materie in den befondera Arten der Organe, 
-) Die "Wörter phyfifche, chemifche Kraft u. f. w. 
fcheinen fchon anzuzeigen, daß, wir mit ibnen nicht ae 
“_ . ig! 


ur 
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2) Lebenskraft *) deutet das Ve "hältnils mehr . 


individualifirter Erfcheinungen zu einer befondern Art 


\ ® ' ® ® “ 
von Materie an, die wir nur in der belebten Natur, 


bey Pflanzen und Thieren antreffen. Das allgemeinlte - 


Autribpt diefer eigenthümlichen Art von Materie ift 


‚eine befondere Art von Kryftallilirung. Uebrigens 


können wir keine’genethifche Definition dieler Kraft 
geben, [o lange die Chemie uns nicht genauer mit den 
Grundftoffen der organifchen Materie und ihren Eigen- 
. ehaften bekannt gemachs hat. Bis dahin wird es uns 
auch unmöglich feyn, eine. beftimmte Gränze der ver- 
 fchiedenen Naturreiche feltzufetzen. Sind die Phäno- 


mene des Lebens Wirkungen von dem Inbegriff aller 


der Eigenfchaften, die in der thierilchen Materie an- 
‚getroffen werden, oder giebt es eine einzige Materie, 
yon welcher allein die Phänomene des Lebens abhän- 
gen, fo wie die Expanliblität ‚aller Naturkörper von 
dem Wärmeftoff abhängt? Die letzte Meinung fcheint 
mir nicht wabrfcheinlich zu feyn, weil wir nirgends 
in 


x 


u «ichtige Begriffe verbunden haben, Phyfifch wirkt afles in. 


- der Körperwelt: auch die belebte organifche Materie und 


alle Kräfte inffen fich zulerzt fämtlich auf Verfchiedenheie 


der Grundftoffe und auf eine einzige allgemeine Eigenfchaft 
derfelben, auf Wahlanziehung , zurückführen. 


+") Ich habe die Kraft der ‚Materie, idie das Pflanzen- und 
',  Thiegreich charakterifirer, Lebenskraft genannt, und 
das Wort Leben im weitläuftigften Verfande genommen, 
Vielleicht finden andere das Wort organifche Kraft 
paflender. Ich habe es aber deswegen nicht ’gewähle, weil 


‘ Organifation dem Sprachgebrauch nech, die Bildung be- 


lebter 'Welen ‚bezeichnet, Doch find die Worte willkühr- 
&iche Zeichen unferer ‚Begriffe, und es kommt nur darauf 
an, den Begriff, den wir mis einem Worte verbinden, 

 KEDan zu beitimmen, 





L 
7 


S 


\ anlunuusun . 
Ä — 09 


in der Natur eine einfache Materie antreffen, dieLeben 


hätte, fonderh esimmernurin der bekannten Verbin- 


dung. mit liehtbaren Stoffen finden, weil fich das Leben 
durch.[o [ehr‘ verlchiedene Phänomene äußert, und 
endlich weil: wir. durch Veränderung der fichtbaren 
"Materie, oder durch Zufatz verfchiedener Stoffe, 
* Elektrieität, Wärme, Oxygen, Opium u.[,w. dieLle- 
benskraft bald’ erhöhen, bald erniedrigen können. 

3) Vegetative Kraft und das Product der- 


Selben ‚Rflanzenleben, ilt eine Eigenfchaft einer 


befondern Materi&, aus welcher die Pflanzen beftehen. 
4) AnimalilcheKraft zeiget die EizenIchaf- 


“wen einer mehr individualifirten Materie an, wie wir 


fie im Thierreich.antreffen, das lich durch eine eigen® 
Erfeheinung, nämlich durch Muskelbewegung 


‚charakteriirt. Man kann.noch die thierilche Kraft . 


nach den befondern Modihcationen. der Materie inden 
Muskeln und Narven abermals wieder in Empfin . 
dun gskraft und Bewegungskraft abtheilem, 
obgleich diefe Abtheilung' nicht logifch richtig ilk 
Wir können uns die Kräfte la oft individualihrt den. 
ke, als die Materie fich individualifiren lälst. Nur 
muls man fich dabey weiter nichts als eine anders - 
gemilchte und geformte thierifche Materie denken, 
‚ die allo auch andere Er[cheinungen giebt. | 

5). Endlich ift uns noch Vernunftvermögen,. 
übrig, das blos dem Menfchen eigen ilt, _ 

Gehen wir auf diefe Art von den allgemeinften Er- 
fcheinungen der Körper nach und nach zu ihren be: . 
Sondern Erfcheiaungen fort: fo. kommen wir zuletzt 
'auf Erfcheinungen, die nur in einem eiuzelen Kör- 

"Arch fd. Phyf. IB, I, Hefe Do. per, 


“ 


So, - ————— 


:per „ja gar in einem einzelen Theile deffelben, im 
Gehirn, in den Nerven, u. [, w. ftatt inden können, 

Die Kräfte des men[chlichen Körpers 
find alfo Eigen[chaften feiner Materie, 
und Seine belondern Kräfte Re£ultate [ei- 
ner eigenthümlichen Materie. Die Erfchei- 
“ sungen der Materie find fo verfchieden, als es ihre 


. Eigenfchaften find, und das Verbältnils zwifchen Er- 


fcheinungen und Eigen[chaften der Materie [o mannig- 
faltig, als die Bigenfchaften der Materie mannigfaltig 
find. So vielfach fich diele Verhältniffe denken laflen, 
eben fo vielfach ilt auch der Begriff von Kraft. Der 
thierifche Körper hat phy[lifche Kräfte, in fo- 
fern phylifche Kraft das Verhältnifs der allgemeinen 


Erfcheinungen zu den allgemeinen Eigenfchaften der 


Materie anzeigt, und [eine phylilche Kräfte haben in 
. eben derfelben Materie ihren Grund, in welcher der 
Grundder Lebens - Er[cheinungen liegt. Diefelbe Ma- 
terie des Eilens, die magnetifch ift, ift auch Schwer. 
Lebenskraft zeigt das Verhältnifs befonderer Er. 
Scheinungen, durch welche fich die lebendige Natur 
von der todten unter[cheidet, zu einer befonders ge- 
bildeten und gemilchten Materie an. Diefe Kraft wer- 
den wir alsdann erft genau von den übrigen Natur- 
kräften unterfcheiden können, wenn wir durch che- 
‚söilche Unterfuchungen die Mifchung der lebendigen 
thierifchen Materie kennen gelernet haben. Bis dahin 
können wir fie nur durch ‚Darftellung ihrer vorzüg. 
lichlten Gnnlichen Eigenlchaften beftimmen, he) 

Ob 


:*) Die gewöhnlichen. Beftimmungen der Lebenskraft find mei- 
„em Gefühle nach dunkel, zu eng, oder unrichtig.' Le, 
. . ben 





% 


men mer! j . 5 1 


_Obaufser der Materie in den Thieren und aulser 
den Vorfiellungen bey einigen Thieren noch ein an- 
dere, von der: Materie ver[chiedenes Princip der 
Erfcheinungen enthalten [eyy, was für Erl[cheinungen 
diefes Princip allein, oder in Verbindung mit der 
Materie hervorbringe; können wir durch die Ei- 


fahrung nicht erkennen. 


| | 8 | | 
Von den todten Kräften im thierifchen Körper, 
In dem Inbegriff der Er [cheinungen eines Thieres 
finden wir die allgemeinen, befonderen und, ganz be- 
fonderen Er[cheinungen einer eigenthümlichen Materie 
in einem Individuum vereinigt. Wir finden ‚allo ; in, 
demfelben auch Er[cheinungen, die Gleichheit mit den 
Ericheinungen der todten-Materie, mit der Schwere, 
‚Cohärenz ,„ Elaftieität, Anziehung, chemifcher Ver- 


. wandlohaft u. [, w. haben. ‘Diefe allgemeine Eigen- 


Ichaften der thierifehen Materie, die Wir nur in un- _ 
ferm Verftande von derfelben ablondern, ftehen aber 
3Jmmer mit ihrer eigenthämlichen Belchaffenheit- in 
einem beftimmten Verhältnifs, und werden immerfert 
nach ihren fpeciellen Eigenlchaften modificirt. ' Die 
Cohärenz, die Schwere, die Elalticität, die chemifche 
Verwanlchaft, Bud eigenthümlich (fpecihik) im tbieri.. 

Da [chen . 


benskraft, fagt man, fey die nächfte Urfache 
der Empfindungen und Bewegungen im thie- : 
rifchen Körper. Allein eben diefe Urfache der Em- 
pfindungen und Bewegungen it auch fchwer, haftet zu- 
fammen, hat eine. eigene Verwandfchaft, erzeuger fich, 

bildet fich aus u. f. w. Humboldrs (lc, 5,9.) Defi- 
nition der Lebenskraft werde ich im folgenden $, noch, hber 
fonders "erwähnen, | 


y 


% 
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[chen Körper, weil Ge in einer eigenthümlichen und 
Specihken, Materie Statt findet. 

Die phyfifchen, chemilchen und mechanifchen 
Kräfte thierifcher.Körper, fagt man, find der Lebets- 
‚kraft untergeordnet, dürch fie gleiehfam gebunden 
ünd werden erft durch’den Tod des Thieres vondieler 
. Subordination befreit und wieder i in ihre Herrichaft 


_ eingeletzt *) *, Allein eine folche Herrfchaft und Sub- u 


 ordination läfst ich in der Natur nicht eigentlich den- 
- ken, [ondern alles wirkt in ihr nach ewigen und un- 
veränderlichen Geletzen. Unf[ere [ubjective Begriffe, 
‘ die wir in die Natur hinein tragem, blenden nicht fel- 
ten den Verltand blöder Menfchen und. geben ihnen 
ftatt einer Realität ein Spielwerk in die Hand. In der 
Natur Äindet keine.Abfonderung der Kräfte, keine 
Allgemeinheit, Herrfchaft oder Subordinatien derfel- 
ben [tatt, fondern die Körper find concretund bringen | 
, ihre Erfcheinungen nach Maafsgabe ihrer Materie her- 
vor. In der Muskelfafer bringt die Materie, wie fie 
‚ift, alle ihre Erfcheinungen hervor: ihre Matere ift 
Ichwer, haftet‘ zufammen, ift dehnbar, elaftifch, 
fchlüpfrig, weich, hat befondere chemilche Eigen- 
"fchaften, ift empfänglich für Reiz, zieht fich vom 
Reize zulammen. Diele ver[chiedenen Er[cheinungen ı 
der Muskelfaler mülfen wir nicht etwa in > 'befondern- 


Principien derlelben fuchen, fondern ihre Materie, fe 


wie fie ift, ift fchwer, reizbar, u. [, w. und. enthält | 
den. Grund aller ihrer" Erfeheinungen, . Eine: Materie, 
- die [chwer it, bleibt, fo lange fie diele Materie ift, 
f .. , . - R “ an« 


“A 


+ Schmidt, _ 
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unverändert fcbwer, und keine Suhordination kann 
in ihr die Aeufserungen der Schwere erfticken, Ge- 
fetzt auch, fie würde mit einer andern Materie ver- 
bunden, die eben fo viel ablolute Leichtigkeit hätte, 
als he Schwere belitzt: fo würden zwar unlere Sin. 
nen betrogen, aber’ dadurch nicht die Wirkung der 
[ohweren Materie aufgehoben. | 
Auch von den chemilchen Geletzen der Verwand- 
Schaft fagtıman, dals fie der Lebenskraft untergeordnet 
feyn und durch diefelbe aufgehoben werden. Allein 
kein Geletz kann in der Natur aufgehoben werden, (o. 
lange die Bedingungen, unter welchen es [tatt findet, 
fortdauern. Aendern lich die Bedingungen; lo wird. 
das Gefetz nicht in der Natur, fondern in unlerm 
Verltande aufgehoben. Die thierilchen Körper befte- 
hen aus einer eigenen Materie, haben alfo auch eigene | 
Geletze der Wabhlanziehung, fo wie auch die Körperin . 
der todten Natur ihre eigene Wahl anziehurg haben, 
Man führt.die Fäulnils als Bey[pielan und behauptet, 
es [ey ein natürliches Gefetz thierilcher Subftanzen, 
dals hefaulen, welches aber dem Leben untergeordnet 
fey. Allein, Fäulnifs ift nur. eine Eigenfchaft der tod- 
ten, und nicht der lebendigen, thierifohen Materie. 
Mit dein Verlufte desY,ebens wird irgend ein Beltand- | 
iheil der thierilchen Materie aus- wnd abzelfchieden, 
bey deffen Gegenwart keine Fäulniß wöglich war. 
Nach. der Abfcheidung diefes Stoffs find die Eigen- 
Ichaften ider übrigen Materie, allo auch ihre chemi- 


" [che Geletze geändert. So fault auch kein todtes | 


Fleifch, fo lange man demfelben Brandwein zufetzt;_ 
fo gährt keine Gerlte, fo lange nicht ein Beltandtheil 
| von 


_— 


u \ 
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von derfelben, die Colla, durchs Keimen ausgelchie- 


). 9 j 


Unterfchied der belebten Natur von der todten. 


Das allgemeinfte Merkmal, durch welches fich | 
organifche und unorganilche Körper von einander un- . 
terfcheiden, fagt man, [ey diefes: dalsjene durch 
Anlatz von aulsen, diele durch Anfatz 
“von innen zunehmen und fich vergrölsern. 


Allein dies Merkmal ift fallch, beide, organilche und 
unorganifche Körper nehmen durch Anlatz von au- 
fsenzu. Beiden wird eine,aufser ihnen befindliche Ma- 
ferie zur Nahrung zugeführt. Die Materie, die einer 
organifchen Faler im Innern des Körpers zur Nah- 
eung zugeletzt wird, ılt in Beziehung der Faler, der 
fie zugeletzt,wird, etwa Aeulseres und kann wegen 


Impenetrabilität der Materie der Fafer nicht anders 


als von aufsen zugeletzt werden: Eben fo dringen 
anch in poröle und röhrichte Fofßilien, im Torf zum 
Beyl[piel, Erdharze und andere imineralilehe Subftan- 
zen ein, die Gchan Theils des Follils anfetzen, die 
unter feiner Oberfläche liegen. 

_ Organifche Welen, lagt Kane“), find nieht 


: blofse Naturproducte, [ondern Naturzwecke:' jeder 


u - Theil 


' )'Ich kann daher der Definition, die Humboldt (in fei- 


nen Aphorismen aus der chemifchen. Phyfiologie der Pflan- 


zen, Leipzig 1794 S. 1 — 9.) von der Lebenskraft giebt, 
niche beyftimmen. Diejenige innere Kraft, fagt er nehm- 
lich, welche die Bande der cheinifchen Verwandfchaft auf 


löfsr und die freye Verbindung der Elemente. in den Kör« . 


‚porn hindert, nennen wir Lebenskraft, 


MALOS, 263 — 291, 
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Theil verhält Gch -als Mittel und zugleich als Zweek 
zu allen übrigen, ilt durch alle übrige und für alle- 
übrige da. In dem Ganzen ift alles nothwendig be- 
ftiomt, das Ganze durch feine Theile und diele dureh 
jenes. Die Nerven können nicht ohne Herz und das 
Herz nieht ohne Nerven [eyn;, das Blut verlangt einen 
Magen ünd der Magen Blut. Allein obgleich in ge- 
wilfer Rückficht im organifchen Körper eine zweek- 
'mälsige Conlpiration aller Theile zur Erhaltung des 
Ganzen ftatt Andet:. fo hat doch diefes Merkmal keine 
‚Allgemeinheit. Wir finden verltümmelte organilche 


u 





Körper, denen grolse Glieder abgefchnitten ind, oder 
in welchen ganze Organe, die Gebährmutter, die Telti- 
‚ keln, die Sinnorgane fehlen. Wir haben Milsgebur- 
ten gelehen, die kein Gehirn, keinen Kopf, keine 
Augen, kein Herz hatten, und die doch bey dem 
Mangel fo wichtiger "Theile fortdauerten. Eigentlich 
bildet und erhältein jeder Theil fich [elbift, durch [eine 
eigene Energie; [eine Verbindung mit den übrigen 
T'heilen ift nur die äufsere Bedingung, unter welcher 


 . Ieine Kräfte wieklam feyn können. Eigentlich kann 


man nur die Theile eines organifchen Körpers als Mit- 
tel zur Erhaltung des Ganzen anlehen, die zur Ver- 
dauung , Bluterzeugung und  Vertheilung des Blutes 
‘ dienen. Die willkührlichen Muskeln, die lämtlichen 
Sinnorgane, die höhern Verrichtungen des Gehirns, 
‚ die Knochen, Sehnen, Bänder und die Zeugungstheile 
können fehlen, ohne’ dafs die Erhaltung des Ganzen ° 
dabey leidet. Diele Theile werden paralitifch genährt, 
dienen nicht direst zur Erhaltung des Ganzen, beför- - 
- dernlienicht, fondern untergraben’ diefelbe vielmehr. 
Das 
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Das allgemeinfte Merkmal, durch welches Gch die 
organilche Natur charakterihirt,, fcheint mir die Fä- 
higkeit derl[lelben zu einer. eigenthümli- 
chen Bildung zu leyn. In dieler Eigenfchaft 
der organilchen Materie liegt der Grund der Zeugung, 
des Wachsthums, der Ernährung und Reproduction, 
welche f[ämtlich modificirte ‚Erfeheinungen einer Ei- 


| genfchaft der organilchen Natur find, die ibr eigen- 


thümlich ılt und ihr gemein zukommt. Organi- 
[che Wefen \ 

'3) erzeugen fi ch felbft der Gattung 
nach; fie bringen ein anderes von derlelben Gattung 
hervor, und erhalten dadurch. ihre Gattung immer- 
während. Jedes jorganilche Welen verlängert lich allo 
immerwährend in die Zukunft hinein, und weifet als 
Abköimling durch eine aufwärts Steigende Reihe von 


_ Generationen bis auf feinen erlten Urf[prung zurück. . 


2) Ein organilches Welen erzeugt al; Indiri- 
duum fich felblt, entwickelt und erhält fiek, und 
gerarbeitet die.Materie, die es lich zuletzt, zu. Ipe- 
eißfeh eigenthümlicher Qualität, 

3) Es erzeugt ieh auch den Theilen nach, 
und zwar fo, dals die Erhaltung des einen Theils 
‘von der Hrhaltung des. andern wechlelleitig abhängt, _ 
Allein eigentlich lebt ein jeder Theil für fich, hat die. 
Kraft zu feiner Fortdauer in fich felbft, und erhält fich 


“durch fich felbit, wenn die äufseren Bedingungen der 


Wirkfamkeit feiner inneren Kräfte günftig find, das 
heilit wenn er dem Ganzen als ein Theil angehängtift. 

' & Diefen Merkmalen letzo ich noch eins zu; 

dals ne mlich die org anilchen Welen be. 

Ä ftän. 
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ftändig lich [elbft durch äulsere Reize 


und durch ihre eigene Wirkungen abän- 


- dern, und daher immerfort andere Erf[cheinungen 


äufsern. In der todıen Natur ift alles wülte, öde, 


-todt, unveränderlich; wenigftens erfolgen die Ver. 


änderungen träge und dureh äulsere Urfachen. Die ' 
Flüffe, Gründe, Plänen und" Gebürgsketfen liegen 
noch in der Geftalt vor uns da, wie he einft unfere \ 
Grofsväter fahen. Allein die erganilche Natür än- 


. dert ich in jedem Augenblick : jedes Individunm folg$ 


dem Triebe feiner eigenen Beglamkeit und lauft am 


“Bade der Veränderung feinen abgemellenen Bogen 
‘v m Puncte des Werdens bis zum Puncte des Ster- . 


bens ab. Es lebt, bewegt fich, wird, wächlt, zeugt u 

feines Gleichen, vergeht. Es müälste ein vortreffli- 
ches Schaufpiel [eyn, -wena wirin einem dorchfich- 
tügen Thiere, das Klopfen zahlloler Gefälse, den 
Forttrieb der: Säfte, die Wirkung der Reize, das 


Spiel aller Muskeln, die ewige Beglamkeit der Ner- 


ven bis in das Innerlte feines Baues auf einen Bliek- 
anlchauen könnten, -Und noch intereflanter mülste, . 
der Anblick [eyn, wenn wir auch die ununterbro- 


chene Veränderung aller diefer Erfcheinungen und 


die Urfach derfelben, nämlich die beftändige Abän- 
derung 'der Kräfte aller Organe durch ihre eigene 
Handlungen fimnlich wahrnebmen könnten. Die. .07%- 


ganilche Natur erhebt fich alle über die todte Na- 


. tur um eine Stufe zu grölserer Vellkommenheit und 


% 


zu einer edleren Ordnung, 
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‚ thümliche Charakter a'ler Thiere. Allein Senfbili 


‘ urtheil in derNatur; fo Anden wir TE. 
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‘die Gränzen nach ihren änlseren Merkmalen iclt- 





Setzen. *) 

Locomotivitär hat man als Ünterlcheiäu- c: 
wmerkmal der Pflanzen und Thier- anzeben wallen. 
Allein es giebt Schaale: und Polypen, die ih- 
ren Ort nie verändern, und Walierpflanzen die iin 
verändern. 

Andere behaupten: Sen[ibilität feydereiz 

















fezt Empfindung und Vorftellung, und Vorlelis- 
eine Seele voraus. Dafs alle Tbiere befeelt £r2, 
ein erbettelter Satz, den wir vonunsaufandere We 
übergetragen und für welchen wir durch die Erfahr«- 
gen keinen Beweis haben. Forfchen wir chze Vor- 








iere, diekei-. 


Vorftellung, keine Sinne, keine Geiüb/e kaben. Lo 





®) Bey den Pflanzen (sgt Irk (Le & 3%; Mehr die oryanı.. 
Kraft in unmirtelbarer, bey des Tueren.n m. 
barer Verbindung mic der Mxrz-ue and dem .n re 
den Mechanifm Allein Irk mm ner awer ar. = 
nicht erweifen kana, dıls in des Tiueren uiser 1er oo. 
rie noch erwas anderes wiri.m few, weiches sis ur 
fache zwifchen die Mare 1nd die hierichen Ercheim... 
gen wir. Diefe Mirrelarisch at feioer Mesmung nach &- 
Reizbarkeit ($. ja u 778), ein inneres Prancio der wit. 
hührlichen Bewegung, Allein die Keicbickeic üb niche o 
kein den Thieren, Senders such dem Planzen eisen 
und nicht allein in den w..i«it, 













v_ Kraft, die durch die eigenchärliche Mifchng und Bildun- 
der Materie bewirkt wird: Me itk nicht der zureichend- 
Grund der willkührlichen Bewegurg,; fondern neben ihr 
wird uoch etwas aufser dem Muskel vorhandenes, ein Ir- 
Titament, erfodere Jakob's emp, Piychol, S. 35. 








| keine Bewegung wahr, die das Dafeyn einer Vorltel- - 
lung auch nur -wahrfcheinlichb machte. Es giebt 


_ decken können. Jeder Waflertropfen wimmelt von, 


| N 
I 
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derni in wel chen alle Bewegungen blofs thierifch, ohne 
Vorftellung und Bewufstfeyn, durch äufsere Reize und. 
durch die Fortpflanzung diefer äufserenReize imInnern 
desKörpers entltehen. ‘An einetn Seewurme, aneiner 


‚Aufter und Schnecke, an einem Polypen nimmt man 


Thiere, die keinen abgelonderten Kopf, kein Gehirn 
‚haben, und bey denen wir nicht einmal Nerven ent- 


_ folchen Thieren.. _Man kann die Polypen in Stücke 


x 


'zerfchneiden und ein jedes Stück belteht für Gich als 


ein eigenes Thier. 


wie ihre Fühlkörner reproduciren, oder fie mülsten - 


mehrere Seelen haben, die alle für eine und eine für 


alle wirkten, und nach: der Theilung des Polypenauch 


ihre Herrfchaft theilten. Enthauptete Thiere verrich- 


ten noch viele Bewegungen, einige begatten fich [o- 


gar noch nach der Enthauptung. Die Milsgeburten 


. ohne Köpfe leben und bewegen lich ohne Vorftellung, 


Zu Vorltellungen wird ein Gehirn, und zu befönders 
vollkommenen Vorfftellungen ein vollkommenes Ge- 


| _ hirn ‚erfordert. Obne Gehirn ift eben fo wenig Vor- 


“ oderein Nerrenknoten Vorftellungen habeund denken . 


[tellung möglich! als Verdauung ohne Magen. Noch 
nie hat jemand bewielen, dafs auch das Rückenmark 


könne, Selbft in folchen Tbieren, in welchen man 


ein Analogon eines Gehirns, einen Nervenknoten 
oben am Rückenmark findet, z.B. bey den Infecten 


ilt es noch nicht ausgemacht, ob dies unvollftändige , 
‚‚Nervenmark zur ‚Vorltellung ,. oder vielmehr zum ge- 


- mein- 


‘ 


"Die Polypenfeeleh mülsten fich 
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meinfchaftlichen Sammelplatz aller Nervenwirkum 
gen diene. Sehr [chätzbare Bemerkungen hndet man 
bey Unzer *) über diele Materie. 

. Thieriflche ‚Bewegung eigner thieri- 
fcher Mafchinen ift wohl der eigenthüm” 
liche Charakter, das effte. und allge 
meinfte Attribut der thierifchen Natur, 
wodurch fie fich’über: die blo[s vegeta- 
bilifche erheber. Einige nennen diele Bewegun- 
gen willkührliche Bewegungen. Allein. wenn 
wir Thiere. ohne Empfindung und obne Vorftellung 
‚haben‘: fo mülfen dielen Thieren auch die willkühr- 
lichen Bewegungen fehlen. Und dach Ind blofse 
‚automatiiche Bewegungen nicht hinreichend das Thier 
zu charakterifiren, indem wir diefe auch bey, den 
“ Bilanzen finden. Die Säfte der Pflanzen werden durch 
die Reizbarkeit ihrer 'Gefälse, wie die Säfte bey den | 
Thieren, fort bewegt. _ 

Was find es denn“ endlich für Bewegungen, die, 
thierifch find, das Thier charakterifiren und den Pflan-: 
“ zen fehlen? Es find Bewegungen die nicht 
durch beftimmte und fortdaurende RYizeo 
erregt werden, nicht anhaltend [ind oder | 
inbeltimmtenPerioden erfolgen; [ondern 
Bewegungen, diedurchinnereundäufsere, 
Reize, in eignen dazu beltimmten Orga- 
nen, lo zufällig. als die Reize lind, erregt 
werden und dadureh den Schein einer 
‚ Willkühr. ‚bekommen. Und weswegen fehlt 
 diele eigenthümliche Art vonBewegnng den Pflanzen, _ 


.. ’ ‘ . warum 
“ 5, 609646; \ oo... “ ” " - Un | 
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warum finden wir fie nur bey Thieren? ‘Weil den 
Panzen dieinneren Bedingungen zu diefer Bewegung, 
nämlich Muskeln und ein articulirter Kör- 
per fehl. Muskeln alfo und Articulation 
des Körpers, vermöge welcher [eine 
Theile durch Muskeln bewegt werden 
können, und das Refultat dieler Einrich- 
tung, zufällige Bewegung, find die Merkmale, 


durch welche wir die eigenthümliche Form und Mi- 


fchung des Stoffs, ‘durch welches fich das Thier von 
den Pflanzen unter[cheider, erkennen. *) 

In dem Thierreiche finden wir nun der Gattung 
nach unendlich viele Stufen thierifcher Vollkommen- 
"heit, und wir beobachten, dafs in einer vollkommen 


gleichen Proportion, in welcher die Vollkommenheit 


der Tbiere wächlt, au chdie Veredelung derthi eri[chen 
Materie, ihre Milchung und Bildung zunimmt, Wir ha- 


ben Thiere, die blofse thierifche Bewegung, 


alfo nur den erften und allgemeinften Charakter der 
Thiere befitzen» Wir haben andere [ innliche 
Thiere, die aulser der thierilchen. Bewegung noch 

| Empfind- 


#) Wenh ein organifcher Körper‘ ‚ Sagt Herr Prof. Fakob 
(l.c, 5.61.) fo eingerichtet ift, dafs feine Theile nicht 
blofs zur Erhaltung feines Individuums abzwecken, (ondern 


auch zu. einem äufseren Zwecke dienen, wenn die organi. . 


‘fchen Theile zugleich auch für ein fühlendes, erkennendes 
und begehrendes Welfen (Seele) eingerichter find, deffen 
Wirkungen mit den für fie eingerichteten Organen i in bar- 
monifcher Beziehung ftehen : fo heifst ein folcher organi-‘ 
‘“ __feher Köyper ein thierifcher Körper. Allein mir 
icheint diefe Beftimmung der Thierheit zu eng zu. feyn, 
indem durch diefelbe die unvollkomimene Thiere und die 


Milszeburten von der Thierheit ausgefchloffen find, 


.. 


_ 


f] 
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Empäindlichkeit, Nerven und ein Gehirn haben, das 
aber noch fehtr unvollkommen in der Bildung und 


Mifckung feiner Materie ilt. Diefen Thieren legen. 


wir Vorftellungskraft oder eine Seele Ley. Wir baben 
endlich eine Gattung unter den Thieren, den Men- 
fchen, das vollendete Meifterftück der Veredlung 


- und Organifation thierificher Materie, der Vernunft. 


vermögen und Geilteskraft befiızt, und bey diefem 


- Thiere fiaden wir die- vellkammenfte Conltruction 


feines Gehirns. *) 
Wir bemerken endlich, dals gewille Gattungen 


_ von Thieren diele oder jene hervarliechende. tbieri- 


% 


{che Vollkommenheiten, z.B. Muskelltärke, Schärfe . 


der Sinne, Vermögen zu Fliegen, Schwimmen, Schnel- 
ligkeit der Bewegung, Agilität, u.[.w. beüitzen, Zer- 


gliedern wir den Bau des Körpers folcher Tbiere, fo_ 


finden wir, dafs eben die Theile, bey ihnen, durch 
welche diefe Wirkungen hervorgebracht werden, 
eine vorzügliche.Vollkonimenheis in ihrem Bau ha- 
ben. In Anfehung der allmähligen Zunahme, der See- 


len - Volikommenbeiten bemerken wir, dafs fie im 


genauelten Verhäitnils: ftebe: u 

a. Mit der mehreren Ausbildung den 

« Sinnorgane, und ’ 

b. vorzüglich mit der allmählig SteiJ 
genden Ausbildung des Gefirns, das 
wir bey dem Menfchen am vollkom« 
menften organilirt finden und für 
die Werkltätte der Vorftellungs; 
und Denkkraft halten mülfen, 

‚ Was 


" Ith 1,c, 1, Theil, 5.56 Schmidt, 5.413. Unzer Sr62gg ' 


s (unusntnsnuiateituhnrin 
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Was ılt Leben? Ein Prädicat, das wir bldim 
weitläufgern Verltande den fpeciiken Wirkungen 
aller organifchen Materie, den Pflanzen lowol als den 
. Thieren, bald im engern Verftande, blofs den eigen- 
thümlichen Wirkungen: der thierilchen Materie bey- 
legen, und daher ein vegetabililches und ein 
thierilches Leben unterfcheiden. „Das thie- 
rilche Leben, lagt Jakob, ilt dieBewegung 
eines organifchen Körpers aus einem 
innern Princip. Es kann alfo nichts Leben hei- 
Isen, als wo die Vor/tellungen die Bewegungen ver- 
urlachen, Alle übrigen Erf[cheinungen find nur ein 
"Analogon, nur ein [cheinbares Leben. Uns ift kein 
inneres reelles Princip bekannt, als die Vorftellun- 
sen, an denen unfere Sinne nichts Aeulseres wahr- 
nehmen, und au denen fie doch was Wirkliches vor- 
ftellen.“ - Allein nach diefer Definition des Lebens, 

_ Würden alle Bewegungen, die blofs thieri[ch find und 
nicht: darch Vorftellungen erregt werden, nicht zum 
Keben gehören; wir würden blols der Vorltellungs- 
kraft allein, und aufser derfelben keinem einzigen 
Organ des Körpers weiter Leben zueignen können, 
#adem dis Vorftellungskraft ‘als blolse äufsere Ur. ' 
fach, wie ein jeder anderer Reiz, die Bewegungen 
in dem Org bewirkt, | 


$. 11, 


Zeugung, Wachsthum, Ernährung und Repro- | 


duction organifcher Körper. 


x 
. 


Der thieriflche Körper nimmt Stoffe 
yon aufsen auf, die entweder [einen Thei- 


len 
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lien fchon ähnlich find, oder: die er ihnen. 


’er[t verähnlichet. Diele Stoffe werden, 
 vön [einen Theilen angezogen, und bey. 
- derAnziehungwird ihnen zugleich eine. 
“"zweckmälsige Bildung und Ferm mitge- 
theilet. Der thierilche Körper macht allo g 
fremde Stoffe fich zu eigen. Wir unterfchei- | 

‚den in dielem Procels eines Thierkörpers dreyerley: 


ı) Ver ä hnli ehu ng. fremder Stoffe mit [uinen ' 
eigenen; | 

2). Anziehung oder. Verbindung fremder, 
aber ihm ähnlicher Materien mit feinen eigenen; 

.3) endlich Mittheilung einer zweckmälsi- 
ge n Form, die er dadurch bewirkt, dals er die _ 
fremden Stoffe nach einer beltimmten Regel anzieht, 

Durch diele Eigenf[chaften der thierilchen Materie 
zeugt ein thierifcher Körper ein neues Individuum 


feiner Art, entweder allein, ‚oder mit Hülfe eines 
‚andern Individuums [einer Art, zieht bis zu "einem be- 


ftimmten Grad mehr Materie an, als er Abgang hat 


‚und wächlt;, fetzti in der Folge lich lo. viel Materie 
zu, als er Verluft hat, erhält: ich und reprodu- 
cirt endlich’ durch aufserordentliche Urfachen ver- 


Pr 
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lohren gegangene Theile. Diele, bey allen diefen Pro- . - 


cellen angezegene, fremde Materie, wird zu gleicher 
Zeit [0 angezogen, 'dals fie eine zweckmälsige Form 


bekommt. ° Wir können alfo Zeugung, Wachs- ur 
 thum, Ernährung, Reproduction und Bil. 


dungthierifcher Körper als modifieirteErfcheirungen 


‚einer Eigepichaft, und zwar derjenigen Eigenichaft 


Arch. fd. Phof: 1,B,4, Ay BB .. der 
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der tbierilchen, Materie betrachten, vermöge wel- 
cher he Sich auf.eine eigenthümliche Artkryftallifirer, 

Die Stoffe, dievon aulsen von den Beftandthei- 





len tbierifcher Körper. angezogen werden, find [ehr 


mannigfaltig; nämlich unbekannte Stoffe aus. 


der Luft, das Blut der Mutter, die Mutter- 
„milch, ‘die Arzeneyen und die Nahrungs- 


wittel, Alle diele Stoffe, durch welche das Thier. 
feine Mafle vermehrt und die Mifchung feiner Mate- . 


rie verändert, mülfen fämtlich folche nähere ader 
“ entferntere Beftandtheile enthalten, die dem thieri- 
fchen Stoff ähnlich ind. | 

Die Woge, dureh welche das Thier diele frem- 


de Stoffe aufnimmt, find die Nabelgefälse, die, 
Lungen, die Haut, der After und vorzüglich . 


der Mund und Darmkanal, 


Dieles Vermögen thierilcher Körper 


[ich fremde Materieg. von aulsen zuzuw 
fetzen und diefelbenzweckmälsig zu bil- 
den, liegt in der Natur der thieri[chen 


Materieund ilteineEigenfchaftderlelben.. 


° , Wir können das Verhältnils diefer Eigenfchaft der 
thierilehen Materie zu ihren Wirkungen Kraft nen- 


nen. Man hat ihr. den Namen Bildungskraft und 


Bildungstrieb gegeben. Allein das Wort ilt für 
den Begriff zu eng, weil das Thier vermöge dielfer 


Eigenichaft feiner Materie, nicht allein.die Materie. . 
bildet, fondern auch fremde Materie feiner eignen. 


Maffe zuletzt, Trieb, der im eigentlichen Verltande. 
nicht ohne Gefühle odex, Vorfellungen gedacht wird, 
findet, bey diefer Operation nicht ftaıt, londern hie be- 


ruht 


Id 








u —, | 67 
ruht gänzlich auf blinder Nothwendigkeit. Uebrigens 
gehört diefe Kraft unter "das Gefchlecht der Lebens-' 


- kraft, indem fie allen belebten -Welen, und diefen 


allein eigen ift. Sie ift keine Modification der Reizbar- 
keit’ und Euipfindlichkeit, weil fie allgemeiner 'und' 
eher da ift, als Reizbarkeit und Emtpfindlich! eit. In 
der Folge kann die Reizbarkeit zu diefem Gelchäfte, 
bey der Verdauung 'und Vertheilung des Blutes mit- 
wirken. Auch fteht fie mit dem Vorftellungsvermögen 
in Keiner unmittelbaren Verbindung, fondern ‘bringt 
-ohne und uhabhängig von.den Vorftelungen des Sub- 
-jects ihre @efchäfte zu Stande. Die Natürforfcher 
häben über den dunkeln Grund diefer wunderbaren 


. N / FR . . . . \ ... . . 
"Er[cheinungen in der organifchen Natur bis jetzt 'mır 
_ Meinungen bekannt gemacht: "Mair wird es alfo auch 


mir verzeihen, dals’ich gegenwärtig meine Muth- 
mafsungen, ‚die ich für weiter nichts als Mürhma- 


‚ Ssungen atisgebe, den Publikum vorlege, 


Der Zufatz einer fremden Materie zu 


"einem thierilchen Körper und die zweck- 
mälsige Bildung der. zugeletzten Materie 


‚ilt eine eigenthümliche: (thierilche) Kry- 
‚ftallifarion des thierifchen Stöffs. 9. Die 
ı Ea * thierl. 


. 
. ‘ , Y 
, 


”) Darwin (Lk e..2.Th S. 372.) - meint, _ das: Wachsthum 
und die Erhaltung der organifchen Wefen gefchehe nicht 
nach chemifchen Affinitäten, fondern 'nach 
thierifchen Appetiten: Jeder einzele Theil, fagt 
er, har feinen befonderen Appetit , vermög® welches er aus 
dem S:rome des Bluts dasjenige Marerial aufnimmt, deflen 
er bedarf, und wodurch er Ansatz und \liedererlstz be- 
wirkt, Allein läfst fich wohl ein‘Appetit im eigentlichen 


Verftande ohne Vorftellung gedenken ? Getchiehr nicht die 
| Bildung 


.- 


ü thierifche Materie fchiefst in Gefäfse, Nerven, Häute, 
-  Muskelfafern u. [. w. an, wie das Kochfalz in einen 
würflichten Kryftall. Das Anfchiefsen der fremden 
Materie an die [chon vorhandene muls von aufsen. ge- 
fchebn, welches aus dem Begriff.einer Kryltallilation 
erhellt. Organilche Welen vermehren alfo, wie die 
Folhlien ihre Malle durch Zufatz von aulsen. Warum - 
die thierilche Materie nicht in fymmetrifche, fondern 
“ irreguläre aber zweckmäfsige Formen anfchiefst, ift 
| - uns eben [o "unbegreiflich ,‚ als warum die Salze in _ 
fymmetrifche Formen anfchiefsen. Es liegt in den 
Eigenfchaften der thierilchen Materie, dals fie beym 
Anfchiefsen die Form eines Gefälses, eines Nerven _ 
wL.w. daniımmt). welches wir durch die Erfahrung 
\ ‚zwar wahrnehmen, 'aber nicht aus der Natur der Ma- 
‘serie begreifen können. Die eigene Art voh Affinität 
dieler ‚Materie enthält den Grund warum fie fich in 
‚diefer und keiner andern Form anzieht. Es verfteht 
Sich ron felbft, dals die Materie, die fich auf eine fo 
. " ‚eigenthümliche Art krylialliiren foll, eigenthüm- 
lich feyn muls. Das ganze Gelchäft, der 
Zufatz an Malle, und die zweckmäfßsi ge 
‚Bildung des Zufatzes gelchieht allo durch 
. eine Anziehung ‚(Attraction) vermittel[t ei« 
nerchemifchenVerwandfchaftderMaterie 
und zwar unmittelbär;an dem Ort, oderin 


‘den 
dd 
Bildung organifcher Wefen ganz ohne Mitwirkung, der 
Vorftellungen ? Und nehmen wir. von Darwin’s thierifchen 
“ Appetiten die Vorftellungen weg, was bletbt dann übrig? 
- In der That nichts anderes als chemilche Anziehung, 
wenn wir nicht etwa einerley Sache mit aweyerley Wor= 
‚sen bezeichoen wollen, 


f 
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den Theilen,i in | welchen derZufatz unddie 
"Bildung gelchieht. Alles andere ift blofse Vor- 
bereitung zu diefem Gefchäfft, nämlich eine Naturbe- 


Art von thierifcher Kryftallifation fähig ilt, Wir kön- 


neh daher das ganze Gelchäfft thierifcher Körper ich 


fremde Stoffe an Malle zuzufetzenund diefelbe zweck- 


: mälsig zu bilden, in zwey Abfchnitte. theilen: 


ı; In die Anziehung der Materie, (thie- 


ritche Kryftallifation): die nach Geletzen u 
einer chemilchen Wahlanziehung der 


thierifchen Materie gelchieht,. welche 


uns. (übrigens aus der Natur der Materie m 


unbegreiflich ıle. 
-Der Zufatz an Maffe und die zweck. 


mälsige Bildung des Zulatzes, 'gelchieht 
durch die Kraft der Materie, die [ich an- 


Matierie, unter den geletzmäfsigen Bedingungen, mit 


„ mühung eirre folche Materie zu bereiten, die zu dieler 


'zieht.- Wo eine zur ‚thierifchen Kryftalfifation fähige 


dem Körper dey Thieres zulammen kommt; da zieht 


. fie fich an'und zwar in zweckmälsige Formen. Der 


Anlatz wird alfo nicht durch die Mündungen der Ge- 


fälse bewirkt, die etwa, wie die Bieneninihre Zellen, 
allenthalben in die leeren Poren der Organe ein Klümp- 
chen Materie abletzen. Eine folche Kraft der Gefälse 


. wäre in der That noch uhbegreiflicher, als die directe 


Kryftallilation der Materie. Auch widerfpricht die Er- 


fahrung einer Hypothefe, die wir, um diefe Meinung u 


zu unterltützen, annehmen ‚mülsten, dafs, da auch 
allenthalben ein Gefälschen ich öffnet, wo ein Klümp- 


chen Nervenmäterie; Muskelfeifch u a w, wörhig 
| a 


. ‘ 
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if. Die Gefäßse find nur däs-Fuhrwerk, das die 
Materie vertheilt, und hie an einander führt, damit 
Ge fich anziehen könne, 

‚Eben diefe Eigenfchaft, vermöge weicher die thie- 


rifcha Materie tıch überbaupt anzi iebet, en:hält zugleich 


auch den Grund, dals die fichin einer zweckmälsi- 
gen Form anzieht. „Die Materie, welche der tkieri- 


[che Stoff von aulsen anzieht, wird nach einer heftimm- 
ten Regel angezogen, in welcher der Grund.der eigen- ‘ 


thümlichen Form enthalıen ift. So zieht der Keim 
eines Kochlalzkryftalls die ihm noch fehlenden Be- 
Standtheile nach einer beftimimten Regel an, in wel» 
cher. der Gründ der cübifchen Form liegt. 

Der Grund der regelmiälsigen Zulammen- 
fügung thierifeher Materie hey der Erzeugung, der 
Ernährung und dem Wachsthum eines Thieres muls 


enweder in der Materie felbft, die zulammen- 


gefüger wird, oder aufser derlelbenin etwas ande- 
‚rem liegen, $all der Grund aufser ihr in etwas an- 
derem liegen: [a muls es entweder ein Welen feyn, 
das nach. Vernunft: Ideen ein, Theilchen nach dem 
anderen anletzt und la das künftliche Gebäude. vol- 
lendet. Allein diele Vorltellung ift von unferen Kunlt- 
arbeiten in die Natur hinüber gelpielt, deren Wirkun- 


gen nach ganz anderen Geletzen erfolgen. Oder es 


müllen Infırumente (Gefäfse) im thierifchen Körper 
Seyn, die die Partikelchen in einer zweckmälsigea 
Ordnung, vermöge.eines hlinden Inftincts,. zulammen 
wagen. Allein durch welehe Kraft würden denn diela 
Infirumente gebildet? woher die Kraft in dielen In- 
(irumenten? und welche Kraft erhält. die zufammen 

.. ge- 
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"getragenen Partikel chenin ihrer Ordnung? dürch diefe 
 Vorftellungsart wird alfo die Schwierigkeit nicht ge- 


heben, fondern.nur vermehrt. Es bleibt daher nichts 


‘übrig, als dals wir den Grund des Zülatzes und der 
‘ Bildung unmittelbar Ielbft ; in der thierifchen Matefie 


fetzen, die fichtzulammen fügt. \ Eine foiche Anzie- 
hımg thierifeher Materie nach Geletzen einer chemi- 
chen Wablanziehung ilt Kry[tallifation, die ich 
zum.Unter[chiede von der Kryftallifatiori der Fofhilien 


 thierilche Kryftallifation nennen werde. 


Das Gefchäft gelchieht unmittelbar 
da, wodie Kraft wirkt, daumdinden Thei- 
Ien, in welchen Wachsthum, Ernährung, 
Wiederetlatz und Reproduction ftatt fin 
det. In dem Nervenmark, in der Muskelfäler, im 
Knochen, kurz, wo Anlatz nöthig if, zieben die 


. vorbandenen Organe die fremde Materie an« 


Aufser den Sohwierigkeiten, die eine jede andere 
Hypothele’ über das Ernährungsgefehäft: organilcher . 
Welen mit fich führt; aulser der’Analogie des Wachs- 
thums der Folfilien, finden wir felbft in derorganifchen 


Natur Erfcheinungen, die meine Meinungen beltäti- 


gen. Die Frucht nähtt ich, wächlt, entwickelt fich 
ganz durch ihre eigeneKraft, fie zieht die Materie an 
und bildet fie, aber freylich unter “der Bedingung, dafs 
die Gebärmatter ihr eine taugliche Materie zuführen 
muls, Sie hat nicht einmal eine [tätige Verbindung 
mit der Mutter, fondern zwilchen ihr und der Gebär- 
rautter liegt eine unorganifche Malle, in’ welche fe 
"und die Gebärmutter ohne weitere Verbindung ihre 


Gefälse hineinfenken, Geletzt auch, dafs man aufser 
der 


N 
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der Frucht in derGebärmutter Inftrumente zurBildung 
der Frucht annehmen wollte ; wie foll dann ‘die 
Schwierigkeit bey der Bildung der aulser der Gebär- 
mutter empfangenen Früchte gehoben werden? Diele 
müllen fich doch wohl felbft, entfernt von allen In- 


ftrumenten zur Bildung, durch die der thierilchen. 


Materie beywohnende Kraft bilden? ? Zwileben der 
Kryftall-Linfe undihrer Kapfel heben: wir bisjetztnoch 


keine Verbindung. durch Gefälse entdeckt. Zweifels _ 


ohne Ichwitzen die Gefälse der Kapfel in ‚die Höhle 
der Kaplel eine zur Nahrung taugliche Materie aus, 
mit welcher ich die Kryftall-Linfe durch lich [elbft 
nahrt, indem lie aus dielem ergolfenen See die taugli- 


chen Theile anzieht. In Fett-Speck- ‚und Balggelchwüls 
ften finden wir nicht felten Haare, Knochen, Zähne, 


Zellgewebe, Gefälse. In dem Balge find gewils keine 
Infirumente zu einer zweckmälsigen Bildung vorhan- 
den, und ein Irrthum der Materie in’Abäicht des Orts 
(error loci) ift ein Wort ohne Begriff. Das Chaos der 
‚in dem Balge ergollenen thiexilchen Materie, zieht 
. ‘Seh alfo unter fich [eltft, nach Geletzen einer chemi- 
Schen.Wahlanziehung, in diefe Formen an, und bildet 
fo die genannten organifirten Theile. Eben fo müflen 
‚wir uns die unregelmälsigen Organilationen erklären, 


die wir oft bey Sackwallerfuchten und blafenförmi- 
gen Möndkälbern, ‚bey Scirrhen, Krebfen, Polypen, 


‚Fleiflchgewächlen, Feigwarzen, Warzen, Hüneraugen, 
Knochengelchwülften und bey Auswüchfen an: den 
Pflanzen von dem Bifs gewifler Inlecten finden, Hier 
Sind die Geletze der Wahlanziehung verletzt, entweder 
in dem Stock oder. in der fremden Materie, 


— 
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Das ganze Werk des Anlatzeg und der Bildung 


ı der thiesifchen Materie, die Zeugung, das Wachs- 


f 


thum und die Ernährung, ift alfo ein ch&mifcher 
Procels, der auf. Geleizen der Verwandl[chaft und 


_der Wahlanziehung der thierilchen Materie berühet, 


Möchten doch unfere N aturfo: [cher die Verwandichaft 
der thierifchen Materie unterfuchen, wie fie. die Ver- 
wandfchaft der Folllien unterfucht haben! 

2; Indernöthigen, Vorbereitung zu dem 
Gelchäfte der thi erilchenKryltallifation, 
Diele Vorbereitung befteht darin, dafs eine äufsere 
Materie angelchaff: wird, die mit der vorhandenen die 
Verwandlchaft hat, welche zur thierifchen Kryftalli- 


“ Sation erfordert wird. ‘ In der todten Natur ilt eine 


folche Materie, wenigftens ihren nächften Beftand- 
theilen nach, nicht vorräthig, londern fie wird der 
Erfahrung zu Folge nur vam orgamifchen Welen her: 
vorgebracht. Hierin liegt [chon ein Grund, dals ein 
erganilches Welen lich durch lich [eJbft ernähren, und 
ehe es da ilt, durch einanderes hervorgebracht werden 


„ mufs. Ein Individuum, welches fich fremde Materie- - 


‚zufetzt, bringt entweder diefelbe auch [elbft, durch 
die Verdauung der Nahrungsmittel hervor, oder fe 
wird demfelben von einem a@lern Individuum feiner. 
Art\mitgetheilt, welches bey dem Wachsthum der 
Frucht im Mutterleibe gefchieht.. Die Anltalten zur 
Anfchaffung e einer anziehungsfähigen freinden Materie’ 
-find verfchieden, ° Wir bemerken bey Säugethiereh 
‚eine dreyfache Veılchiedenh«it, ' \ 

a) Zubereitung einer frem den Materie 
sermittellteinerV.e: bindung der belebten 


Frucht 


® 


ı 
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Frucht mit der Mutter. Nachdem die Frucht 
empfangen ilt, zieht fie felbft Materie von aulsen an 
und bildet diefelbe aus, ganz allein durch die Energie 
ihrer eigenen Kräfte. In der Gebärmutter find keine 


. Werkzeuge vorhanden, aus welchen die Bildung der 


Frucht begreiflich ift. Die Verbindung der Frucht 
mit der Mutter hat allo keinen andern Zweck, als dals 
die Mutter der Frucht eine taugliche Materie mitthei- 
Ien foll,'die mit der eigenen Materie der Frucht an- 
Schiefsen kann, welches noch befonders durch die 
Thiere erwielen wird, die Eyer legen. Der kaum 
empfangenen Frucht feblen ganz die Organe, durch. 


‚welche die fremde Materie vorbereitet wird, und inder 


Folge ift ihre Organifation noch zu f[chwach, dafs fie 
fich” dielelbe nicht felbft bereiten und fie aus den 


_ groben und mannigfaltigen Nahrungsmitteln ausziehen 
"kann. Die Mutter theilt der Frucht ihr Blut mit, eine’ 
_ tbierifche Materie, die nur einen geringen Grad von 


Verähnlichung nötkig bat, um mit der Organilation 
der Frucht anfchiefsen zu können. Die Nachgeburt 
bewirkt zum Theil diele Verähnlichung: In dem Be: : 


‚dürfnifs diefes Staffs liegt der Grund, dafs dieempfan- 


gene Frucht, ob fie gleich ganz allein durch die - 
Energie ihrer eigenen Kräfte lebt, "ich nicht vor dem 


Ende einer abgemeflenen Zeit von der Mutter treh- 


‚zen und ein unabhängiges Leben’ führen kann. 
b) Die Säugung des neugebohrnen Kin- 


ad es. Die Mutter kommt dem Kinde bey der Vorhe- 


reitung der Materie, die ihm zugeletzt werden [oll, 
zü Hülfe, verähnlicht fie ihm in ihren Brüften, er- 


theilt ibr den erften Grad von tliiörifcher Affınirät zu 
\ den 


' 
o 


de Beftandtheilen des Kindes. Sie ‚unterliützt zifa 
die Ichwachen Digeftions- Organe des neugebahrnem 
Säuglings durch die Wirklamkeit ihres eigenen Körs, 
pers. Geburt ilt allo noch nicht vollkommener Ue- 
bergang des Lebens zur Unabhärgigkeit von einem, 
früher vorhandenen organilchen Welen *). 

c) DieVerdanung und Allimilation der 
Nahrungsmittel‘ Zu dielem Gefchäfte find eigemg 
Organe, die Verdauungsorgane, ‘vorhanden, deren: 
Wirkungen nach befonderu Geletzen erfolgen, Diele 


- Digeftions-Organe ind nur. entfernt mit dem Ernäh-_ 
Yungsgelchäft in Verbindung, in [fo fern he nämlich. 


die fremde Materie zur Anziehung vorhereiten. Die 
Nabrungsmittel enthalten neben dem nährenden Stoff 
einge Menge fremdartiger, untauglicher Beltandtheile, 
: Das [elbfiftändige Thier: [cheidet diele rohen Theile 
von dem nährenden Stoff derfelben ab, und verbindet. 


die tauglichen Theile näber mit einander zu einer 


fpecifiken Qualität, verznöge der Digeftion. Die Di. 
geltion belteht übrigens wohl in einer Art eines che- 


- milchen 


*) Hunter (Darwin l, c. 2. Th. $. 465.) hat die Natur- 
lehre der Thiere mit einer äufserft wichtigen Erfahrung 
bereichert. dafs nämlich die männlichen und weiblichen 
Tauben zur Brützeit eine merkwürdige Veränderung in 
- ihren Kröpfen erleiden. Die Kıöpfe verüicken fich nämlich, 
werden runzlicht und fondern eine‘ Art von milchigter 
Feuchtigkeit ab, die gerinnr, Mit diefer Milch furtern fie: 
die erfte. Zeit ihre Jungen ganz. allein, nachher geben fie 

“ihnen aber diefe geronnene Fiüffigkeit mie andern Speifen 
genifcht. ‚Wie fehr ift diefe Erfcheinung ‘der Veränderung 
ähnlich) die nsch ‘der Geburt in den weiblichen Brüften 
der Saugethiere fich ereignet, 


t 


j} ’ 
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wilchen Procefles; in Scheidung und Verbindung der 
Beltandtheile der Nahrung: mittel, die durch thierifche 


Säfte und durch thiegifche Organe bewirkt werden *), 


Alles, was das Individuum auf diefe verfchiedene : 


Art an tauglichen Stoffen zu fich nimmt, wird bey 
ihm durch eine fortgeletzte und vollendete Verdauung 
zu einem, ihm eigenthümlichen, Blute. Im Blute 


Sind die Grundbeftandtheile aller Organe des thieri-" 
Schen Körpers enthalten. Das Blutkreifet durchHülfe . 


der Gefälse im Körper, und aus dem Strome des Bluts 
zieht die thierifche Materie eines jeden befonderen 


Organs folche Beftandtheile, die’ihm-eigenthümlich 


find, und mit welchen es Verwandfchaft hat, an fich. 


Zum Schluffe noch einige Geletze, "nach welchen : 
‚ diepl aftilcheEigenfchaf der thierifchenKörper wirkt; 
1) Aufser einer zum Anlfchielsen fähigen Materie, ' 


die nicht anders als durch-ein organifches Welen be- 
reitetwerden kann, wird zurthierilchenKryftallilation 
noch ein Stock oder Kern (bafis, nucleus) erfor- 
dert, an welchen die fremde Materie anfchielsen und 
fiıch demfelben zufetzen kann. Dieler Stock mufs ein 
organifcher Theil eines organifchen Welens feyn, das 
eine Ipecifike Verwandichaft mit der vorbereiteten 
Materie hat. ‚Bey dem [elbftftändigen Thiere ift diefer 
Stock der eigene Körper des Thieres, und die verfchie- 

.. | denen 


”) Indem vegerabilifchen Reiche fcheint die Vorbereitung des 


fremden Stoffs weniger Schwierigkeit zu haben. Wir kön- _ 


nen auf einem Raum Reifer von verichiedener Art pfropfen: 
jedes Reis ift ein eigener Stock, der die’gemeinfchaftliche 

- Materie, welcher der Baum hergiebt, nsch den Geferzen 
feiner eigenen Verwantfchaft anzieht und feine, Mafle 
‚gleichartig ınir feiner eigenen Art vergröfsert, 


N 


- 
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denen 'Fheile, Nerven, - Knochen, .Gefälse, Falern' 
u.[. w. dellelben. Diele Nothwendigkeit eines Stocks, 
an welchen fich die vorbereitete Materie‘ anhängen 
kann, ilt die zweyte Urlach, warum ein organilches 
Welen. nur durch fich [elbft fich nähren und durch 
ein anderes organilches Welen ‚hervorgebracht wer- 
den kann, So wird, wenn em Miasma [einer eigenen 
Subftanz etwas zuletzen und fich vervielfältigen [oll, 
nicht allein sine zum Zufatz fähige lymphatifche,Ma- 
terie, [ondern auch das Miasma lelbit, exfordeit,.dem 
fich die frende Materie zufetzt. | 
Ob diefe Nothwendigkeit des -Stocks em aus 
fchliefsliches -Eigenthum der organilfchen Natur if, 
mufs der Mineraloge entfcheiden, weniglftens ilt fie 
wohl ein vorzügliches Eigenthum derfelben. » Etwas 
entfernt Aehnliches mag wol [chon in dertodten Na- 
aur ftatt finden. Nerkwürdig find die Erfcheinungen, 
die der Profellor Lowitz *) in Petersburg bey 
der 


oo. 


*) Vor einiger Zeit, fagt er, habe ich gefunden, dafs man: 
befonders von kleinen Salzportionen, jederzeit regelmäfsige 
Kıyftallen erhält, wenn man in die bis .zum Kryftallife, 
tionspunkt abgedampfte Auföfung, ehe fie völliger. 
kalter, ein kleines Srückgen von denifelbeh Salze, wel. 
ches die Auflöfung enthält,. in trockner Geftalt hinein- . 
wirft: durch ein fremdes ’Salz aber wird diefe nützliche 
Wirkung richt hervorgebracht. Auf diefe Eigenfchaften 

“ gründet fich folgende chemifche Beluftigung, um von 

zweyen Salzen, welche fich'in einer Auflöfung befinden) 

dasjenige, welches man verlangt, fogleich zum "Vorfchein 

. zu bringen. Man folvire zwey Theile Salperer und drey 

Theile Glauberfalz, - beyde pulverifirt und gemifcht im’ 
fünf Theilen Wafer, bey einer Temperatur von 95° 
auach der l’isle; die man durch Einferzen der Mifchung 
in warmss. Wallex bewirkt, Wenn fich nichts ınehr aufs 

en . igfer, 


[> 


’ 


der Kryltallifation der Salze neulich beobachtet hat. _ 
In Thierkörpern ift imıner Materie zu. Steinen da, 
_ allein. es entlteht keiu. Stein; ılt aber erft ein Stock 
oder Kern deflelben vorkanden, [u entlteht er leicht 
und wächlt [chnell. ‘) 
.2): Das organilche Individuum dauert aber nicht 
ewig fort: es muls allo, wenn d.e Gattung nicht ver- 
foren gehen foll, einen Stock nucleum) von Ach ab- 
rennen, der nach [einem Untergange die Anziehung 
remder Materie fortfetzen kann,. Diele Abtrennung - 
&es neuen Stocks von dem alten ift nlın. mehr oder 
weniger verwickelt. Ein durehfchnittener Pplyp giebt 
fo viel nene Stöcke, als Stücke lind, in welche er zer- 
fchnittenift. Ein abgefchnittener Ak wächlt-fort und 
wird. 


7 


"  öfer, wird die Mifchung- fehr forgfältig’ ltrirt, damit ja 
“ Nichts von den usaufgelöften Salztbeilen mit durch das Fil- | 
tıum gehet, In diefer Auflöfung erfolgt bey gewöhnlicher 
mittlerer Temperatur keine Kryltallifaiion. Will man nun 
die Beluftigung anftellen, fo fülle ınan zwey zuzupfropfende 
* Gläfer ganz voll’damir, und fetze fie, nachdem man in eins 
derfelbenein kleines -Stückgen Glauberfalz, in das andereaber ‘ 
‚etwas Salpeter geworfen hat, bis an den’Ha!s in Wıffer zwi- 
* "fchen Bis und Schnee‘, fo wird nach wenigen Minuten im 
-  erften Glafe allein Glauberfalz , im lerztern aber blofser Sal- = 
“* peter in beträchtlicher Menge anfchiefsen. Journal der 
Pharmacie von Tromsdorff, a. B, 2. St, S, 262, 
| up) Das grofse Reich der Natur ift gieichfam ein üngeheurer 
. Serudel mangichfaltiger Stoffe, die ohne Ordnung unter ein- 
ander fchweben, Hie und da aber, wo ein Stock, nämlich 
; . ein organifches Wefen in dıefes Chaos eingepßaunzer if, zieht 
“. fich der homogene Stoß nach einer beftiimmtın Regel an. 
So fetzı fich in einem Bache, der gufgelöfste Kalcherde- ent- 
- häle, diefelbe im Strome: felbit nicht ab ; legt man aber ei- 
“nen Stock hinein: fo wird derfelbe incrultirer, 


. 


t 


‘wird wieder, was der Baum war, von dem man ibn 


-abfchnitt. Die Spitzen einer Weide dauern ohne Auf- 
hören fort, und nur ihre unteren Theile find vergäng- 
‚ Nch und Sterben. ab, Sie .[treekt ihre Armei in die un« 
endliche Zukunft vorwärts-und lebt mit der Zeitiohne 
 Endefort; nur ihre Eheile, die in:dex Vorzeit waren, | 
“ vergehn,.. wie die ‚Zeit vergeht, in’ der fie waren. Die 
Gattung ift unfterblich, ‘wenn gleich das Indiriduun 
fterblich ilt. Dje. organifche Natur hat bey ihrer 
grolsen Veränderlichkeit zugleich die grölßste: Beftäpi 
digkeit ‚und die in die Zukunft vorwärts dringende 
Propagation eines Thieres ift unvergänglich und lebeä u 
fort, wenn längfı die ungeheuren. Fellen verwittert 
Gind, die.der Ewigkeit zu tro:zen [chienen, 
Die Generation kanrı- bey den rollkommnern Thiel 
ren in mehrere Theile abgefondert werden; u 
a) Entltehun a cles Keims, welches in den“ 


\ Eyerltöcken ‚der Mutter zu gelchehen fcheint, wen 


diefelben ihre gehörig: Reife haben. Wie:der Keim 


. entlteht? wie er befchaffen ift? eber das ganze. orga«- 


nilche Individuum i im klıeinen enthält, oder nur einen 
Theil delfelben, und wı:lchen? das willen Wir nicht, 
Vielleicht. ılt nur der künftige- klopfende Punkt inr 


Keime da, durch welchen erft die Keime der übrige 


Organe nach der Empfitognifs' erzeugt werden, _ : 


b) Zeugung. Der Keim fchlümmert fort, ohne 
fich zu entwickeln, ve rmuthlich weil fein Organ zw 
wenig Reizbarkeit hat. Der Vater erhöht die tbieri- 
[che Kraft des fchluzmerndem Keimis durch Zulurz 
feines Saamens, vielleicht durch das Flüchtige [eines 
‚ $aamens zur Materie des Keims, Wahrfcheinlich wird: 

urlprüng 
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“ urlprünglich nur ein Theil des Keims/der klopfende 


Punkt, belebt, oder der Keim befteht nur aus dielem 
Punkte. Eine äbnliche Belebung gleichfam Ichlum- 
wiernder Keime zu einem thätigerenLeben bemerken 
wir ‚an den Geburtstbeilen und an den Brülten des 
Weibes in den Jahren. der Pubertät. Die Zeugung 


” mag vielleieht, fucceliv gefchelien, ‚der. Vater fängt 


dielelbe durch "Zeugung eines Tbeils an, und nach- 
‘her zeugt: den beliebte Keim .die übrigen” Theile feines - 


' Körpers felbit. i ; 


c).Fernere Entwickelung des belebten 
Keims nach der Zeugung. Nach der Zeugung 
bewirkt .der Keim. durch [eine eigene Kraft, unab- 
bängig ve der Mutter, die thierifohe Kryftallife- 


tion durch die Affnität [einer Beltandtheile mit dem 
Stoff der ihm zugeführt wird. In der Gebärmütter 
‚ünd keine Werkzeuge zu einer zweckinälsigeh 'Bil- 


dung der Materie, fie liefert nur dem belebten-Keim 
taugliche ‚Materie, die er [einer eigenen zuletzen 
kann. Das gezeugte Säugethier lebt von dem Blute 
feiner Mutter und der empfangene Vogel von .der,Ma- 
terie des’Eys. Aufserdem ver[chafft auch die Mutter 
dem Keime noch einige andere Mittel, z. B. Wärme, 
die zur Ausübung .der Wirkfamkeit. feiner Kräfte er- 
fordert werden. Der belebte Keim allo, und die ihm | 
zugeführte Materie haben die ‚Eigenfchaft, dals fie 
fich unter Umltänden, unter welchen ihre Kräfte 
wirklam“ feyn können, zu einem neuen Individuum 
_ derfelben ‚Gattung kryftallißiren. Ä 

3) Ein organifches Welen wird in der 


Natur nieht wirklich, als darch ein ande- 


res- 








res organifches Wefen.’ Die Urfach dieles Ge- 


Setzes liegttheils in der Nothwendigkeit eines$tocks, .  .- 


an den fich die fremde Materie anhängen kann, theils 
in der Nothwendigkeit einer eigenthümlichen Materie 
zum Zulatze,; die nie in der todten, [ondern nur in 
der organifchen Natur gezeuget wird. 

4) Eine Gattung zeugt diefelbe Gattung 
undnie eine andere. Auch von dielem Geletze 
liegt die Url[ach in dem, was vorher gefagt ift. Der 
Keim wird von feiner Mutter gezeugt, ift ihranMa- 
terie "gleich ; und wirkt nach einerley Gefetzen. der 
Wahlanziehung, wie feine Mutter. Die fremde;Materie 
zum Anfatz wird in und durch ein Individuum der- 
- felben Gattung, alflo nach der Natur der Gattung er- 
zeugt, Der Keim alfo und die Materie, die ihm zu- . 
| geletzt wird, find gleich der Gattung, durch die fe _ 
erzeugt werden, müllen auch ! bey der Kryftallifation 
nach ihren Eigenfchaften wirken, ‚welche mit den 
Eigenfchaften der ‚Gattung einerley find, daher fie 
dielelbe ‚Gattung bilden, 

5) Der Haupttypus der Kryftallifätion " 
thierilcher Materie fcheint die Faler, das 
_ erfte und einfachfte Elementar -Oröan der tkierifchen- 
Kryftallifation, eine der Länge nach‘ an einander ge- 
reibete thierifche Materie, zu feyn, Die Fafern wer- 
den’ wieder wanmnichfaltig an einander gereiht, undlo 
entltehn Platten, Häute, Nerven, Gefälse, Muskeln, 


Eingeweide. Die vollendeten Organe find alfo aus ’ 


Falern gebildet, die in. mehreren Ordnungen zulam, ' . 


mengefügt. find. Die Regel, nach welcher die Fa_ 
fern zulammen gefügt werden, giebt zwar keine fym, 


Arch, Ar Pyf RB, dı Hfe BF. . metri- 
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metrifche, aber doch höchft zweckmäßsjge Formen, 
Uebrigens ilt uns die Entltehung fymmetrifcher For- 
men im Mineralreich aus der Wahlanziebung der Ma- 
terie eben [o unbegreiflich als die Entltebung zweck- 
mäfsiger Formen im organifchen Reiche. So [cheint 
der Originaltypus der Kochfalz-Kryftallilation einWür- 
‚fel zu feyn, kleine Würfel bilden den grolsen *). : 

Sy Der Grund einer beftimmten Grölse des Indi- 
viduums ‘und feiner Theile liegt. gleichfalls in der 
thierifohen Materie. Auchin dertodten Natur hat die 
Kryftallilation, 'z.B.bey den Salzen, ihr .Maals der. 
‚Gröfse, unter und über welches fie nicht hinausgeht, 
Phyfifche Veränderungen der thierifchen Materie, 
2. B. durch zufammenziehende Stoffe , Brandwein, 
u. r. w. ändern ihre Eigenfchaften ‚ allo auch die 
Wirkungen derfelben. 

Nach den Geletzen der ‚Wablanziehung der thieri- 
fchen Materie ift auch wohl vorzüglich das Seere-, 
tions-Gelchäft des thierifchen Körpers, zu er- 
klären. | 


$. 12. 
Rleeizbarkeit, Erregbarkeit. 
Irritabilitas, Incitabilitas., 

Die thierifchen Organe müffen, wenn fie wirken. 
follen, durch eine äufsere Urfach zur Thätigkeit be- 
fümmt werden. Die äufsere Urfach, die durch ihren. 

« Ein- | 

%) Ueber die Structur der Kryftalle hat Mfr. Haüy (Journg 
de Phyfigque Aout 1793. $S. 103 ) eine finnreiche Theorie 

“ geliefert, nach welcher er dje mannichfaltigen Geftalten der . 


Kryftalle famtlich von einer einfachen Form des Kerns, 
von einer Rhomboide, erkläret, 


N 
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Einfufs die eigenthümliche Thäugkeit des Organs er- 
regt, wird ein. Reiz (ftimulus, irritamentum;; die 
Thätigkeit, ‚des Reizes und die Reaction des Organs, 
eine Reizung; die pallven Veränderungen, die die 
‚ Beize in den Organen bewirken, Eindrücke Gum- 
prefliones) genannt. Diele EigenIcha aft thieri- 
{cher Organe, dals fie fich durch eine äu- 
fsere Urfach 'beltimmen allen, ihren g%. 
genwärtigen Zultand durch [ich felbft zu 
veränderü, heilst Reizbarkeit. Reizbar ilt - 
ein Theil, der gereizt werden kann; der Empfäng- 
‚lichkeit für‘ Reiz befitzt und durch Reize fich beftiim- 
men lälst, ich i in.die ibn eigenthümliche Thätigkeit 


. zu verletzen " . | Ä 
N " F 2 ‚ Er. 


2 


N Wenn wir die Empfänglichkeit thierifcher Organe für Reiz, 
nach den Erfcheinungen, die der Reiz erreger, Reizbar- 
keit, wenn er Bewegungen; Empfindlichkeit, wenn 

er Empfindungen erregt, benennen: fo fehlt uns‘eine Be- ° 
nennung, für diefe Eigenfchaft thierifcher Or gane im Alls 
gemeinen, Nennen wir fie im Allgemeinen, Erregbar- 
barkeit. (incitabilitas); und die Gättungen derfelben 

. , Reizbarkeit (irritabilitas); Erregbarkeit in. Organen, 
die durch Bewagung wirken, und Empfindlichkeie 
(fenfibiliras), ‚Erregbarkeit in Organen, die durch Empfin- 
dung wirken »To ifyauch diefe Abtheilung nicht logifch richtig, 
Wir geben nämlich der Erregbarkeir der Nerven einen eige- 
nen en, und ferzen fie der Erregbarkeir aller übrigen 
‚Organe entgegen, .Wir nehmen Empfindlichkeit als ein all- 

‚  gemeines Attribut der Nerven an, da doch nicht jede 
- Thätigkeie der. Nerven, z,B die Erregung der willkühr- 
lichen Bewegung mit Empfindung verbunden ift, und die 
Növen nicht: eigentlich felbft empfinden , fondern nur’ 
äußere Urlach der ‚Empfindung , Reize des Seelenorgans 
find, in welchen , als dem' eigentlichen Empfindungs- 
werkzeuge, 'erft die Empfindungen _ entwickelt werden, 
Andere . haben ‚Einpfindlichkeit den Nerven und Reizbar- 
Reit - 


A 





% 
Erregbarkeit und Reaction gegen Reiz finden wir 
zwar auch in der todten ,„ aber weit vollkommener, 
beftimmter und eigenthümlicher in der organifchen 

Natur. 
_ Der Grund der Erregbarkeit liegt in 
der eigenthümlichen Milchung und Form 

der Materie: Sfieilt eine Eigenfchaft des Ipecifilchen 
Stoffs, diewir durch die Erfahrung wahrnehmen, aber 
Bus 


keit den Muskeln zugefchrieben. Allein wie nennt man 
‚dann die Erregbarkeit im Organe, die weder Muskel noch 
Nerve find? Auch hat man fich darüber geftritten, ob die 
Muskelreizbarkeit eine urfprüngliehg und von der Empfind- 
lichkeit fpecififch verfchiedene Kraft fey, oder ob fie von 
den Nerven abhänge? Allein ein folcher Streit fetzt ver- ° 
worrene Begriffe von den Kräften .thierifcher Körper vor- 
aus, Jedes Organ hat feine’eigene Mifchung, feine eigne 
Erfcheinungen, und die Erfcheinungen gründen fich auf. ' 
der Mifchung des Theils, in welchen wir fie wahrnehmen, | 
Die Erfcheinungen find alfo zunächft abhängig von dem. 
jenigen Theil, in welchem fie ftart finden und nicht von . 
einem andern. jedes Organ wirkt durch feine eigene 
Kraft. Diefe kann zwar nicht anders, als durch eine 
wechfelfeitige Verbindung aller Theile zu einem Ganzen, 
. erhalten werden, . Allein wer wird deswegen behaupten, 
dafs ein Theil dem anderen die Kraft zu wirken unmittel- 
bar mittheile® Ein Muskel #erliert nicht allein feine Wirk- 
-faınkeir, wenn feine Nerven, föndern auch wenn feine 
Blutgefäfse ven ihm getrennet werden. Bekomine aber 
deswegen der Muskel feine Kraft fich zufammen zu ziehen 
von den Biutgeläfsen? Um diefen unnürzen Streitigkeiten 
“ auszuweichen, werde ich mit dem Worte Reizbarkeitr 
Erregbarkeit (i:rirabilitas, ineitabilitas) die Empfäng- 
“lichkeit thierifcher Organe für Reiz überhaupt bezeichnen, 
und die fpecifiiche Reizbarkeit nach den Organen, in 
welche fie State finder, Nervenreizbarkeir, Mus- 
kelreizbarkeit, Reizbarkeit der Gefäfse, der 
Drüfen, des Herzens, des Magens u. (,w. be. 
nennen, . - ‘ 
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aus der Natur des Stoffs weiter nicht ‚begreifen 
können. 
‚Erregbarkeit it eine allgemeine Eigen- 
[chaft al ler thierifchen _Organe, ohne Ausnahme. 


- Jedes thierifche Organ wird durch eine aufser ihm 


gelegene Urfach zu derjenigen Tbät’gkeit beftimunt, 


- die in [einer Organilation gegründet ilt.. , - 


Ein Reiz kann in einem Organe nur [olche Er- : 


fcheinungen, ‚die der Natur des Or gans an- 
‚gemellen [ind, erregen. Das Material der Hand- 
Jung. wird dutch die-Natür der Organe und die Form 
‚derfelben durch den Reiz beftimmt. Im Magen er- 
zeugen Neize periftaltifche Bewegung, und in dem 
Muskel Zülammenziehung. .Wer wird von der ge- 


reizten Sehnenfaler verlangen, dals fie lich lichtbar' 


zulammmenziehen, in der Seele Empfindung erregen, 


a 


_ oder andere Actionen hervorbringen foll, die in ih- 


‚rer Natur.nicht gegründet. find? 
DieEr regbarkeit ift [pecifilch in jeder belon- 
deren Gättung von "Organen. Jede Gatturig von Or- 


ganen hat eine. eigenthümliche Mifchung und Bildung 


der. Materie. Nach der Form und Milchung der Ma- 


_terie richtet fich die- Belchaffenheit der Kräfte des. 


Orgaps, alfo auch die Natur feiner Erregbarkeit. Auf 
die [pecififche Reizbärkeit gründet ich die eigentbiun- 
liche Relation, in welcher jedes Organ mit den Dingen 
"aufser ihai [teht. Dals die Erregbarkeit fpecihifch Sey, 
-folgt aus den 'eigenthümliohen Erfcheinungen der Or. 

gane und ihre:n Bedürfnifs [pecihfcher Reize. 
‚Erre; barkeit hat [6 viele Unterarte n, als es 


Gattungen eigenartig gebildeter nnd gemäfchterOr gane _ 
‚giebt. 


® 
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giebt. Die einfachen Organe yon einer Art, z. B. dib 


Muskel-oder Nervenfaler, haben eine ähnliche Na- _ | 


tur, allorauch eine ähnliche Erregbarke't, In den 

um einen Grad mehr zufamınengeletzten Organen Ält. 
die Errezharkeit zwar [chon abweichender, aber ilt 
doch immer noch fich einigermalsen ähnlich. Der op- 

tifche Nerve hat z. B. eine ganz andere Erre;;bärkeit, 
als der Zungennerve’; aber doch hat die Erregbarkeit 
beyder Organe etwas gemeinfchaftliches, dureh wel- 

ches fie lich von der Erregbarkeit der Muskeln unter- 

Scheider. Diele Aehnlichkeit der Erregbarkeit gleich- 

artiger Organe ift in der Praxis merkwürdig. Auf der 

höchlten Stufe der zulammengeletzten Organifation, 
nemlich in den vollendeten Organen, in den Muskeln, 
Drüfen, Eingeweiden, verhält fich die Erregbarkeit 

wie die Summe der Kräfte der einfachen Organe, aus 

welchen fie zulaminengeletzt find, ich verhält, 


j 
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Nervenreizbarkeit. 


Khe ich weiter gehe, muls ich 'mieh noch vor- 
her über die Befiimmung des Begriffs der Empfind- 
lichkeit, mit ein paar Worten erklären, 

Die Hauptverrichtung der Nerven, fo weit wir 
nemlich diefelben durch die Erfahrung kennen, be- 
Sehr darin, dals he zu Reizwagsmitteln anderer Organe 
dienen, Man kann fie gleichlam als Seile betrachten, 
die überall im Körper, an eine Menge [einer Organe 
angeheftet ind und die eigenthümliche Thätickeit 
Gieler Organe errgen, wenn fie angezogen werden, 

Vor“ 
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Vorzüglich And die Nerventhätigkeiten Ipeciffche 
Reize; ww 


'ı) Für die willkührlichen Muskeln, welche fich 


im naätürliehen Zuftande nicht -anders zulammenzie- 


hen, als wenn fie durch die Wirkung ihres Nerves 
gereizt werden *). | 

2) Sind die Nervenwirkungen Reize. für das See- 
lenorgan: -Die Nerven der "Sinnorgane und die 
‘übrigen Nerven, die dem Gemeingefühl angehören, 


‚reizen,. wenn fie wirken, das Seelenorgan und dio 


| ift erft mit Vorftellungen verknüpft. 


- | u 87 


erregte eigenthümliche Thätigkeit des Seelenorganfs 


Aufserdem mögen die Nerven noch. verfchiedene, 


theils beiannie, theils unbekannte: Gelchäfte i im thie- 


-rifchen Körper haben‘, den übrigen Organen feine 


Stoffe mittheilen, oder fie von ihnen annehmen, fie 
fämmtlich in einen harmonilchen . Zulammenhang 
bringen, u.l.w.. 

Die Nerven empfinden allo nicht, fondern nur das 
Seelenörgan empfindet allein. Man kann ihnen daher 


aueh im eigentlichen Sinn kejne Empfindlich- 
keit zuföhreiben. Nerventhätigkeitiftnur die äufsere 
.AJrfäch, durch welche die eigenthümliche Action des 
'Seelenorgans, mit welcher allein Vorftellung verknüpfe 
ält, erregt wird. So erregen dıe Nervenwirkungen die . 
Contraction der willkührlichen Muskeln durch Reiz, 


ohne dafs man. deswegen die Nerven als das directe 


Organ der. Muskel- Zufarnmenziehung : anfehen kann. 


Wir nehmen an den Nerveh eine Progrelhon dexReize 
| re wahr; ; 
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wahr; fie werden duroh äufsere Urfachen in Thätig- 
keit gefeızt, und ihre Thätigkeit reizt wieder das 
Gebirn und die Muskeln zur Thätigkeit. 

Dalıs das Seelenorgan (das Gehirn) und nicht die 
Nerven das eigenthümliche Werkzeug der Vorftellun- 
genley, ıft wohl unleugbar. An Thieren, die blofse - 
Nerven haben, nehmen wir keine Spur von Vorltel- 
lungen wahr. In folchen Tbeilen eines Thieres,dieman 
vom Kopfe abfchneidet, hören die Vorftellungen auf. 
Oft find die Sinnorgane vollkommen gelund, und doch 
£ehlen alle Gnnliche Vorftellungen, weil das Gehirn 
krank ift.. Mit der allmähligen Ausbildung des Ge- 
hirnsin dem Thierreiche nimmt auch die Vollkomnien- 
heit der Vorftellungen zu. Selbft dem Gehbishe wollen 
einige *) nicht einmal Empfindungskraft beylegen, 
Vorltellungen, fagen fie, ind etwas Inneres, die nie 
Objecte des äulseren Sinnes feyn und nie an der 





Materie erkannt werden können. Gehirn und Nerven _- 


find allo nur äufsere Bedingungen der Empfindung. _ 
Nerven haben eine [pecihlche Reizbarkeit, in lo 
fern ihre Materie eine eigenthümliche Milchung und 
"Bildung hat, die wir daher unter dem Nämen von 
Nervenreizbarkeit, als Gattung von der allge- 
ıneinen Reiabarkeit ablondern. Diele Nervenreizbar- 
keit können wir nun, in [o fern die Thätigkeit der 
Nerven bald als Reiz für die Muskeln, bald als Reiz 
für das Seelen- Organ wirkt, von neuem nach dielem 
Relationen unterlcheidem. - 
Die Nerven [md nicht eigentlich, fondern zur 
das Seelen. Organ ilt einpkndlich. Sie ftehen blofs 
mit 
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mit der Empfindlichkeit in einer gewiffen Verbin- 
dung, in lo fern nämlich‘ einige ihrer Actionen ale 
fpecifike Reize für das Seelen - Organ wirken, . 

% Nicht allein die unmittelliaren Berührungen des 


Nerven, fondern auch die, die in der Nähe dellel 


ben gelghehen ,' ‚werden im Seelen - - Organ wahrge: 
nommen *), 


Die Nerven find an ihren bäyden Extremitäten 


der pexipherifchen und der Central- Endigung reiz«. 


bar; aber jede Extremität hat ihre eigenthümliche 
Reizbarkeit * m 


.. RR e it z e 
Im weitläufigen Verltande heilst ein Reiz (ftimu- 
lus, irritamentum) ein jedes äulsere Ding, das eine 


Veränderung i ineinem Organe des thierifchen Körpers 
veranlaflen kann, Im engern Sinne find aber blofs 
"[olche Dinge natürliche Reize des thieri- 


Schen Körpers, die in den Organen die 
eigenthümlichen Verricehtungen derlfel- 
ben, fo wie [ie der Erhaltung des Gan- 


zung der Galle in der Leber, dar Schen 
im Auge, erregen. 


Wenn, die eigenthümliche Thätigkeit eines Or-: 
gans erregt werden foll: fo wird dazu ein ei gen-: 


thümlicher (fpecifiker) Reiz erfordert, der mit 
oo ' der 


>, 


®) Grens neues Journal der Phyfik, 1 B. 1. Heft, S. 113, 
®) Büttner, 2,0. 0. 5, 4 
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‚ zen angem&@lfen find, z.B. die Ablonde- | 


So BE ____ 


der fpeciliken Reizbarkeit des relpectiven Organs in \ 
'einern natürlichen Verhältnifs ftehet. Jedes Organ hat, 
feine eigene Mifchung und Bildung, allo auch feine 
eigene Relation zu den Wirkungen der Dinge aulser 
ihrn, die auf daffelbe wirken. Die Erfahrung ftimmt 
dielem Urtheile bey: das Auge mals Licht, das Ohr 
Schall und der Magen Speilen haben, wenn die eigen- 
‚dhümliche Thätigkeit dieler Organe "erregt werden 
fol}... Auch mulfs der fpecifike Reiz aulserdem noch 
eine beltimmte 6 Srölsehaben, wenn er eine beltimmte 
Wirkung hervorbringen fol. Wenn in einem Organ 
ein beftimmtes !hänomen hich ereignen foll; fo wird 
dazu eine b -[timmte Felchaffenheit des Organs und ein 
beftimmter Reiz, fowohl feine Qualität als Quantität 
nach, erfordert. Sobald in dielen Bedingungen etwas | 


_ 


geändert wird; [e kann zwar auch ein Phänomen, 
aber nicht mehr daflelbe wirklich werden. Die Sei- 
fenhederlauge wirkt zwar auf alle Organe des thieri- 
fchen Körpers, aber die natürlichen Verrichtungen der 
. Organe kann hie nicht erregen, eben fo wenig wie 
Satpeterläure, neben ein Clavier geletzt, Gelang er- 
regt, ob fie gleich auf das Clavier wirker. 

Der Reiz muls etwas äulseres, das beifst, ein 
aulser dem wirkenden Organ beündliches Ding [ern. 
Nach diefer Relation fi::d die Reize: « 

1) Phrfifche Diese der Wett, die sanz 
aufser dem Individuum diesen, z E. Nakrunzunitzel 
für deu Darınkana!, Käüte :är die Haut, die Siznen- 
welt für die Sirnzorgare, | 

2) Theile des Iediriduuams, die seran- 
Teig aldi Reise aufeinamier wirien, wer B cafe 

far 
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für das Fe erz, die Säfte für die Gefäfse, die Galle für 
‘den Darı } anal und die Nerv- ‚nihätigkeiten für das 
-Seelen - Organ, und die willkührlichen Muskeln 
Reize Ind. Selbft *ctionen in einem Theils 
- eines wirkenden O rgans, können als Reiz auf 
"einen andern Theil eßen dieles Örgans wirken. Dahin 
rechne ich die Fortpflanzungen der Fhätigkeit i in ei- 
"nem Muskel von einer Faler zur andern *_und dis 
Fortpflanzung därfelben im Seelen- . Organ bey det 


. 


Affociation derIdeen**). Die mannichfaltigen Organb 


"des thierifchen Körpers erregen [ich älfo immerfort 
gegenfeitig, wirken und wirken zurück, werden zu 
Thäugkeiten gereizt ynd reizen wieder durch ihre 


| Thätigkeit, und halien allo als Reize betrachtet eirie 


genaue Beziehung ahf einander: Es ife möglich, dafs 
-diele Erregung durch Mittheil ung feiner Stoffe bewirkt 


wird, die von einem Organ zum andern gefchieht. ' 


„Es ift möglich, dafs diele im Körper von einem Organ 
zuin andern immerfort weehfelnde ‘feine Stoffe, durch 
kuss von aufsen beftändig erletzt werden. 

‚Man theilt die Reize noch in thie ri fehe, in 
Empfindunge - und Bewegungs- Reize, in 
natürlich e und wider natürliche Reize ein, 
"Unter die widernatüflichen Reize kann ınan alleDinge 
‚zählen, die im gelunden Zuftande auf das Organ nicht 


‚wirken, widernatürliche Veränderungen in demfelben 


‚bervorbringen und es dureh ihre Wirkung krank 
nachen. Daher muls man auch diele widernatörliche. 


Lo 
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Reizungsmittel nicht dazu gebrauchen, die Natur der 
Reizbarkeit eines Organs und den Grad deılelben zu 
erforfchen, weil fie fallche Relultate geben. . Die 
wmeilten widernatürlichen Reize, die Krankheiten ver- 
anlalfen, veranlaffen dielelbe nicht direct, fondern 
indirect dadurch, dafs fie die Reizbarkeit der Organe 


höher, niedriger oder fehierhaft ftimmen. Sind ein- 


mal die Kräfte der Organe verändert; [o bringen als- 


‘denn [chon die natürlichen Reize in dielem Verhält- 
- nils, nämlich verbunde& mit den kranken Kräften der 


Organe, Krankheits-Symptome hervor. Daher ent- 
Stehn die Krankheits - Zufälle oft erft lange nach der 
Anwendung des Reizes. Deswegen müflen wir aber 


ja nieht wähnen, dals die unmitselbaren Wirkungen . 


der Reize lich verzögern und erft [pät nach der An- 
wendung derfelben erfolgen könnten *), 


’ 


Wie wirken die Reize auf die Organe? 


Dies ift in der That eine [ehr fchwierige Frage. 


S ullen *”) leitet.die Wirkung der Reize auf die thieri- 


| [chen 


LG 
s ‚ 
ı - - [ 


‘ *) In der That hat man die thierifche Reizbarkeit nach einer 


fehr fehlerhaften Methode unzerfucht. Man wandte wider- 
nıtürliehe Reize an, und erhielt Refulrate,, die den Reizen 


ähnlich waren. Man verlangte, dafs ein " gereiztes Organ 


ganz andere als feiner Organifation angemeffene-Wirkun- 
gen, dafs der Knochen Empfindung und die Zellfaler ficht- 
bare Bewegung hervor bringen follte, Nie kann man därch 
-  Brechweinftein die: Gehörsfähigkeit des Ohrs und durch 
fanfte Modulationen der Luft die Reizbarkeit des Magens 


> erforfchen. — Auch pflegt man gerne die entfernten und ° 


nächften Wirk:ingen der Reize zu  verwechfeln, und giebe 
- dadurch Gelezenheit zu Fehlern, die fich in die Krank. 
-  heitslehre einfehleichen, 


*) Phyfiologie $, 4ı, 
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fchen Organe von einem Stoß: s (impulfüs) ab: Von 
dieferTdee xührt auch die Benennung ihrer Wirkung: 
Bındru ck, „und die Meinung her, dafs alle Sinne on 
Arten des Gefühls find. Andere haben diele mecha. y 
nilche Wirkung der Reize, welche nur-in Rücl- ficht 
des Grades und der Ausdehnung unteri«hieden (eyn 
kann, für unzu! ‚änglich ‚gehalten und daher einen all. 
gemeinen G'efchm acklin n’in allen Organen ange- 
nommen. Allein dadurch haben wir weiter nichts, 
als ein’neues Wort und keine Aufklärung unlerer Be. 
griffe gewonnen. Einige fagen: die Reize wirken 
nieht alleiri"mechanifch, ° fandern’ auch chemilch 
“und phyfilch Allein wenn wir annehmen, dafsdie. 
| eigenthümliche Wirkung desReizes mit der Berührung 
vollendet ift, welches man doch anzunehmen Icheint, 
und dafs die übrigen Er[cheinungen, die ich nach der 
Anwendung des Reizes äulsern, Reaetionen des Ors 
gans find, ‘die nicht-weiter von dem Reiz, [undern . 
von der eigenthümlichen Kraft des Organs herrühren: 
fo frage ich diele Aerzte, was lich denn bey der blo- 
. Isen Berührung der Reize für eine andere als me 
chanilche Wirkung denken lafsıt? 

Ich will hier b’ofs Muthmafsungen über die Wir: 
kung der Reize anführen, dieich den Naturforfchern 
zu näheren Prüfung vorlege, Ich glaube nämlich, 
dafs alle Reize auf eine doppelte Art, nämlich auf 
eine mechanilche, oder auf eine, chemifch- 
phyfifche Arı wirken wüflen, " 

Auf eine mechani[che Art wirken he durch; 
Stofs durch mitgetheilte Bewegung und F ’ortpflanzung 
der Hebungen, Betrachtet aan, diele mitgetheilte 
Bebun- 


ig 





i ' 
u Ä | 
Bebungenals palfive Erleheinungen: fo mül’en fie der 
"Urfach ähnlich feyn, durch welche fie erregt werden, 
Ihnen wird die Mannichfaltigkeit ieblen, dig wir an 
| den Wirkungen der Organe wahrnehmen, Sollen fie 
als Reiz wirken und die eigenthümliche Thätigkeit 








ger Organe erregen: [o frage ich, wie ilt dieles’ 
möglich, wenn nicht in dem Organe Selbft, in [einer 
Mifchung und Form, eine Aenderung vor fich geht; 
die den Grund [eines veränderten Zultandes, nämlich 
Seiner Action, enthält? Eskann wirklich durch blolse, 
Bewegung die Form und Milchung eines Körpers ver- 
‚ändert werden. . Eine Stange Eilen, dıein einer ge- 
willen Richtung angelchlagen wird, wird dadurch 
magnetilch , Electrieität durch Eifenfeile gelditet, 
theilt derfelben eine regelmälsige Stellung mit, lepen- 
‚diges Queckfilber an ein Mühlenrad gebunden, ver- 
liert einen Theil, feines Brennftoffs, Wenn man auf 
ine angelchlagene Thurmglocke 'die Nache Hand 
legt: fo werden dadurch die Nerven [o verändert, 
dafs der ganze Arm einige Tage alles Gefühl verliert, 
Ob aber in der Natur wirklich diefe Wirkung der 
Reize durch mitgetheilte Bewegung [tatt findet, 
kann ich nicht entlcheiden. 

Bey der phylilch -chemifchen Wirkungsart 
der Reize glaube ich, dals zwifchen dem Körper der 
reizt, ‚und dem der gereizt wird, eine wechfel. 
feitige Mittheilung eines feinen Stoffs 
Statt findet. Vielleicht wird auch durch den Reiz aus 
den verbundenen Organen Iehnell zu dem gereizten 
Organ eine feine Materie zu geleitet. Kann nieht aus 


dem reizenden Körper in das gereizte Organ etwas einr 
oder 


2 





oder aus demfelben etwas zurückltrömen? Kann nicht 
dadurch der Zufiand des Organs verändert, allo auch 
feine Erfeheinungen. verändert werden? Enthält: die 
Materie den Grund aller Erfebeinungen in der Sinnen- 
‘welt: fo fulgts[chon daraus, dafs fie vorher ihren Zu- 
ftand entweder durch Bewegung mechanilch, pdexr 
durch Abänderung ihrer Mifchung chemifch veränderg 
myuls, wenn fie andere Erfcheinungen hervorbringen 
foll, als Ge vorher hervorbrachte. Bey dem electri- 
| fchen Reiz und bey den Galvanifchen Verfuchen ehn 
‚wir esmit Augen, dals in den gereizten Muskel etwas 
übergeht. Kann nicht das Blut irgend einen Stoff, den 
es in den Lungen aufgenommen, an das Herz und dig 
Gefälse auf [einem Wege wieder ablfetzen und dadurch 
die Thätigkeit diefer Theile erwecken? Kann nicht 
der wirkende Nerve eben dies auf den Muskel, das 
Licht aufs Auge, die Spejfen auf den Magen thun? 
Kann nieht in der groben Materie!der Organe ein feiner 
Stoff bey. ihrer Ruhe. lich anlammeln, der bey der 
Berührung des Reizes abgeleitet wird ? Kann nicht i iy 
der verf[chiedenen Verwandlchaft zwilchen der licht- 
baren thierilchen Materie und der vermittelftder Reizg 
ınitgetheilten feinen Stoffe die Nothwendigkeit [pecih- 
ker Beizungsmittel für jede Art von Organen liegen ? 
Die Mittheilung des Stoffs durch öftere Reize kann eine 
Veherlättigung oder. die Ableitung durch häufige Irri« 
tamente eine gänzliche-Er[chöpfung verurlachen, wa- 
durch die Reizbarkeit auf eine Zeitlang unterdrückg 
wurde, Oft gereizte Theile verlieren, wie bekannt, 
_ zuletzt ihre Reizbarkeit. Der mitgetheilte Stoff kann 
entweder durchRuhe wieder verfüchtigetwerden,oder 

\ durch 
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darch diefelbe zum neuen Ausftrömen fich wieder an- 


fammeln und auf diefe Art das Organ [eine Reizbarkeit 

‚ wieder erhalten, die durch öftere Reizung verlohren | 
geht. Liegt in dieler Einrichtung nicht vielleicht der. 
Grund der fonderbaren Rigenfchaftthiertfcher Organe, 


dafs ihre Reizbarkeit fioh nach: der Grölsd des Reizes 
modificiret, und bey verfchiedener Stärke deffelben 
einerley Wirkungen hervorbringt?*) Lälst fich dar- 
aus nicht Fortpflanzurg der Thätigkeit in den Nerven, 
Muskeln, Darmkanal u. f. w- erklären ?. **) Man 
könnte dann jedes von den zahllofen Organen des 


‘Körpers, die in demfelben neben einander liegen, aber 


fämtlich in Anfehung ihrer Natur yon einander ver- 


 Ichieden find, als ein mit einem eigenen Stoff und 


zwar in verfchiedenem Grade geladenes Organ be- 


trachten: Diele Organe würden theils von auflen ge- , 


laden, theils wirkten fe beltändig unter fich auf ein» 
ander durch ein wechfelfeitiges Ausftrömen und Ein- 


Strömen ihrer feinen Stoffe. Ichhabe zwar eineblolse . 
Muthmafsung niedergefchrieben; . allein eine Solche, 
‚die, wenn fie Grund hätte,. bey der näheren Unger- 


Juchung die interelfantelten Relultate liefern würde, 
Allgemeine Geletze der Reizbarkeit: Eu 
1) Die reizbaren Organe thierifcher Körper wirken 


„ Richt von felbit, fondern ihre Thätigkeit mußs durch 


Reize erregt werden. Der Grund dieles Geletzes liegt 


-“änder Trägheit der Materie, die ihren Zuftand nichr 


ohne eine äufsere veranlalfende Urfach verändert. 


Allein 


” Zoliikofer a; a. O, .9—4b 
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‚die organifche Materie ilt weit weniger träge, 'als 


die Materie der unorganifchen Natur.. Daher 'erfol- 
«gen auch in der organifchen Natur die Wirkungen 
durch die Reize weit [chneller und weit lebbafter, als 
in der todten Natur. ‘Je mehr die orgauifche Mate- 
rie veredelt wird, defio mehr nimmt ihre Trägheit 


ab; in den Thierer ift. fie geringer als in den Pflan- 


zen, ünd am allergeringften i in den Nerven und dem 


Geb:rn der Tbiere. ' 

-.2) Die Reize mülfen [pecififch, nämlich der 
Capadität der Reizbarkeit angemellen feyn, wenn lie 
die eigenthümliche natürliche Thätıgkeit eines Organs 
erregen follen. Wenn ein beltimmites Phänomen’ wirk- 
fam weıden {oll, fo ınüffen die Sämtliehen Urfachen 
‘_deflelben, die Reizbarkeit des Organs und die Na- 
tur und Gröfse des Reızes’ beltimmt leyn. 

' 3).Die Stimmung der Reizbarkeit ift veränder- 
lich. Die Reizbarkeit ift bald geringer, ’bald gröfser, 
bald von einer ganz andern Natur. Daher muls auch 
das.Verhältnifs zwilchen der Grölse der Wirkung und 
der Stärke eines gegebenen Reizes immerhin anders 
Seyn "Den Beweis dieles Gefetzes giebt: die tägliche 
Erfahrung.“ lt 5 

4) Ein Reiz kann nur. eine 18 Wirkung veranlalfen, 
die der intern Kraft des Organs, nämlich der Mifchung- 


“ und ‘Form Teiner Materie, angemellen ift. Kein Reiz 
“kann in einem Knochen ‚Muscülar - Action und in - 


einem Knorpel Nerventhätigkeit verunlaffen. . ‚Wenn ' 
daher i in einem Organe die. Phänomene deffelben weit 


von der natürlichen Regel abweichen: fokönnen wir . 


ficher fchliefsen, dafs die inneren Kräfte ‚des Organs 
Arch dd Pf LBLHBfn. 8. vom 
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verändert find, welche Erfahrung in der Praxis von 
Nutzen ilt. 


5) Das Material.der Thätigkeit eines Organs wird 


‚ durch dieKraft des Organs, und die Form der Thätig- 
keit durch den Reiz beltimmt. Das Seben entfteht 


. von.der Kraft des Auges, die Ferm des Sehens von . 


dem Reize. Niemals kann Galle , Vorltellungen, 
Wahnfon, Irrereden u. [,w. direet erwecken, 


6) Ein Reiz wirkt gleich, wenn er angewen et. 
wird, und nicht erft lange nachher, und.feine Wir: _ 


kung hörtauf, wenner enıfernt wird. Reiz und Kraft 
desOrgans find die zureichendeUrfach derErfcheinun- 
gen, und die Erfcheinung muls entfiehn, wenn dıefe 
Urfach geleızt wird Man fpricht von Wirkungen der 
Reize, die lange nach ihrer Anwendung entftehn; 

von Wirkungen der Reize, die erft entfiehn, wenn 
der Reiz [chon wieder e@fernt ilt; von Wirkungen 
der Reize, die über ihre Urfache hinaus dauern. Man 
. führt die kalten Fieber, Erkältungen, Nervinkrank- 
heiten, Wirkungen des Blatter- Eiters und des veneri- 
[chen Giftes als Leweile an. Vielleicht ıfıman geneigt 
diefe Thatfachen meinem gegebenen Geletze enıgegen 
zu ftellen. Allein dann würde man diefe Thatfachen 
falfch auslegen. In allen dielen Fällen ift der Reiz in 
Verbindung mit der gelunden Reizbarkeit des Organs 
nicht die directe und rächfte Urlach dieler Erfcheinun- 


gen. Der Reiziltnur entfernte Urfach: er ändert lang- 


fam die innern Kräfte der Organe ab, erhöht oder er- 
niedrigtihre Reizbarkeit. Nach diefen Veränderungen 
enthalten die veränderten Kräfte der Organe in Ver- 
bindung mit ihren natürlichen Reizen den zureichen- 


den 
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den Grund der angeführten Krankbeitszufälle, die da- 
ber fortdauern können, wenn gleich die erlte. ver- 
anlallende Urfach entfernt it. 

7) Ein Reiz wirkt unmittelbar an den 
Ort, wo er angewandt wird. Seine Wirkung 
wird entweder auf den Anwendungspunkt begränzt, 
oder nach dem Geletze der Fortpflanzung der Reize 
zu andern Theilen, die mit ihm in Gemeinlchaft fte- 
hen, fortgepfanzt. 

8) Der Reiz muls eine gewifle extenhive und inten- : 
five Grölse haben, ‚wenn er eine 'beltimmte Wirkung 


‚hervörhringen foll. Ift feine Stärke zu klein oder zu 


grols; [owirkter entweder gar nicht, oder bringteine 
ganz andere Wirkung hervor. Doch bemerken wir hier 
eine gewille Breite, dafs auch bey Reizen von verfchie- 
dener Stärke gleich ftarke Wirkungen erfolgen, indem 


‚die Kräfte der Organe fich nach den Reizen modifiei- 


ren. Bey [chwachem Lichte Gehtman nich:, und ein ° 
zu ftarkes betäubet. Kleine Portionen Mohnlaft ma- 
chen heiter, g grolse fchläfrig. Das.kalte Fieber weicht 
aur einer beftimmten Dole der Riride. Sollte die Arze- 
neymittellehre bier auch noch manche Lücken haben ? 


y. 


| $. ıd. \ | 
Von dem Wirkungsvermögen thieri- 
fcher Organe. 


Wir untexfcheiden noch von der Reizbarkeit der 


thierilchen Organe: ihr Vermögen zu wirken, 
z.B.inden Muskeln unterfcheiden wirReizbarkeit _ 


derlelben, oder ihre Emipfänglichkeit für Reiz und 


“, 6 2 Con- 
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Contractilität oder ihr Vermögen fisch zulamıren 
za ziehen. Allein wir lfondern nur [ubjectiv die Wir- 
kungen und Eigenfchaften der Materie von einander 
ab, um hie unlerm Verliande deutlicher daızuftellen. 


Objectirv find Reizbarkeit der Organe und ihr Vermö- : 


gen zu wirken unzertrennlich vereint, und beide 


Wirkungen einer und eben derfelben Urfach, näm- 


lich Eigenfchaften der eigentbümlichen Natur der 
thierifchen Materie. . 
Doch erlaube man mir, dafs ich hier einige Muth- 
malsungen über die Wirkung thierifcher Organe be- 
kannt macbe. Die Wirkungen der thierifchen Organe 
fcheinen mir miteinerArtvonZulammenzie hun g 
(contracio) verbunden zu leyn. In ‚Sehr vielen Orga- 
nen, in den Muskeln ‚„ ın der Haut, im Lellgewebe 
un.f. w. ift die Contraction fichtbar. Ällein auch die 
übrigen Organe, ‚und belonders die Nerven, mögen 
wohl aufeine ganz ähnliche Art durch Zulammen- 
ziehungihrer Materie wirken, Das Nerven- 
markkann lich vielleichtlelbft zulammenziehen, odır 
wenigftens durch die Nervenhaut und ihren: röhrich. 
ten Bau [ehr gut zulammengezogen werden *). 
u 2.000057 Neh- 


. 


N 
. 


:*) Darwin 2.0, ı Th. S. 14. 18 „47 behauptet 'gleichfalte, 


dafs die Nerven; wie die Muskelfafern, einer abwechfeln- 

_ den Zufammenziehung und Erfchlaffung fähig find, durch 
. Zufammenziehung wirken und durch befondere Con- 
 fizurationen der Sinnorgane die ve fchiedenen Arjen von 
Vorftellungen erzeugten. Eben diefer Möynung ift auch 

Herr Brandis (a. «.0.-S; 36.), Warum föllen wir, fagt et; 

in den Nerven ganz willkührlich eine andere Wir- 
kungsart annehmen , als ih den- Muskeln), ‘da doch die 
Kraft, welche fie bewirkt, in beiden fo viel Adhnlichkeir 
_ | verrath 


a ” 3 - 
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Nehmen wir an, dafs die'Wirkung derthierifchen 
‚Organe durch eine Art von Zulammenziehung ge- 
- £chieht: fo Frägt fichs weiter, wie ilt diele Zu- 


: fammenziehung zu erklären? Mir [cheint die ' 


Contraction eines gereizten tnierilchen Theils und die 
— Con- 
r \ 

verrächt Erklärt eine den Sinnen uwibemerkbare Zufammen- 
ziehung der Theile, "welche fich bis ins Senforium fort- 
pflanzt, die Erfcheinungen des Nervenfyftems wenigftens 
nicht eben fo deutlich, als das für alle Sinne eben fo unbe-- 
merkbare Fliefsen‘ des Nervenfaftes, oder als die Undula- 

« tion deffelben, oder gar als die noc ch mehr als, willkührlich 
j angenommenen Schwingungen der Nervenfiebern ? Sind’ 
‘ wir wohl nicht eher berechtigt, jene erfte Erklärung wahr- 


[4 


-Scheinlicher zu finden,, da alle übrige Erfeheinungen 1 in. 


‚ “ den organifchen Körpern eine fo grofse Analogie dafür 
geben, und da überhaupt die Kraft, welche in den Nerven 
wirkt, mit der Kraft, wel&he die übrigen Theile .i in Bewe- 

. gung ferzt, fo viel. Achnlichkeit har? . 

‘Ich begnüge mich alfo, bis jetzt als Hypothefe anzu- 
nehmen: dafs durch einen: Reiz auf den Nerven in dem- 
felben auf ähnliche Art wie in der Muskelfieber eine Zu- 
. fammenziehunng der organifchen Materie hervorge- 
“ bracht wird; dafs aber, vermöge ‘der Organtfation diefer” 
Materie in dem Nerven,. diefe Zufammenzichung fa morli-, 
ficirt wird, dafs fie Ä 

1) wegen der Feinheit des Organs unfern Sinnen un- 
‚bemerkbar ift; . i 

2) vermöge der. Organifation bisins Senforium ‚fortge- 


pflanzt wird, ‚wo fie die Bewegung bervorbringt, weiche 


wir finnlichen Eindruck nennen. Dafs n 

3) umgekehrt die Secte im Senforio, venigtin auf 
gewiffe Nerven, als Reiz wirken und in ihnen die Lebens- 
kraft dergeftalt erwecken kann, dafs diefe eine ähnliche 
unmerkliche Zufammenziehung ' der Nervenfieber hervor- 
bringt, .die fich bis ans Ende diefer Fieber. fortpflenzt, wo” 
dann diefe hervorgebrachte Zufammenziehung als. ein Reiz 
auf die Muskelfieber wirkt, in diefer die Lebenskraft er-' 
regt-und fo die Zufammenziehung' der Muskelfieber des 

. fre ywillig bewegten Muskels hervorbtingt, ° 


y - 
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“ Erfchlaffung deffelben, nachdem der Reiz zu wirken 
aufgehört hat, ein Phänomen zu [eyn, das mit der 
Cohärenz ineinernahenVerbindung Iteht. 
Erfchlaffung und Contraction ind zwey verfchiedene 
Grade von Cobärenz in demielben Organe „ welche 
durch eine Veränderung der thierilchen Materie, die 
der Reiz bewirkt, veranlafst wddlen. Cohärenz fteht 
mit der Befchaffenheit der Materie in einem .genauen 
_Verhältnifs, Durch Reiz, nämlich durch Zumifchung 
oder Entziehung eines feinen Stoffs, wird die Mifchung 
dertbierifchen Materie, aus welcher das Organ belteht, 


und zu gleicher Zeit'auch die Cohärenz derfelben ver- | 
ändert. Die Folge der veränderten Cohärenz beltebt 
darin, dafs fich die Materie näher an einander zieht. 


Wenn der zugemilchte Stoff wieder verflüchtiget, oder 
die abgeleitete Materie wieder-erletzt und allo die 
natürliche Mifchung in der thierifchen Materie wieder 
hergektellt ft: fo verfehwindet alsdenn die Annähe- 
rung ihrer Beftandtheile von felbit: die vorige Co- 
härenz [teilt ich wieder ber, und die zulammenge- 
zogene Faler fängt an zu erfchlaffen. Dals Reize durch 
Zumifchung oder Ableitung feiner Stoffe wirken kön- 
men, habe ich oben $. 13. gelagt. Hierbey mülfen 
wir uns der befondern Eigenfchaft thierifcher Sub- 
Stanzen erinnern, dafs fie auch im todten Zuftande noch 
behalten, dafs fie nämlich leicht und ftark zufammen 
Ichrumpfen, alfo eine [ehr veränderliahe Cohärenz be- 
Sitzen, welches das Gerben des Leders beweifet. Wenn 
ıian auf einen ausgelchnittenen Nerven ftarke Salpeter- 


Säure giefst; fo [cheint es, als bekäme er in demfel-. 


ben Augenblick Leben: in jedem Punkte regt und 
_ ver- 


verkürzt er lich, und zwar lo Itark, dafs er voh fei- . ' 
ner ganzen Länge mehr als zwey Drittbeile verliert. 


v 





 Wenigftens hat diefe Hypsthele, dafs die Zufam- 
. menziehung thierifcher Organe ein Relultat einer ver- 
“ änderten Cohärenz ihrer Materie ley, eben fo viel 
“ Wahrfcheinlichkeit, als die jetzt bekannten Hypo- 
thefen, die man zur Erklärung dieler Er[cheinung er- 
funden hat. In der That Itehen der Meinung, dals 
die Muskelfafern hohle Röhren find, die ich mit Ner- 
verfafte füllen, ader dafs nach Pro chaska’s *) Mei- 
nung die Blutgefälse durch ihre Anfchwellung zwi- 
‚Ichen den Muskelfalern, diefelben verkürzen, weit 
grölsere Schwierigkeiten i im Wege. 


I - 


E Doch w will ich nicht, dafs man, mich fallch ver- 
ftehe, als halte ich Contraetilität mit der Cohärenz, 
oder mit derElafticitätin der todten Natur, wie Plat- 
n.er**), für einerley. Die thierilche Materie hat zwar 
auch die allgemeinen Eigenfchaften der Materie; allein . 
fie [tehen in Verbäknifs mit ihrer eigentbümilichen 
Befchaffenheit und werden durch diefelbe modifici- 
re. Nur die lebendige thierilche Materie ift des 
Schnellen Wechfels, der Cohärenz fähig, den wir bey | 
der Wirkung gereizter thierifcher Organe beobach- 
ten, und diele offenbaret fich durch eine abwech- 
Selnde Zufammenziehung und Eri[chlaffung, 


. 18 
”) De carne mufeulari. Viennge 1778. 2.68, 
”") Quaeft. phyfiol, p. 204. 


x 


‘ 


10 —n 
$.: 16. 
Selbfiftändigkeit und Unabhängigkeit der Organe 
von ginander. 

Alle Organe des thierifchen Körpers frehen 2 zwar 
unter einander in einer gewillen Verbindung, | keins 
kann ohne ‚das andere fortdauren und die Erhaltung 
des einen hangt wechfelfeitig, von der Erhaltung, des 
andern ab. Allein diefe Thatfache muls uns nieht zu 
einem ‚falfchen Schlufs verleiten, als wenn die nächlie : 
Vıfach der Wirkung eines Or;ans aufser demfelbesin . 
‚etwas anderen: liegen könne. Nein! ein jedes Organ 
ift unabhängig und felbftftändig, es wirkt für ich und 
durch lich, durch die Energie feiner eigenen Kıäfte: 
und der nächfie Grund aller Er(cheinw.:gen, die es 
hervorbfing; ‚ it in ihm felbft unmittelbar enthalten. 
‘Durch feine eigene Kı äfte lebt es, erhalt fich, nährt 
Sie b, wächft und bringt die Er fcheinungen hervor, zu 


r 


welchen es, ver:öge [einer Einrichtung, fähig it. 
Freylich können die eigenthünnlichen Kräfte eines 
Organs nur Fortdauern und wirken untei einem gewil- 

‚fen Verhältniffe-mit den Dingen aufser ihm, dasheikt, 
"unter der Fedingung, dafs es miı dem ganzen 
Körper, zulammenhängen mufs. Allein auch: 
das ganze Individuum kann nicht ohne ein gewilles 
“Verhältnifs zu den Dingen aulser ihm beftehen, ob. 


gleich Niemand ihm feine unabhängige Energie ab- 


fprechen. kann: Zum Sehen wird eine durchäichtige | 
Hornhaut erfordert, ob -fie gleich nich: d.e Urfache 


.des Sehens ift. Ohne Luft und Na:.rungsmittel kann 


kein Thier leben, obzleich diefe Dinge nicht die 
nächfte Urfache [eines Lebens lind. 


j Wir 
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Wir wülfen daher ein jedes Organ als Teib/[» 
ftändig undin Anfehun: der rächf!en Ur/ach, durch 
welche eswirkt, unabhangig vonallen anderm 
Organen aisein befonderes, für fich b» 
ftehendes organilches Welen.betrschten, das 
‘fich nur an die andern anhängt, eın Paralıt deriei. ‚en 


ift und wieder zum Parafiten “ür die übrigen dient. - 


Diefes gilt nicht a lein von den zulammengeletzten 
und vollendeten Organen, [onderg auch von der klein- 
ften Faler des Körpers. Der thierifche Körper ift 
gleichfam eine grofse Republik, die aus mehrern 
Theilen befteht, welche zwar färnmtlich in eınem be- 
ftimmten Verhältnis gegen einander ftehen und ein- 
zein zur Erhaltung des Ganzen mitwirken; aber ein 
jeder Theil wirkt doch durch feine eigene Kräfte und 
befitzt feine eigene Vollkommenheiten, Fehler und 
Gebrechen, unabhängig von den übrigen Gliedern 


de» Körpers. Die Materie, aus welchen das Organ 


befteht, ihre Form und Mifchung enthalten den Grund 
aller Er[eheinungen dellelben: daher müffen auch [eine 

Kräfte Sch unmittelbar in ihm felbft befinden, und 
| unabhängig von den andern Organen feyn. Unmit- 


telbar in der Materie, aus welchen eine Muskelfafer 


befteht, liegt die Urfache, dafs Ge dehnbar, elaftifch, 
reizbar ift, ihre Materie hat eine beftimmte Ver wand- 
fehaft zu andern Stoffen: fie zieht diefelben an, und 
nährt fich alfo felblt vermöge der Affinität ihrer Materie 
Die Erfahrung beftätiger überall ünfere Behauptung. 
‘ Wir finden oft bey einem Thier einen Theil vorzüglich 
gut oder Ichlecht, wenn a le übrige eine ent ;egenge- 
iatzte Beichaffenheit haben, Bey. den Gelchrten [ind 

aufser 
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aulser dem Gehirne nicht felten alle andere Organe 
krank und fehlerhaft, Bey chronifichen Krankheiten 


‘ift oft.nur ein Theil krank, alle:andere iind vollkom- 


men gelund. Beym Tode Iterben nicht alle Organe 
zu gleicher Zeit, fondern eins fıiirbt nach dem andern, 
Beym SteckAuls können die Lungen lange [chon pa- 


“xalytilch [eyn, wenn gleich alle andere Organ noch, 


gelund find. Wir finden oft, :dals die Muskeln den 


können. Man Sagt, die Reizbarkeit daure noch nach 
dem Tode fort, welches aber nur van dein Tode ande- 
rer Theile zu verftehen ift, wenn man keinen Wider- 
Ipruch behaupten will, dafs die Reizbarkeit fich [elbft 
äberlebe. Monro *) Ichnitt bey Frölchen den ifchia- 


difch:n N. rven dürch, und als er diefe Thbiere nach 

: \ \ \ \ 
‚Verlauf eines Jahres unter[uchte, fand er, dafs der 
Nerve unter dem Schnitt eben [lo voll, rund und gut . 


genährt war, als über’ demfelben. e 


Ohne Verbindung mit den Blutgefäfsen kann. 
zwar kein Theil fortdauren, weil die Blutgefäfse ihm 


den Stoff zu feiner Nahrung zuführen müflen, Allein 
das Organ nähret ich felhft durch feine eigene Kraft, 
welches das Beyf[piel der KryltallLinfe, das Küchlein 


beweifet (6. 10.) Eben fo muls das ganze Indivi» 
‚duum bald zu [eyn aufhören, wenn es keine Nahrung. 


von aulsen bekommt, ob es fch gleich felblt nährer, 
’- | 
. Eine 


v 


- *) Bemerkungen über die Structur und Verrichtung des Ner: - 


. seniyflems. Leipzig 1787, S. 21 — 37. 


i 


‘ Scheinbaren Tod ‚mehrere Stunden lang überleben und 
ı Contractionen in ihnen durch Reize erregt werden 


im Ev, und das Leben der Frucht in der Gebährmutter | 


\ - 
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‚Eine andere Aulsenbedingung, unter welcher nur die 


eigentkümliche Energie der, Organe wirkfam leyn | 
kann, ift ihre Verbindung mit dem Nervenlyltem. ' 


Doch fehn wir hier den Grund, warum die Organe 
mit dem Nervenlyftem verbunden [eyn mülfen, wenn 
fie erhalten werden lollen, nieht fo deutlich ein, als 
' wir die ‚Nothwendigkeit ihrer Verbindung mit den 
| Blutgefälsen erkennen. 

Jeder Theil hat alfo für fich feine eigene Reiz. 
barkeit, feine ‚eigene Reize, fein eigenthümliches 
‚Leben, eine ihm eigene Energie und unabhängige 
Kraft, feine eigene Affectionen, Krankheiten, Heil- 
"Mittel u. (,w. Jedes Organ bedarf daher feine eigene 


Naturlehre. Vielleicht werden wir in der Folge von - 
dieler [peciellen Phyliologie, einzelner Theile in un- | 


ferm Archiv einige Bruchf tücke liefern, 

- Der Arzt muls, wenn er die .Verrichtungen der 
gefunden oder kranken Organe desKörpers unterfucht, 
Sich dielelben nieht allein abhängig von einander, ver- 
möge ihres Zufammenhangs, fondern auch unabhän- 
Big von einander, in Ablicht ihrer Kräfte, jedes als 
ein eigenes, für ich wirkendes organilches Welen, be- 
trachten. Jedes Organ bringt fowobl im gefunden als 
kranken Zuftande [eine eigene Erfcheinungen bervor, 
die als Zeichen feines Zuftandg dem Arzte dienen, 
Wir erkennen aus diefen Zeichen den Theil derleidet 


und die Art und' ‚Grölse feines Leidens. Wie fehr ift | 


aber in diefem Stücke die Semiokogie "noch Zurück, - 


wie wenig [ind die Zufälle der Krankheit aufden Theil _ 
bezogen, durch dellen Krankheit fie bervargehracht 


werden!’ Die Spmptomatelogie der meilten Krank- 


' eisen. 


} 
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"heiten ift ein Galimathius ohne Ordnung; eine allge- | 


meine Relation der Zufälle, ohne Bezug auf den leiden- 
den Theil, die,nicht praktifch ifu Wie fehr würde 


unfere Er? enntnils der Krankheiten an Deutlichkeit 


gewiunren, wenn wir die Bedeutung eines jeden Symp-' 
toms mehr [tudirten und es genau auf den Zuftand des 
Organs bezögen, durch welchen. es veranlafst wird. 
‚In der Gefchichte einer Krankheit muls dem Arzte das’. 


Specielle Leiden der einzeln Organe abgefondert und 


die Wirkung diefer abgefonder tenKrankheiteni inihrer . 
‚Verbindung mit dem Ganzen, im Zulammenhang vor 
den Augen liegen In meinen klinifchen Denkwürdig- 
keiten*! habe ich einen Verfuch gemacht, nach die- | 
fer Idee die Symptomatologie derFieber zu bear beiten, | 
Haben die Muskelfafern eine eigene Kraft wis. 
inhita), oder wird ihnen ihre Kraft durch die Nerven 


zugeführt? Ift die Lebenskraft an die Nerven gebun- 


‘ . den? Sind die Nerven Leiter der Lebenskraft? Diefe 
und andere po[Girliche Fragen, über welche fich die‘ 
‚Aerzte zanken, entwickein [ich von felblt bey einer ” 


richtigen Vorltellung von der thierifchen Oekonomie, 


Ein jeder Theil wirkt durch feine eigene Kraft, die» | 


eine Eigenlchaft der Mifchung und Form feiner Materie 
ift. Allein die Milchung und Form feiner Materie 


\ . . > .. SE . . 
wird verändert, erhälten, zerftört durch den Ein- 


Aufs der verbundenen Organe, die Kraft der einze- 
len Organe kann nicht ohne Zufammenhang mit dem 
Ganzen, befonders nıit den Nerven und Blutgefäßsen; 
beftehen. 


$. 17 


*) Fafcieul. IV. p or. 
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"0.2. Sympathie, (Confenfus). 


Ich bin nicht Willens 'hier etwas Vollltändjges.’ 


über die Lehre von der Sympathie zu lagen, londern. 


ich will nur einige Geletze aufftellen, nach welchen 


ihre Wirkungen erfolgen. Auch rede ich gegenwärgig 


"nicht. von der mechanilchen Gemeinfchaft, die zwie " 


fchenden Orgahen vermöge des Zulammenhaugs ihrer‘ 


Theile auf eine mechanifche Art bewirket wird, 
'Die Nerven- Sympathie kann man! in sie: ge 
funde ‚und i in die kranke eintheilen. 


[4 
° 


So lange die Natur der Nerven, ihre innere 
Kr äfte und die Lage derfelben nicht verändert. 


“ wird: fo lange iftes nothwendig, dals le unter einer- 
ey Umftänden, einerley Wirkungen bervorbringen 
müllen. Dies ift ein Satz, den mir hichtleicht jemand 
abltreiten wird. ‚Richtete fich alfo die Sy mpafhie der 
Nerven, bey einer unveränderten Natur derlelben, 
allein nach dem Gange und der Lage der: Nerven: fo 
wäre es nothwendig, dafs ‚einerley Reiz an einerley 
Ort angewandt, in demfelben Subject i immer einerley 
Effeet hervorbringen. mülste. Allein wir finden das 


“ 


.r’ 


Gegentheil. Derfeibe Reiz bringt unter denfelbenjetzt _ 


angeführten Uiftänden [ehr verfchiedene Wirkungen 
hervor, welches mit der Stätigkeit in der Lage der 

Nerven unvereinbar ift. Und doch können in der Na- 
tur keine. Er[cheinungen nach einen blinden Hazard 
erfolgen. In der That haben die Aerzte bis‘ jetzt dieles 
Problem vicht aufgelöfst. Ich werde daher einige 


Geletze, nach welehen die confen£uellenErfcheinungen 


% - u 
.. - \ u Ele 
. N ? 
\ . . “ 


- en - y 


._.—_ 


ı 10 sm 
erfolgen, der fernern Y Se unpartbeyifcher 


Naturfgricher vorlegen: * 
ı) Solange die innern Kräfte der Nar- 
ven unveräudert bleiben und [ich diefel.. 





ben in ihrem natürlichen Zuftande be- 


finden; fo lange folgt auch der Conlens. 
dem Urfprang, der.Lage, Vertheilung, 
Verbindung und Endigung der Nerven. 
Mach dielem Gefetze mögen wohl vorzüglich in ei- 


nem gelunden Thiere die eonlen[uellen Ericheinun- 


gen erfolgen. 

2) Wird die Natur der Nerven und ihre 
Kraft verändert; fo erleidsn die conlen- 
fuellen Wirkungen gleichfalls eine ver-- 


haltnilsmälsigeVeränderung, IftdieReiz- 


barkeit in irgend einem Theile vorzüg- 
lich erhöhet: [o äufsern fich die conlen- 
fuellen Wirkungen einesReizes vorzüg- 
lich an dem hervorftechend reizbaren 
Theile,ohne fichan die [tätigeLage, Ver- 
bindungund denLaufder Nerven zu bin 
den. Diefes Geletz berichtiget allo die fcheinbaren 
Ausnahmen, die in derErfahrung von dem erfienGeletz 
vorkommen. Leidet z.B. gegenwärtig dasAuge an einer 


%kranken und überaus erhöhten Reizbarkeit: [o wird 


das Auge faftin allen T’beilen [yımpathifiren, und jeder 
Reiz feine Wirkung vorzüglich am Ange äulsern, wenn 
gleich nach der Vertheilung der Nerven fie an einem 


ganz andern Ort enıftehen [ollte. Das Nervenlyftem 


kann zwar dasMittheilungsmittel derPalfionen bleiben, 


aber estheiltßenach einer andern Regel, alsnach der 
näch- 


. “ ' —— u 1m 
‚ nächften Verbindung feiner Theile mit. Die Mit- 
theilung richtet fich nicht allein nach dem mechani- 
[chen Zufammenhang der Nerven; fondern auch nach; 
ihrer veränderten Reizbarkeit., Daher fiiden wir 
auch‘, dals vorzüglich ; im kranken Zuftand der Ner- 
ven die Sympathie nach dielem Geletze erfolgt. Bey- 
ipiele von diefer Art finden wir hänfg von Aeräten 
aufgezeichnet *), - i u 
3‘ Aehnlichkeit im "Bau und in der Mi- 
[cbung der Organe Kann Urfa ch feyn, dafs 
- [ympatbilch eErfch einungen entltehn, und 
die Wirkungen der Beize von d,em Orgab, 
auf welche [je angewandt find, fich wei | 
ter auf entfernte Organe derfelben Ga: | 
tung fortpflanzen. Aehnliche Organe, z. B; 5 
„Nerven, Gefälse u. f. w haben äbnliche Affectionen : 
und ähnliche Verwändfchaften zu den feinen Stoffen. . 


E 


. Eben diefes hat Herr Brandi is"), wennich anders « 


feine Meinung recht verftanden habe, in feinem fech» 
ften Geletze der Wirkungen derLebenskraft behaupten 
” wollen. „Wenn in gewillen Theilen“de[lelben Syftems 
der Organifation, fagt er,- die Lebenskraft [tärker 
wirkt, fo wird in gewillen anderen Theilen die Le- 
benskraft auf ähnliche Art erhöht, und dadurch zu 
ähnlichen Bewegungen ’gebracht; ‘oft wird [elbft ver- 
züglich in dem entfernten Theile die Lebenskraft 
# erhöhet und dadurch die Hauptwirkung eines Rei- 
zes in einem entfernten Theile erweckt, ‚Dieles ift 
das grofse Gefetz der Mitleidenfchaft, die wir immer 
| höchft. 
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höchft invollkommen und dunkel erklären, wennwir 


zu Nervenälten und Nervenröhren, zu Gemeinlchaft 
‚der zu den Theilen gebenden Blut- und Eymph - Ge. 
fälse, zu Gemeinfchaft verniöge der Zeilen des Zell. 
gewebes u. ‘L.w. unfere Zuflucht nehmen. # - 


4) Ein Haupt- Geletz, durch welches die [ympa- 


thifchen Wirkungen beitimmt werden, ift die G®- 
wohnheit und Allaciation unlerer Bewe- 


gungen und Vorlft ellungen. Organe, die eine. 
gewille Gemeinfchaft unter einan.er befitzen und ein- | 
mal in einer befiimmten Ordnung zufammerigewirket' 
haben, behalten die Neigung, in derfelben Ordnung 


vereiniget wieder zu wirken, wenır eins aus der ver- 
bundenen Menge durch eine zufällige Urfache. ‚gereizet 
wird. Gleichzeitige Anftrengungen mehrerer Organe 
‚ Jeiten die Congeltion der feinen Stoffe zu den .ange- 


ftrengten Organen hin; in der Folge wird diefe Con- ' 


‚ geltion habituel, die Thätigkeiten derOfgane allociiren 
fich, und ihre Wirkungen erfolgen allgemein, wenn 
eins derfelben gereizt wird. (v.unten$ 20.) Reyfpiele 


diefer Art find die gleichzeitige Bewegung beider 


Pupillen; Entzündungin beiden Augen, werin daseine_ 


verletztift; Ifchurie in den beiden Nier en bey Krank- - 


heit der einen; Gänlehaut überall bey einem Waller- 
“tropfen, der auf einen Theil der Haut gelprützt ift; 


befchleunigte Bewegung aller Hautgefälse: von einem 


- Fliegenpflalter, und Erhöhung der Reizbarkeiti inden 


Brüften, wenn fie‘in der Gebährmutter erhöht ift. 
5), Durch eine heftige. Anftrengung 


| wir ddieCdngeltion des feinen Stoffsnach 


dem angelirengien Theil ge.eiter undvom 
| den’ 
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den übrigen Theil en abgeleitet. Nach die- 
feın Geletze der thicrifchen Oekonomie müllen wir. 
ebenfalls viele Er[cheinungen erklären, die wir unter 
die [ympathilchen Phänomene zählen, Eine Spanifch- 
Hiege unterdrückt Schmerzen an jedem Ort. ', ohne ° 

_ Rückficht der Verbindung, die vermittellt der Ner- 
ven ftatt findet, Zambeccari [chnitt bey, Hüuern 
den Blinddarm weg, und bemerkte „dals die erlten 

“drey Tage nach der Operation der Hirfen im Kropf 
ganz unverändert blieb, und die Verdauung erlt im » | 
dem Maalse fich wieder einkellte, in welcher die 
Wunde heilte. Entzündung des Magens veranlalst 
oft Hindernifs beym Schlucken. 

6) Endlich iltes möglich, dafs fich fei- 
ne Stoffe von einem Organe zum andern 
fortpflanzen können blofs nach den Ge.- 





fetzen der Affinität, ohne’ dals ein orga- 
nifches Verbin dungsmittel zwilchen ih- 
"nen [tatt finder. N 
Nach diefen Geletzen müllen die $fympathifchen 
| Erfcheinungen verklärt werden, dienach dem Lauf der 
Nerven fich nicht erklären lallen.. In eoncreten Fällen 
wird es oft fchwer, das Geletz zu beftinmmen, nach i 
welehem die Sympathie erfolgt; wie z. B. die Verände. 
rung der Stimme bey Mannsperlonen in den Jahren 
der Pubertät; die gröbere Stimme, die Mädchen nack 
dem erlten Beyfchlaf bekommen ; die Entzündung des 
Halfes derHirfche zur Zeit der Brunft; die Entftehung 
‚venerifcher Gefchwüre im Halfe nach Heilung derlel- 
' ben am männlichen Gliede ; Abfcelle in der Leber bey 
Verletzung des Kopfs, Hales erzälılt ein Bey[piel 
Arch, f, d, Phyf. 1, B, 1, Hefı. H von 


47 — 
‚ von einem Menfchen, der einen ftechenden Schmerz 
in der linken Schulter empfand ,' wenn er eine Finne 
kratzte, die an der äulleren Seite unter dem rechten 
‘ Knie lals. on - 


_ 


. \ . 6. 18. . 
Geletze, nach: welchen thierifche Körper wirken, 
.. Erfcheinungen der Körper find Wirkungen der 


Eigenfchaften ihrer Materie. Bey einerley Belchaf- 


fenheit der Materie erfolgen einerley Erfcheinungen, _ 


“und veränderte Erf[cheipungen find ein Beweis, dals 
fich die Natur der Materie verändert habe:. Aendern 
'fich die Eigenfchaften der Materie: lo werden in 
derflelben Verbältnils auch ihre Erfcheinungen ver- 
\ ändert. Es entlteht ein anderes Verhältnils zwilchen 


Urfach und Wirkung, das aber eben [o nothwendig “ 
ift, als es das vorige war. Hier ilt alflo weder Zufall 
noch Hazard, fondern die Verbältnilfe zwilchen den | 


' gegebenen Eigenlchaften eines Körpers und feinen 


" Er[cheinungen Ind Felt, unabänderlich und. nothwen- 


dig beftimmt, 
Die Beftimmungen | der Verhältniffe die zwifoben 
. conczeren Wirkungen der Körper und den cpnereten 
Eigenfchaften (Form und. Mifchung) ikrer Materie 
Statt finden, nennt man Naturgeletze. Allein da 
wir die Eigenichaften der Materie nicht an und für 
fich, -fondern nur aus ihren 'Erfcheinungen erken- 
nen: [o können wir auch die Naturgeletze der Kör- 
per nicht anders als durch Beobachtungen und Ver- 


gleichung ihrer Erfcheinungen auffinden. Wir beob- 


achten die Erfcheinupgen derfelben ‚einzeln und in Ver. 
bin- 
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bildung, ihre‘ Allgemeinheit oder Befonderheit, Ver- 


gänglichkeit oder Beltändigkeit, die Beziehung, die 
‚fie ünter einander haben, und ihre Veränderungen die 


fie \nnlich erleiden, wenn einige ihrer Er[cheinungen. 


verändert werden. Aus diefen Verbältnillen der be« 
'"obachteten Erf[cheinungen Ichlielsen wir dann auf dig 
Natur der Materie, durch welche fie bewirkt wer- 
den, Je weniger, ein Körper [eine Natur abändert, 
 defto beltändiger find die Erfoheinungen, die er äl- 
lein und in Verbindung mit andern Körpern hervor. 
bringt, defto leichter lallen fich die Geletze feiner 
Wirkungen auffinden, ‚und umgekehrt. 


\ Die Naturgeletze | find alle blols fubjective Werke 


unferes Verltandes; in der.Natur ift nichts als Urfach 
und Wirkung. Doch ilt.die Beftimmung dieler Natur- 
geletzein der Naturlehre unentbehrlich ; fie ver[chaffen 
uns eine allgemeine Ueberficht thierifcher Erfcheinun- 


‚gen, bringen Einheit in unfere Vorftellungen "und 


Zulamimenhang in’unfere nackte Eriahrungen. 


- Die Gefetze, nach welchen thierilche Körper wir- 
ken, find entwedersallgemeine oder belondere, 
In allen Thieren hat die Materie, aus. welcher ie 


gebildet find, einegewille Achnlichkeit, die wir allge- 


mein in den Gelchlechtern, Gattungen, einzelen Thie- 


„en und Organen wahrnehmen. Vermöge dieler Aebn-. 
jichkeit der thierifchen Materie durch das ganzeThier- 
reich bemerken wir an allen Thieren gewiffe gemein- 
fchaftliche Erfebeinungen. Auf der Beobachtung des 
Verhältnifles, das zwifchen dielen allgemeinen Er. 
fcheinungen der thierifchen Natur und den allgemeinen 
u Eigenfchaten thierifcher Materie ftaıt indet, beruhet 
HH 2 die 
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die Auffindung der allgemeinen Gefetze der 
Lebenskraft. 

Allein eine jede Gattung, jedes Individuum, und 
‚jedes Organ eines Individuums hat Eigenthümlichkei- 
ten in der Ferm und Mifchung [einer ‚Materie; allo 
auch eigenthümliche Erfcheinungen. Die Muskelfaler, 
. dasNervenmark, die Knochenfaler, haben ihre belon- 


‚dere Materie, alflo auch ihre beflondere Geletze, 


nach welchen fie wirken, Selblt die Muskelfaler, das 
Nervenmark u. £. w. find fich nicht überall gleich. 
'Daher finden wir auch unter diefen dem Scheine nach 
homogenen Stoffen Verfchiedenheit der Wirkung. 
Endlich find die vollendeten Organe zuflammen- 
gefetzt aus verfchiedenen einfachern Organen. Ihre 
Wirkungen find älfo Refultate der zulammengeletz- 
ten Kräfte einfacher Organe. Hier ift wieder ein 
anderes Verbältnils der Wirkung, zur Urlach, allo 
auch andere Geletze. 
Gegenwärtig werden wir blo[s die Aligemei- 
nen Naturgeletze der thierilchen Körper 


entwerfen. Allein die Phyliologie des Menfchen wird. 


fich um delto mehr ihrer Vollkommenheit nähern, 


weni fie auch für die einzelen Organe, für jedes, 


befonders, die Geletze feiner Wirkungen entwirft, 
feine Kräfte erforfchet, und leine Relation zu den 
Auflfendingen, die auf dallelbe wirken, beltimmt. 
ha. 
Erftes Naturgefetz. 
Die Kräfte des Thieres (Form und Mi- 


gehung [einer Materie) ändern lich immer. 


hin 
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hin felblt dürch ihre eigene Thätigkeiten - 
'Sie.find in der Progre[Gon der Zeit 
Beh. niemals: gleich, fondern in jedem Mo- 
. ment etwas anders; "und eben'[o verän- 
derlich find. auch ihre Wirkungen. 
-Dals diefe Eigenlchaft wirklich der organilchen 
Natur zukomme, bedarf gar keines. Beweifes. Jedes 
Thier bringt von dem Augenblick feiner Entltehung _ 
an bis zu feinem Tode immerhin andere Erf[cheinun- 
gen "hervor, mithin müllen auch die Kräfte, durch 
welche es die -Erfcheinungen hervorbringt ‚in dem- 
felben Verhältniffe fich ändern. 
Was es für eine Art von Veränderung fey, die die 
‚ : Krafterleide, das müflen wir nach der abgeänder- 
ten Natur der Er[cheinungen 'beurthei- 
len.. Nach derfelben läfst ich eine zwiefache- Art 
von ‘Abänderung der Kräfte annehmen, nämlich; 

1) Die Reizbarkeit der Organe, oder 
‚hre Empfänglichkeit für die Wirkungen 
der uffendinge ändert [ich mit Beybe- 

haltungihrer Natur ab. Ihre Empfänglichkeie 
für. Reiz wird erhöht, ermiedriget oder ganz abge- 
ftumpft. Die Reize bringen zwar noch Wirkungen 
von derfelben Art hervor, aber fie bringen dielelben, 
jeichter oder fchwerer hervor. Ift die Reizbakeit. 
erhöht; fo erfolgen die Witkungen regelmälsig, aber 
durch diefelben Reize Ichneller, ftärker und leich- 
ter. Doch nimmt mit der erhöhten Reizbarkeit nicht 
immer in' demfelben Grad auch das Vermögen zu 
wirken zu. Ein Muskel kann fehr reizbar feyo, aber _ 
doch keine grofse Laften heben. - u 
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thierilche Materie nimmt nicht: felien Theil daran, 
auch ihre Form und Mifehung wird verändert. Durch 
ihre Abänderung bekommt fie zu gleicher Zeit auch 
eine. andere Wahlanziehung zu den feinen Stoffen. 
Im Alter, bey Auswüchfen, im Krebs nehmen wir 
offenbar Veränderungen in der Organilation und Mi» 
fchung der fichtharen tbierif: en Materie wahr. Diele 
Fehler find durchgehends fchwer zu verbeflern, und 
daher auch meiltens die Krankheiten, dielieerzeugen, 
unheilbar. Ueberhaupt finder wir, dals die organifche 
Materie weit veränderlicher ift, als die todte. Wie 
fchnell fault ein Cadaver, wie bald zerBielst ein ein- 
geweichtes Kornin Milch! Uebrigens liegen die ent- 
fernten Urfachen, durch welche die Temperatur 
der Lebenskraft abgeändert wird, entweder im Kör- 
per [elbft oder in Dingen, die aufler ihm fich 
befinden. Die Atmolphäre, die Wärme, das Licht, 
die Electricität, die Nahrungsmittel u. [. w. haben 
einen beftändigen Einflufs auf die thierifche Malchine, 

“ theilen ibm Stoffe mit und entziehn ihm andere. Die 

“ eigenthümlichen Handlungen der Organe, die innern 
Reize des Körpers, der Wechfel der feinen Stoffe von 
einem Organe zum andern ändern immerhin die Tem- 
peratur ‚der ganzen Mafchine oder ihrer einzelen 
Theile ab. Mit den fortgehenden Jahren ändert lich. 
die innere Mifchung der Organe, eins und das andere 
wird vollkommen ausgebildet, bekömmt dadurch eine 
andere Capacität zur- Aufnahme feiner Stoffe, und 
der Strom wird auf andere Organe gerichtet ;= die 
nunmehr zur Ausbildung in der Reihe ind, - 


r 
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Diefe Eigenfchaft orgenifcher Körper, dafs fie 

iınmerhin [elbft ihre eigene Kräfte abändern, ift be-. 

fonders für den Naturforfcher merkwürdig. Fben . 


‘darin liegt der Grund, dafs die Gefetze der Wirkun- 


gen thierifcher Körpen fo fchwer aufzufinden And. 
Wir beobachten die Er[cheinungen, diefe unter einer- 


- Jey. Verhältnils zu Dingen auller ihnen hervorbringen, 


um damach ihre Geletze felt zu fetzen, Allein wir 


. hekommen bey jedem neuen Verf[uch andere Refultate. 


Heute bewirkt ein Quentgen Rhabarber Laxiren, mor- 
gen Erbrechen oder Colik; heute laxirt fie viermal, 
morgen zehnmal. Heute macht eine gute Gelellfchaft . 
uns Vergnügen, morgen Langeweile. Doch muls uns 
diele Schwierigkeit von dem Studium der belebten 
Natur nicht abfchreeken, fondern vielmehr unfern 


‚Eifer anlpornen. - Das Studium der Naturlebre der 


organifchen Welt ift freylich mühlam, aber auch die . 
Ausbeute ilt nützlicher und für den Forfcher ehrenvol-- 
ler.. Wir müllen die Ur[achen der Veränderungen der 
Kräfte aufluchen, die Zeichen derfelben feftfetzenund. 


"dadurch die verf[chiedenen Refultate, ‚die wir bey 


der Anwendung von einerley Auflendingen erhalten, 
auszugleichen [uchen. | 

Diele Eigenfchaft thierilcher Körper, fich durch die 
Reize, die auf fie wirken, immerhin abzuändern, ilt . 
der organifchen Natur vorzüglich 'eigen,. und enthält 


den Grund ihrer hervorfteehenden Vorzüge vor der. 


todten Natur. Die Kräfte werden nämlich auf die Art 
abgeändert, dals dadurch die Vollkommenheit des 


_ Tifieres befördert wird. Die Kräfte der todten Körper. 
. ändern fieh Ichwerer; langlamer und nur durch äufsere 


Urlachen 
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Urfachen ab %. Wegen dieler Eigenfchaft der orga- 
milchen Natur ift fie 1ähig ich Fertigkeiten und 
Gewohnheiten zu verfchaffen. In ihr liegt. der 
Grund der vorzüglichlten V;olikommenheiten des Thie-. 
res und der Menfchen. Durch öftere Wiederholung 
derlelben Action wird die Kraft des Organs [o abge-" 
ändert, dafs in der Folge diefelbe Handlung weit 
leichter und [chneller erfolgt. Durch öftere Wieder- 
holungen mehrerer Actionen zu gleicher Zeit oder in 
eiuer beftimmten Folge, iwerden die Kräfte fo geftimmt, 
dals diele Actionen fich unter einander aflociiren. Da- 
her finden wir auch, dafs diele Eigenfchaft bey orge- 
nifchen Wefen um defto geringer ilt, je niedriger fie 


. auf der Stufe der Vollkommenheitihres Reiches ftehien® 


n 


$o wie fie an Vellkommenheit zunebmen, von Schim- 


mel bis km Thier, von den Zoophyten, Gewürmen. . 
und Infeeten bis zumMenichen; wächft auch ihreFähig- = 
keit ihre Kräfte durch fich [elbft zu modihiciren. Das 
_Thier ändert fchneller feine Kräfte und modificirt fie 


leichter nach [einen äufsernVerhältniflen als diePfanze 
und der Menlch leichter als das unvernünftige Thier. 


Je edler‘ die Organe des menfchlichen Körpers find, 


defto vollkomnmer wehnt ihnen das Vermögen bey, 


_ ihre Kräfte abzuändern und zu mehrerer Vollkommen- 


heit fie umzultimmen. In den Knochen und dem Zell- - 
. gewebe ilt diele Eigenichaft gering, ftärker in deu 


Muskeln. Grofs ift ße in den gemeinen Nerven, 


größer in den Sinn-Nerven und am grölsten im Ge- 


hirn. 


®) Doch finden wir auch etwas ähnliches in dertodten Natur. 


Ein moffkalifches Ihftrument bekemmt durch ‚das gure - 


Ausfpielen einen befleren Ton, 


‚ 
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hirn. Wie{chnell und vollkommen ftimmt die menfch- 
liche Seele ihre Kräfte durch fich felbft und durch ihre 
eigene Handlungen um. Faft jede nene Vorltellung, 
jeder neue Begriff ändert das Syltem ihrer Kräfte ab, 
milcht Gch in ihre ‚künftige Operationen ein, und. 
wird eine Kraft künftiger neuer Producte. Sie bildet 
durch ihre eigene Handlungen ihre ' urfprünglich. 
fchlammernde und unthätige Kräfte zum höchlten 
Grade der ‚Vernunft aus.. -In ihr ift ewiger Wechlel 
vonUrfach und Wirkung: einGedanke, eine Vorltel- . 
lung, eine Begierde drängt die andere. Sie verichafft 
fich durch fich felbft Fertigkeiten, deren Anfchauung 
Erftaunen erweckt. Jede Thätigkeit einer Gebirnfaler 
ändertihre eigene Kraftab, IhreKraft wird Ichwächer, 
ftärker, ander» geftimmt . Eben die Veränderung er- 
teidet die Vorfteilung. Die thätige.Gehirnfaler wirkt, 
-als einBeiz auf eine andere, die mit ihr Gemeimichaft 
hat, und dje Action der erften wird durch die neu ' 
entftandene ftärker unterdrückt. Daher find wir auch: 
nicht im Stande diefelbe Vorltellung , felblt beym - 
hartnäckigften Vorfatz,, lang unverändert felt zu hal- 
ten; es milcht fich immer eine andere, und wäre.es 
auch nur die des Vorf[atzes, neben ihr ein. 

Vermöge dieler Eigenichaft modificirt das organi- 
', che Welen feine Kräfte nach feinen Verhältniflen mit 
‘ den Dingen aulser ihm. Durch Abänderung feiner 
Kräfte fetzrtesfich gleichlam mit den Dingen der Welt, 
mit welchen es in Verbindung [{teht,, in ein: ‚gewilles 
Gleichgewicht, das feiner Fortdauer und der Beförde- 
‚rung feiner Glückfleliskeit angemellen ilt. Püanzt 


wan einen Baum umgekehrt, fo werden [eihe Zweige 
\ . Wur- 
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Wurzeln, und feine Wurzeln Zweige Der Menfch 
lebt auf dem flachen Felde, in Wäldern, Tbälerm 
auf hohen Bergen,. auf dem Meere gefund, wird im 
Morgenlande_ gebohren, durchfliegi alle Gürtel der 
Erde und bezahlt im Abendlande ruhig vor ‚Alter der 
Natur ihren Zoll. " Er nähret fich von Brodt: und 
- Wurzeln oder von Leckereyen, um welche er alle, 
Zonen ausplürdert, und ift bey aller diefer verfchiede- 
nen Nahrung. gefund’ Das Waller der Seine erregt‘ | 
dem Fremdling eine Art von Rubr, das der Einwohner: | 
ohne Nachtheil geniefst‘, und der Eingebohrne in Ja- 
maica leht in [einer verpelteten Lok: mälsig gefund, 
worin der Eutopäer bald erkrankt. Der Körper ver- 
trägt die gewaltfamften Veränderungen und Zerftörum- | 
gen, wenn fie nur“ allmählig gefchehen, dafs. feine’ x 
Kräfte fieh mit denfelben- ins Gleiehgewicht ‘ftellen | 
können; dahingegen oft kleine, aber plötzliche Ver- 
letzungen, ihn tödıen.. Eine Frau würde [terben, wenn 
ınan ihr auf einmal einen Körper von zwölf und meh- 
reren Pfunden i in den Unterleib hinein fpielte. Und: 
doeh häuft fich in der Schwangerfchäft eine Solche 
Maffe in ihren E Ringeweiden an, die fie ohne Nachtheil, 
ja gar ohne Belchwerden trägt, weil fie allmahlig. 
'ehtfteht und nach Maalsgabe ihres Wachsthums fich 
- die Kräfte modificiren und lich gleichfam mit dielem 
Resz ins Gleichgewicht Ttellen. Ich habe einen Men- 
fchen gekannt, ‚der mälsig gelund war, obgleich eine 
Sackw afferfucht feine ganze rechteBrufth öhle vollkom- 
wen anfüllte und feine Lungen auf diele Seite, in eine 
compacte Malie zolammendräckte *), Die Pocken- 


krank- Ä 


% 


N 


u Memorab, elinic, Fake, IV. p. 17. 


124 nn | 
'. krankheit ändert die Capacität gegen dieles Gift fo 
ab, dals es nie wieder eine Pockenkrankheit erregen 
kann. Plötzliche und neue Reize Ichaden unlerer 
efandheit , und alte Gewohnbeiten dürfen nicht 
ehne Nachtheil plötzlieh verändert werden, 

Die Modihcationen der Kräfte thierifcher Körper 
gelchehen entweder aligemein in ganzen Körper 
oder befonders in einzelen Organen deflelben, je_ 
nachdem die veranlallenden Urfachen diefer Modih- 
cation allgemein oder befonders wirken. Der rechte 
Arm wird durch Arbeit, das Gehim bey dem Ge-- 
lehrten und der Magen beym Frellen durch Uebung 
vorzüglich ausgebildet. 

Allein obgleich diefe Eigenfchaft die Quelle der 
vorzüglichlten Vollkommenheiten thierifeher Körper 
ift: foiltie auch nicht felten die Quelle vieler Krank- 
heiten und Gebrechen derlelben. ° Alle hitzigen und 
die meilten langwierigen Krankheiten ftehen mehr 
oder weniger mit dieler Veränderlichkeit tbierifcher 
Kräfte in Verbindung. Selblt der Grund des nothwen- 
digen natürlichen Todes ilt wohl in dieler Eigenfchafr 





zu fuchen. - Es ift bekannt, dafs wir bis, jetzt die, 


Norhwendigkeit des Todes nur durch Induction und 
nicht aus der Einrichtung der Natur thierifcher Kör- 
. per kennen. Rigidität des Alters if: Symptem, nicht 
Urfach. Auch kennen wir die Urfach nicht, warum 
sm Alter alles [tarr werden muls. Wabrfcheinlicher-. ' 
weile liegt allo wohl der Grund des natürlichen Todes 
in der beftändigen Abänderung der Mifchung der 
Materie des tbierifchen Körpers und [einer Kräfte. 


Er ilt gleichlam als ein Schwanm zu betrachten, der 
| - anunter- 


N 
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ununterbrochen Stoffe aufnirnmt und fie wieder von 
fich ftöfst, der einem ewigen Wechfel feiner Mifchung 
"unterworfen ikt, Sieh auflöfst und [einen Verluft wieder 
erfetzt: . Faft in jedem Augenblick: ändert er feine. 

Kräfße ab, und mufs auch eben ‚fo oft die Mifchung 
‚feiner Materie abändern, in welcher [eine Kräfte ge- 
gründet find. Durch unzählige Dunfilöcher haucht 
er unaufhörlich feine Beftandibeile von Ich aus, und. 
"durch eben fo zahllole Saugeröhren nimmi er fremde 
Beftandtheile wieder an fich. Selbft die Organe des 
Körpers fcheinen unter fich in einem beltändigen | 
'Wechfel feiner Stoffe zu ftehen. -Nehmen wir nun 
noch an, dafs die Jeize durch Veränderung der Mi, 
' Ichung wirken, und erwägen dann das ununterbro- 
 chene Spiel: zahllofer Muskeln, Nerven, Gefäfse u. f. w. 
. fo muls in der That die Mifchung eines thierifchen 
Körpers das ‚verähderlichfte Ding uhter dem Monde 
feyn. Bey einer folchen immerwährenden Verände- 
rung des Stoffs geht endlich die urlprüngliche Natur - 
der Malchine zu Grunde, 0 


$. 20, 
Zweytes Geletz, 

Es giebt gewiflfe Regeln, nach welchen 
die Veränderungen def Lebenskraft [o 
wohl im ganzen Körper alsin (einen eim 
zelen ‚Organen erfolgen Diele Regeln 
werden durch die Urfachen beltimmt, 
durch welche die Lebenskraft verändert 
wird. Nach diefen Regeln [tehn die Ver- 
 Anderungen derLebenskraft mit derZei, 
in 


\ . 
N 


126 —— 

in einem gewillen Verhältnifs und ereig- 
nen [ich in beltimmten Perioden, deren 
Zwilchenräume eine mehr oder weniger. 
abgemelfene' Dauer haben. ‚ 

In der ganzen organifchen Natur bemerken wir 
dielen periodifchen Wechfel. Jede Pflanze blüht, die 
Früchte reifen, die Thiere begatten ich, tragen und 
werfen zu beftimmten Zeiten. Das Pferd bekommt in 
Sieben und derMenlich in dreymal heben Jahren [eine 
Reife. Sogar die ausgeprelsten Säfte des Weinltocks 


hängen noch diefem periodifchen Typus an und ge- 


rathen leicht zu gewillen Zeiten des Jahres, z. B, 
. wenn der Weinltock blüht, wieder i in Gährung, 

.Die Kraft verändert fich, ‘wie ich oben ($. 117.) 
gelagt habe, entweder dem Grade oder der Na. 


tur nach. Den natürlichen Grad der Lebenskraft, 
fo wie er der Erhaltung des Individuums angemellen 


ift, werde ich die Stimmun g (temperies) und ei- 
nen widernatürlichen Grad derfelben Mifsftim- 
mung (intemperies) nennen. 

Die Veränderungen in der Temperatur der Lebefis- 
kraft Önd’ natürlich, wenn hie zur Beförderung der 
Vollkommenheit des Thieres abzwecken. VonderArt 


aft z,B. die Erhöhung der Reizbarkeit in den Geburts- 


theilen zur Zeit der Pubertät, und in der Gebärmutter 
‚zur Zeit der Geburt. Oder fie. find widernatür- 
lich, erwecken Krankheiten und iind felbft Krank- 
heiten z. B. bey Entzündungen, Fiebern, Schmerzen, 

Es ilt gewils, dals die Veränderungen der Tem: 
. perätur der Lebenskraft häufiger find, als wir es 

glauben, und manehe Ericheinungen von ihr herrüh_ 


\ " on . sen 
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ren, die wir-gewöhnlich von Reizen unmittelbar ab- ı 


leiten. - @iebt man ein Brechmittel : fo wirkt es erft 


nach‘ einer Vjertelltunde, und doch mülfen alle Reize | 


unmittelbar ‚bey ihrer Anwendung ihre Wirkung her-' 


vorbringen, Beym erften Eokel geht das Erbrechen, 
wenn man'es erzwingen will, 


[chwer von f[tatten, 


‘weil die Reizbarkeit des Magens noch nicht hin- 
länglich und in allen Faflern erhöht ift. In 
dielem Zwiichenraum wird durchs Brechmittel die 


Congeltion der Lebenskraft nach dem Magen gelei- 
tet, [eine Reizbarkeit erhöht, 


und diefe enthält den 


nächlten Grund des Erbrechens, Eben die Bewand- 
nils hat es auch mit den Laxirmitteln. 


\ 


Die Veyänderungen der ‚Temperatur der Reizbar-: 


keit find entweder tranfitoritlch, beyın Trieb zum 


Harnen, zum Stuhlgang, bey Erbrechen ; ‚oder mehr 


anhaltend, bey Entzündungen, -beym Fieber, bey 


der Menftruation. Anhaltende Erköhung derfelben * 
beöngt über[pannte Wirkungen, hervor und fchwächt , 


dadurch. Daher die Mattigkeit beym Fieber und die 
Schwächung. des Magens von der Ekelcur, die zu 


lange, fortge letzt wird. 


ns 


Einige. Veränderungen der Temperatur erfolgen 


-fchnell und oft, andere langlam und felten. 


In der Harnblafe wird die Temperatur der Reizbarkeit 


fchnell und oft des Tages erhöht, eben fo auch im 


Maltdarm, ! ‘n der Gebärmutter nimmt die Beizbarkeit 


nur alle Monate einmal bey. der Menftruation und in 


den Sebwangerlchaft nur in neun Monaten einmal bey 


‚der Geburt zu, welche aber mit der monatlichen Er» 


 böhung. zufammen trifft, Selbit der Hunger ‚'die Ver- - ' 


Ä 


dauung, 


q 
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dauung, die Ablonderung des Magenlafts, der Galle ' 


u[.w. fcheinen mit folchen periodifchen Congelftio- 
nen der Lebenskraft in einer ‚gewilien Verbindung 
zu Stehen, j 

Die Veränderung der Temperatur der Lebenskraft 


gelchieht entweder allgemein in allen Organen des 


Körpers zu gleicher Zeit, oder örtllich in diefen 
und jenen einzelen Organen deffelben. ‚In einem : 


vollkommenen Fieber ilteine allgetmein erhöhte Tem- 


peratur der Lebenskrafti inallen Organen vorhanden ®). 
Allein ein jedes Organ lebt für lich, hat,feine eigene 
Mifchung und Wahlanziehung zu andern Stoffen, 


kann alfo auch für fich Veränderungen erleiden, an: 


‚welchen dje übrige Oekonomie keinen Theil nimmt, 
Zur Zeit der Pubertät, im der Schwangerlchaft, bey 
der Menltzuation ift allein in den Geburtstheilen die 
. Temperatur der Lebenskraft erhöht. Nach dem fünf 

und vierziglten Jahre verliert. die Gebärmutter einer 


Frau falt ganz ihre Lebenskraft, wenn die[elbe gleioh 


ın allen übrigen Organen. vollkommen fortdauert. 
Zuweilen finden wir eine fo fpecielle Veränderung 


der Temperatur, dals fie Gch nur auf blols ein- 
. Sache Organe erftreckt, aus welchen ein vollendetes 
Organ zulammengeletzt il. Bey der Men/truation , 


lt die Reizbarkeit der Gefälse, bey der Geburt die 
Reizbarkeit der Falern der Gebärmutter erhöht. Beym 


.Catarrh find die Drüfenfehr reizbar, aber dje Nerven 


abgeltumpt, die Nale flieft, aber riecht nicht. In ei- 
nem amaurotilchen Auge erregt oft das Licht Schmerz 
‚ and wird doch nicht gefehen, Aus diefem Geletze 
0 | müllen 
*) Memprabil,} clin, Falc, IV, 107. 


rv 
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. imälfen » wir uns manche pathologifche 'Erfcheinung , 
erklären, z. B. dafs Entzündung ohne Schmerz, und 
Schmerz ohne Entzündung, Irrereden ohne Corgeltion 
des Bluts nach dem Gehirn u. [: w. [tatt finden können, 

'Die Grade der Veränderüng der Temperatur ı 
find [ehr verfchieden, - nach den verfchiedenen Z,we- 
cken der Natur. Während der Menitruation ift der 
Grad der erhöbten Reizbarkeit der’'Gebärmutter ge- 
ringer, zur Zeit der Geburt [tärker. x 

Endlich erfolgen die Perioden der veränderten 
Temperatur der Lebenskraft in a bgemellen en 
Zeiträumen oder nicht; fie find feflt oder ver- 
änderlich, kurz oder lang. . Einige Perioden 
ftellen fich zu beftimmten Zeiten ein und dauern meh- - 
‚rere Lebensjahre hindurch fert, z.B. der erhöhte Zu- 
Stand von ‚Kraft in den Geburtstheilen und in den 

u Brüften der Weiber naeh der Pubertät. Die Lebens- 
kraft der Bruftdrüle ift bey der Frucht ftark, nach der 
‚Geburt ftirbt fe allmählig ab, dals lie nieht einmal fo 
viel Kraft behält lich felbft zu nähren, und deswegen 
zuweilen die ganze Drüle verioren geht, | 
Die Regeln, nach welchen die Perioden der 
" Vexänderung der Temperatur der Lebenskraft ertol- 
‚gen, und die Urfachen ihrer Veränderung, durch 
welche diefe Regeln beftimmt werden, find [chwerlieh 
alle bekannt. Ich will einige derfelben angeben 

ı)- Nach dem Lebensalter ändert lich die Reiz- 
barkeit entweder allgemein, oder doch in einzelen 
Organen des Körpers ab. In den Kinderjahren ilt die 
Reizbarkeit im Allggmeinen betraghtet dm grülsten : 
mit der Zunahme des Alters nimmt fie ab, und im 


Arhf£dBuf LBAHf 1 hohen 
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fchwächt, und ihre regelmälsige Wahlanziebungen 
verändert find, wirkt die Atmofphäre mehr nach ihrer 
abfoluten Kraft, und die kranken Theile werden ver- 
ändert, wie die Witterung verändert wird. Wirmüffen 
uns daher wohl hüten die periodifchen Veränderungen 
der Lebenskraft nicht allein nach dem Wechfel der 
Zeit zu beftimmen. Der Menfch ändertdie Einwirkun- 
gen der Aullendinge gegen fich durch fich felbft ab, 
| und modificirt die Wirkungen derfelben nach’ feinem 
Individuum. Schwerlich werden wir daberjemals zwi- . 


[ehenBarometer, Elektroskope und derTemperaturder 


Lebenskraft eine felte Harınonie herausbririgen. Auch | 
müflen wir bey der periodifehen Veränderung derLe- 
benskraft die Ipecifike Reizbarkeit der Orgäne nicht 
aus den Augen verlieren, vermöge welcher gewille 
äullereUrfachenin diefem, und andere in einem ande- . 
ren Organ des Körpers eine Veränderung der Tempe- 
ratur herrorbringen. Wärme hat z.B. eine pecifilche 
Wirkung auf die Reizbarkeit der Leber; daher im 
Sommer und Herbit Gallenruhren, Leber. Ehtzündun- 
gen und, Gallenfieber entfteben. Die ‚periodifchen 
Veränderungen der Reizbarkeit, die fich nach den. 
Tags-und Jahreszeiten riehten, find folgende: 

a) Die jährlichen Veränderungen der 
Reizbarkeit, die ich befonders nach den Jahres- 
wierteln,, nämlich an den Tag- und Nachtglei- 
chen und den Sonnenwendenrichten. Wir be-- 
merken während des Verlaäfs eines Jahres eine gewille 
Regel in der allmähligen Succellion der Krankheiten, 
der Entzündungs - und Katarrhalkeber, der Gälen- 
krankheiten, Ruhren und Gallenfieber, Sydernham 


Jagt 
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Sagt von der Gallenkrankheit, dals fie fo regelmäfsig, 
wie die Schwalle zu ihrer Zeit ı im Sommer, fich ein- 
finde. An den Tag- und Naehtgleichen bekommen 
“die Wahnlinnigen gerne heftigere Anfälle, und die 
Jahresviertel find für Perlonen, die eine verdächtige 


y Gelundheit haben, für Schlagflüffige, Walierfüchtige, 


- Schwindfüchtige gefährliche Perioden des Jahres, Die 
‘ Sonnenwenden und die Tag- und Nachtgleichen, lagt 
Hippocrates *) find die gefährlichiten Zeiten des 
Jahres. Lancifi hat bemerkt, dafs in den vier Jah- 


, xeszeiten zu Rom die häufigften und plötzlichften To- 


desfälle vorhielen. Piquer lag daflelbe von Spa- 


' nien, und Ho ffman n behauptet, dafs der März urd 
. October in Deutfchland die beiden tädtlich[ten Monate 


find. Auch die Anfälle der Gicht, des Podagra’s, des 
Hüftweh’s, der Hemicranie und der Epilepfie [tehen 
mit diefen Jahreszeiten in einer gewillen Verbindung. 


’ Tefta**) erzählt ein Beyl[piel von einem Manne, der 
über 30 Jahr alt war, und von feinem Jünglingsalter 


an alle J ahre am Johannistage die’ F allfucht bekam, 
Beym Podagra ***) bemerkt man ebenfalls einen regel- 
mälsigen Gang, der fioh nach den Jahreszeiten richtet. 

‚b) Mon athliche Aenderung’der Tempe- 
ratur derL eben skraft. Die Wurmzufälle, die 
Balggefchwüllte und Wallerfuchten nehmen mit dem 


Monde zu und ab. Die Paroxysmen der Nervenkrank- - 

“heiten richten ich häufig nach dem Wechfel desMon- 

des, Ich habe einen Menichen gekannt, der ‚regel- 
mälsig 


*) De aere, aquis, et locis, Ps zı, Foef, cl, 11. — Sprsgels 
“ -,Apologie des Hippocrates, B. 11, 5. z76 

r) A.,.a.O. S, 244 

) Tefta aa, 0, S, 245. 
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mälsigim Neumonde zu beftimmter Stunde des Nachts: 


Anfälle einer ! rampf haften Engbrüftigkeit bekam. Ich 
kenne Kinder, die im ‚zunehmenden Monde entweder 
gar nicht, ‘oder äufferft unruhig fchlafen, träumen, 


fich herumwerfen, [prechen und im Schlafe aufftehen. ' 


Der Verlauf der Schwangerfchaft endiget ich mit 10 
Monaten Selbft während der Schwangerfchaft äulfern 
fich noch Spuren der monatlichen Perioden, bringen 


gern allerhand kleine Befchwerden, im 3ten und aten 


. gerne falfcheWochen hervor, und mit der 10tenPeriode 


erfolgt dieGeburt. Beylpiele, dafs auch Männer regel- 


mäfsig alle Monathe Hämorrhoiden, Blutharnen oder 
Blutbrechen bekommen, find nicht felten *#). Sancto- 


rius**) fagt, dafs der Körper eines Mannes bey gefun- 


der und mälsiger Koft alle Monate um ein oder etliche 
Pfünde [chwerer und gegen das Ende desMonats wie- 
- der leichter werde, durch Abgang eine» mehrern und 


trüberen Urins. Diemerbroeck bemerkte, dals | 
| die Peft zur Zeit des Neu- und Vollmondes jedesrfal 


einen höheren Grad von Bösartigkeit annahm. 
© Der tägliche Wechlel in ‘der Tempe- 


ratur der Lebenskraft. Der Puls wird: gegen‘ 


Abend gefchwinder, nicht durch die directe Wirkung 
_ der'Reize, denn Reize wirken gleich, fondern durch 
Erhöhung der Reizbarkeit, _ die vom ‚Morgen bis zum 
Abend alimählig erfolgt. Regelmälsig wechfelt bey 


 Menfchen in 24 Stunden der Zuftand des Schlafs und | 


des Wachens ab. Die aufgehende $onne erweckt alle 
| ‘ Tbiere 


*) S. Tefta $. 229. deffen Epift, de re medic, et ' ehirurg, 
Epitt. V, Ferrar. 1781, 


- ..*%) Aphorifm, LXVI, . 
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Thiere aus ihrem Schlummer, felhft die Blüthen Öff. 
pen ihr ihren Bufen.: In der Morgenzeit entfteht Trieb 


_ aur Liebe, Pollutionen, Erectionen, felbft bey’klei- 


aen Knaben. Tripperpatienten haben nach Mitternacht 


die meilten Schmerzen, der Schwindlüchtige fchwitzt 


der Mergenzeit; die meilten Patienten an bhitzigen 


Fiebern fterben nach Mitternacht; die venerilcben 
‚Knochenfehmerzen find des Nachts am ftärkften. Al- 
“ lein in einem, gefünden Kärper, der den Wirkungen 


der Auffendinge den gehörigen Widerftand entgegen. 
Setzt, nd die täglichen V erändernngen der Atmos- 


ghäre nicht’ [ehr bemerkbar, aber defto ficherer bey. 
Krankheiten. Befonders zeigt fich dieler tägliche 


Wechfel deutlich in Fiebern *), _ 
Die täg.ichen Veränderungen der Temperatur der 


Lebenskraft find nicht an jedem Tag gleich, fondern 
es ilt höchft wahrfcheinlich , dafs um den .andern . 


Tag die Veränderungen der Temperamur der Le- 
benskraft ftärker und die gleichen und ungleichen 
Tage an Intenfität der Temperatur fich gleich find. 
Am Tage, wo die Erhöhung der Temperatur am 
ftärkfien ift, brechen die hitzigen Krankheiten 
aus. Von ihrem Anfange an bis zu ihrer. Höhe 
fteigt zwar die Erhöhung der Reizbarkeit im Ganzen 


immer 


”) Such alaw, , Sagt Cullen (fieft lines T. I. Pu 57.) "feems 
to be that which fubjects the oeconomy in many refpects, 
to a diurnal revolution. Whether ıhis depends, upon che 
origimal conformation of the body, or upon certain powers 


conftantly applied to it, and inducing a habit, I cannot po 


fitively determine; bur the rerurns off leep and warching, 

of appetites and excretions, and the changes which Tegu- 

Jarly occur in the flate of che pulfe, (how fufficiently, chat 
in the human body a diurnal revolution takes place. 


’ 
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ı-jmmer fort; allein dem Tage des Anfangs ent[prechen 


die folgenden ungleichen Tage an Heftigkeit. Daher 
find am 3ten, 5ten, 7ten und gten Tage die Anfalla 
am ftärkften. Mit dem hefiigften Anfall erfolgt die 


die Krile, allo am ungleichen Tage. Daher die Kriei: . 


Schen Tage *). Bey gelinden kalten Fieberg, komm: 
nuran dem ungleichen (herrichenden) Tage ein Fieber 


_ Xfebris tertiana). und der gleiehe oder gelinde Tag ift 
frey. Bey heftigeren ‚kalten Fiebern kommt nicht 
‚allein an dem ungleichen Tage (wo die Temperatur 
‚am ftärkften.ift), fondern auch am gleicheh Tage ein 
"Fieber (febris quotidiana, allein die Paroxyfmen der 


ungleichen Tage find heftiger als die Paroxy[men der 
gleichen Tage. Auch pflegen die Anfälle der gleichen 


‚Tage, wenn die Heftigkeit des täglıchen Fiebers ab- 


u nimmt, wegzubleiben und dallelbe Fieber in ein drey- 


wgigee 


“s 


®) Ich kabe mehrmals folgenden Typum hitziger Fitber be- 
obachter Am erften (herrfchenden) Tage Anfan; des 
Fiebers, Schlaflofigkeit, Kopfichmerzen, Phantafie. Am 


 zweyten Tage in der Exacerbation diefelben Zufälle mit der- 


felben, Heftigkeit als am erften Trge. Die Zufälle, die 
nach der Regel hitziger Fieber fteigen follten, wsren am 
zweyten Tage.nicht heftiger als am erften, weil die Reiz- 
barkeir an diefem Tage nicht fo fehr_erhöher war. In der 
dritten Exacerbarion diefelben Zufälle aber weit heftiger, 
weil das Fieber im Steigen und es der herrfchende Tag 
war. Der vierte Tag wig.der dritte. In der fünften Exacer- 
bation heftiges Feten Kopfichmerz. 8 Schlaflofigkeit, Rafe- 
vey, Convulfioaen. Der fechfte Tsg wie der fünfte, Die 
fiebente Exacerbation die allerlieftigfte, Kopfichmerz , 
Schlaflofgkeit, ftarke Raferey und Convulfionen. Bruch 
‚des Fiebers. Am achten Tage Schlaf ohne Phantafie. Am 
neunten Tage Schlaflofiglieit, Kopffehmerz und Phantafie, 


t 


keine Convulfionen.. Am zehnten Tage Schlaf. Am eilften | 


Tage Schlaflofigkeit nad Kopffchmerz ohne Phantafe, vol 


ige Wiederkehr ger Gefundheir, 


I — Bu 2 
tägiges überzugehen. Wegen diefer Achnlichkeit, die 
die Paroxyfınen der täglichen Fieber an.den gleichen, 
und ungleichen Tagen haben , hat man ganz ‚die 
Exiftenz täglicher Fi. ber Jäugnen, und lie für doppeke 
dreytägige Fieber erklären wellen. Allein man fieht 
leicht, dafs dicfe Meinung keinen reellen Grund bat. 


Bilu:flüffe' und ähnliche Zufäle‘ dauern gerne drey 


Tage *) und die Regeln der Weiber Aiefsen entweder 
3,5 oder. 7 Tage, [o .dals allo an einem herxfchenden ° 
Tage der Biutfufs anfängt und: mit demfelben fich endi- 
get. Wird die thierifehe Dekonomie [ehr verletzt: lo 
‚wird diefe tägliche 'Aenderung der Temperatur ündeut-. 


lich, und man bemerkt alsdenn z.B. beym anhalten- 


den -Fieber keine Remillion mehr. Wenn aber die 
Heftigkeit des Fiebers wieder abnimmt: fo zeigt fich 
die -Remifhon ‚ pder die tägliche Veränderung der 
Temperatur wieder, dextlich , ung das anhaltende 
Fieber verwandelt fich in ein nachlaflegdes, | 
‚3) Erfolgen die periodifchen Verände: 
rungen "der Lebenskraft durch innere, im 
Körper vorhand ene Reize. Dahin rechne 
ich die: ‚Erhöhung: der Reizbarkeit in der Harnblafe. 
und im Maltdarm zur Zeit, wo in dielen . Organen 
Trieb zur Ausleerung fich äulsert, | 
| 4) Werdentie beftimmt durch Gewohm 
heiten und Alloejationen.. Anfangs wird 
durch irgend eine zufällige Urfach zu einer: beftimm- 
ten Zeit eine Congeltion feiner. Stoffe in irgend einen 
Theil bewirkt; durch welche [eine Reizbarkeit erhöht 
wird. In der-Fulge wird diele Congeftion habityell 
| . | x nnd 
‚2 Teßa: 4.9.0, Sa. | oo : “ 
gg 
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ta tau.Z® wer ie VWirsupe der esiten Urfsch, 
ar zu. mm iu wer vielen Menlchen zur be- 
umunes Sumuer, wagt der Hunger, und wenn fie 
a. “tuue ut lem und fchlafen, fo vergeht 
usa mu tunger wieder. So verhält es lich auch 
mar au "Treue and Stuhlgang und Urin. Tefta *) 
“antik au Suvipiel won einem Menichen, der in ge- 
IMäinietet Yiyam ummzer des Abends zu Stuble zu gehen 
yawunak war Er bekam Verfiopfund. Telta ver- 
Witsica Dus drey Tage lang Laxirmittel, die er des 
Weryune. nahm, allein fie wirkten alle drey nichts, 
Vıaar „ab er ihm am Abend eine gelinde Purganz, 
a2 wur Zeit, wo die Reizbarkeit feines Darmkanals 
ge namiıch echöht war, und diefe machte fogleich, 
wire Lex 


A Auna wich nicht enthalten, hier die Empirie 


x eeutren, sich weicher wir Quantität und 
©: _ \Nellumgen, in welcher wir Arzeneyen geben, 
Ui dee üed diefe keine [o gleichgültige Dinge. 


Wawe zeien wir alle Stunde, warum einen, Eslöffel 


we. vor eiwer antiphlogiltifchen Pation? Die periodi- 
Xbea Verwnlerungen der Temperatur müllen die 


Jar. werd der Grad ihrer Veränderung die Dole be-. 


Isepemea Wir würden unendlich mehr Gutes ftiften, 
ya wär wnit dieien Veränderungen .des Rärpers die 
Per und Die der Nedicunente in ein harmonilches. 


Verbiteeri Mirgsen Könnten. 
DScheinen die Veränderungen in der 


oerperatarder Lebenskraft auch abhüän- 


Seelen- 


gix zu leva von dem Einfufs des 
| Organs 


Na Q SS, 106, 
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Organs uf die übrige thierifche Mafchi-» 
- ne. Das 'Seelen-Organ kann die Reizbarkeit gewiß 


- 


fer Theile erhöhen und erniediigen. Wir können faft _ 


immer Harn laflen und den Trieb zum Harnen und 
‚Stuhl für eiıe 7,eillang wieder unterdrücken, Der 


Hypochondrift empfindet in jedem Theile feines Kör- - 


‚pers Schmerz, auf welchen er durch Entfchlufs die 
'Aufmerkfamkeit [einer Seele richtet. 

Wenn der Menich gefund ift und gelund bleiben 
foll: fo mufs der Wechfel der Temperatur der Lebens» 
kraft nach einer beltimmter und nothwem 
digen Regel, die mit [einer Gelundbeit 
in einem guten Verhältnifs ftebet, erfol- 
gen. Die Aenderung der Temperatur muls im ge» 
funden Zuftande regelmäfsig nach allen ihren Ver- 
hältmiffen erfolgen, nämlich: 

a) In Anlehung der Zeit; fie mufs zur rech- 


ten Zeit, nicht zu frühe, nicht zu Ipät geichehen. - 


b) In Anfehung der Zahl, ‚nicht zu oft oder 
zu Selten, 

c) Ia Anlehung..der Stärke, - ‚ night zu 
fohwach noch zu ftark [eyn. 

d) In Anfehung der Theile, im rechten 
Theil, entwederii in allen, oder in einem einzeln und 


beftimmten Theil erfolgen. Beym Blutfpucken von ' 


Amenorrboe entlteht die monatliche Veränderung der 
Reizbarkeit in einem unrechten Theile, in den Lun- 
gen, da fie in der Gebärmatter fich ereignen [ollte. 
e) In Anfehung des Reizes muls he end. 
lich durch die gewöhnliche Reize erfolgen. u 


vo. j Wem 
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I Wenn diefe Geletze, naclı welchen.der Wechfel 
der Temperatur der Keizbarkeit im gelunden Zuftande 
fich richten muls, umgeltolsen find, und ihre Ver- 
änderungen nach andern Regeln erfolgen: fo ift der 


Menfch krank. In Krankheiten, belonders in hbitzigen 


Fiebern, fehlt dieler beftimmte und regelmälsigeWech- 
Selder Temperatur, die-Veränderupgen erfolgen nicht 
zur rechten Zeit, durch fallche oder zu leichte Reize, 
in den unrechten Organen, halten ihre Zeit nicht, find 
zu ltark oder zu [chwach und arten überhaupt in meh. 
sere dergleichen andere Unordnungen aus. Aus die- 
fer Quelle entfpringen in hitzigen Fiebern Krämpfe, 


Schmerzen, Schlafloligkeit, Schlaffucht, -Congeltio- 


sıen, Entzündungen und Ralereyen. Schon vor dem 
 "Ausbruche bitziger Krankheiten bemerkt man diele 

Unregelmälsigkeitin dem Wechlel derTemperatur der 
Lebenskraft, der-Schlaf.ilt unruhig, der Appetit irre- 
gulär, die Excretionen unordentlich und die Men- 
Itreuation weieht von ihrer natürlichen Ordnung ab, 


Befonders fcheint in der Hyfierie, Hypochondrie und 


$n den Nervenkrankheiten überhaupt dieler regel- 
. mälsige Wechfel der Temperatur der Lebenskraft ge- 
‚, Jtört zu feyn. : In Nervenkrankheiten ändert fich die 
Reizbarkeit zur unrechten Zeit, Jim unrechten Or- 
gan, zultark, durch zu leichte Reize, 'und von die- 
fer Unordnung in der. Teınperatur rühren fehr viele 
Symptomg dieler Krankheiten her. Im Alter, wo 
alles wankt, wankt auch diefer regelmäfsige Wech- 
fel, und deswegen können alte Perfonen nicht [chla- 
‚ fen, fchlafen kurze Zeit, können den Harn nicht 


los werden ul w. | 
\ | ' 21. 


| 
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Wenn mehrere thierifche Organe, die 
mit einanderin Gemeinfchaft fteben, in 
einer gewillen Ordnung, nämlich zu‘ glei-. 


eher Zeit, ader in einer. unmittelbaßen 


Folge zulammen wirken; und die/[e ver- 
einigten Wirkungen im derlelben Ord., 
nung oft wiederholt werden: lo werden . R 
dadurch -diele Organe [o mit_ einander , 
verbunden, dals wenn eins aus’der ver- 
bundenen Menge\durch eine zufällige Ur 
[ach in: Thätigkeit geletzt wird, die an- 


. dern eine Neigung haben wieder wit zu 


wirken, Ihre Thätigkeit begleitet oder 
Folgt gerne auf die Thätigkeit des gereiz- 


ten Organs. Uebrigens ift es einerley; 


ob die Tbätigkeiten durch Vorftellungen 
oder durch Bewegungen [ichtbar werden, 
nur mülfen die Organe, deren Thätigkei- 


“ten [ich gegenleitig erregen follen, eine. 


gewille 'Gemeiufchaft mit einander he 


ben. \ 
Diele Eigenfehaft thierifcher Organe, dals ie eine 


_ Neigung behalten, gelellfchaftlich wieder zulammen 


zu wirken, wenn fie ehemals fo gewirket haben, nen« 
nen wir das Allociationsvermögen ( Verket- 


- tung) derfelben. Es ilt eine Eigenfchaft nicht nur der ° 


Orgahe thierifcher Körper, deren Thätigkeiten durch 
Vorftellungen Gehtbar werden, londern auch Iol- . 
0 eher 


Pd 
‘ 


% 


x 


I 


x 


\ 
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14323 


[4 \ f} 


—, 
cher Organe, die fich durch Bewegung äu's rn. *), 
“Vorftellungen allociiren fich mit Vorftellungen, Be- 


\ 


wegungen mit Bewegungen, und beyde Arten thieri- 
[cher Thätigkeiten, nämlich Vorftellungen und Be- 
wegungen, verkeiten fich [6 mit einander) dafs fie ich 
‚gegenleitig erregen. . Sie affociiren fich in derfellen 
Ormhung, inwelcher heoft wiederholt wurden. Wir- 


. ken mehrere Organe oft zu gleicher Zeit zulammen, 


do bilden Ach dadurch aflocürte, gleichzeitige thieri- 
fche Thätigkeiten; (Haufen und Gruppen derfelben);- 


| wirken lie io einer beltimmtenFolge zulammen: 


fo ‚werden dadurch allociirte fuccelGire thierifche 
Thätigkeiten (Züge derlelben) formirt. Wenn Vor- 
Srollungen Bewegungen und, Bewegungen Vorltellun- 
gen erregen, [o kann man diefe Allociation thieriicher 
Tbätigkeiten einen Zirkel nennen.’ Unlere Bewe- 
- gungen beym gehen und [prechen, beym tanzen und 
fechbten und andern mechanilchen Künften find folche 
Gruppen und Züge allocürter thierifcher Muskelbe- 
wegungen, die durch Uebung zu einer harmonifchen 
‚ Zulammenwirkung geltimnit ind. Grolser Vorrath 
gu allvciirter Bewegungen, die lich auf einen Gegen- 
£tand beziehen, macht einem Thiere Kunft und 
grolser Vorrath gut allociirter Vorftellungen , die 
Geh auf einen Gegenltand erltrecken, macht bey dem 
Menichen Wiflenfchaft aus. Beyde, Bewegun- 
gen und Vorftiellungen, werden durch Thätigkeiten 

Ä | des 


*%) Ich freue mich, die Erfahrung, dafs auch die Bewegurigen 
fich eben fo wie die Vorftellungen, nach beftimmten Ge- 
ferzen aflociiren (f[. Büttner 1, c.- f.. 16.) von Darwin (l.c, 


1. B. S. 343.) beftätiger, und durch die tinnreichften Bey- 
Biele erläutert zu finden. . , 


Ad 
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des Gehirns. ‚erregt, und Künftler und Gelehrte find 
fich darin gleich, dafs fie fich eine ‚grolse Fertigkelt, 


beftimnte Gehirnfchwingungen zu verrichten ‚_er- 


\ 


‚ Das Mittel, durch welches Affociationen wirk- 
Jich werden, ift öftere Wiederholung des 


 Zulammenwirkens mehrerer Organe, in 
einerley Ordnung. Je öfter thierilche ‚Thätig- | 
keiten wiederholt, je öfter fie in einer beftimmten. ' 


Ordnung wiederholt werden , defto felter gründet 
fich die Aflociation. | 


Einige Bewegungen und Vorftellungen alfociiren 
fich leicht, z. B. die gemeinfchaftliche Wirkung der. 


Beuge- „und Streckmuskeln; ‚andere affociiren fich im 
Gegentheil weit Ichwerer. Die Urfache dayon Hegt 


in der Art der Verbindung der Organe, deren Wir- . 


kungen vereinigt werden follen, die entweder leicht 
und nahe, oder fchwer und entfernt ilt. 


‚Die Bewegungen affociiren fich, wie die Vorltel- . 


Jungen nach einerley Geletzen durch öftere Wieder- 
holung. Dieles werden wir weniger fonderbar finden, 
‘wenn wir uns erınnern, dals beyderley Arten thieri- 


| fcher Erfcheinungen, ‚nämlich Vorftellungen und will- 


kührliche Bewegungen, durch Actionen eines und.eben 


 ‘deflelbenOrgans,nämlich desGehirns, wirklichwerden 
‘(Gebe Büttner $. 5. u.16.) Allein die Hirnwirkungen, 


N 


‚die Bewegung erregen, werden nicht vorgeltellt, weil 


ihre Vorltellung Keinen Zweck hat. Sie werden durch " 


Bewegung in den Muskeln und eben deswegen nicht 
durch Vorftellungen fichtbar. Daher kommen Grup- 
pen und Züge. allociirter Bewegungen das Anleheii als 


l 


r 


ent- 


- 
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entftünden hie zufälligi in einer beftimmten Verbindung. 


. Wir nennen diele Beichaffenheit thierifcher Bewegun- 


gen mechanilche Fertigkeit derlelben, ob wir ’ 


. uns gleich nichts bey diefem Worte denken Denn die 


\ 


Alfociationen derBewegungen Iindhöchl:t thierifch und 
bey ihnen iftnicht mehr oder weniger Mechanilım vor. 


‚handen, als bey der Aflociation der Vorftellungen. 


Eine erregte Bewegung aus einem Zuge oder einer 
Gruppe allocürter Bewegungen erregt die übrigen mit 
verbundenen Glieder des Zuges oder der Gruppe in - 
eben derfelben Stärke, die fie [elbft har. Eben die. 
fes gilt auch von iden Allociationen der Imagination; 
Allein eine Vorltellung der Sinnen oder des Gemeinge- 
fühls aus einem Zuge oder Zirkelallociirter Vorltellun- 
gen erregt die mitverbundenen fehwächer, nicht als- 
Empfindungen, fondern als Imaginationen. Wenn 
wir eine Role [ehen, fo haben wir auch Vorftellung ° 


: ihres Geruches, allein eine [chwächere,, vermöge 
‘ der Imagination, als wenn fie wirklich riechen. Die 


Urfache dieler Erfahrung ilt die, dafs die Thätigkeiten 


“ unferer Sinnorgane und des Gehirns, die durch äu- 
. Isere Urfachen erregt;werden, Stärker find als die 


| Thätigkeit derfelbeh, die von innen her, durch Re. 


Bexion des Gehirns, erregt werden. 

 Alfoeiirte Vorftellungen und Bewegungen, ‚ die 
urfpfüngfieh nicht anders als durch den Reiz des Wil-- 
lens erregt werden konnten, werden durch häu- 


| fige Wiederholung immer mehr von der 
"Herrfchaft und Leitung unfers Wiliene 


befreyt. Die Glieder des Zuges oder. der Gruppe be- 


kommen in fich_Ielbfı das Vermögen, das eins das 
’ andere 


— “0.0145 


andere i in einer beftimmten Ordnung erregen kann, 


ohne dafs der Wille dazu mitwirkt. Einige tbieıilche 
Fhätigkeiten werden nur zum Theil, andere ganz und 
gar von. der Herrichaft des Willens durch Aflociation 


los emacht, Auf diefem: Wege erhalten unfere Be- . 


wegungen- Leichtigkeit, Freyheit, ‚Fertigkeit und 
Ründung, die wir (o fehr an.ihnen lieben.: Ein Furcht. 


famer Menich, der in einer ungewohnten Gefellfchaft _ 


jede Bewegung und Stellung [eines Körpers durch 
feinen Willen zu aPdnen-fucht,. "alle. auf durch eine 
Erfoheinung, die wir Steifigkeit nennen... Wer aber im 
| gefell[chäftlichen Leben -abne. die Mitwürkung, des 
Willens die Stellungen und Bewegungen feines Körpers - 
dufch blofse Allociatien ordnet, ift.fre- Yy-natür 
lich, ungezwu ngen. 'Einem folchen. Menfehen 


‚ eignet der Franzole un air ddgage zu, weil: feine Be. 


wegungen son dem Einfiufs des Willens los ‚gemacht 
find. 


Dals die Fertigkeit unforer Bewegungen von Alflo- . 


ciatipn uhd nicht von der unmiıtelbaren Einwirkung 
der Vorltellungen abhängt, dälst fich durch eine 
Menge von Tibatfachen beweilen, Bewegungen ,-die. 
nicht affociirt, oder die andern Allociationen zuwider 
“ find, ‚können wir nicht ohne die.gröfste Schwierigk eit, 
wenn gleich die Vorftellungskraft äufserlt thätig dabey 
it, verrichten. ‘Es wird uns [ehwer gelingen, mit 
„der Hand links und mit dem Fulse rechts einen Zir- 
kel zu bef&hreiben, oder mit der einen Hand horizon- 
tal, mit der änderp wertical: die-Luft zu durchlchnei- 
dem. Viele Züge und Gruppen von Bewegungen und!.. 


| Vorltellungen, erwecken üch"gegenfeitig: defio leich- 


‚Arch, fı. d, Phyf, 1, B,1, Heft, K ter, 
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ter, je weniger die Vorfiellungskraft und der Wille. 


fich mit hinein milcht. Der ftotternde ftottert am 
meilten, je weniger er es will. Je hartnäckiger wir 
uns auf ein entfallenes Wort befinnen, defto mehr ent. 
fernen wir uns von demfelben. Wenn uns in einem 


"mufikalifchen Stück einige Theile der Affociation 


entwilcht find, fo finden wir den Zulammenhang des 


Zuges delto’ leichter wieder, je machläfhßer wir das 


Stück wiederholem. 


Einige Gruppenund Züge der Bewegung werden 


anfänglich durch fuccellive ‘oder gleichzeitige phyffche 
Reize erregt, z. B. die periltaltifche Bewegung der Ge- 
därme, die Bewegung der Herzobren, Herzkammern 
und Arterien, andere werden durch denReiz des Wil- 
lens und der Vorltellnngen erregt, z. B, die Erlernung 


mechanifcher Künfte. Werdrechfelnlernt, beltimmt 
im Anfange jede Richtung des Meilfels durch Vorftel- , 


‚lung, in der Folge fitzt fein Wille auf der Spitze [eines 


‘ 


Meiffels, In der Folge, wehn lich erft die Gruppen, 
Zirkel und Züge unferer Bewegungen allociirt haben, 
können wir ie wiederholen, ohne dals die Vorftellung 


weiter, als höchltens zur Erregung eines Gliedes in 


der Kette mitwirkt, Sie kenn lich daher auch zu der- 
felben Zeit mit ganz andern Dingen befchäftigen, 
Haben wir uns erft-durch den Reiz des Willens in Be- 
wegung geletzt: [o gehn wir ohne Mitwirkung der 
Vorftellungskraft, (die ich jeder Befchäftigung über-' 


"Idilen kann. 


. Unzählige lolcher Zirkel, Züge und Gruppen thie- 
‚rifcher Bewegungen köfinen zu gleicher Zeit in einem 


"Individuum vor fich gehen, ohne fich unter einander 


zu 
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Zu verwirren oder die Vorftellnngskraft inihren Opera- 
tionen zu [tören. Sie find losgemacht von der Ein- 
wirkung des Willens 2 und erregen fıch felbft gegen- 
feitig, durch ‚Ihre eigene Tbätigkeiten. Bey einem 
Spaziergange mit einem Freunde gehen die ‚periltati-- 
[chen Bewegungen der Gedärme, die Beu egung des 
Herzers und der Gefälse, dieabwechfelnde !ction der 
Str eck.- und Beugemäfkeln der untern Extremitäten, 
die Sprachorgane und die Ideenzüge [ämtlich zu einer. 
Zeit ihren ‚Gang, ohne in Verwirrung zu gerathen. 
Bey der Erler nung des Klavierfpielens muls ein Ideen 
zug der Noten, zu gleicher Zeit ein anderer Zug von 
‚Bewegungen bey Rührung der Tangenten fich aflo. 
eiiren. Beide Züge, der 'Zug von ‘Vorfiellungen nnd 
der Zug von Bewegungen, müllen fich wieder unter 
einander verketten. Hierzu kommt oft noch einande- . 
. rer Zug von Bewegungen ; ın den Sprachorganen hinzu, 

_ wenn’ der Spieler [ein Spiel mit Gelang begleitet. 
Schwach verkettete Züge werden ‚unterbrochen, 
wenn ein ftark geketteier Zug fich einmifcht _ Ein 
Kind, das zuerlt zu. gehen verfucht, oder eine Sum- 
'nambüle , die gefährliche Oerter erlteigt, fällt, wenn 
ınan ihre Namen nennt. Das Schlucklen hört aufdurch | 
eine überralchende Idee und die verkettete Gruppe von 
Bewegungen ‚beym Niel[en, die durch einen Reız der 
Nafennerven erregt wird, kann nicht zu Stande |om- 
men, wenn unlere Seele das bevorltehende Nielen mit 
Aufmerklamkeit erwartet. In lo fern wir ingewillen 
Fälletı durch unfern Willen ftärkere Züge von Allo- 
ciationen erregen können‘: haben ’wir-das Ve mögen. 
auf diefe Art andere Züge nach Willkühr zu unter- _ 
Ko brechen, _ 
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brechen, diean und für fich habituel und von der 
Einwirkung des Willens befreyt find. Upfere Imagi- 
nation verfolgt den Zug ihrer Vorftellungen, und es 
ilt keine Urfach da, warum diefer Zug unterbrochen 
werden loll. Wirkt aber während ihrer Befchäftigung 
plötzlich eine ftarke finnliche Idee aufdas Gehirn, [o 
ift der Zug der Imagination unterbrochen, und es hebt 
ein anderer an. Neu erregte und ftärkere Actionen 
unterdr ücken die Thätigkeit der Lebenskraft; in einem 
andern Tbeile: R 
_ Von unferer Entftehung an alfocüren. fich bey 
uns Gruppen und Züge von Vorflellungen und Be- 
_ wegungen, die in der Folge, wenn fie dem Zweck 
unferes Welens angemellen find, zuunferer Erhaltung 
und Beförderung unlerer Glückleligkeit dienen. Einige 
von dielen allociirten Thätigkeiten ftehn zur Dilpoß- 
tion unfers Willens bereit; andere find von dem 
Einflufs des Willens losgemacht. Einige‘ Züge und 
Gruppen können wir willkührlich, entweder ganz, 


oder in einzelnen Theilen dadurch, dafs wirein Glied 


_ derlelben erwecken, wieder hervorbringen. Andere 
Gruppen und Züge find aber fo miteinander verkettet, 
uud’ von dem Einfluls des Willens ganz losgeinacht, 
dafs fie demfelben nicht weiter gehorchen. : Der ganze 


Zug erfcheint wider unfern Willen, wenn ein Glied. 


in der Kette deffelben zufälliger Weile erregt ift. Als 
Beyfpiele dienen die gleichzeitige Bewegung beider 
Alıgen, beider Sterne, das Blinzen der Augenlieder 


hey Annäherung eines fremden Körpers. Wir können - 


den erften Buchftaben des Alphabets nicht denken 


obne dafs uns der zweite ohne unfera Willen mit 
j  vor- 


. 
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vorgeltellt wird. *) und uns den Gelchmack eines. 


. Weins nicht vorltellen, ohne dafs wir zu ‚gleicher Zeit 


an die Farbe dellelben und an das: Geläls erinnert 
werden, worin es fich befindet. - Der Wille ilt bier 
ganz ohne irkung, [ein Reiz ilt [chwächer als der 
Reiz der Allociation. Alle diefe, thierilche Thätig- 


‚ keiten, die durch ihre Allociation fich von der Herr- 


[chaft des Willens losgemacht haben, haben ihre mora- 
Jifche Freybeit verlohren. Gewifle Thätigkeiten des 


. Gebirns, die einen vorzüglichen Grad von Stärke ha- 
ben, welcher durch Verlangen oder Abfcheu fichtbar 
wird, find mit dem Willen nothwendig und habituell - 
| allociirt und beftimmen ihn, dafs er als Reiz andere 


Gruppen und Züge thierilcher Thätigkeiten erregen 
ımuls, ‘wenn nicht etwa diele Allpciation durch einen . 
andern Zirkel oder Zug thierilcher Thätigkeiten , s der 
noch ftärker ift, unterbrochen werden kann. Bey- 
fpiele zum Beweis dieles Satzes finden lich leicht, Da 


alfo unfer moralifcher Werth mit der Alfociation un- - 


lerer ‚Vorftellungen und Bewegungen indergenauelten 


« 
\ .o. 


Verbindung Iteht: fo erhellet hieraus vorzüglich die 


* Nothwendigkeit einer guten Erziehung. Anfänglich 


werden die Bewegungen und Vorftellungen und die ' 
Ordnung, in welcher lie zulammen. find, durch 


* äAulsere Urlacben beftimmt, die die Pädagogik nach 


einer gewillen Regel einriehten kann. Sie muls keine 
Allociationen habituell werden laflen, die unlerm mo- 
ralılchen Charakter nachtheilig Gnd, und unmorali- 
Ichen 


. *) Darwin a. «,.0, erlter.Theil S, x6, nennt.folche Vorkel- \ 
lungen Ideen der Suggefion. 
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fchen Aflociationen unferes Willens "mit Verlangen: 


und ALf. beuandere Züge entgegen fıeilen , die fo ftark . 


find, dafs Gedie Allociationen des Willens mit einem 


ni.motalıfchen Verlängen und Abfcheu zu unterbrechen ° 


im S:ınde find. Dafs die individuelle Befchaffenheit 


des Gebirnes, der Nerven und des Körpers und die 
fpec.hke Empfänglichkeit diefer Theile gegen gewille, 


Reize dieWirkungen der Aulsendinge fehr ınodiheiren, 
jlı wohl unleugbar. Diefe Befchaffenheit kann aber 
zicht durch moralifche Erziehung , [ondern durch phy- 
Silche Mittel veibe[lert werden. 


Die Urfach, warum thierifche Organe, die oft m 


einer beftimmten Ordnung, entweder gleichzeitig oder 
in einer gewillen Folge zulammengew'irkt haben, eine 
N-i ung behalten, wieder in derlelben Ordnung zu- 
fammen zu wirken, wenn ein Glied in der Gruppe 


‘durch einen zu:älligen Reiz erregt ift, ift wohl jetzt 


für uns noch ganz verborgen. Wir kennen zu wenig 


> 


ibrer Natur nach die Erfcheinung, diewir Gewohn-. 


heit nennen. Zum Theil mag wohl eine gewiflle 
Gleichheit in der Milchung und dem Bau 


’ eigener Arten von Organen,z.B der Geläfse, 


der Nerven, dazu beytragen, dafs he leicht von einer- 


ley Urlach afhicirt werden, und daher gerne vereint | 


in Thätigkeit geratben, wenn ein Organ : ibrer Art 


afficirt wird. Ein kalter Waflertropfen auf die Haut _ 


gelprützt, bringt eine Zufammenziehung aller Haut- 
gefälse bervor. Fernerkann eine gewiffeleichte 
Verbindung zwilchen mehreren Organen, 


befonders durch die Nerven, die Urlache feyn', dals 


bey der Wirkung des eihen Organs ? aus dieler Gruppe, 


ı die 


D 
\ 


dern gern mitwirk en. Eine folche leichte Ver- 


bindung [cheint z. B, zwilchen den Beuge - und Streck- 
mulfkeln ftatt zufinden, ‘Dann können vielleicht meh- 


rere Organe, durch öftere gleichzeiti ge Thätig'eiten, 
vermittellt der Erhöhung ihrer Reizbarkeit, fich in eine 
gewifle gleichartige Stimmung unter ein- 


Ä ander verletzen‘, dals fie fämtlich oleilliren, wenn ein 
Organ aus der gleichgeltimmmten Gruppe gerührt wird. ' 


Endlich mögen wohl die Organe ‚ wenn fie als Reize 
wechlelfeitig auf einander wirken, diefes durch Mit- 
theilung oder Entziehung eines: feinen 
Stoffs thun, der, wenner ver[chiedene male auf 
einen Weg geleitet ilt, der groben Materie eine [olche 
Stell ung mittheilet, dalser in der Folge immer wieder 
denfelben Weg folget. Leiten wir durch ausgebreitete 
Eifenfeile einen elektrifchen Strom, fo wird in der 
Folge dielo Materie immer: wieder denfelban Weg 


‚folgen, 


N ‘$ PrR 


Viertes Geletz. on 


Die Thätigkeit der Lebenskraft und j 


die Veränderung ihrer Temperatur kann 


näch Art einer Congeftion *) durch aller- E 
"hand innere und äufsere Urlachen zuge 


wifflen Tbeilen des Körpers hingeleiter 
oder von denlelben abgeleitet werden. 
Dieles 


#) Ich gebrauche das Wort Congeftion hier in einem figür- | 


lichen Sinn und proteftire gegen alle Confequenzen, die 
man aus einer vielleicht unftatehaften Benennung ‚einer 
thierifchen Erfcheinung machen Könnte, 


2 


u — 151 


Tre — 


Diefes Gefer2 ilt unbeitimimt , und mus, \ wenn 
@s praktilch feyn fell, mehr auf feine Grundurlachen 
aurück geführet werden, wozu mir aber jetzt noch 
binlängliche Beobachtungen fehlen. 


Die Urfache, welcheeine folche partielle Erhöhung 


und Erniedrigung der Reizbarkeit in den Organen des 
Körpers veranlafst und dadurch eine mehrere oder min- 
dere Thhätigkeit und Lebenskraft bewirkt, ift wohl in 
einem Zulirömen und Abftrömen einer feinen Materie 
zu fuchen. Soll eine [olche Cangeltion wirklich wer- 
den: fo muls die Gohtbare thierifche Materie eine ge- 


. wılle Capacität zur Aufnahme des feinen Staffs be- 
. Sizen. Außer dieler inneren, dem Organe [elblt eige- 


nen Urfach, wird die Congeltion und Derivation der 
femen Maierie veranlalst duroh Reiz und durch eine 
son Reiz verurlachte Action der Organe. Wir finden 


hefonders folgende Fälle: 
a) Wenn | in einem Organe durch Reiz die Thätig- 
‘ keit erhöht wird: [a wird leicht auch in den übrigen 


Organen derlelhen Art und Ordnung Reizbarkeitzu- 
gleich mit erhöht. Wenn a. B. eine Nervenfaler fehr 
engelträugt wird: fa wird leicht die Nervenreizharkeit 
überall im ganzen Nervenlyftem erhäht, Reizt man 
‚einige Gefälse: (oleiden fe leicht alle; z. B. bey dem 


Fieber, Ein Blalenpflafter wirkt nicht allein auf die 

Hautgefälse , die es herührt, [onderh auf alle ührige.- 

In der Gehärmutter ünd in den ‚Brüften lteigr und 
'£ale die Reizbarkeit zu gieicher Zeit *). 


.b) Wir 


Dr Wenn in gewiffen Theilen deffelben Syftems der Organi- 


farion die Lebenskraft Rärker wirkt, fo wird in gewilfen - 


- andern 





‘ 


mögen derOrgane wird durchAnlirengung 
| und 


ee 
B 
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.»b) wir fehen‘, dafs wennin irgend einem Theile 
die Reizbarkeit erhöht und angeltrengt , he in andern 


Organen unterdrückt wird, ‚und die Congeltion der 


Lebenskraft in einem Theil eine Derivation derfelben 


von einem andern veranlalst Be Blalenpflafter tlgen 
Schmerzen, Laxirmittel vermindern die Fieber; wir 


können nur einen ’Gedänken auf eihmal fallen. Sind 


die innern Sinne befchäftiget: (o wirken die äußsern | 


hieht, und umgekehrt. Tiefe Meditationen verhin- 


dern den Appetit und die Verdauung **). 


\ 


Da diefe Erfahrungen mit dem vorigen Falle Anm 


Wider[pruch zu [teher [cheinen, -Wäderfprüche aber’ 


in der Natur nicht [tatt finden: lo müffen wir den 


Schlüflel'noch fuchen, der dielen [cheinbaren Wider- 


fpruch löfst, | 
. $. 23. E \ 
 Fünftes Geletz, ar 


v, 


Die Reizbarkeit und das Wirkungsver 


\ 


andern Theilen die Lebenskraft auf ähnliche Art erhöhet 
tnd dadurch zu ahnlichen Bewegungen gebracht; oft wird 


felbft vorzüglich in dem- entfernten Theile die Lebenskraft 


erhöher,; und dadurch die Hauptwirkung des Reizes in 
einen entfernten Theil erweckt. Brandis $. 161. - 


*) Die Lebenskraft wird unter aewiflen. Umftänden inandern 


 Theiten und vorzüglich in andern ‚Byftemen "der. Organi. 


fation vermindert, wenn.fe in einigen. Theilen oder in 
‚einem Sylteme der Organifarion vermehrt wird,. Brandis 
"S 149 

**) Merkwürdige Beylpiele folcher Congeftionen und Deriva, 
tionen der Lebenskraft hat uns Rrardis in feiner mehr. 
mals angeführsen, intereflanten Schrift 9, 356, erzählt: 
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und Reizvermindertund durch Ruhe wie- 
der erhöht.. Die wurmlörmige Bewegung des Darm- 


kanals gefchieht allmählig, obgleich allenthalben in | 
demlelben Reiz vorbanden ilt. Bey der -Strangurie, 

bey dem Stuhlgang und bey der Geburt wirken die 
Organe [tolsweile und periodifch. Beym Stehen wech- 


feln wir ab, und frützen uns bald auf dieles bald auf 
das andere Bein. ‚ Eb-n fo er[chöpfen auch die Wir- 
kungen der Nerven ihr Vermögen zu wirken, und 
haben abwechfelnde Ruhe und Bewegung nöthig. Bey 
den Nerven [cheinen diefe Perioden abgemellen wäh- 
rend des Zuftandes von Schlaf u. Wachen zu erfolgen *), 

Wenn ein Organ über [ein Maals ruht 
und nicht gereizt wird; [o nimmt in dem- 


feiben die Reizbarkeit und das Vermögen 
zu wirken ab. Ein Muskel, der langenicht bewegt 


wird, wird paralytifch;, in einer Weiberbruft hört die 
Abionderung der Milch auf, wenn lie nicht durch 
‚wiederholtes Saugen gereizt wird. Gedächtnils und 
Imagination verrolten, wenn man henichtübt, Loch 


finden wir auchFälle, wo lange Ruhe die Reizbarkeit. 
u erhöht, 


® | Barener a, a. O. p, 108. - , Durch die Einwirkung der 
Lebenskraft, fagt Herr Brandis (a.a. O. 140 $.) wird früher 
oder fpäter, vermittelft des phlogiftifchen Procefles, die 


Mifchung der Fieber, fie fey Nervenfieber oder- Muskel. 
fieber, oder Zellgewebe, fo verändert, dals fie für die 


Einwirkung , der Lebenskraft in gewiflem Maafse nicht 
"mehr tauglich ift, und. erft wieder einen materiellen Zufarz 


erhalten mufs, um in den vorigen Zuftand der Tauglich- 


keir verferzt zu werden, Daher wird das Herz von dem 
Blu:e in der Herzhöhle richt eher wieder. gereizt, als bis 
das arterielle Blut ın den Kranz - Schlagadern das fehlende, 
fowehl an-Kohlenftoff als an Säureftof, erfetzt hat. 
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erhöht, z. B. die Reizbarkeit des Sehenerven durch. 
- Finfternils in Kerkern. ) 


- 


‚Eine mäfsige Zeit der Ruhe belonders 
in einem angeltrengten Organ, erhöht dis 
Thätigkeit defl[lelben. Der Schlaferquicktalle 
Theile des Körpers; der Magen hungert nach einet 
Periode von Ruhe und verdauet [chärfer. or 

WirddieThätigkeitdes Organsin lol 


chen Zwilchenräumen wiederholt, dafs 


durch Ruhe die verlohrne Kraft vollkom- 
men ‚wieder bergeltellt werden kann, [e 
erfolgen die folgenden Actionenmiteben 
derEnergie, mit welcher die erftegefchah, 


Wird die Action zu einer beftimmten Zeit vermöge 


eines Reizes hervorgebracht; (o zeig: lich die Wirkung 


in der Folge mit grölserer Leichtigkeit, weil nämlich 


zum Beiz noch Gewohnheit und. Alfociation binzu- 


kommt. Ja in gewillen Fällen kannin der Folge der 
Reiz ganz wegblejben und die Action enjfteht doch 


blofs allein durch Macht ‚der Gewohnheit und der 
Allociation **), 

Oft wiederholte Anfırengung eines 
Organs, in gehörigen Zwiflchenräumen; 
die der Kraft desOrgans angemellen find, 

' er- 


») Brandısa, a. O. 146 S. 


**)) Die Einwirkung der Lebenskraft in ein Organ wird flär ker, 
je öfter derielbe Reiz wiederholt wird, und in demielben 


Verhältnifs nimmt die Fähigkeit der Materie‘, djefe ttärkere 


Einwirkung lange zu leiden, zu; in demfelben Verbältnifs 
wird aber auch der Zuflufs des Bluts nach diefen Theilen 
vermehrt, und es ift aifo wahrfchein‘ ich, dafs ein öfterer 
Wechfel der Materäe vorgeht. krandis hc. 243, 


u 
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erhöhen die Thätigkeitdeflelben*). Allein 


Anftrengungen, die zu [tark, zu oft kom- 


'men und widernatürlich find, [tumpfen: 


die Kraft des Organsab **). 
Die wahre Konft lange zu leben hefteht aNo darm, 


dals wir alle Organe veerhältnilsmälsig und abwechlelnd | 
anftrengen, und keins allein; dals wir De nicht zu 


ftark aniltrengen, in gehörigen Zwifchenräumen ihnen 
wieder Ruhe verftatten, keine ftärkere Reize anwen- 


den, als zur Erhaltung’der Thätigkeit nothwendig ifts. 


‚ in Betreff der Leidenfchaften, Luft, Nahrung u. [. w. 
* jedes Organ durch [eine [pecifike, ihm fngemellene, 
“ und nicht durch widernatürliche Reize in Bewegung 
Setzen. Allein nicht immer können wir dieles, und 
dicht immer wollen wir es, ***) 


l . 
Balnea, vina, Venus corrumpunt corpora noftra’! 


At faciunt vitam balnea, vina, Venus. Martial. . 


8.24 


*) Büttner a, =, O S. 129. 
**, Zollikofer a. a, O. S. 37. 


”**) Die in  ) beiden letzten Paragraphen vorgetragenen Ge- | 


ferze, nach welchen die thierifche Lebenskraft wirkte, find 
in der That noch fehr unbeftimmt. Daher finden fich auch 
Scheinbare Widerfpruche zwifchen einigen diefer Geferze, 
"Alle Erfcheinungen,, die durch die zuletzt’ angegebenen 
_ Gefetze beftimmt werden, find lediglich Wirkungen 
des Vermögens thierifcher Körper, feine 
Kräfte durch fich felbit und feine eigene 


Handlungen zu modificiren. Allein wir werden ' 


fchwerlich der Wahrheit eher näher kommen, als bis wir 
erft die Urfach gefunden haben, durch welche tlierifche 
‚Körper dielag Vermögen befirzen. Dann können wir 


die Bedingungen und Reieln beflimmter angeben, nach 


welchen diefes Vermögen w:iket. ‚Dann haben ‚wir :den 


a) 
” . ) s 


1. . Schlüffel 








Krankheiten .des thierifchen Körpers. 


Wie entltehn die Krankheiten des thierifchen Kör- 
R ‚pers und wie kann der Arztieheilen ? Gewils werden 


die meilten Aerzte es lich eher zutrauen eine Krankheit u 


zu heilen als diele Frage beltimmt zu beantworten, 
Und doch kann ich behaupten, dafs die Auflöfung 
 diefer Frage von. der grölsten Wichtigkeit für die 
rationelle Ausübung def Kunft ilt, nnd dals die Aerzte , 
fo lange nichts anders als Empiriker find, [o lange fie 
hierauf nicht gründlieh antworten können, 

Aufser den Vorftellungen liegt der Grund der vor» 
züglichften Erföheinungeh, die der thierilche Körper 
im gefunden Züftande hetvor bringt „in einer beftimm-, 
ten Form und Milchung feiner Materie. Allein es 

\giebt nicht etwa, um 'gefund zu feyn, eine einzige j 
Regel, nach welcher die Materie nothwendig gemilcht 
und gebildet feyn muls , fondern es find deren mehrere, 


in on Br 
Schlüffe zur Narurlehre der Thiere, zur. — gefunden, 
Wie fü "5 peim unter der Menge der. intereflanteften phyß. 
fchen und chemifchen Entdeckungen unferes Zeitalters'diß 
Ahndung auf, dafs wir vielleicht diefem Zeitpuncte nahe. 
find. Wäre Brandi’s, (a a. 0. S. st -- 122 ) phlogi. 
ftifcher Procefs im thierifchen Körper, der beffändige Wech- 
fel in der organifchen Materie, nicht etwa in den Lungen 
und in dem Blute allein, fondeim überall im Körper in 
, jeder Fibrille deffelben, durch mehrere Tharfachen voll, 
- kommen erwiefen, könnte gleichfam jedes Organ auf feine - 
eigne Art, bald flärker, bald ichwächer, und könnte eg 
andere.Organe gleichfam nach einer beflimmten Regel ent. 
zünden; wäre dann nichr die grofse Verändsrlichkeit der 
", Erfeheinungen thierifcher Körper weniger ichwer zu er» 


Blären 2? 
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lich. Fehlerhafte Wahlanziehungen der Gründfioffe 
und der ungleichartigen Beltandtheile gehören zur 
Milchung ‘und können ‚nicht anders als durch Ver- 
änderung der Mifchung verbeffert werden, : 
Liegt die Urf[ach der Krankheit nicht in der Form 


ger thierifchen Materie: loliegtliqin.der Milchung 


derfelben. In der thierifchen Materie unterfcheiden 
wir lichibare und feine Stoffe, Mifchung und 
Aggregation, Veränderungen, die die fichtbare 
Materie erleidet, verändern ' zugleich ihre Affinität zu 


den feinen Stoffen. Es erfolgen alle ganz andere Er- : 


[cheinungen, theils wegen Verändexungen der ficht- 
baren Materie, theils wegen des veränderten Verhält- 
Ailfes, in welchen der feine Stoffihr zugemengt wird. 


Geringe Fehler in der Milchung des fichtbaren Stoffs - 
können wir verbellera. durch diätetilche und pharma- 


ceutifche Mittel. Wir können den Mangel des. ficht- 


‚baren Stoffs durch Nahrung erletzen, undihn, wenn 


er überflüffig ift, durch Hunger vermindern. Wir 
können ihn austrocknen, wenn er zu feucht, ihn an- 
feuchten, wenn er zu trogken ilt, undihn durch [tär- 
kendo Arzeneyen mehr verdshten. Durch jede be- 


wirkte Veräg erung in der groben Materie wird zu- \ 


‚gleich auch ihre Affinität zu den feinen Stoffen und 
zoit. derfelben die Stimmung der Lebenskraft abge- 
ändert, .Daher bemerken wir auch, dafs durch die 


verfchiedenen Kurmethoden der allgemeinen Heilkun- 


de, die zunächft eine Veränderuug der groben Materie 
zum Gegenltande haben, zu gleicher Zeit die Stim- 
mung der Lebeuskraft mit verändert wird. Durch er- 


x 


weishendg und aufeuchtende Mittel können wir z. B- 


Schmer- 


— \ ‚ Gsı . 





Söhmetzen lindern und die er! Shte Reizßarke eit bey 


Entzündungen ablsumpfen. Die ‚allgemieinett (loge- . 


‚nänhten phyfifchen)' Eigenfchaften. der. tbiörifchen. 


Materie‘ find alfo un2ertrennlich mit ihren befondern 


Eigenlchaften, ‘oder mit ihrer Lebenskraft verbunden, 
weil be famtlich Eigenfchaften von ein ünd eben der- _ 
felben concreteh‘ ‘Mäterie ind. Ift aber die Milchung 
der fichthfften Materie i in einem hohen 'Grade verletzt, 
find’ Theile in eine compacte Maffe ver wachlen, oder 
in eine uhorgänifche Gällerte zerfloffen; fo ilt dann 
keine andere als chirurgifche Hülfe möglich, die den. 
“ delerganilirten Theil'noch wegnehmen kann., Kann 
aber der verletzte Theil nicht weggenommen werden. 
Io fteht die Kunft an ihreg Gränze-und der Arzt balf- | 
los neben feinem Kranken da. 

. Aufser den groben Stoffen find in der lebendigen 
thierifchen‘ Materie noch feine Stoffe vorhanden, 
die der groben Materie in verlchiedenien Verhältniffen: 
zugemengt und ‚zugemilcht find, Belonders [cheint 
die Stimmung der Lebenskraft von der Quanuität und 
Qualität dieler feinen Stoffe abzuhangen. Mifsftim« - 
mung der Lebenskraft im ganzen Körper oder in feinen 
einzelen Theilen ift aber eine der häufigfien Krank- 
'heitsurfachen, Die Stimmung der Lebenskraft ift ver- 
änderlich und muls es leyn, wenn def Menfch und 
die Organe, aus welchen er befteht, gefund feyn fol- 
ien. Allein die Stimmung ‚mufs fich ändern nach ge E 
‚willen‘ Regeln und jede Aenderung’ ihrer Temperatur, u 
die von dielen Regeln äbweicht, ift Krankheit. . Auf 
diele feine Stoffe können wir aber wirken, und dadurch 
eine fallche Stimmung der Lebenskraft, die häufglte 


‚Arch. fi 3 Aral I, B, ı Afı; | . b ‚aller 
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aller Krankheitsurfachen, ;heben und zwar auf ver- 
Schiedene Art: Ä 

a) Dadurch, dafs wir Reize entfernen, durch welche 
eine Mifsftimmung der Lebenskraft veranlalst ‚wird. 
Unreinigkeiten im Darınkanal und Würmer dererften 
Wege verurfachen für fich keine Krankheiten, weil fie 
keinetbierilche Organe find, allo auch keine tthierilche 
Erfcheinungen bewirken können. Die Erfahrung be- 
* ftätigt dieles, welche uns lehrt, dafs oft Kinder, ohne 
“krank zu feyn, Würmer haben, Allein unter gewillen 
Umftänden kann ihr Reiz eine Congeltion vermehr- 
ter Irritabilität nach dem Darmkanal leiten und da- 
durch fallche Wirkungen im Körper veranlalfen. | 

b) Durch .Zuleitung der Reizbarkeit zu gewillen 
Organen und Ableitung derlelben von andern. Dürch 
Laxirmittel z.B, und durch fpanilche Fliegen können 
wix-in gewillen Organen die Thätigkeit der Lebens- 
kraft erhöhen und eben dadurch in andern Organen 
Re erniedrigen. | 0 

e) Durch Nahrungsmittel, Luft, Arzeneyen u. [. w. 
kann die Stimmung der Reizbarkeit abgeändert wer- 
den, indem wahrlcheinlich diefe Dinge den thieri- 
fchen Organen entweder etwas \zuletzen, oder ihnen . 
etwäs entziehen. Allein. jedes Organ hat feine ei- 
gene Mifchung | und Affinität zu den feinen Stoffen im. 
dei Natur. Daher erfodert jede befonders gemilchte 
Art von Organen fpecififche Arzeneymittel ‚ durch 
welche ihre Thätigkeit erhöhet, erniedriget, oder 
anders geftimmet werden loll. 
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 Recenfionen. 


| Analyte des fonctions du (yftöme nerveux 


pour fervir @introduction a un examen 
pratiquedes maux des nerfs. ParM. dela 
Roche, Docteur en ‚Medecine de la faeultd 


se Geneve. A Gendve 1778. ‘Tom. T et II. 8. 


etgliederung der Verrichtungen des 


Nersenipliems, als Einleitung zu einer 
‚praktifchen Unterfuchung der Nerven- E 
. krankheiten, von de la Roche, Doctor der. 


Atzeneywillen[chaft bey der Facultät zu 


Genf; überfSetzt von, J. F. A. Merzdorf, 


Doctor der: Arzeney und :Wundarzeney.- 
kunft zuBerlin, zwey Bände. Nebft einem, 


Auhange über das Gemeingefühl. Halle in 5 


der. Curtfchen Buchhandlung 1794. 8, Preis ı Thir. 


Herr Doctor Merzdorf hat fich dadurch, dafs er das 
‚vortreffliche Werk des Herrn von Roche, welches bis 
. jetzt zu wenig bekannt war, überletzt hat, um das 
medicinifche und philofophifche Publicum in einer 
doppelten Hinlicht verdient gemacht. Theils ilt es 
durch [eine Verdeutfchung für mehrere Leler ver- 


ftändlich ‚geworden: theils kanh es jetzt "Jedermann . 
leicht bekommen, ‘da hingegen das Original Selten - 
.‚, war. Die Ueberletzung ift, wenn ich einige Klei. 


nigkeiten ausnehme, gut gerathen, 


. Herr von Roche war .Cullens ehemaliger Schüler.: 
Die Phyfiologie diefes grolsen Mannes , die zwan. 
“ Schwach an. Seitenzahl, ‚aber reich an inneremWerth ift, 
hat er [einem Werke zum Grunde gelegt, und belon-' 


eh La . ders 
- | 
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ders das erlte, zweyte und dritte Haoptltück derfelben 
glücklich paraphrafirt. ‘, Herr von Roche bat das Ver- 
_ dienft, dals erzuerft die eigenthümlichen Ver 
richtungen des Gehirns richtig dargeltellt und 
in der Naturlehre diefes edelften Eingeweides thieri- 
fcher Körper gleichfam die Bahn gebrochen hat. Zwar 
if erin denFehler verfallen, in welchen inehrereAerzte | 
‚verhelen, als vor Kurzem das Licht iri der Phyfiologie 
zuü dämmern anfıng, dals er den Nerven zu viel zu: 
fchrieb. und ihnen den alleinigen Befitz der Lebens- 
kraft zueignete. Allein dieles fchadet der Brauchbar- 
keit feiner Arbeit nicht, indem die Geletze, die er für | 
‚die Wirkung des Nervenlyl[temis feltgeletzt hat, allge- 
meiner auf dieganze thieri[cheOekonomie angewendet 
werden können. Uebrigens fagt er yon feiner Arbeit, 
deren Schwächen ihm fo gut als ihre Vollkommenhei- 
ten bekannt find, dafs fie nicht zur Ausfüllung müfsi- 
_ ger Stunden eines Empirikers beltimmt fey, der ge: 
wohnt ilt, ohne Gründe einer gewilfen Methode zu 
folgen, den alle Grundlätze der Kunft verachtet und 
slaubt, dals i in der ganzen Medicin nichts Gründliches > 
zu finden ift. Die Phyfiologie ift für den Empiriker .' 
überhaupt eine ganz unnütze Willenfchaft, und die 
Phyliologie der Nerven [cheint ihm vollends ein ab- 
‚ gelchwacktes Hirngelpinft zu feyn. Seine Arbeit, fagt | 
er, it für den rationellen Arzt, der von der Wichtig- | 
. keit des Gegenftandes überzeugt ilt, und für Philo-' 
föphen, die ich mit der Erforfchung der Natur des _ 
.Menfchen befchäftigen. Recenfent ilt’kierin mit dem 
Verfaller vollkonmmen einerley Metnüng. In der That’ 
kann man für folche Aerzte keine: grolse Achtung‘ 


. u Ä r ‚haben 
\ j \ 
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-baben, die von nichts als von Erfahrungen fprechen, Ä 
die allein, nur in febr wenigen Fällen, eine zuver- 
lälsige. Richtfchnur unferer Handlungen am Kranken- - 
bette if. Der deskende Arzt hat in verwickelten 
‘Krankheiten unzählige Hülfsqyellen, wo der blinde 
Empiriker [ich verlalfen fieht. Sicher wird es keinen. 
Arzt und Philofophen gereuen, dieles Werk gelelen zı2 " 
‘ ‚haben, das für die Arzneykunde‘ und Pfychologie | 
"gleich wichtig ift. Mit dem tiefften Scharffinn und 
mit dem feinften Beobachtungsgeift hat der Verfalfer 
“ pfychologifche Erfcheinungen aus körperlichen Ver- . 
änderungen erläutert, Einheit und Ordnung in die 
Phänomene der thiefilchen Natur, gebracht und*lfie 
auf allgemeine ‚Geletze zurück geführet. 

Nachdem der Verfafler im erften Theile feinem, 


: Werk eine allgemeine Einleitung und eine philolo- 


phifch-phyfiologilche Ueberlicht und Eintheilung der 


Empfindung vorausgelchickt hat, zergliedert er nun 


die verlchiedenen Umftände, durch welche die Em 
_ pfindlichkeit thierifcher Organe modifieirt wird. Das 
Nervenmarkkann urfprünglich von verfchiedener. 
Mifebung und Refchaffenleit feya. Die Nerven haben 
nicht einerley Conliltenz, fie find weicher in den 


-- früheren Jahren und werden hart im Alter. Darnach 


richtet ich die Empfindlichkeit, die in def Jugend 
ftärker und im Alter fchwächer al. Auch die Be- 
deckungen der eınpfindenden Nervenfpitzen und 
die Einrichtung der Organe, denen fie eingepflanzt 
find,.z. B. der Bau des Auges, Obres u f.w., können 
die Empfindlichkeit auf eine [ehr mannichfaltige Art‘ 
modificiren, Die vorh ergegangenen, Thätig- 

'  _ keiten 
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‚ keiten der Nerven befiimmen ihre Empfänglichkeit 


für künftige Reize. Ferner wird ein beftimmter Grad - 


von Wärme zur Empfindlichkeit erfordert, ahne wel- 
chen fie fih z! B. in den Fingerffitzen, die von der 
Winterkälte erftarrt find, verliert. (Kann nicht viel- 
leicht der Grund diefer Er[cheinung, dafs überall in 
der thierifchen Oekonomie die Lebenskraft nicht ohne 
* einen beftimmten Grad von Wärme ’thätig [eyn kann, 
in einem phlogifüfchen Procels liegen, der während 
der Zeit,’ dals die Organe wirken, inihnen [tatt findet, 
und welcher nicht ohne diefen Grad von'Wärme zu 
Stande kommen kann?) Endlich müllen die Nerven, 
wenn fie empfinden [ellen, zur Zeit wo fie wirken, 
einen gewillen Grad von Spannung haben. Diele 
wirdinihnen durch Zuflufs des Bluts, während ihrer 


. Wirkung hervorgebracht, und däher befitzen alle Ner- 


ven eine folche reichliche Menge von Blutgefälsen. 
- Deswegen wird in entzündeten Theilen die Empfind- 
lichkeit erhöhet, weil durch die größere Menge des 


Blur’s die Spannung der Nerven vermehrt ift.. Der - 


verfchiedene Grad von Spannung ift alfo auch eine 
Urfache, ‚durch welche die Empfindlichkeit modifieirt 
wird. (Es iftin der That eine äufserft merkwürdige 
Erfahrung, dafs zu allen Nerven, und befonders zu 
den empfindenden Nervenfpitzen, wenn lit wirken, 
anehr Blut hinzuftrömt. Daher befitzen auch die Ner- 
ven, wie Rec, durch feine eigene Unterfuchungen 
belehret ift, eine fo grofse Menge von Blutgefälsen, 
womit dieröhrichte Nervenhant überall durchwebt ilt: 
‘Die Spannung fcheint ihm blos “eine zufällige Wir- 
kung des Zufluffes des Bluts und, nicht die unmittel- 


, \ bare 
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bare Urfach der erhöhten Newvenreizbarkeit während 





_ der Empfindung zu feyn. Wirklich verdiente diefes 


in der Erfahrung beftätigte Phänomen, dafs die Phy- 
fiologen es aufmerklamer beobachteten und [einer 


“ Urfach nachforfchten. Wie, wenn alle Wirkungen 


thierifcherOrgane durch veränderte Be[chaffenheit des , 


. Organs, das wirkt, wirklich werden mäülsten ? Wie, 
‘ wenn die[e Veränderung durch eine Art eines’ phlo- 
- giftifchen Procefles in jeder Fiber, nach Herrn Bran- _ 


dis Meinung gelchähe? Wie, wenn bey dielem phlo- 


‚ giltifchen Procels das Blut eine Hauptrolle I[pielen 
'nülste? Wäre dann’ nicht diefer turgor fanguinis in 
‘den Nerven ‚ während der Zeit, dafs er wirket und | 


die dadurch veranlaite zufällige Spammung ı näher er- 
kläret? Selblt zu [olchen Organen, die ohne Vorftel- 
lung zu erregen, wirken, z. B. zu den Brüften und 
den Geburtstbeilen zur Zeit der Mannbarkeit, der Men- 
Struation, der Schwangerlchaft und Geburt, zu den 
angeltrengten Muskeln, zum Darınkanal , der von 
Purgirmitteln gereizt wird. u. £,w., Bielst das Blut in 
gröflerer Menge zu, wenn fie wirken. Wo Reiz ilt, 


. Sagen alte und neue Aerzte, da ift Zufluls der Säfte, 
Aber warum? Was hat das zugeltrömte Blut für ei- 


nen Zweck in dem gereizten Theil?) 
Den Befchlufs des erften Bandes macht der Verfalfer 


‚mit der Lehre von der Bewegungsfafer und ihren 


Verrichtungen. Schön find feine Bemerkungen über 


“Ton und tonifche Kraft. Ton nennt er das be- 


Ständige Beftreben der Muskelfalern fich zufammen zu 
ziehn, welches fich deutlich, wenn man fie entzwey . 
Schneider, durch Verkürzung oßenbaret. Die tonilche 

Kraft 


- 
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‘ Kraft ferzt Spahnung voraus. " Die Mittel, durch 
weiche diefe bewirkt ünd, find Action der antagoni- 
füfchen Muskeln, das Gewicht dey Theile, welche von | 
dem Muskel inihrer Lage erhalten werden, die Flülsig- 
keiten, welche die Höhlen ausfüllen und die Wände 
derlelben ausdehnen u. [.w. Aber die tonifche Kraft 
hängt nicht allein von’ der Spannung, fondern auch 
von dem Zultande der Lebenskraft ab. Denn 
wenn man den Zulammenhang des Muskels-mit dem 
Gehirn trennt, fo wird auf der Stelle der Ton deflel- _ 
ben gelchwächt. Nach dielem Gefetz entfteht 'das 
Schiefe Geficht bey der Hemiplegie. Allein der Einfluls 
diefer beyden Urf[achen Icheint nicht allenthalben in 
gleichem Verhä:tniffe aufden Ton zu wirken: in einj- 
gen Theilen wird er mehr, durch die Spannung, in 
andern mehr durch die Lebenskraft, bewirket.' » | 
In derMuskelfafer muls man Bewe glichkeit 
und Contractilität, (Vermögen, Kraft zur Zu- Ä 
fammenziehung, vigeur) als welentlich ver[chiedene 
Eigenichaften derlelben unterf[cheiden. Bey Kindern 
und Weibern find die Muskeln beweglich, aber nicht 
. zu Starken Zulammenziehungen fähig  dahingegen if 
bey einer erwachfenen Manusperfon die Contraction 
Stark, wenn gleich die Beweglichkeit geringfeyn kann. . 
Bey einigen Tbieren, die viele Muskelftärke, aber 
wenig Reizbarkeit haben, fällt diefer Unter[chieü noch 
deutlicher in die Augen.. Jede diefer Eigenfchaften 
Setzt allo eitie eigene Modification der inneren Befchaf- 
tenbeit des Muskels voraus, (Rec, fcheint. es, dals j 
Starke Contractjlität theils eine größsere Malle des' 
* Muskelfleilches,, Seil, eine mehrere Dexrbheit und 
N | 00» Di ch- 
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Dichtigk'eit deffelben vorausfetzt. . Vielleicht ilt 


die Contraetian eines Muskels ‚nichts anders als eine 
„Folge einer in einer lebendigen thierifchen Subltang 


befonders modifieirten Cobärenz. It dieles: fo wird 


'fich die Stärke der Contraction verhalten, wie ich die u 


Maflfe und Dichtigkeit des Muskesfeilches verr 


_ kält. Beweglichkeit, Reizbärkeit oder Empfängliche 


[4 


Keit für Reiz ılt.oft in ı 11er lockeren Aggregation ftärs 
ker'als io einer dichtern: Ja 5 [cheint, dafs die Reiz- 
barkeit einen gewillen Grad von Lockerheit der Mate: . 
rie erfordert, wenn fi je lebhaftfeyn fol. Daher bekom. 


imen lelbft die Koochen, wennfie durch Beinfrafs mehr = 


aufgelockert werden, einen ‚größseren und fichtbaren 


Grad von Reizbarkeit. Hierin [cheint der Grund zu. 


liegen, dafs ‚Gontractilität und Reizbarkeit oft in um«" 


 gekehrten V erhältniffe ‚in dem Muskel’ zunehmen.) 


‚Die Intenfitä: einer Contraction hängt vorzüglich von 


der. Gröfse der. Contractilität ab; allein auch die 
Stärke des Reizes bat einen Einfufs‘ auf diefelbe. Im 


"Zorn und Wahnfinn vermehrt die Stärke des Reizes 
die Stärke der Contraction. or -\ 


Im ganzen zweyten Theil handelt der Verfäller faft 


‚allein von den eigenthümlichen Verrichtun-. 
gen des Gebirns. Das Gehirn ılt das edellte Organ 


\ der ganzen Körpers, das mit dem Vorltellungsver- 


. mögen und falt .mitallen andern Organen des Körpers 
"im genaulten Zulammenhang fteht. Iın Gehirn nehmen 
‘die willkührlichen. Bewegungen durch eine Thätigkeit 


ihren Anfang, die in demfelben anbebt, und nach:der: 
Länge der Nerven bis .in die Muskeln fortgepflanzt 


wird; und die Empfindungen, die in den Sinnorganey 


an- 
. 


N 


get ift, Diele Erfahrungen beltätigen bey Rec. immer- 


- 


170 ' De 
anfangen, werden im Gebirn vollendet. Nicht eıwa 
ein Theil, fondern die ganze Markfubftanz des Ge- 


hirns mufs für dasjenige Werkzeug gehalten werden, 


welches das Gelchäft des Seelenorgans verrichtet. (Es, - 
‚ 1ft befonders merkwürdig, dafs wenn man alle Ver- 


letzungen, die im Gehirn gefunden worden find, zu- 
fammen [tellt, faft kein Theil deflelben übrig bleibt, 
der nicht einmal verletzet war, ohne dafs dadurch die 
Verrichtungen des Vorlftellungsvermögens geftört wur- 
den. Das Gehirn fährt fort. feine Wirkungen regel- 


ınälsig auszuüben, wenn gleich einzele Theile dellel: ' 


ben fehadhaft find, und es fcheint eiuerley zu [eyn, 
welche Theile die [chadhaften find. So letzt der ge- 
funde Theil der Nieren die Ablonderung des Urins 
fort, wenn gleich hier oder dort ihre Subltanz be[chädi- 


mehr die Idee, dals im Gehirn 'keitie belondere Ab. 
theilungen für einzele Geiftes-Operationen vorhanden 
Süd, welches aulserdem noch aus der einfachen Bau- 
art des Gebirns wahrlcheinlich wird. Es ift möglich, 
dals die Verfchiedenheit unferer Vorltellungen und 
Geilteswirkungen nicht durch Thätigkeiten in be- 
fümmten Theilen des Gehirns, fondern durch die Ver- 
bindung, die zwilchen der Wirkung des Gehirns mit 


befonderen Nerven des Körpers [tatt findet, bewirkt 


wird. Vielleicht unterfcheiden wir die äufseren finn- 
lichen Vorftellungen blofs nach ihrem Urfprungsort, 
z.B. die Gehörs- oder Gefichtsvorftellungen dadurch, 
dafs fie im Ohr oder-Auge ihren Anfang nehmen und 


fich bis zum Gehirhe fortpflanzen, ohne dals fie noth- | 


wendig zu einen beftimmten Theil deflelben fortge- 


‚ pflanzet u 


‘ 
U 
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- 


. I 171 


pßanzet werden müllen. Einbildungen, 2. B. Gefichts- 


Imaginationen, wären dann Wirkungen von Gehirn- 


thätigkeiten, die in irgend einem unbeftimmten Theil - 


des Gehirns anfıngen und zu einem beltimmten Nerven; 


“es ich begreifen, warum 'die Imaginationen eines 
Sinnes, delfen Nerve bis zum Gehirne zerftört it, mir 


dem Sinn’ verloren gingen, und warum die Vorltellun- 
gen ‘durch Gehirnverletzungen nicht verletzt werden, 
fo lange nur noch die Nerren und das Gehirn einen 
gelanden Zufammenhang haben). Alle fogenannte 


 Geiftesoperationen.hängen vom Gehirn ab und [ind 


eigenthümliche Verrichtungen delfelben. Krankheiten 


und beträchtliche Verletzungen des Gehirns verwirren 
die Vorftellungen, und man hat noch kein einziges 
Beyfpiel, dalsin Thieren, die kein Gebirn halıen, Vor- 
Stellungen [iatt finden. Allein auf die übrigen Ver- 
richtungen der thierifchen Organe hat das Gehirn 


‘ urfprünglich, ehe es fiöh mit ihnen affociirt hat, kei- 


nen unmiıtelbaren Einflufs, welches die Mifsgeburten 
beweilen, die ohne Kopf und ‘Gehirn wachlen und 
leben. Die Verrichtungen des Gehirns find entweder 


mit Vorltellungen verbunden, oder ohne diefelben. 


Zum leweis der letztern führt der Verfalfer die Iym- 
pathifchen Ericheinungen an. Der urlprünglich lei- 
dende Theil wirkt auf das Gehirn, das Gehirn auf ei- 


nen entfernten Theil, ohne dals das urfprüngliebe 


Leiden durolı Vorftellung erkannt wird, Nach diefem 
Geletz erregen Würmer Convulfionen, ohne dafs he 


‚Sich durch befondere Empfindungen in dem Darmka- 


nal offenbaren, | ar 
. wen . Sehr 


z.B. zum Sehnerven, fortgefetzt würden. Dann lielse. . 


+ 
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Sehr vollfändig bat der Verfafler die Reize zu lam- 
melngeluchs, dieanfdasGehirn wirken und die eigen- 
tkümliche Thätigkeit deflelben erregen: (Doch has 
er die Reize nicht genug unterfchieden, in [o fern fie 
ia oder aulffer dem Gehirn vorhanden find. Entweder 
das Gehirn wird von auffen durch die Nerven der Sinn- 
organe und des Gemeingefühls gereizt, oder die ın 
demfelben Ichon vorbandenen und durch die Nerven 
erregten Thätigkeiten wirken als ‚Reize, ‚pflanzen 
Sich fort und erhalten auf diele Arp eine Thätigkeit 





im Gehirn, die für .eine Zeitlang van den Nerven. 


wirkungen unabhängig ift. Die erlte Art von Reizen 
kann Bewegungen im Gehixn heryorbringen, wenn eg 
fich gleieh in vollkommcner Ruhe befindet, und das 
Gehirn kann nie ohne diele Reize aus dem Zultand 
der Rube in.den Zuftand der Thätigkeit übergehen. 
Die andere Art fetzt (chon Wirkungen im Gehirn 
voraus, die nur fortgepflanzt werden.) Als Reize 
zählt der Verfafller folgende Dinge auf: a) Der 


Wille, der befonders bey den willkührlichen Mus- 


kelbewegungen [eine reizende Kraft äullert. b) Lei- 
denfchaften, bey welchen der Wille zwar mit- 
wirkt, aber nicht ganz frey ik. c) Nachahm ung. 
Treten wir.«zu ejner lachenden Gelellfchaft hinein: 
fo lachen wir mit, ohne die Urfach des. Lachens zu 


. willen, ‚Auf ähnliche Art werden auch durch Nach- ' 
ebmung die Gebirnwirkungen auf die Muskelbewegun- - 


gen erregt. Das Gähnen, die Convulfionairs und die 
Conyulfionen , die vom Anblick einer. an Krämpfen 
jeidenden Perfonen entltehen, geben Beweile davon; In 


England war ein Mensch, der fich nicht erwehren 


Konnte 


J 
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konnte alle Bewegungen derjenigen nächzumachen;die. 
ihm begegiieten, und dem, um es nicht zu than, nicht$ 
übrig blieb, als feine Augen 'von ihnen wegzuwenden. 
Diele Angewohnheit beunrubigte den Menfchen: fo 
fehr, dals er darüber ganz tieflinnig wurde. 'd).Aps 
petiterund Inftincte. (Eine vorzügliche Reizung 


‚ des Gehirnes durch die Sinnorgane und. das Gemein- 


| gefühl hat-der Verfaller nur beyläufig erwähnt.) Hierz 


« 


äuf kommt er zu den Dingen, die die Wirkfamkeit 
des Gehirns vermindern: und feine Reiibärkeit abltum: \ 
pfen. “ Hierhet 'rechnet er die Kälte, ‘die traurigen 
Gemüthsbewegüungen und verfchiedene Dinge, - die 


. eine Atonie des Nervenlyltems bervorbringen. (Allein 


Rec. zweifelt [ehr, dals alle diefe Dinge die Reizbar- 
Keit des Gehirns im eigentlichften Sinne abftumpfen; 
da hingegen das &igeritliche Abftumpfungsmittel der 
Reizbarkeit' des Gehirns, nämlich der narkotifche . 


Grhndftolf, alt sit " SihIEhw gen üböfgangen il) 
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_ Von’ der Gewohnheit und: Angewohtheit. 
Gewolinheitwird’auf Handlungenuhd- Sachen'bezögen, 
und bedeutet die häufige Wiederholung einer Sdche? 
Ängewöohnheit bezieht man’ auf handelnde und empfin.t 
dende’Welen‘, und zeigt’die Wirkung einer öfter 
Wiederholuig einer Sache anf’ Körper und Seele an. 


Diefe Wirkung ift eritweder adtiv, wenn ums die Ge-- 


wohnheit sine Fertigkeit ver[chafft; oder pallıv, 2.B, 


Wenn uhs angenehme Empfindungen durch Wieder“ 
hölung gleichgültig werden. Gewohnheit kann man’ 
alfa in einer doppelten Hinficht, in fo fern fie auf die" _ 


Senfibilitar oder Activität (des s Syke wirkt; betrach- 


ten. 
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sten. Auf die Senfibilität bat die Gewohnheit folgende 
Wirkungen: ı) Sie beftimmt die Stärke und die Art 
der Empfindlichkeit, in fo fern nämlich diefelbe durch 
vorbergegangene Eindrücke modihciret wird, Auf 
diele Art wird die Empfindlichkeit der Nerven mit 
der Stärke des Reizes gleichlam auf einen richtigen 
Ton geftimmt, mit der abfoluten Kraft der Eindrücke in 
ein richtiges Gleichgewicht geletzt, fo dafs die Em- 
pfindlichkeit bey fiarken Reizen geringer, bey Ichwa- 
chenltärker wird. Selblt an Ichädliche Reize gewöhnt 
fich die Empfindlichkeit; die Pelt, die Blattern, die 
venerilche Seuche, find an Oertern, die fe zum er- 
ftenmale befallen, tödlicher, als in Gegenden, wo 


fie einbeimifch ind. .2) Gewahnheit [chwächt die 


Empfindlichkeit. Die [cheinbaren Ausnahmen von 
dielem Gefetz hat der Verfaller [ehr gut zu lölen ge- 
(ucht. Einige Empfindungen werden durch Gewohn- 
heit angenehmer, weil die Seele ihre Aufmerklamkeit 
auf fie richtet, wodurch eine Relation zwilchen ihr 
and dem empfundenen Gegenltand befeftiget wird. 
Andere Gewohnheiten werden Bedürfnils, z.B, der 
Genuls des Brantweins, den der Trinker immer mehr 


lieb’ gewinnt, wenn gleich der Gelchmack deflelben 


gbgeltumpft if, Andere Reize und ihre Wirkungen, 


z.B. der Genuls der Liebe haben gleich anfangs eine: 


ÄpIche Lebhaftigkeit,. dals fie durch Wiederholung 
nicht erhöht, [ondern erniedriget werden müffeh, Diefe 
‚Wirkung der Gewohnheit, nämlich die Wirklamkeit, 
der lebhaften Eindrücke angenehmer und unangeneh- 
ıper Art zu verringern, und die fanftern Eindrücke, 


aller Art angenelun zu machen, ilt es vielleicht haupt. 
Sächlich, 


or 
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Kchlich ; was die in Rückicht auf die Summe von 
Glücksgütern der Individuen unterfehiedenreMenfchey- 


‚elaffen einänder gewillermafsen nähert. Die unbedeu- _ 


tenden Vergnügungen desHandwerkersund desArmen 
erhalten durch die Gewohnheit neuen Reiz; die täg- 
liehe Befchäftigung, zu der [olche Leute genöthigt 
find, wird. ihnen durch. Gewohnheit angenehm. Den 
Reichen hingegen gefallen feine lebhafte Empfindun- 
gen, in die er lein Glück, fetzt, nicht lange; [eine 
Palläfte, feine Gärten, [eine koftbare Equipagen, . die. 


ein Fremder bewundert, ‚werden ihm [elbft gar bald 


"gleichgültig. ; „Die Glücksgüter find gleichmäfsig ver- 
heilt; der Reiche befitzt, was der Aermere genielst,“ 
— Die: Wahrpehpnng der Gegenltände wird niemals 
durch wiederholte Wirkung der Objecte auf die ‚Sinn- 
werkzeuge [chwächer, fie wird im Gegentheil leichter. 
Denn Wahrnehmung ift Aufınerklamkeit auf einer 
. beftiimten Gegenftand und Aufmerklamkeit ift eine a 


N ‚ thätige. Modihcation. der Seele, die durch Uebung 


leichter wird und "Zuwachs gewinnt, 3) Gewehnheit 
alfociirt endlich die Empfindungen fo,.daßs Ge liche | 
gegenfeitig erwecken, und beftimmt nicht allein die 
Allociation an und für fich, fondern‘ auch die Ord; 
‚nung und- F olge der Ideen, 

Eine ganz ähnliche Wirkung mit der, die dig 
Gewohnheit auf die Empfindungen äuffert,. hat fie 
auch anf die Bewegungen. Oeltere Wiederholung 
einer Bewegung, in abgemellenen Zeiträumen, ver- 
Schafft der Muskelfafer mehr Kraft, macht die Aus» 
'übung der Bewegungen leichter und freyer, beftimmt 
den Grad von ‚Kraft, der erfordert wird, um einen ge- 

| "willen 


. 
’ 
.. 
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wiffen Widerftand zu überwinden, und beftimmtauch ' 
"&ie Schnelligkeit, ‘mit welcher die Muskeln. wirken 
müffen. Muskelbewegungen find den Gefetzen der 
‘ Allociation [owohl unterworfen, als die Vorftellungen. 
Muskelbewegungen affociiren fich durch’ öftere Wie: 
derholungen unter fich, und mit den Empfindungen und 

Vorftellungen. Wenn gewifle Bewegungen öft, entwe- 
| der zü gleicher Zeit, ‚oder in unmittelbarer Folge nach 
einänder gemacht werden: fo verkettet fie die Ge- 
wohnbieit fo mit einander, dafs fie nicht mehr einzeln 





gefchehen können. Diefes erhellet aus der harmoni- 
fchen Thätigkeit, die beyde Augen und beyde Augen. 
Sterne durch Gewohnheit’ erlangen, Obrie diefe Alfo- 
ciation würden wir nie, blofs- durch den Reiz des 
Willens, ; in: Stande feyn, zufammengefetzte Bewegun- 
gen. mit fo vieler Leichtigkeit und Fertigkeit zu ver- 
Fichten, als es wirklich gelchieht. Auch die ynwill- 
kührlichen Bewegüngen bey dem Athemholen, den 
"WAusleerungen, den Bewegungen-der Säfte u.f.w. ver- 
kettenfich miteinander. 'Reizt'man den Ausführungs; 
gang einer Drüfe,. fo wird zugleich auch die Thätig- 
Keit der Ablonderungswerkzeuge in derfelben mit 
erregt. Wie viele und zulammengeletzte Muskelkräfte 
letzt ein Tropfen Waller in der Luftröhre oder ein 
Reiz in der Schneider’[chen Haut beym Hufien und 
Nielen in gemeinlchaftliche Zulammenwirkung? Ge- 
| "wöhnheit.allocüirt die Schnelligkeit und Folge unferer 
Bewegungen, und fie gerathen in Unordnung, wenn. 
man fie anders, als es durch Verkettung beftimmt ift, 
ausüben will. Sie bewirkt es endlich, dals gewille 


Empfindungen und Bewegungen, die entweder zufällig. 
oder 
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oder dem!’ Thiere natürlich. Gnd, zu beliimmten Zeiten 
von Selblt wieder kommen, ünd gründet dadurch in 
_unlern Empfindungen und Bewegungen gewille Peri- 
odeh, die bald vortheilhaft, bald Ichädlich für die - 
tbierifehe Oekonomiß find. Ein einfältiger Menfch, 
der neben einer Thurmuhr wohnte, und gewohnt war ı 
die Schläge der Uhr zu zählen, zählte: fie auch zur 
rechten Zeit, wenn die Uhr durch Zufall einwial nicht 
: Schlug. — Vom Schlaf und Wachen. Das Gehirn 
ält zu einem Wechfel von Buhe, und Thätigkeit be- - 
fimmt, 'es ermüdet bey feinen: ‘Verrichtungen urd 

_ Setzt nach einer gehabten Ruhezeit feine Gefehäfftemit 
j erneuter Kraft fort. Am deutlichlten äuflert fich diela 
verl[chiedene Mödifigation .des thätigen Zultandes des 
Gehirns beymSchlal und Wachen, Schlaf kaun nicht 
vem Mangel’oder Ueherälufs des Nervenlaftes ‚ oder 
"von Comprelhon des Gehirns durch zugeführtes' Blut 
x bewirkt werden, Sondern er entltelıt vonVerminderung - 
der Beweglichkeit des Nervenfyltems. Die entfernten . 
Urlachen des Sphlafs find verf[chieden. . Am regel- 
mäfsiglten entfteht er wohl ven der Ausübung der’ 
Rörperlichen und intellectuellen Verrichtungen; allein 
auch Kälte, Abwelenheit der Ein drücke, Aufmerkfam- 
keit auf eine einzige Empfindung oder auf folehe Em- - 
pfindungen, die auf Denken und Handeln gar keinen, 
Einflufs haben,' gänzliche Befriedigung heftiger Be- 
gierden, die befänftigenden Empfindungen’ und Ein- 
drücke, die Ausleerungen ‚„ Anfüllung des Magens, 
warmes Bad, Er[chlaffung- und alle heftige und lange 
fortgeletzte Anltrengungen thierifcher Kräfte, beför- 
‚ dern den Schlaf. Die Kälte macht Schlaf; aber nicht 
Arch. fide Pbyf. A B, 1, Heft. M- de 
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"Wadurch, dafs fie das Blut gegen das Gehirn’ tweßkt, 


‚f[ondern durch unmistelbare Abftumpfung der Reizbar- 
‚keit des Gehirnes. Spallanzani [chnitt einigen Fröfchen 
‚das Herz aus und verf[charrte fe mit andern gelunden | 
Fröfchen in Schnee. Beyde Arten, fowohl die gefum- 
‚den, als die blutleeren Fröfche, verloren in einerley 
‚Zeit ibre Reizbarkeit. Eben fo wirken auch die nar- 
kotifchen Subftanzen und befonders ‚der Mohnfaft, der 
‚bey Fröfchen mit undohne Blutmit einerley Schnellig- 
keit die Reizbarkeit ab[tumpfte. Der wachende Zu. 
Stand des Thieres [letzt hinlängliche Reizbarkeit des 
Gebirns und-Gegenwart von Reizung voraus, die durch 
die Sinnorgane und die gemeinen Nerven bewirkt 


1 


"and dürch die eigenthümliche Thätigkeit des Gehirnes 


im Gehirn felbft forsgepflanzet wird. Das Erwachen 
Tcheint nie von felbft, fondern immer durch Wirkung 
‚der Reize, die ich aufer dem Gehirn befinden, zu er- 
folgen, gegen welche das Gehirn durch den Schlaf und 
die Wiederherftellung [einer Kräfte von neuem em- 
pfindlich geworden ift, Ueberhaupt ift die Erregbar- 
keit des Gehirnes [ehr verfchieden; widernatürlich 


Stark ilt fie bey verfchiedenen Arten des Wahnfinns, 


geririger im gewöhnlichen Zuftande des Wachens, 
“bgeftumpft im Schlaf, noch fchwächer ‚bey der Ohn 
Macht, und im Tode hört fie gänzlich anf, 

Leben fetzt Gegenwart der Erregbarkeit des Ge- 
hirns und des Nervenlyftenis voraus, und der Tod 
rührt von einem gänzlichenMangel derReizbarkeit her, 
die durch nichts wieder hergeltellt werden kann, Die 
entfernten Urlachen des Todes find von einer zwey- . 
fachen Art; entweder ‚se !wirken unmittelbar äuf das 

Ä - Nerven- 
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Nervenlyltemi und zerftören feine Erregharkeit gänz- 
Jich, oder fie zerftören diejenigen Organe, durch deren 
Verrichtungen die Lebenskralt erhalten wird. Von der 


erften Art find die Kälte, Gifte, niederfchlagende Ge- 


müthsbewegungen und alle überlpannte Thätigkeiten, 
des Körpers. Die Kälte tödtet die Thiere nicht durch 
das Gefrieren ihrer Säfte; nur dann erft gefrieren ie, 
wenn die Lebenskraft gänzlich zerlftört ift, Ein Thier, 


‘ deflen '$äfte fehon zu Eis gefroren ind, kann nie 


wieder lebendig werden. Eihige Gifte, z.B. das Gift 
derKlapper[chlange, die vergifteten Pfeile der Indianer 
tödten [ehr fohnell, und zwar durch eine unmittelbare 
Zerftörung der Reizbarkeit des N ervenlyftems. Mead 
erzählt von einem Hunde, dem man zwey,Unzen 
Kirfchlorbeerwaller, das mit.dem ätheri[chenOele,die- 
fer Pflanze gelättiget war, eingegeben hatte, und der 
davon ftarb, noch daer im Saufen begriffen war. An- 
dere Hunde, die nicht fo viel davon gefoffen hatten, 
bekamen fogleich Zittern der Glieder und verfieleni in 
Krämpfe, denen bald darauf gänzlicher Verlult der 
Befinnung und Bewegung folgten. Zu den heftigften 
Giften, die am [chnellften tödten, gehören unftreitig 
die mepbitifchen Dünfte. Einige tödten augenblick- 
lich jedes Thier, das fe einathmet. Auf die Säfte können 
diele Gifte nicht lo ftark wirken. Verfchiedene Phylho- 
logen haben geglaubt, dafs die mephitilchen Dünfte 
eine Zufammenfchnürung in den Muskelfafern der 
Lunge verurlachten; allein Spallanzani hat gezeigt, 
dals Vipern und Fröfche, die mehrere Stunden lang 
im luftleeren Raum, ja Togar nachdem ihnen die Lun- 
gen ausgelchnitten ünd, fort'leben Können, doch in 

Ze M 2 weni- - 


180 im 


weniger als einer Minute Sterben, wenn fiein mepbiti 
[che Luft'gebracht werden. Selbft Thiere, die keine 
wahre Lungen haben, Blutigel, Regenwürmer und 
andere Infecten, kommen eben fo wie alle andere 
Tbiere in mepbitifcher Luft .ıyn.. Jede übermälsige 
Anftrengung des Gehirns, z. B. bey "heftigen Leiden- 
[chaften, kann dadurch tödten, dafs fe die Reizharkeit 
des Gehirns zerltört. Aufdiefe Art veranlalst ein hef- 
tiger Schmerz, befonders wenn er mit einem Mahlevor- 
über ilt, Ohnmacht, auf welche bald nachher der Tod 
erfolgenkann, Man hat folche Erfahrungen von Gallep- 
Steinen, die unter grolsenBefohwerden durch den Gal- 
‚lengang gehn und dann auf einmal in den Därmkanal 
ausgeleeret werden. Die Elektricität wirkt in einem 
mälsigen Grade als ein Reizungsmittel ; allein wenn 
fie verltärkt wird‘, tödtet ie kleine Tbiere, und die, 
grölsten werden vom Blitz er[chlagen. Wenn man 
die auf [olche Art getödtete Thiere öffnet, fo findet. 
ınan das Herz ohne Bewegung und unempfindlich ge- 
gen die [tärkften Reize. Eben fo gefühllos iftauch das 
. Zwergfell und die übrigen Muskeln. Das Fleilch ver- 
fault weit eher und eben [o leicht wie bey Thieren, ' 
die durchGift umgekommen, uder die erfroren Gindyind, 
_ an warme Oerter gebracht werden. Der Verfaller 
fchliefSthieraus, dals eine [tarke Elektricität die Reiz. 
barkeit zerltöret, welches neuerdings durch die vor. 
| trefflichen var Marumfchen Ver[uche bey Pflanzen und 
Thieren aufser Zweifel geletzt ift. Die zweyte Art von 
Todesurfachen find folche, die nicht unmittelbar auf 
. das Nervenfyftem wirken, fondern andere Organe 
zerltören, durch welche die Wixkfamkeit der Lebens- 
. "kraft 


ir 
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kraft unterlialten wird. Dahin kommen befonders | 
diejenigen Urfachen, die dieRefpiration und denKreis- 


laufder Säfte ftören. Endlich gehöret hieher auchnech , 


das Alter, durch welches die Ausübung der körper- 
lichen Verrichtungen immer fchwieriger wird, bis fie 
endlich ganz ftille [tehn. Aus diefen Thatfachen fol- 

_ gert der Verfaffer, dafs das Gehirn und das Nerven- 
fyltem die Quelle des Lebens find... Fontana hat zwar x 
beobachtet, dafs eine Reizung des achten Nerven- 
paars keine Veränderung in der Bewegung des Her-' . 
zens und der Gefälse hervorbringe. Allein daraus: 
kann man die Unabhängigkeit des Herzens von der 
Einwirkung des Nervexlyftems nicht folgern, Das 
Herz wird lahm, wenn feine Nerven durchfchnitten 
werden, und heftige Gemüthshewegungen | haben die 
fchnellfte Wirkung auf den Herz - und "Pulsfchlag. 
Sagt man, dafs die Gemüthsbewegungen dadurch die 


Verrichtung des Herzens ftören, dafs hie das Blutnach 


innen treiben; {fo weicht man der ‚Schwierigkeit aus; 
ohne Ae zu heben, und man muls doch am Ende die 
Abhängigkeit des Gefäls[ykems vom den Nerven aner- 
kennen, Sympatbie: nennt man die Mittheilung L 
von Bewegungen, die zwilchen verfehiedenen Theilen 
unfers Körpers ftatt findet. Die Thätigkeit der Muskel-- 
falern hängt urfprünglich von Eindrücken ab, 'die auf 
die Empfindungs- Enden.der Nerven gemacht find, Die: 
Eindrücke erxegen im. Gehirn Empfindung, welcheein 
Wollen und dieles eineMuskelbewirkung veranlafst. Al-- 
tein es indet keine nothwendigeRelation zwifchen dem | 
zufseren Eindruck und der durch fie bewirktenMuskel- 
bewegung Statt, fondern letztere rı ichter ichnach dem 
“ morali- 
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zmoralifchen Zuftand der Menfchen und nach mancher- 
_ ey zufälligen Umftänden. Man kann alfo diefe auf 
einander folgende Bewegungen keinesweges aus einer 
mechanifchen Verbindung der Nerven erklären, Alle 
im Nervenlyftem erregte Bewegungen haben Einflufs 
auf das Gehirn, und alle Theile des Nervenl[yltems 
können wiederum durch den allgemeinen Zuftand des 
Gehirns affıcirtwerden. Es ift alle keinesweges nbth- 
wendig, befondere Verbindungen der Nerven unter 
einander anzunehmen, wenn man die Sympäthien er- 
klären will. Unrath, der den Maltdarm reizt, fetzt 
zugleich die Bauchmuskeln mit in Bewegung, ohne 
dals dieles durch eine befondere Verbindung der 
Nerven der Gedärme und der Bauchmuskeln veruffacht 
wird. Viele zur Sympathie gehörige Fälle rühren 
von Allociationen der Ideen her, die, wie bekannt, auf 
mancherley Weile und äufserft zufällig gegründet wer+ 
‘“ den, und zu ähnlichen Verkettungen der Bewegungen 
Gelegenheit geben. (Richtiger verketten ich wohl die 
Bewegungen unmittelbar felbft, ohne Mitwirkung der 
Verltellungen,.oder werden wenigftens in. der -Folge 
durch ihre eigene Alleciation von ‚den Vorltellungen ' 
unabhängig.) It man hungrig ; fo.läuft uns der Spei- 
chel im Munde bey dem Anblick einer [chmackhaften. 
Speife zulammen. Die Iirklärung der $Sympathieen 
aus der Verbindung der Nerven darch Nervenkno-. 
ten, z-B. zwifchen dem achten Paar und dem Inter. 
coltalnerven, ift ebenfalls unzulänglich. Hypothele 
über die Natur des Nervenfafts. Newton. hat 
zuerft behauptet, dafs es eine [ehr fabzile und elafti. 
(che Flülsigkeit giebt, die im ganzen, Weltraume ver; 
breitet 
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‚breitet ie, mit e grofser Leichtigkeit alle Körper durch: 
dringt, und gelchickt ikt, Geh mit den Elementen zu 
verbinden, fie zu modificiren und vonihnen modihcirt 


zu werden. “Diele Flülhgkeit mit dem Glafe, Harze 
u.f.w. verbunden und in Bewegung gefetzt, bringt die 
‚elektrifche Erfcheinung zywege; mit demi:Eißen ver- 


:knüpft, giebt fie die Erfcheinungen des Magnots, und 
‚durch die Modification, ‚die fie durch.ihre Verbindung 


_ mit der marbkigen Subftanz des Gebirns erleidet/wird - 
‚Die das welentlich wirkende Mittelatier Thätigkeiten in 


-der thierifohen Ogkonomie. "Dies Fluidum wird; nach 
des Verfaflers Meinung, im:Gehirn mit einer Organi- 
-fation verbunden, die uns- unbekannt ift, die gleich- 


"Sam das körperliche Gerülte bilder, deflemdie Soele alı ' 


_ ihren Verriehtunger bedarf, und wird in diefer'Ver- 
bindung fähig als Lebensprineip zu wirken. DerNer- 
venlaft und die Elektricität fhd nicht identifch, aber 
doch [ehr nahe mit einander verwandelt, Diemagneti- 
fche Materie hat viele Eigenfchäften mit dep Elektricl- 
tät gemein. ‚Schilling hat gefehen, dafs der Magnet 


‘ich mit Kraft an den Zitterkfch hängt, und ihn feiner - 


‚elektrifchen Eigenfchaft beraubt, die dadurch wieder 


-kergeltellt-wird, das manEifen in das Waller legt, in 


"welchem der Fifch fich befindet. Herr Bancroft und 
Walfh fanden, dafs die Wirkungen des Zitterhlches 
und’der Surinamfchen Schlange vollkommen mit den 

 Verfachen derLeidnerFlafche überein kommen. Hunter 
"hat Zitterfifche zerlegt und in ihnen ein befondere$, 

‘von alle dem, was bey anderen Thieren bis jetzt ent- 
decktift, ganz verfchiedenes Organ gefunden, vermit- 

tell: welches fie Sich zugleich pohtiv und negativ 

u elektri- 


— 188 


(\ 


184 — 0.0, 
elektrißren. Dieles Organ bekommt grolse Nerven- 
älte die heh in unzähligen kleinen Aelften durch. alle 
. Theile deffelben verbreiten. Diele Nerven dienen 
_ weder zur Bewegung noch zur FE impfindung, Wenn 
es ello wahrlcheinlich ift, .fagt Nunter, dals diefe " 
"Nerven hicht zur ‚Bewegung und zur, Empfindung. 
nothwendig find, [ollen wir dann nicht [chlielsen, die 
N: atur habe fie dazu beltimmt, das elektrifche Fluidumm 
zu bilden, zu fammlen und nach einer gewillenRich- 
"tung zu leiten; um fo mehr, da es durch ‚Walfh’s Ver- 
$uche erwielen zu [eyn [cheint, dafs die elektrifche 
Kraft der Willkühr des Thieres unterworfen und folg- 
lich von der Energie .der Nerven abhängig. ift.. Der 
‚Verfaller hat geleben, 'dals der künftliche:Magnet, auf 
Theile des Körpers aufgelegt, die Tranfpiration den-. 
Selben. merklich vermehrt, in.derfelben die natürliche 
Wärme wieder herftellt, die (elbft der wärmfte Anzug 
»ichtver[chaffen konnte, dals.er die heftigften Schiner- 
zen, die Seit langer Zeit allen Mitteln widerltanden, 
Stillet, atropbilchen und gelchwächten Orgapen ihre 
Kräfte wieder giebt ‚. den Ton der. Eingeweide.: und 
‚den Fluls der monatlichen Reinigung her&iellet, 
Nervenzufälle beilet; er hat ich [elbft durch den Mag-. 
net von einem flechtenartigen Ausichlag hefreit, der 
ihn fehr lältig war. Aus allen diefen Thatlachen 
rchliefst er, dafs, wenn auch das Lebensprincip nicht 
elektrifche oder magnetifche Materie, Elementarfeuer 
oderLichtftoff ift, es doch mit dielen wirklamen Sub- 
‚Stanzen, die gleichfam die ganze Natur befeelen, die 
gröf:te Verwandichaft bat. Er nimmt,an, dafs diefer. 
zum Leben nothwendige Stoff in dar ganzen Natur, 
| . aber : 
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. aber allentha’ben auf eine andere Art modificirt, verd 
breitet fey, und fich allenthalben, wo fich Nerven» 

j Jubftanz findee oder bildet, mit derlelben vereiniger, 
‚gnihr ich anhäaft und durch die Organilation, welche 
das Refultat einer. Vereinigung ift, alle diejenigen, 
Eigenfchaften erhält die.er bey feinen Wirkungen zu 
erkenneh giebt. Eben [o haben die Mittelfalze andere 

. Eigenfchaften als ihre Elemente, der gelchmolzene 
Schwefel iftnicht elektrilch, aber der felte ift es, der 

. Eifenkalch hat keine magnetilche Kraft, bekömmtaber 
diele Eigenfchaft in dem Augenblick ’feiner Verbin- 

‘ dung mit Brennftoff, . Von dem Augenblick leiner 
Entftebung an ifs dies Lebensprincip durch eine be- 
Ständige Veränderung ‚feiner Elemente, von welchem 
‚dasLeben abhängt, wirklam, diefe Veränderung wird 
durch Wärme, durch den Kreislauf dar Säfte und 
durch -taufend andere Reize beftändig unterhalten, 
Bey dielem Pr ocels wird zugleich diethierifche Wärme 
mit, entwickelt. .Das Lebensprineip widerftebt der 
Gährung und Auflölung thierilcher Subftanzen, Hunter - 
hatgefunden, das wenn der Magen dutch eine [eltene 
Fügung vonUmftänden (einer Reizbarkeiteher beraubt 


wird, als die Verdauungsfäfte zerftreut find; fo ver- | | 


„dauter fich felbit und löfsı Ach in. eine Art von Gallert 
auf. So.leben die Würmer in den Eingeweiden der 
Kinder, werden verdaut, wenn fie durch Wurmmittel 

. vorher getödtet find, ohne abzugehn. Der Polyp ver- 

- + Sohlingt mit. feiner Beute; die er eıltiekt, zugleich leine 

. Arme, und wenn er feine Beute verdaut hat;. zieht er 

‚feine Arme gelund wieder aus deım.Magen.hervor —- 
Dieletzten Bogen enthalten eine Abhandlung über 

5 on ‚das 
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das Gemeingefühl, die aus der Streitlchrift des 
äerrn Hübier de ooenaeltheß, Halae 1794, überletzt, 
and aus Jakobs Annalen.der Philolophie und 
des philofophiflchen Geiltes, aötes Stück, 

Jan, 1795, binlänglich bekannt ift, » 
Reil, 


——— 
D. Francifci Cremadells, in Archinofocomis- 
Spiritus S ancti, quod Romae elt, Medici 
Tecundarii Nova Phyliologiae Elementa, 
Denus edidit Zuftathius Athanafıs,- Doctor Me- 
wlicinae et Societatis naturae ouriof, Hal, 
Sodalis. Halae in Officina Curtiana 798 
18, 169 $. . Preis g Gr. | 
| Gegeniwärtiges Büchlein, das durch die Bemühmn- 
‘gen des Herrn D. Athanajius auf deutlichen Boden 'ver- 
"pflanzt ift, enthält die Anfangsgründe der Phyfiologie, 
‘die in gedrängter Kürze vorgeizagen fimd und fich mit 
‘Vergnügen lelen lallen, Obgleich der Verfafler nicht 
überall eine reine, Sprache fchreibt, mit der neueren 
Cheimie, Phyfik und Phyfiologie unbekannt ift, und’ 
den gebildeten Phyfiologen keine neue Belehrungen 
verfchafft, ‘fo fretiet man fich doch, denfelben frey 
von Hypothekenlucht; ganz auf‘ dem Wege der empi- 
rilchen Unterfuchung zu finden. Er hat mit'’Scharf- 
finn und Beurtheilung gefchrieben, und der Anfänger 
wird fich immer aus diefem Werke: mit Nutzen eine 
allgemeine Ueberfcht der Naturlehre des Meülchen 
verlchaffen: körfnen. 
.. Nach- 
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Nachdem der Verfafler in der Einleitung vorhet | 


den Begriff der PhySiologie feftgeletzt, die Lebenskraft 
beftimmt, ihre Eigen[chaften und Wirkungen und ihra 


Verichiedenheit vot der Seele erörtert hat, geht et 


pun zu den einzelen Verrichtungen' der Organe thie= 


rifcher Körper über, und handelt von der Be wegung 


des Herzens und. des Bluts, von’ dem Puls 
Lchlag der Arterien, von der thierifchen 


"Wärme, der Relpiration, der Stimme und 


Sprache, Hunger und Durft, Verdauungk 
Ablonderung der Säfte, Ernährung.des 
Körpers, Geleblechts- -Verrichtungen, vom 


der Muskelbewegung, von. den Sinnen des Ge, 
£ichts, Gehörs, Geruehs, Gelchmacks und 
Getühls, und belchliefst fein Werk mit der Lehre 
yom Schlaf und von: der Beziehung, in wels 


 ehet die thierifchen Bewegungen und 
Empfindungen mit der'Seele [tehen. L 


Das Lebensprincip ift die Urlache, dureh weiche . 


slle Erfcheinungen des Lebens thierilcher Körper ı uns 
‚mittelbar wirklich werden, oder diejenige dem Körper 
beywohnende Kraft, durch welche er it, witrket und 
fortdauert. Diefes Princip ift aber nicht die$eele,felbft, 
der es an Weizleit fehlt, die Verriehtungen.des Kör- 


pers lo regelmälsig zu ordnen, auch lälst fich dafkeibe 


nicht aug der blo[sen Mechanik des Körpers begreifen. 


An und für fich können wir daffelbe nicht erkennen; 
fondern wir müffen die Wirkungen de[felben beobach- 


ten, und auf diele Beobachtungen Geletze gründen, | 


nach welchen es wirket. Es äuflert fich vorzüglich 
durch EmpÄindüung und Bewegung, wird aber in jedem 


Organ 


Organ befonders modificirt; daher hat jeder Theil 
feine eigne Empfindlichkeit und Reizbarkeit. Bene- 
feld konnte die harte Hirnhaut mit Vitriolöl reizen, 


fie zerftechen und. zerreillen,‘ ohe dafs dag Thier 


| Zeichen. des Schmerzes von -fich gab; allein [o. bald 

els er diefe Haut mit Höllenltein berührte, entltan- 
‚den die heftigften Zuckungen. Die thierifche Wärme 
, ältzwar abhängig vom Lebensprincip, döch muls man 
.. bey ihrer Erklärung auch auf einen im: Körper vor 


Jfich gehenden phlogiftifchen Procels Rüchficht neh- 


nen. - Die Lungen verhalten fieh bey der Relpiration 


nicht. ganz leidend, fondern hie wirken felbft beym 


Einathmen und Ausathmen mit, Muskelbewegung 
und die Anfchwellung der Müskeln ‘während ihrer 
Wirkung entiteht nicht, wie Galen will, von einer 
‘ unkörperlichen Kraft, die die Muskeln anlchwellt, 
oder nach Willis’s Meinung von einer. beym Aufhrau- 
fen des Nervenlaftes entwickelten Lüft u. I. w.,: [ol 
dern von einer unmittelbaren Thätigkeit des Lebens- 
prineips, welche die Beftandtheile der Muskelfafer, 


während ihrer Wirkung, näher an einander bringt. 


Die Seele ift nicht örtlich, fondern irnig mit allen 


Theilgn des lebenden Körpers verbunden, indem älle. 


Theile Fähig find, Empfindungen in der Seele zu er- 
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u Longe mitaiich impeälmentun et aberratio Intelle:: 
‚ etüs hunrani’ provenit & Aupore“ et “incompetenfia ef’ 
"fallacia fenfuum, ut es, quee fenfum feriant, iftte me 
fenfüm iinmedlate non feriunt, licet petioribus, drae- 
Botrderedt Prague’ eomtemplatid. ‚fere de'nie cumialı . 
pectu; adeö ut’ rertuh invffibilium 'exiguie: aut nie 

PM obfervatio; - Frayfı& Omnis operatio- (piritun Im Cote 
porkbus, tangibilibns: Inclaforum - latet, i kt tromisen 
fugit. Baconis.de’Veruilam,. 'Mövi Ing. de... ne 

‚Unter allen; bey der Bearbeitühg'der Feldes un- 
ferer Kennthiffe begangenen -Trugfehltäffen ;; if viel- 
leicht keiner. huüfiger als der, ‚dafs man verfchiedene, 
aber oft mit einander verbundene Phänomene Fa Wien 
kurigen einer und derfelben Urfsche Ingenommen hat: 
- "Jede Willenfchaft hat:gewifs Belege zu Gieler Wahr? 
heit-in Menge aufzuweilen,.aber kkine wol. tnehr, wie, 
die Arzheykunfl, und befonders.dis theasetifche.. Eia: 
vorsbglich auffallehdes Beyfpiel dazom giekt die Lehrer 
. A2 0. vom 
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von der Nervenkraft. ' Schon in den älteflen Zeiten. 
bemerkte man, dafs ein gereizter Nerve die Empfin- 
dung von Schmerz in der Seele, upd Convulfionen in 
dem Muskel, worin er fich verliert, hervorbringe- 
Durch diefe Beobachtung hielt men fich für hinläng- 
lich gerechtfertigt,. wenn man den Schluß machte, 
beide Erfcheinungen miifsten "Wirkungen . einer und’ 
derfeiben Kraft feyd. Allgemein nefim- nian jetät den 


"Satz, dafs eben dig Kraft, wodurch finnliche Eindrü- 


eke zur Seele Überbracht werden, auch geiftige Ein- _ 
drücke zum Körper fortpflanzte, und dafs diefe in den 
Neryen ihren Sitz hätte, als einen ungezweifelten. 


‚pbylifchen Kanon an. . Und. ‚was; Wunder, dafs mer 


nyn auch, Verfuche über Verfuche e machten die, Natur, 


diefer Kraft zu ‚eiklären. BE ri 


. Die ültelte, iR, diefer Abficht.«, rdachte Hyporh ee, 
in äi, in welchen. die Nerven ala ansgefpannte Seiten, 


angenommen „werden, die ihre Wirkung durch eine 


gewifle Ofeillation, änfpern. . ‚Sie enıfland fchon kusz 


- "nach dem Hippokrafes, kam aber.erft unter.desz 
‚Fernelius, Heljmont ung. Argenteriug im 


Gniges. Anfehen. In der Folge warfen Gich auch ter 
upd. Cowper: zu, ‚Vertheidigera derfeiben auf. 5.” 
. Weit mehr Glück als. jene anaebtei aber die By 

pothefe des Geiens. Diefer nahm en, dafs fich vom 
di Urfprange (der: Nerven an nach. ihren äufserfteg 
Enden, und von diefen wieder zurück nach ihrem-Urs 
fprunge eine gewifld feine Subftanz bewegte;, der er 


_ den. Namen.von animalifchen Geiftern gab, und 


ron deren Auf- und Abflielsen alle Wirkungen der- 
u. on dm nu Ner- 
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Nerven herfeif Sewöt von den Arabern, ale such 
“von den erlten Wiederherfteltern der Anatomie in Ita- 
“ lien wurde diefe Meintng snachher unverändert ange- 
“nommen. "Erft Vieuffens und Winifius nahmen ı 
einige Aenderungen. mit derfelben vor‘, die dber doch 
idi'Grunde mat Nebendinge betrafen. :Blosin Anfehung 
der Quäite- jener Snimsilchen Geilter wichen fie vom 
"Gallen xb; im’ Wefentlichew'blieb die Hypothefe un., 
“ ter ihnen die’nämliche. Eben fo ging es ihr auch 
unter dem Malpighi, Borelli, Morgagni, 
' Bocchgave und. Haller: "Das Einzige, was fie in - 
- derfeiben änderten, beftand darin, dsfs fie dem Namen 
: von animalifchaanGeiltern die Wötter Ner- 
venfaft, oder Nervenmaterie fubflitüirte, und 
Sch die: Erteugäng diefer Säbflanzen anders, wie Ge r 
| ‘len, dachten.-* La u Be “ | 
' Eine. dritte Meinung, ift die des Herrn Profeffor 
‚Platners ®). Sie kömmt mit der Galenifchen darin 
. überein, defs in ihr ebenfalls die Nerven als Behälter 
”. einet gewiflen-Aüffgen Materie angenommen ‚werden. 
"Darin abe? Weichen beide von einander eb, def fich 
'nech, der Platnöffchen Hypothefe.jene Mateiie nicht i in 
den Nerven auf und nieder bewegt, fondern dafs: diele 


Organe fo mit derfelben angefüllet fi nd, wie z. 'B. eine 


feidene Schaur, oder eine Gissröhre mit der elektri- 
f h Mat rie “r a 
er j * Zu Zn ‚Endlich 


y quselt phyfiol. p p. 219. 

« %) Beylaufig bemerke ich Mer, dafs ich eben diefe Vorftellung 
won der Wirkungsart der Nerven fchon beym Kepler ge- 
fünden tisbe. ! Im zıften Satze feiner Dioptrik, wo er feine 

.- Theorie des Sehens vorträgt, fagt «cr: Cum igitur mani- 


-  fetum ulgm: habeant: nervi Optici; obfeurum elt, ap eriam 
Heid infu- 
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"= Badlich «eine vierte Hypothefe zur Erklärung der 
Action des Nerveniyfiems hat.der Herr. Profeffar Ar « 
‚nemann im ‚ıften Bande feiner Verf, über die 
‚Regen eration $, 301. vorgetragen. . Seiner Mei- 
‚nung. nach find: „ Ausdehnung und Verkürzung der 


- 


\ v - 


'„ Nerven, die gtofsen Triebfedern, wodurch die Funk- 


iu „tionen unferer Mafchine thätig echelten werden. „, 


„Zugleich aber nimmt.er bietbey noch eine gewife in- 
‚nere Ofcliietion und Vibration en. Auf eben die Art 


| ‚ıklären Darwin-{(Zonnomia, or the Laws of organic 


Life), und Brandis(Vert. über die Lebens- 
‚kraft S. 56.) die Erfcheinungen des Nerveniyfiems:; Fu , 


“nur fiatuiren fie dabey keine. weitere .Ofgillationen, 


‚Auf diefe. vier Erklärungsarten der Action des 
Nervenfyftems laffen fich alle übrige, mir bekamnte, 


"zurückführen. $ tahl z, E. hielt alle Functionen der 


‚Nerven für unmittelbere Seelen- Wirkongen „Newton 
oo, a j naht 


Infaper ferrtk, (beciei affecti Inftrumenei eraducendas in. 
wre in cerebrum: an petins fine alii aligui fpiritus, (ubei- 
liores corporeo ifo, per reriformem fpärfo, qui mer 
eorporeo non indigentes. per totum corpus libere fpatien. 
var, membrorumgtie affectiones excipientes, cerebri ‚fa- 
.eulsati, quae communis fenlus dicitur, .eommimnicene, 
‚. Borte fic eft, ur transforarur haec (pecies 
sffecei inftrumenti in cerebrum per mestum 
quidem nervi Opticl, non tamen quatenus 
is ef sliquis corporeus mearus, fed qpate- 
aus is ab ipfa fede fenfus communis ufque 
in nervum opticum eft fpiriru plenus, et fic 
sontinuneid fpirirus 'fir cauffe tranfeuntis 
affectionis ab oculo in cerebrums ficnt im 
Kagaanribus undis morus, lapillo injecco 
facrys, ad lierora ufque propagatur: quouf- 
que fcilicer fuperfhicies aquae, kagnanıie son- 
Hnusun ’ 


’ , .0. 
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aehm din Acther für das Lehenspzintip jauer Otgene: \ 
af, noch. andere: die: elekteifche : Meterin :. leiten: 

eher. find. diefe Meinungen. im‘ Weientlicheh dinesiegp: 

mit der Pietnerfchen. ‚So.gehöten such mit.den Glen 
mifchen Hypothefs sNie in Eins Gldfle, worin die Versi | 
richtungen der Netven dureh: des: Bücchkräineh des; 
Phlogiftons, der mguetiichen and der bichtmaurik. 
‚erklärt werden. a on RE 


‚$o (ehr viele Einwärfe fich such gegen die meißem. 
diefer Meinnngen machen lsflen', fo mufs man. ihagn . 
doch Einen ‚Vorzug vor vielen.der übrigen Hypothse; 
Sen, welche. die Gefchichte, ‚der‘ Medicin autzuweifen. 

Ist, einräumen: ‚nenjlich den:.dafs fie nie einen merk 
Jichen Einflufs auf die auslibende Arzneykupft. gehaht: 
habs. Ich wülste keine ‚Ppraktifche Folgernng vor: 
einigem Belange, die jemals aus einer dieler Hypathe= 
| fen hergeleitet wäre, ‚und in diefer Hinßcht möchte es. 
slfo wol ziemlich. gleichgültig feyn , ‚zu weicher der. re 
vier aufgezählten Parteien man fich hekemnet. ‚Philg« \ 
faphifcher wäre es indels freylich, grhendelt,. ‚liebe « 


den Gefetzen der Nervenkraft nechaufpüren, ‚als, fich,, | 


mit fruchtlofen Unterfuchungen über die Natur detr« 
_ felben abzugeben. ‚Denn immer werden diefe doch mf, 
Hypothefen hinauslaufen, die nie. den mindeften . | 
Nützen, abes wol unendlichen Schaden geftiftet haben, . 

Ueberhaupt gereicht es unferer Phyfiologie werlich 2. 
keiner Sehr grofsen Ehre, dafs der gräfste Theil derfel-.. 


- ben noch imamer mit ieyafollendep Erklärungen vam - 


Grundkräften wugefüllt ik. Organifation, Lebens ' 


' und Seelsnkakfın, find die Usfachen; wovon ,eben 
2 bewirkt 


- 
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7 rwhrllt wird. . Jede;.derieiben. alfo mäfı auch einem 
- slimminten Artheil‘ ander Hervarbringang dieles Zu. 


fiyndes:haber, "und Wemizw unterfuclien „die Gelerze: 


‚amtiugeben,, wormach jene’ Kräfte wirken, \um Leber 
keevörskbringen ,: did faire der Gegenttend :dez Phy- . 


Kolegle:feyns ‚Hierkeyp aber find elle EHypotkeien über 
die: Natar jener Kräfte een fo unnlux,- wie:in der’ 
phyfifchen Aftronomie Hypothefen über dit Natu: der- - 
Schwere. ° Allein womit hat fich der gröfste Theil der 


“ Phiyfologen von jeher am meiften befchäftigt? Auf“ 

. sichtig gefprochen,; denn doch gewils mehr mit Ver 

“ fachen;' das Wefen jener Urfachen, von deren gegen-" 
fäitigen Einwirkung Lebem das’ Refuhet it, zu em u 
‚klären; als mit Auflfuchung der Geferze, wornach diele 


Urfachen Wirken, und dem eigentlichen Zwecke ihrer 
Wiffenfchaft. : Uebei jenen Gegenftand geht die Zahl 


der Hypothefen faßt bis ins Unendliche. Ueber den- 
letzten hingegen ift bis jetzt noch fo werig gethan, 


ar in‘ : diefer Hinicht die Phyfiologie faft hoch in ih- 


ser Kindheit iR. 'Hypothefen können zwar in gewilfen 
Fillen'ntitzlich, je oft- nothwendig feyn, aber niemals 
'Sdiche , "wodurch man die Natur vom Grundkräften er= 
klären will. Diefe find Süötzen, die man dulden kann, 
Sd lange fie zu weiter nichts, als zum Spielwerke, oder 
zum. "Beweife der Gefehicklichkeit des Künftlers dienen;t 


- welthe «ber ‚verwerflich werden, fobdld man fie-zum : 


Gkgentlande religiöfer Verehrung macht, - Immerhin - 


| mögen fie noch fo..grofse: Meifterfifcke, mit einem . 


nöch fo grofsen Aufwande won Genie verfertigt leyn, 
gie‘ Bleiben :doch in- ‚diefem Falle f[chädlich.: Denn:ein - 


1861 in ein idel, es ag von einem Suplden Reuerlän- 
‚der _ 


) 


‚S 





der geichnitit‘, . odar- dus den Händen eisen Phidiss 


kervorgegangen.äft, 3 


"_ 


‚Dach. ich, Gebre. "on diefer Ausfchweifang wird 
zu meinem. Gegenftande zurück, — Wer'sifo einer’ | 
Hypothefe über. die; Natur.der Nervenkraft: nicht eit;.. 
“ beliren kenn;imag unter den aufgerählken eine wählen, 
Ich für meinen. Theil. glaube ihrer: entübrigt. feyn zu 


können. Indefs würde ich die. Platnetfche Meinung . 


noch für die wahrfeheinliehfte halten, wenn ich mich 
je : au. einer, jener. vier Hypothefen bekennen’ follte, 


und .die. Woraufetzung, ‚dafs eben die 


Kraft, wodurch finntiche. Bindrücke zum 


- Senforium überbsacht- werden, auch geis- 


ige zum Körper fortpflanst, welche bey 


‚alien. diefen :Erklärungsarten zum Grun- 
de liegt, wirklich richtig_wäre Denn 


ü Pjatner hat doch in, der That einige Gründe für fei- 


as Meinung beygehsacht, da die Vertheidiger der übri- 


“ gen Hypothefen, vorlglich aber der Galenifchen, und _ | 


\ 


der: von der. Ofcillstion der Nerven, eigentlich nicht _ 
viel mehr gethag halen, als die Meinungen ihrer Geg- 


ner zu widerlegen, ohne ihre eigene au beweifen.. Alk 


kein: auch fie harbhet, wie gelagts- auf einer falfchen . 


Vorausfetzung „: auf eimem Satze, der lo. onversinbar 
mit einer ganz alltäglichen Erfahrung ift, dafs man ers 


‚ Aaunen muls, wie.er Jahrhunderte hindurch udange- | 


fochten hat bleiben kännen. 

. Von.jeher-hat man hundertfältig die Beobachtung 
gemischt, dafs häufig in einem Gliede die Empfänglich- 
kait für finnliebe :Bindricke verlohren ‚geht, da die 
villkührliche Bewegung übrig bleibt, Am auffallend- 


= .‘ . . ji . . Pr < . fü 
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Men gefchicht die i in der Rspbenie, „Bey dim ulm. 


„Adfalte der Kribelkrankbeit (im Canton "Lucern) 
nlagt Zimmermsnn (in feinem ‚Werke von der Eı- 
„fehrung in der Aszneyk. $. 2ı19.), erkalteren \die 
„Kufserften Glieder, dis Haut ward blefs, bleyfarb und 
„geranzelt, die ‘Adern verichwanden, ‚hierauf foigte 
„eine gänzliche Erfchlaffung des angegriffenen G Glie 
„des, und bald eim gänzlicher Mangel aller Empfind: 
„lichkeit. Man- konnte nach Belieben in diefe Gliedes 


 „ftechen und bsuen, der Kranke fühlte nicht dön ge- 


„iingften Sehmere, und kein Tropfen Blutes lief sus 
„der Wunde; doch blieb die willkührliche Bewegung 


‚„tübrig, ebfchon fie etwas erfehwert war. ,,' Wie lätst 


fich diefer Erfahrungsfatz non mis jener obigen Var: 


" ausfetzung reimen? Binige Phyfiologen, welche diefe 


Schwierigkeit fühlten, nahmen dehier eine doppelte 
Art von Nerren an, wovon die eine 2ur Hervorbrin- 


gung von Muskelbewegurigen, und: die andere zur 


Fortpflanzang finnlicher Eindrücke be@immt feyn fol]- 
te. Aber geferzt dies wäre wahr, fo würde ein und 


- ‚derfelbe gereizte Nerve doch nicht, wie wirklich ges 
' febieht, die Empfindung von Schmerz in der State, 


und zugleich Convalfionen in dem Muskel, wotin er 

fich verliehrt, erregen können ?); und zudem, eine 
Solche Ausflucht heifst denn doch warlich, um mich 
elnes Ausdrucks von Haller zu bedienen; ad necel- 
fitatem hypothefis fabricam fingere. Andere bebenptes 


ten, ‚dafs mehr Energie, mehr Wirkfanrkeit zur Fort- 


pflanzung finnlieber Bindrlicke, 'sle zar Hesvorbrin: 
gung von Muskelbewegungen gehörte Allein «8 en giebt 
n sömmetage Bin und Kerala k 188, S. 156. 
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ja auch Fälte, wo umgekehrt die Bewagungsfühigkeit 
‚verlohren ging, und die Funktiopen der Sinne nicht 


‚A ungelchwächt blieben, fondern fogar erhöhet wur. 
den *): wie reimt fich biermitj jene Erklärungsart? 


. Kurz, alle -Verfuche, die ‚men. gemacht hat, die 
Risherige Meinung von der Nervenkraft mit dem bey- 


‚gebrachten Brfehrungsiatze zu vereinigen, find ebem 


fp viele Wiederlegungen derfelben, und beweifen aufs 
deutlichfles 


\ in 
-_ 


| Dats die Fortpflanzung geiti iger Reize 


 zam Körper, und finnlicher Eindrücke 


zum $enforium ‘Wirkungen zwey ver- 
 fchiedener Kräfte feyn müffen, die um 


‚ möglich in einem und demfelben Orge 
‚ge ihren Sitz haben können. . 
ur Diefe Behauptung widerfpricht keinesweges, wie 


es vielleicht Anfanga fcheinen möchte, der Beobach- 


\ tung, d dafs ein und derlelbe gereizte Nerve ® fehmerehaf, 


‚s 


ie 


> 
’ - 


“ Einen äußserft Merkwürdigen' Fl ‚der Art finder man in . 


-Noritzens Mag. für Erfahrungskeeleuk. (VL B. a. Sg 
19. S.) "Es war ein bejahrtes, hyfterifches Frauenzimmer, 
“das an einem Faulfieber nieder lag. In der gröfsten Hef- 


.% 


tigkeit der Krankheit verfiel fie in ‘eine Ohnmacht, wobey.- 


fich indefs die Augen nicht ganz fchloffen,, und der Puls 


noch immer fühlbar war, In diefem Zuftande lag fie ohn- 


gefähr vier Stunden. Alle Reizmittel wurden lange verge- 
‚bens angewendet; - Endlich erwachte fie wieder. und ge- 
"fand nun, dafs fie alles, was mit ihr vorgenommen wor- 
den, deutlich empfunden ; fogar, was im ziemlicher Ent- 
ı  ‚Sernung vom Bette, umd leife war gefprochen worden, hat. 
te he gehört.‘ Aber ohngeachter aller Anfirengung hatte 
he es.doch nicht dahin bringen Können ‚durch Sprache, 


oder fonfige. Bewegungen ibap Rrmpfndungen ausau- 
Aröchen, 
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te Empfndongen and zugleich Convallionen herver- 
bringt. Deoun was wir unter dem Namen Nerveh 
verfiehen, befleht ja‘ eigentlich us zwey ginz ver- . 
fchiedenen Theilen, - sus Nervenmiark nemliich, 
“und Zeilgwebe, wovon. das letztere eylindvifche 
Röhren bilder, welche jenem zum ‚Behälter dienen, 
Und diefe Behälter, . diefe Nervenfcheiden? find _ 
es meiner Meinung nach, worin die Kraft, ‘Ser. j 
lenreize zum Körper fortzupflanien,i bren 
Sitz hat. Das Nervenmark hingegen be 
fitzt, weiter nichts, wie das Vermögen, 
nech- einem -finolichen- Eindrucke eine, 
diefem entfprechendt Enipfindungi im Sen 
- Sorium zu erregen. "Jene Kraftif einer 
ley mit der Contraktilisät, oder der Le 
benakraft des Zellgewebes; und äufsert 
ihre Wirkung, -indem fich die Nerven“ 
fcheiden des Läoge nach Zufammenzie- 
‚ken Ich werde, fie mit Sömmering *) des 
Spannvermögen oder die Spannkraft nennen, 
Die letztere hingegen wirkt auf eine ganz andere Art; 
* aber wie, ob durch Ofeillation, oder durch die Beve 
gung irgend einer füffigen Materie? Die Frage zu be- 
antworten, geht über die Gränzen meiner Fähigkeit 
Blos diefe übrigens, w werde ich in Zukunft unter dem 
Namen Nervenktaft *) verftchen. Fe = 
| .. Mit 
.%8.0.$. 102 " 
”*) Sonft nenner man fie auch das Empfin düngsreimb- 
gen, oder die Senfibilität. "Allein mir deucht es ift 
in der That nach und nach Zeit, diefe , auf-eben fo talfche 


Vorkellungen, wie das Wort Reizbarkeit, fich grün. 
oo dende 


N 


SD DURE Gikfer- Meitung nun. vergleichen ua Pr an“. 
geflhenen Eirfahrungelgtz von: dem: ‘Verlufßte des Ver. 
.  inägens, ‚Empfindungen in’ der 'Seela:nach Reizen 20. 
 daswecken;: und dein’ Zurückpleiben ‘der willkührlfchen 

Beweiwigen in:def Kriebelkrankheit; und: mamiwird . 
. säahtıdissmindefte Schwäerigleeit:i ‘in der- Erklärung def: 
. Sdiban finden, Jene Kraft geht verlehren,- weit dad 
 Oryah destilbed Suse -Nervenmark, durch dieKrask: - 
Weit vernichtet Jodesb wenikftend widernatüflich verän- . 
derb. ir. Die Krafeden.: Zeikiewebts ift, wie Schon 

Halber #) bemerkte; ‚unglefch" dauerhafter i fo faifge | 
‚eim Leichnam feucht it, Sind noch- Spuren von “ihrih 
'seniloibon. übeipt; af nie dem Steifwerden deffelben | 
verichWindet, die. söBiß: daher’ de ‚Zurdckbleiben der | 
| wällkührlichen Bewegungen. = "x. as ny. 

is \jpAlleia, wird ınen mir- vielleicht einwenderi, dafs 
das Vermögen Murkelbewegungen” hervsrzubririgen, 

4 prd Grmiiche Rindrückt zum Senferium fortzupflän- \ 
zen, Awey vetfchiedene Kräfte find, beweilst dieler 
ABrürd freylich;?ABer daß jene Kraft im ‚Zeilgewebe, 

sund diefe.im 'Neivenniärke‘ilireh Sitz hät, M:inoch 

„viel zu. vorelligi gefchloflen. „ Ich will dieldr Ein. " 
- warf immerhin gelten‘ kafler; ohngeächtet Ich! dselr 
"wtänebes gegenidcnfelben erinnern, und zur Reiiäfer 
dgüng jemes Schluffks beybtingen hönnte, wenn meine 
Pheorie einzig "und allein auf der * angeführten: Beöb« 2 
mi. tea mt. 2 = | achtung. 


- 


.- dendeı Bepeinuig: abrufchaften: Nicht das Nervenmark 
a ‚empfindet, fondern die Seele; und Empfänglichkeit für 
Reize ift eine Eigenfchaft, die nicht blos der Muskelkraft, 
fondern allen ‚Lebenskräften der ' fallen Theile des Kötperd 

zukömmt. 
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schtung bernlste. Aber. ichr len ehren (edchi Ver-. 
theidigung überhaben feyn zu können. Der vorselm 
le Grund, worapf ich meine Meinung "beue, und wo. 
“ düsch zugleich jener Einwurf völlig widerlegt wird 
ift die {ehr zahlreiche Menge von Verfnehen des Hersüi 
Profeffor Arnemanns über die Regeneration. des 
Nesven. Vermöge disfer . un . 
„gehn bey einer joden-Duschfehneidung 
- „eines Nerven -die beidem ‚Enden. deflek 
‚ben .in einen, Scisshüs überi und werdes 
dureh Zeilgewebe mit-einander vereie 
‚nigt”). Däs untere Ende des..durchs 
‚ fehnittenen. Nerven verliert in allen 
. Fällen das Gefühl; hingegen die Bewes 
gungsfähigkeit wird nach fioigen Mor 
‚naten. wieder hasgofiellet, wenn.die bei. 
„den Enden des Nerven, durch;eäne gehör. 
.. rige ienge. von zellgauche. Vaxtinigk 
„figd FY... ee  E Kar a Plot 
'„Zaförderft maß: ich auch hier: nosd.wei: die Frage 
\ wiederholen wie Iälst:fich dinfeg Reimltat eina« grofzen 
Anzahl, der forgfältigften Verfughe win den gewähndi, - 
chen. Meinung von.der Nervankaaft. zeinien 2: Qffenbas 
ging hier ‚dach ‚in, aigemt und demfelban Nerven den. 
Vermögen. Gpnliche. Eindrücke zur Sacle fertzupfan, 
zen Yerlabren, „ gg die ‚Bewegnggafikigkeit zurärk 
blieb: wie können alfo beide von einer und derfelben _ 
Kıalt abingeni ‚Ich. fabe (ehlechterdinge nicht ein, 


m. ’ ri 
en 
. Ö 
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“*) Verk über di Regeheratton Br Cap. . 


 **) Ebend.Cap.s, Das neinlıfhe Refulcat erhält man | foger bey 
« der Durchfehneidung des Rückenmarks;; R. 2. 5, ‚I. 


[4 0) ' ' f 


intern Ende des obern Fred vom dnschfehnättesien | 


 zeizes, ‚welcher .d ‚die 


ieh äch aus.disfer Feage heranswickeln will, Alle 
Schwierigkeiten fallen dagegen weg, (gbaid man -meine 
Theorie. von. der Nervenkraft zu Hülfe nigmt — die 


| . duschfehnittenen Nervenenden werden durch neues 
Zeilgewthe wieder. mit einander vereinigt. Die Ver 


- kürzung. des obern Endes nach einem Seejenreize kann 


 fiih dem untern folg lich ‚mittheilen : daher des Zurück». 


bleiben .der Kraft,. .Muskeibew.egungen bervorzubrio, 


| Rn :Zwäfchen dem:Nerrenmarke der beiden Theile 


des.-Nerven aber: hört nach der Duschfchneidung slie 


u Verbindung auf, Ihre Enden gehn in einen Scisrhus 


über ,. der die Fortpflanzung eines jeden „-auf den un: 


era Theik wiikasden, AÄnnlichen Eindrucks zum obern 


ganz unmöglich ‚macht::. daher der. Verluft. alles Em- 
gfänglidhkeit für körpenliche Reize — Diele Eikläruog 
däucht mir, if fo natirlich, dafs ich fchlechterdinga 
nicht, einfehe, was für ‚erhebliche Ein wendnngen fich 


Einwnifn,n.der, fich gagen meinen. erfiern,. von.der am 
grführgen. Benbschrung bey der. Kriebeikrankheit her- 
genommegen Grand machen läfst, if: hier ‘ichr Aeichg 
au widerlegen. ‚Denn wo "in aller. ‚Welt: ft, hier ein‘ 
Drgapı. durch welche die Fortpflanzung ( des Seelen- 
Minkelbewegungen hagvorbringt, 

adgsa gefchehen könnte, als die Scheide: des durch 
shnittenen Nerven? — Dis einzige, ' was man mis 
Doch mit « einigem Scheine des Rechteris entgegenietzen 


* Könnte, wäre dies, dafs men ennähme, der Seelenseiz, 


welcher die willkührliche Bewegung hervorbringt, 
würde. yon . der. Lebenskraft des Nervenmarks | bis zum 
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dagegen, fpliten machen‘ laflen, Der vorbin berührte . 


16 zmumzeme Er u 
Nerven fortgepflemt; hier ersegte.br: sine Dußsupmers 


siehang in dem Zellgewebe, dafs-die- beiden. Enden 


les ‚Nerven qit einander verbhıdei; diefe Zufemmen- 
ziehung würkte wieder als Reiz auf das Marlr.des. un- 
tern Theils,. and hieraus nun entfände endlich dis 
Muskelbewegurnp: Aber die beiden Enden der Nerved 
\ gingen‘ja, >wie idh: fchon bemerkt habe, in'einen. Seisl- 
ohus, . einca willig. unorgehifchen, knorpelerigdd. 
- Seirrhus *isber wfe:kongate\Bien-älfo noch-eine Kim 
/ . würkung: des -Nesvehmsrke auf Yssı Zeilgewebe , ‚ode 
umgekehrt, des’ Zeilgewebesiauf das Nervennsesk.Plat£ 
haben?. Ueberdim avird des Mark'des untern Endes 
nach einiger Zeit in eine glanzlble; wilsrig aufgelöfsteg 
und. kreidenweiSse Mafle verwaßdekt, die unmöglick 
“noch zur Fortpäanzung irgenid sinds Reizes Shhig fey - 
| ur Una LT TER SL ıD 


: Ich glaube, bey den aiköfltlieten‘ Grüngtäirsnhie _ 


Ra allenfsls [chdn beweldedttiffer, af Renee 
Meinung Pegeii inwipiie th SRERUHELE ZU Neil" Th 
“ zwiichen wilrich’äoch’niöch Haaren; Aura 
ded'Erihrungsifiicn beruhenden kirlugtfrumensg 


Ye’, Arfenik und 'alie Arten voh' Qheckf Ber 
ten, unmittäbir; as Gehirn än Feb Pace," NIT 
/ den mindelken” diektin Ein dub’ dntteibe Fe dari.ı 


I. Kbeh är Miitel a A gend "einen pmdehotthe ben 


aneih N Lu die ehe Conri olliogen Ya 
ganzen Körpern, . mens 
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"IM. Zugleich And Ge auch, die befiigften Reize‘ 
‚der Kraft des Zeilgewebes, wie.tbeils. ihre ätzeude- 
‚ Eigenfchaft, und theils ihre Wicklamkei. bey der.. 
 Zertheilung von- Verbärtungen und. Drüfen, ‚Ichwül«'; 
' ften beweilet.. R ; " 
Aus den erlteru diefer Beobachtungen ergieb: Geh, 
fs weder Arfenik , noch Quecklilber auf die, dem _ 
Gehirne, und. folglich auch dem Nervenmarkp. bey-. 
wohnende Lebenskraft als Reizmittel wirken können. 
Vermöge des zweyten Erfahrungsfatzes hingegen müf- 
fen fie zu den heftiglten Reizen der Spannkraft gehö-. 
ren. Denn wie lalfen ich [onfı die allgemeinen Con» 
vulliogen erklären ? Etwa durch Relorbtion ? Auer uns, 
"möglıch können jene Gifte ia der kurzen Zeit, worin 
die Zuckungen erfolgen, ‚[chon.dureh die ganze Blut» : 
malfe vertheilt.feyn. Blos durch den Confenfus der, 
Nerven läfst fich diele Erfcheinung erklären, und ‚die, 
- heilst. ja mit andern Worten nichts weiter, als Arlenik 
und Queeklilber wirken als Reize auf die Spanokraft,- 
Mithin, da beide subftanzen anf das Nervenmark kei-, 
„en Einäufs haben, jr) muls die ‚Kraft, wodurch finn- 
liche Eindrücke zumi Senforium fortgepflanzt werdeg, | 
oder die eigentliche Neryenkraft, ganz unter[chieden. 
feyn von dem Spannvermögen, und die letztere muls. 
in einem ganz anderen Iheile der Nergen ihren Sitz, 
haben, wie die erftere. Mark und, Zellgewebe aber, 
fiad!.die einzigen, Beltanidtheile, woraus diefe Organe 
zufamnierigeletzt find, Folglich bleibt: niehts übrig, 
als das letztere für den Sitz der Kralt, wodurch Mus- 
 ‚Kelbewegungen hervorgebracht : werden, anzunehmen, 
Hat dies.nun feine Richtigkeit, [o muls jeder allge- 
Arch. £d.Phyf IB. U. Heft. -, B . .mein® 
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fine Rei Ar Conrractllirär; jeder Reiz, welcherdie 
Lehenskraft derAyniphatifchen Gefäfse, (die, wonicht : 


alle; doch gewilsg#ölsventheils aus Zellgeweben befte- ' 


hey”, chätig miabhri das Spannrerinögen ebenfalls 


in Action [etzen. Und hiermit füimmetän’ der That 
auch aufs Senawefts: die dritte Beobachtung überein. 

ı Dies find die vornehmften Gründe, ‘die ich für: 
mente Theorie von der Wirkungsart der Nerven an- 
zedführen weils: Ich könntezwar noch manche andere 


: inzufetzen, 2. Bi dafs. kauftifche Dämpfe die Spann- 
kraft Schwächen, und doch heftigen Schmerz verurla- . 


chen'w d. gl. Allein, wer'durch die bisberigen, auf. 
einer: Menge der ungezweifeltelten Erfahrungen und 
. Beobachtungen fich ftürzenden Beweile‘ nicht über- 
führt ift, möchte es wehricheinlieh : ‚eben fo wenig» 
„durch jene werden, ' Nur eine Bemerkung ‚erlaube. 
man ınir noch beyzufügen, 

"Bekanntlich ift der häutige Ueberzug, womit die. 
Nerven bekleidet find, 'aus zwey verfchiedenen Mem« 
Branen zulannnengeferzt: aus einer Fortletzung der) 
Härter Hirnhaut, und der‘ Gefälshaut **), NurEine von 
diefen beiden aber kann der Sitz der Spennkraftleyn; ;. 


‚ hd ös ragt fich alfo, weicher von ihnen dieler Vor- . 


| Züg Zukomnit? Aller Wahrfcheinlichkeit nach der Ge-... 


fatshaut;, denn die Warte Hirnhaut fteht theils mit dem 


Gebirne in un keiner Verbindung u und theils. 


Mängt 


| = Blumenbach (chreibt ihnen insgefanme Contractilitäe‘ ' 


a S. deffen Inftit, Phyfiol, 6, 439.° 'So «uch den Dräfen- 


Ge 3063 
‚") Iepflamms prakt, Anmerk, über die Nerven. $ 10%. 
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WW) Sömmeriitgs Hirn - und. Nerveniehre, 5. 2, 5, + 
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\ Rängt fee mit dem Schädel zu _feft znfemmen *), als 

‚dafs fie zur Fortpflanzung geiftige: Eindrücke gelchicht 

deyn könnte. Aber wie re'mt fich nyn hiermit, die 

Hallerfche Beobachtung N von dem gänzlichen May. 

gel dieler Haut an Empfänglickteit für Reize? Dieler 

Einwurf Icheint in der That fo viel für Gich zu habep, 

dafs ich nicht umhin kann, noch ein Paar Worte day. 

über zu [agen, vorZüglıch da er nicht nur meine letz- 

tere Meinung von dem Sitze der. Spanukralt in der Ge E 

. ülshaut, [ondern überhaupt meine ganze Theorie von 
' der Wirk upgsart der Nerven trifft. ‚In der Nähe be- 

. tachterifter aber wirklich von (ehr geringem Gewich- 
}e. Denn auf die ‚nemliche Art könnte ıch ja auch den 
Nerven das Vermögen fionliche Eindrücke zum Jen- 
‚Sorium fortzupflanzen, abdemonftriren. Man kann.die 
Oberfläche der Hirnmalle [techen, brennen, zerfchne)- 
denu.[ w. ohne dals die Empfindung von Schwerz dar. 
auf falger ***). Nun find die Nerven Fortletzungen 
des Gehirns. Alfo lind lie ebenfalls unempfänglich. für 
Solche Eindrücke. Dieler Schluls ift dem erftern völlig 
‚analog, Allein fo unrichtig derfeibe ilt, eben fo ünrich-- 
ng ilt gewils aych | jener. Zudem, mıt,was für Reizen 

u ünd die Hallerfchen Verluche angeltellet? Mit ‚me» 

‚shanifchen, Schärten; und dals diele unter allen Beiz- 
mittela der Contractilität dıe fchwächlten hind, ift einp 
Jänglı bekannte Wahrbeit. Endlich würden alle diele 

. ‚EXperimepte an der Gefälshaut nur auf der O. serBäche 

des Gebirns gemacht, wo die Reaction Besen die ag | 
Ä B 2  gebsach- 
5‘ Sömmering a, 2.0.6 4 a Te) 
*) Opp min. T. I. p: 346 _ ' 

. ®Y Haller de C. H, fabrica T. IV, p. 339. 





gebrachten Reize doch wahrlich fehr heftig hätte 
-Seyn müffen, wenn fie fich'bis zu den Nerven hätte . 
‘ “fortpflanzen’fölen. Wären fie näher am Ur[prunge 
der Nerven angeltellet, f6 würden 'wahrfcheinlich . _ 
äuch Convulfionen darauf erfolget [eyn. Aber [ulche 
‚Verfuche‘ hätten fich' freylich, ohne zugleich das 
-Hirnmark zo verletzen, nicht machen laffen, und 
"dann würde auf Rechnung des letztern geletzt leyn, 
“was in der That Wirkung der gereizten Gefälsbaut 
ar, Ueberhaupt weilsich.nicht, ob ich die. Fälle von 
‘beträchtlichen Verletzungen des Gehirns, z. E. wo 
"der Trepan bis ans Heft hinein fuhr, ohne, Zuckun- 
'gen zu erregen, nicht daraus erklären laflen, dafs 
"dieinnere Gefälshautidabey unverletztblieb. Verfuche 
‚mülfen hierüber entfcheiden. So lange die aber nicht _ 
"von fachkundigen und unpartheyilchen Männern an- 
geftellet ind, kann ich die Verfuche von Hall ern , 
‘und andern unmöglich für triftige Gegengründe gegen 
. , meine Meinung halten, . 
© , Aehnliche Einwürfe übrigens laffen fich vielleicht 
"noch manche gegen meine Theorie vorbringen. Aber 
ich zweifele auch im gerinalten nicht, dafs nicht eine 
"Widerlegüng '‚derfelben leicht zu’ finden [eyn follte. 
"Dean auf keine Weile kann ich mich überreden, dals - 
| 'eine Meinung, wöräus fich [o viele, mit allen bisheri- 
gen Hypothefen von”der Wirkungsart der Nerven 
„ganz ‚unveteinbard Er[cheinungeii in der thierifchen ° 
"Deköhöiie ‚ko leicht und "natürlich erklären laffen, 
üicht'in der Hauptl[ache wenigltens Yichtigleyn follie. 
Wörlingen, ‚„ im a Augult 1795. | .. 
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Chemifehe Unterfuchung- \ 
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Gehirns verfehiedener. Thiere; Ä 
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Erfter Verfuch. 


M.; nahm das Gehirn eines Kalben ı "reinigte es apfa 
Belte von den Blutgefälsen und Häuten, die: ‚zwifchen 
den Windungen dellelben liegen. Hierauf wurde. ‚es 
verlchiedene Male mit vielem deltillirten Wälfer. gewa; 
fchen, bis es ‚daffe)be nicht mehr roth färbte., , Nun 
legte man ein Stück zan diefem. Gehirn in ein Arzney« 
glas: mit, deltillirtem Waller, und liels es einige Zeit 
"kochen. Das Waller verlohr bey diefer ‚Operation. et- 


4 


was von [einer Durchlichtigkeit und die Subftanz des . 
Gelirns [chjen etwas kleiner. und,Härter geworden zu 


£ayn. "Dieler Procels wurde aber pight auf eine [olche 
Art; wiederbelt, dafs man dadurch Anfichlüffe übes, 
die Belchnffenheit diefes ‚Eingeweides; bekam. 


ae ' +Zweiyter Verfuch. re 

ar "Man kan aüf übn ‘Gedanken, ob'ein Kalösgehirm 
dich wol wie eine Art‘ voti Ochl fchmelzen würde, 
wie 'ndn diefes an den Füllmaflen der Hirnfchale ei- 
. Biger Thiete von einer andern’ ‘Art: wahrnimimht, ’ R 
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er, Anonles de Chi; T Tome ke zieme. Janvier 19 p. 282. 
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U n hipte® die Wahrheit zu. kommen, Yegte man 
einige Stücke eines Kalbsgehirnes in ein Arzneyglals. 


DiOfem Gäfäls guh, tean Anfangs, tinen gelinden Grad 


von Wärme. Dadureh verdampfig das Waller, das im 
natürlichen Zuftande i in der Subltanz Km ent- 

balten ift, undd3s & &-hirn bekam ineh; 

nahm an Uınfang ab. Die Erwärmung der Flalche, 


eltigkeit und 


welche man dann und wapn [ghüttelte, wurde fortge- 


fezt, bis.dje Sräcke des. Gehirns, die i in ihr enthalten 


waren, den Toy eines trockenen Körpers gaben, 
wenn lie an die Seitenwände des Göläfses anltielgen, 


|  diim Beweife ,' dafs die Gehirnlubftiiz Yollkommen 


dusgetrocknet war Hierauf vermehrte man die Hitze, 


um etwas, es-ftiegen' weilse Dämpfe auf, die etftie 


ökend und reizend waren, die Gehirn- Subltanz' be: 


kat einergelbe Farbe}; die-in’dem’ Mäsfse dunkler 


wurde, als mai die Hitze vermehrte” ' Diele’ Farbe 
teränderte Ich dNmählich' in: bellroth, | dünkelroiß 
und zulerzt in "brauhfeltwatz,: . m ae 


T . 9 
ey, EU "43 je ‚’ . ahjel schh Y. ı* “ | 


r 


ehe Weflkiter : Verfuch- © 0. 
ee: "Mn nahm: Eid: 'Kück von einem Kalbs- Gehirne; 


Aireks es in eineh wilirmorben Mörfer; bis es bch ih. 
eine Arf'eines ‚gleichförmigeuBreyei, fält wie die Gas 
lenfcehe Wachsfalhe ; serwandelt-, hake. Demilelbes' 
Sphüttete: man, nach. und nach in. ‚hleinen a ar 


Farnut 


figken, (die das Anfghen einer Emullion. hatte, in ein 


“Arzneyglals ‚gethan und [tark gelchütgelt., Das Waller 


verspilchte fich innig mit dem Gehirn, fo dafs diele 


e Fläligkei auslah wie eine vollkommen gleichförmige 
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a Serien | . 25 
Rollölingriöneife; hie. Schläumte bel fhbyım weie- 

derholten Schütteln. Allein dieles #t sine gewähn 

liche’ Wirkung des Schleims und ıhan kann daraus 
nicht auf ähflliche Bellandıhöilerdee @ehitns und der 
"Seife Ichlielsen. u dr. 2 „7 


, Fa x . u m 

u “ Vierter Nertusk, pie! 

' ’ Eih Theil -vondielem Geminge ‚des Sehiuns lit | 
“Waller würde mit Schwefelfäure wernsilcht; ‚es vor- . 
, änderte feine Farbe und nahm einen leichten rofen- 
farbigen ‚Schein an; die Gleichförmigkeit der Aufiö. 
“" füng wurde zerftört und die Gehirn -Subdtanz. theilte 
"fich in zahllofe Flocken, die eh öben auf der: Fäf. 


* figkent zufarimenliäuften. Die deranerlichendn kl. _ 


 fgkeit hakte: eine: röthliche. Farbe. - : . .,...: 27° 
.d 
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BE Fontter Meriuch, EEE 
. Auch die Sal peterfäure zerfetzie las Gemifoh des 

“Gehirns mit defütfirtem Waller.: Doch gelchah die- 

" fes mit einigermalsen ‘anderen Erfoheinungen; -als, 
bey:der Zerletzung mit SchtwefeMäure -kattgefuniden 
hatten. : Die Gehirn - Subltanz wurde, Statt roth, 
gelb; auch die Plällgkeit I Tahe gälb aus. \ 

. Sechster Verfuch, 

°  Eswurden eiriige Tropfen von falzlaurer-Katkerde. 

"zu diefer Emulfion gemifcht. Gleich ‚augenblicklich 

“ entltand keine Veränderung; aber einige Zeitnachhaer 
"verfolgte ein-reichliches und weifses Präcipiet. ‚Diele 
- Erfcheinung war in der That eine Folge von derZu- 
‚ mifehung, denn diefelbe Außlöfung des Gehirns in _ 

.r Wal. 


zen. 
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Waller blieb Unverändert, wenn zian n ihr- nichts zu 
gem:icht haıte. - 


* 
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Siebenter Verfuch. 

Man gofs Alkoho! unter diele Gebirn- Ennulßon: 
Anfangs erfol ste kein Nieder[chlag, aber nach einigen 
Stunden fiel die Grbirn- Subftanz nieder und das Alko- 
bol mit dem Waller, worın vorber das Gebirnmark 

. enthalten war, nahm den obern Theil des Gefälses ein, 


ar 
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Achier Verfuch . 
Es ift wahrfcheinlich, dafs der Alkobol dem Ge- 
"birn nichts weiter entzieht als feine Flülligkeit, denn 
"es war kaum gefärbt, - nachdem es mehrere. Tage 
auf der Gehirn Subltanz geftanden. hatte. Als das 


Gehirn fchon zwey Tage alt war, zu verderben und 


einen bälslichen :Geruch zu geben anfıng, weun man 
: 6s unterfuchte; bemerkte man an dein: :Gemeng der 
Gehirn - Subftanz mit Alkohol . einen belondern Ge- 

.xuch, der von einer Verbindung. des Schwefels mit. 
‚dem Aikobol herrührte, 


ee 
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Neunter, Verfuch, nn 
Wenn man eine beträchtliche ° “Quantität der Ge: 
‚hirn- Subftanz kalt mit wenigem Waller 'einrührte, 
So änderte üich etwas davon ab, welches die Ober- 


- 


Bäche der Milchung einnabm. Allein die darunter 


“.Stehende Flüffgkeit blieb trübe und wurde nicht“ 
heil, wie diefes bey der Zerletzung .dieler Eatig- 
keit dusch ‚Säuren gelcheh; 


_ _ 


F 
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‚ — Zehn- 


ur . Zehnter Verfuch 


Kiss Milchung der. .Gekimfubftenz mit kaltem 


:  Walfer, die einer Hitze ‚von 50 Grad ausgeletzt 


wurde, .gerönn und zerfetzte ich. ‚Dies ilt bekapn- 
sermalgen: eine. Erfcheinung ,„ die ‘dem Eywais, zu- 


kommt, dem alle das Gehirn in Anlehung ralnsr © cha 


mifchen Kigenlohaften fich nähert, 


( 


Eilfter” Verfuch. 0 u. 


‚Einer ‚gröfsen Quantität diefer Mifchung des Ge: 


hirns mit Wälfer gols man Salpeter[äure fo Jange zu, 


bis das Gemenge fchwach Sauer fchmeckte. Bald 
Sarauf bemerkte man in der Auflöfung- eine Gerin- 
Hung, die Beronnenen Stücke verlammleten fich auf 
der Oberfläche der Flülfgkeit und die Flüffrgkeit 


. wurde gelb. So liefsman diefe Mifohung zwey Tage 


Stehen, am "Erde 'derfelben fchied man he. durch ei- 
nen Sieb. Pie Materie, die vor- dem Sieb blieb, "hatte 


eine fchöne Citronengelbe Farbe und fühlte fich 


weich an wid Fett, ihr Geruch war dem .Geruch- der 
gelben Pomade ähnlich, "wodurch fie fich auch vom 


N 


gekochten Eyerdotter unterfchied. - Er” 


zZ wölfter Verfuch“ 
“Ein Theil dieler durch Salpeterfäure gefchiedenen 


Ä Sabftanz (Verf. 9.). wurde in einem Arzneyglafe derm. 


Feuer ausgefezt. Anfangs ftiels be ‚wällerigte Dünfte, 
die mit Salpeterläure gemilcht waren, aus, und 


"fchien weich zu werden; aber bald darauf wurde fe. 


bart und verbreitete den IcharfenGeruch eineshalhzer 


fezieu 
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Serzıza Festen Eme zug mtertete ae rwan- 
Ber Ge zumz u House ei ie vu mmemmEB. 
Drerzebzrer VTafuch - 
Ein anderer Tsd ducler anerse_ Die Uusch Salpe- 
serfiure pfesieder war, werde m Ischrades dechsl- 
Eerres Waller zewasfer nern ke series suche darum, 
Ssuderz 3.053 u rxieien, de ich ur em wemz zE 
eine suLamengy se Tune. Die Were, dee zui dem 
Siebe zurscktuien, Iatie de Farbe des Giichbereime> 
“en Ung Cırim oeizsem Nachdem ke auf Papier 
grisockner war, [ase ke dorcnüchtig zus, brach 
nie dem Tom eines Puckenen hörpers mud war Ju 
Beuch glatt wie Glaßs. 


Vierzebster Verfuch. 
- Die abgefonderte Flüligkeit (Verl. 11.) gab beym 
Abdaspfen Zeichen von Piosphorfäure, ven Kalk, 
von Ammoniak und von Mineralalksli. Das Ver- 
weil die Quantität zu gering war. 


- 2 | 

Das Gebirs eines Hammels 

Die Gehirne, deren man fich zu den folgenden . 
Nerluchen bediense, waren ganz frisch und vollkom: 
ssen von ihren #läuten und Blutgefälsen gereiniger 
Webrigens mechtte man- keinen Umerlchied unter 
den Theilen des Gehirns, ionders milöhre hie- Dim. 

Yiob unter einander. 
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No - Erlter Vertuch, BEE 
Graue "una'Ma ra (übftanz gemi fcht, : 

Ein Stück won dreler Subftanz, eine halbe Unze 

lchwer, wurtle eine. Viertel Sturide mit einem hell 


Pfunde Waflergekocht. Auf derO! benläche der Flülig- | 


keit zeigte Sich: etwas von eiherh bläfsgelben Schaue 
and die kerlohr ihee Durchlichtigkeit, Bey diefer.Dpe- 


fation wurde arerGehirnmblle weils, "undurchlichtig, | 


deln und hate dm Gewicht. eine Quente werlohten. 


. 


* ! 


©.) Zeunpter Verfuch ae 


f 


- Bi IT Merk-Subltison . 0... ! 
Man zerrieb- in einem marmornen :Mörfor zwey 
»Quentchen Gehirn und verdünmte hie mit: anlit Unzen. 


) 
“s 


«dekillirtem Waller. :Die Mifchung ging leicht von 


Sıatten, and 'hatre das Anfeben einer Emulfien. Sie 
wurde eine Viertel Stunde gekocht, ein Theil det- 
feiben hatte hoh- aufgelöft und das .Waffer weiß. und 
+rübe gemacht, em . anderer Theil’ war in kleinen 
-Stüeken geroniwen, ;die auf:der. Oberdäche der Fiüf- 
digkeit föhwatsıımen und [ich auf: keine. Art in einer 
"Viertel Stunde ‚aufgelöft hatten ; weiche ua Be 
ein ‚gekoohr baue... Lou. 


vu 8 ‘e 
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Dritter Verfuch 
Ä Diefeibe Subftenz: 

. Man zerrieb dwey Quentehen Gehirn mit acht 
"Onzen kalrem Waller. ° ee 

A. Von. diefer Flüffgkeit nahm inan einen Theil, 


/ 
v 


um zu (ehen, was: ‘für Veränderungen fie für icherle- 
Wen würde. Man iezre he auf einige Tage bey einer ' 


S 


\ .. a _- ‚Wärme . 


EN { 
| - . - 
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| Wärmevon zehn Grad der Luft aus. Sie verdarb, ebne 


dals lich merkwürdige Phänomene: an :ihr zeigten. 
B. Ein anderer Theil wurde mit concentrirter 
‚S6hwefelfäure gemifche. Es entltanden häußge weilse 
Flocken, die fich auf die-Oberfäche erheben und 
\die darunter ftehende Flülfigkeit wurde belle, 4 
€. Zur ‘dritten Portion wurde zweymal. fo viel 
‚Brandwein zugegolfen als fie [chwer war. Es entltand 
eine Scheidung, wie in dem vorigen. Verluch, und. dia 
Flocken 'f[chwammen nach oben, Die untenftehende 


Flüffigkeit wurde helle. Man dampfte die Flüllgkeit. _ 


ab, es blieb aber nur eine Sehr dühne Rinde zurück, 
die etwa einen halben Gran (Grass) wog, fch üicht 
‚in Waller auflölte und nicht durch Säuren verändett 
‚würde, wie es geichehen feyn würde,. wenn e5 eine 


Seife wäre. .Es war eine belondere Art von fetter. 


-Materie; wie wir in der Folge fehen werden. ren 
- „Man zerrieb das Hammelgehirn mit Waller, fchlug 


es durch. feine Leinwand durch, um die Stücke abzu- 
fondern, die etwa nicht zerrieben waren, Die Mi- 


Sohung geronn durch blofse Hitze, es entftanden klein 
„Stücke,-die fick za Boden ferzten und die Flüfigkeit 
bell zurück liefsen. Diefelben Erfcheinungen be- 
wierkien wir vorber bey den Kalbesgebirnen. ’ 
rt. an 
Vierter Verfu ch. 
‚Grau and Markfub franz, ar Zu 
"Men nahm zwey-Unzen Gehirn, rährte fie gananı 
‚mit zwölf Unzen kaltem Waflet zulguimen und Altrirte 
fie durch feine Leinewand. Zu diefer Flülligkeit gols 


man nun zwey Quentchen vonsenirirterSchwefelfänre 


bis- ° 
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hinzu‘, wornach fogleich eine Gerinnung erfolgte, 
Einige Zeit nachher liek men die Flülfigkeat abdame 
‚pfen und erhielt daraus zwölf Gran eines Salzes, das 
-feine nadelförmige Cryftallen hatte, die einige Linien 


lang und [chwer auflöfslich waren. Diele Cryftallen 


wurden auf Löfchpapier getrocknet und mit [o weni» 
, gem deftillirten Waller aufgelöft als möglich war. Zu 
einem Theile diefer Auflölung .gols man Kalkwaller - 


hinzu, welches keine Veränderung darin hervorbraeh- 


‚te. Kohlenlaure Pottalehe verurfachte in derlelben ei. ‘ 


nen beträchtlichen Niederfchlag, welches kohlenfau. 
rer Kalk war. Zuckerfäure brachte auch einen [tar- 
ken Niederfchlag hervor, eben diefes that auch die 


effiglaure Schwererde; Ammoniak verur[ackte Keine 


Veränderung; ‘aber: kohlenfaurer Ammoniak verur- 
fachte ein ftarkes} Präcipitat, Salzfaure Kalkerde; 
die einem Theil diefer Auflöfung zugemifcht wurde, 


brachte bey der Zumifchung keine Veränderfing her- 
‘vor. Diefes Salz war allo Ichwefelfaure Kalkerde, das . 
durch die Zerletzung der phosphosfauren Kalkerde | 


. 


‚entltanden war, _ 


x 
. 
. x 
.. 

. 


“Fünfter Verfuch. 


A .-.  Markfabftanz, 


“ Eine gleichförmige Mifchung des Hammelgebirak 
wit ‚kaltem Waller, geronn durch einen Zufatz von 


Salzlaurer Kalkerde, welche Erf[cheinung fich durch 
de folgenden. ‚Verluche auf klären wird, . 


‚Sechster Verfuch. 


‘Diefe Mifchung - vom. . Hämmelgehirn macht. die | 
blauen a Rilanzepläfte, weder. zoth noch grün; wenig, 


Stens 


x 
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Die Flüffigkeit, die man zur Behandlung iefer 


Pi, 


fünf Unzen Hammelgebirn gebraucht: hatte, wurden 


bis zur Trockenheit abgedampft; der Rückftand liefs 
fich zum Theil in Alkohol auflölen. Diefe Außöfung 
gab bey ‘einem Zulatz von kohlenfauren. Mineralal« 


kRalı fünfzehn Gran kohlenfauren Kalk: der Tbeil, 
den das Alkohol nieht aufgelöft. hatte, entbielt vier ' 


Gran trockne ‚Posphorkuure, ‚und zehn Gran Azlan 
res Miner alalkali. 


Neunter Verfuch. 


Die Gehiru-Subftanz von einem Hammel, die mig 
Schwefelfäure behandelt, nachher gut wit deltillirtem 
Waller ausgewalchen war, wurde‘; in Alkohol gelegt: 

'Es-lölte ich eine kleine Quantität derleiben darin auf; 
die Auflölung. wurde niedergelchlagen durch Waller 


und Kälte. Diefer Verfuch ift merkwürdig; er wurde‘ 


wiederbolt mit einengrölsernQuantität vom Mepfchen» E 


gehirn; wovon dasRefultat unten erzählt werden wird. 


- Sechs Unzen Alkohol, die man zu dreyen Malön 


anwendete, "gaben bey der. Erkältung .zehn Gran eis 


ger blafsgelben pulverulenten Materie, die mit F lamme 


brannte und auf einer brennenden Kohle. .zerflols, 


Y 


Mau erhitzte diele Materie in einen gläfernen Gefälg 


j aber bey hundert Grad fols Ge nicht''aßd bey meh- 


rerer Hitze wurde fie weich, ‘verwandelte fieh in 
Koble und. ftiels gelbe Dämpfe aus, die den Geruch 


von Ammoniak und brennenden Fett hatten. oo 


‚Das Alkohol, ‚welches die zehn Gran.von. Materie 
“abgfeiz hatte, von der gleich einige Eigenfchaften 
2 erzählt 


EN N 
\ 
x 





-orählt werdän, würde mit Wäller.vermäfcht, WArauf 
nocb acht Gran niederfchlugen... Nun wurde die-Mix 
fktiung von Alkohol.and Wadler. andanpiet, allein: 
eg: blieb fuft'gar. kein Bückfland.... , 

-Die aght Gran Niederfchlag; die. darsh. Zufewvon 
Weller aus dem Alkohol erhalten warkn, „ betten: eine; 
. gelbe. Farbe; die Copfiftenz der Buntes, hingen fällt an 
den Fingern.en... Als man fie anf: glührnde. Koklan: 
legte, erweichten: fie. fich und fliefsen. weifse Däggpfe- 
aus, die wie angebrenntes Fett und Ammoniak. rarlienz, 


als man fie in ein glüfernes Gefäfs einer Wärme vom _ 


“ achzig Grad .ausfdtzte,. wurde: he’ weich, aber mit 
Schwierigkeit. Sie fürbte Ach.gleich beyidiefem.lirad, 
fkofz aber nicht, wie Fott.überhuugee: ums:befonders degi 


Wailrath . es. thut.' ‚UVebrigens verkobiteferfichskeightt 


bey:einem Grad: von ‚Hitze, veyomeichen las; Fett gen, 


 wähnlich fich night verkohlt. 3 POTT or nn 
.r “.-. , u. lee . u IHR 1ı:b 
4% un, IDT Ur WE ERREGER TE 
a. m af en, " 
ad FE Ge Gehjr 2 ‚Me neh nv cl ..d 
FR; ie Erker Verischenn PIE BEER Eee" 


Re Gehiro in verfshloffennuigafkfaen <br... 


fa einer Elafche, die mit, einge, Röhre welchem: 
ws welche unter eine wit Waller, gafilite Kinches 


"ging, . koghte man fechs Ugren van, ainem fuifchaus 


Menichengehirn, das.in Stücke terfchnätten war Das 
 Gefäls ‚war ‚fall gan. anit: ‚djefer, Subltenz angefülit, ‚9, 


dafs beym. Anfang, des Verfuche ppr, fahr wenig Lußta 


darin enthalten war. Das’ Thermometer fand. au 

swanzig Grad über Null und das Laromueter- auf 2B Zoll 

#s Linien. _ | sat tum ih 
Arch 4 d. Are 1Bd. a, Bi. 6 Eini 


= 
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Binige I "mackhet entwichettennähh: us ‚dem 
Glken mehrere Zul kohlenfaures-Ges; aber darauf ers 


“ Solgte im Veslauf_eimes’ganzen Jahre michts weiter, die 


Materie blieb unverändert, ob Se gleich Wafler gehüg 


sr: Zerleriuhg an räntkgiten-fchiefi SAls' man die Fla- 
.  Stlie-öffnete, verbrettete:fie einen hüfslicben Geruch. 7 


5. ‚Wenn; wir arfı: die Natur des inenfchlichen Ge: 


_ Mies: beffer kennen;;: wollen wir auch eihlären, _wer- 


win.es nicht gähet,-und warum fich‘ er deifeiben kei: 


gie:elnllifche Finfigkellen carwickeld: E Fir 
nee na ae N iS Ta» ‘ u 
dm Ze Zwegtar. Verie En In un 


RT ge \ bat besierkt,:dafs Gebisne, ‚dieseinige Tape: | 


Pan einer Wärsee: van: zwölfGrad: lich feibft überaffem 


fl, vesdorben, nladn- häfslichen Geftauk von Sch'ge-’ 
ben und eine Södut.erzengen:. Gegen welche das bieuyd 
Papier empfindlich it, obgleich:diesgeläne: -Barbe undr- 


‘der hifsliche Geruch des Eingeweides eher eine Alca.. 
 defcenz anzuzeigen. fcheihien. 


. Ein fo verifhdertes &ehirn, das der Siegehitze des 


 kochenden Waffe :in' einem Miriehbade ausgefetzt - 


° 
a 2 


wurde, gerand'amd“#terde hatt.‘ Ei fondtrte ffch von“ 
ästilölben eine? weifsbleffe Röuchrigkäit ab; wülche 
ehe Säure eriihieit, - die Ach während derBerlikrung® 


. Ausfelbien alt: Ber büft bildete ‚Diefe Shure verinderte: 


Geh Chanel]; Hahei. «ine Schwarze Farbe an, ferite! 


- weilse Piockih 4b, "wnd-heuchte'einen. unettröglichen> 


Geruch aus; Akte: Natar komnie' man aber nichs eni: 


-  düsken. 


i. Bin. NMasd und awey Unsen Menfehengehie, von 


| dem ‚nd dns Wıla während “u Gerinnung wegge= 


ut 
N . Be |. 
. 4. 





 momman: hatte, würden: duschieine gelindeiHiten be- 
‚handelt und dadurch zu ‚einer Malle von'yitr.Upgen 
sermindert. Die getrockmete Materie hatte-rine' gtlhe 
Farbe und:einen faden eklichten Geruch. - - 1. :- 
2 Es fehgint, dafs ensweder die Gekizne-kine ver - 
febiedenefInentirät von Feuchtigksiten enthalten, oder 
dafs die Methndes-die men zur Austrocknung derfalbei 
anwendet, verfchiedener Art if: Denn einige seruie 
» detten Sich auf 3, andere his zu:$, wieder anderb ie 
anderen Verkältniffen.. Diele. Sıyks donk vander sinen . 
oder tan: desienderen Urlsahkenslührem: _.; 
“ Diefe Verfuche:bewerfen ... Haß das Gabi, Sue 
 gieht, ‚che. das ‚Ammonisk.:snificht, Fa. kommt alfo 
hieriti wit allen dedern: thierifghen. Bubflanzam Ebgreim, 
. die Schleim, ddr. Gallerte, adas weilse Ffernienrhak. . 
' seit weiche fählg find, dnrch Würgis In Hafen Zufland 
‚wafetetiun werden. | ion “ or ang cin 
iA De 0. dB ER 9 
nn "Pritter Merfuch,. © + 
. Mpnfghapgehinn durch Warme; haha ads. “x 
Man, nahm sin Bfynd;nnd ‚elf. Unzen Men&hege 
gehjse, die men in einem Anberaan. Spläfk ia kachen- 
 des-Walker fetzte, upd. darin, fo unge Anhemligia,; big 
au bep diefer- Wärnre nichan weiter van Seinem Gewicht 
weslelisı ‚Bey diafer Austrockgung. gab guBinen Ge .. 
such werfich ‚der dem ähnlich war; den mer. pey;der . 
Teockonng: der _Baiba-. und Hommelgsbirne-fpürte - 
En. bekam .nins: gen gelbe -Fürbes. und.ob.mulsich 
man suchsege Tagan. einer Hitsa voniza Grad: anpasfetzg 
wurdey. lo fchien: «a dach ‚nicht: welter slazussachnste. 
wear aiahraaschlich, Gondenn on, arteighun häh var 
.c 2. . ballte 


a6 in | Be 
Sailer Möhumiter den-Fingern; Noch didfer Operption 
wog ts föchs Xnzen und wwey Gran; Man wahm  hier- 
auf vierinsen: von diefer in’ Marienbede getröckneten 
Subftenz, und ferkte-fie ihieinem Schmeldtjsgel von 
 - Thow-einer Aarker Hitze sub. > Anfengs fHegen.gelbe 
Diimpfe:auf, ‘die den Geruch des Acimoniaks kettän, 
Jas Gehirti 'wurde weich, ‚Vlies fich Auf und nahm eine 
4chwerre Farbe un.’ "Als: iin. die Hitge noch mehr ver-, ; 
anehrveije wurde: es Auffi ig, der-Reuck, den’ es’ verbrei» 
. Meleis entsändete:Äich, -dieiweilse und ginzende Flam- 
me war mit einem dicken-'Rauch vereaifabn, uud diefen 
Fhäriaien Uauerte wine lange Zeit, rl 
‘Ani Ende der Verbrennung, lanke nachhier ols fich | 
kitne Elimme mehr zeigte, flieg ein lichtes Dampf 
anf, der das Auge und die Nofe reiste , und.der im 
kseruch Atimlichkeit mil desSchweielfküie hätte: Mai 
detzte eine mit Wafler angefeuchtae:Kiutke:ber. die 
Oeffnung des Tiegels ı und Sammlete einen Theil diefeg, 
Dampfs. Das Wäffer der’ Klocke fürbte das blaue Pa- 
pier’roth,' und präcipitiste dfefchwererdigten Salze, 
Wodurch fich die Schwöfelfätte zu erkefmen giebt, 
* ı Als keine brennbäre Materie mehr übrig war, em ' 
weichte‘-fich die Male und fing auf gewifle:Akt dn um. 
( fchmelzen. : Nah man’ Bemit der Spitze eines Span 
_ tels ausdem Tiegel;'fo zeigte fie eine'gipfie Dekinbars 
keit, fo’ lange als’ fe warm: blieb. - Nun fetzte man 
- den Tiegel vom Fettei, und man fahd Yeti, nachdemi . 
er erkeitef wär, eine-Materie, die ein fehönnfchwarze 
Parbe. hatte, welche beym: pulverifken ‚gran "wurde: 
Bie beftnd aus zZufemmengeleimiten Sticken, ’die einem. 
Ton. eben-und nicht mehr als. eine Quuute und fiebayg 
v nö | Gren 
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Gran woren.. Adan: pulverilirte diefe Mafle- umd warf 
fie in deftillirtes Waßeryreber die'Lauge machte des’ 
violett: Papier. nicht geilny welches eine: : Anzeige ifl,. 
defs kein keys "Alkali in diefer Kahle shthalten war, 
Auch wird.man noch aus andern Verfuchen es erichen 
deis:kein Alkali darin ill, aD oe 
. „rev3 + y..'r . 
' „Vierter: Vorfuch 
A Möptänengehlen mir Walfer und Wärne:- { 
behandelt... + "rin cd 
Man nahm zwölf Unzen Menfchengehim ond 
Jiefs fie mit zwey Pfand Wufler kochen, ‚worin daffelbe 
vorher genau serrieben wat : Ehe. nach diefe Fiiffg 


 JAir die-Hitze des kockentien Waßere exreichte, cos- 


galirte fie-Geh.febon vollkominen, wie eine Mich, der 
mah Sänre zufetzet.- 'Di& Gebirntheile fonderten: fich - 
wie Flocken von dem Waller ey. Die Flüfägkeit wnr- 


de abgefondert und. en kleinen Quantitäten dexfeiben 


Verfüch>. mit gegenwirkenden Mitteln gemacht, (um - 
die Natur derfelben zu. erforfohen. _ oo. EEK 
5 - Zerfliefsliche. kelckasdigte Salze gaben: einen : r 
leichten: Niederichlsg; er Kelkwalker, bewiskte daflel- 
be; 3. Säuren brachten gar keine Verändezung, hervor; 
4, die Flüffigkeit hatte einen faden gering füfsen Ge- : 
fchmack;, 5. beym, Abdanipfen bekam fie eine braune: 
Farbe,- und 'es bildeten fich .Flocken darin, die dem: 
Eyweifs fehr glichen , 6..es bildeten fjch rhombeidali- 


. Sehe Salecryftallen darin, . die das Kaichwaffer nieder- 
fohlugen,. vor. ‚dem Löthrohr zu einem durchfichtigen - ' 


Ghafe fchmolzen,: das aber bald an der Luft verwitterte 


und: unsgrchichtig warde ‚Diefes ‚Salz hauchte mit 
Kalech 
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Kalch vermilcht nur äufüert wenig Ammeniek aus; 
Wenigftens wer diefes Plinamen fo wenig merkbar; 
ddls die-oxygeniste Seizfäure kaum einige Spären, von; 
einem Dampf auf der Oberfläche dichte Fiöfkgkeis wer. 
uefaehie, 2 

Die cosgulizte Gehirnmallz wurde din Eoß elıge- 
Setzt, fe verdarb bald darin, verbreitete einen uner-, 
träglichen Geflsnk, es ermfländ Schimmel, endlich 
‚legten ‚die Fliegen ibre-Ryer darein, und.die Larven, 
die derin auskrochen, libten inderfelbin: 


‚Eünfter r Vertech 
Menfchengehirn mie Sohwefelfäure behandelt, - 
Man .nahm ein Pfund: Menfchengebirm, ein: Pfund; 
drflillirtes Waffer, und eine Unze oonodnlritteiSchwe- 


‘ Sehlkure‘, die Yo Grad: nach def hydoffieifchen: Wage 


‚botte. DieleDinge warden bievdurcheiriender gerührt, - 


E biieben: DyYA ‘Stunden [6 fkeheng and: denn -filtritte man 


diefe Milchuig. durch Böfchpepiers ‚Be. fchled lich: eine 
‚helle Flüfigkeit ab, die'weniger fauer war, uls fie es. 


varker. gewefen. war, Die Gehirnfubflanz. blieb uf dem 


‚ Selhwerkzeug und war-in kleine Sttioke gefonnen. 
‚Als: diefe Fiifigkeit bis aufielrien gewifldn Grad. 


 abgedampft war, fetzten fich lingfichte Eryfiallen-ab,- 


der fein und wenig: auflöilich waren, Et-warabernicht 


- „möglich, diefe. Ciyftallen in’ dem Mass absufondern, ’ 


als fie fich zeigten, wegen der überAditfigeir ‚Schwefel- 


Niure; worin fie: fich-befänden. Die Aldampfung . 
wurde fortgefetzt; dl die: Fiffigkett arlng: fleb:tm-. 
verdicken, nalim fit eine braune Patbe: ariy die nech 
und. nach ein eis dunkle fchwarze‘ überging; Da dieler.: 

Zeit 








NEeit ‚der Aslaripkung 'verbieitere Gohereiaerk Ge- 
| "asich von’ Schwefälfishe, "der dusch uhie Zerfetwung der _ 
-überäilifhigen. Schwefelläurt dureh dx Gehirn ‚ud de- 
sfonders: durch ‚das: Hydıoyen defleiben voranldlse: wel; 
ale die: Dämpfe diefew Can verichwunden ware; Fetzge 
wen einige Unzen Waller zu dur föhWarzen üml ehre- 
. „dickten Mattrie: hiden..- Die:Gehitn:. Sabflähr Wer. b 
" wollkemmen zetferrt, dafs dus:unigeferzeei Waller, felbR 
‚ bey. der 'Erwäcmeitk, ‚keine Parberennahin, !dnd die 
‚abgefönderte Kohle: wit der. gröfsten Leichtigkeit‘ fich 
‚dason tsennen bes.  - BR 


BE u zer 


. Die Kohle. wurde wohl‘ ihgeweichen, und As 
‚Waller das man dazu angewandt hatte, mit dem Wafler 
der vorigen Filtration gemifcht. ‚Man dampfete dafeibe 
von neuem eb, bis, es fıch. ‚verdigkte, es fürbte fich _ 

| aber nicht "mehr als beym, erften ‚male, weiches eine 
‚Anzeige iR, dafs alle thierifche Materie vollkommen 
'zerfetzt war durch die erfte Operstion, _ Man Ichättete | 
_ uf diefe verdickte Flüff igkeit obpgefähr fechs. Unzen | 
‚reines ‚Alkohol, . Durch .diefes. Mitgel glaubte Man, die, 
(überfüffige Schwefelfäure zu zerfetzen ‚and die Sale, 
‚davon zu befreyen, ‚die fich mit einem Theil djefge ! 
‚neutralifi rten Säure und der Grundlage der Kalchexdp. 
und des Alkali’s, die, in der ‚Mifchung .des Gehirog- 
‚ find, gebildet hatte. Es if} uns fehr wohl bekannt; daß 
ein Theil, der Phosphorfäure, die durch die Schwefek 
fiure von ihren, Grundlagen getrennt if, von dem 

_ Alkobol aufgenommen, wird; ‚aber ‚man wird, unten u 
‚fehen, dals man diefe wiederzufinden. und hure Quany 
tität zu befimmen gewufst hat. me mern 
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: Die Quantität von’ Materie, auf-die das AlkolBl 
-sächt. wirkte. und .die vou’ der Slülßgkeitäbgefondest 


. »wurde:,. wög‘3@ Gien., Man gofs. auf diefelbe defil- 
:lirtes: Wefler, welches 33 Gren'-deron ’auföfte. . Die 
..8,:@ran , ‚die-übrig blieben, .‚batten:eins-weille Funke, 


‚sinen erdigten:Gefchmack :und wenig Aufßüsliehkeit, 
die indeflen dach-fo:geofs‘war, dafs. ein flasker Nieder- | 
‘Schlag -mit der. .falulauren. Schwererde. und ‚wit der 
‚Sausskleeläure enfolgte, welches Phänomen ‘die sußeei- 
‚iwengefetete ‚Natur diefer Materie. aus Schwefelfiuse 
und Kalch anzeigt, Zu der Auflöfuog des.33:Grem in. 


- Wafler gols man Kalchwafler hinzu, es erfolgte ein 


flockigter Niederfchlag , der fich beym''Trocknen i im 


. ein feines Mehl verwandelte. Es war ‚ghosphorfsüre 


‘Raicherde, - die man bey Seite legte, um tie mit einer 
- Areben Quantikt von eben diefem Salz zu mifchen, 
‘wovon wir’uhten‘ fprechen werden. Als fich aus der 
“Auföfung durch Zufatz ‚des Kalchwaffers nichts mehe 
präcipitirte, liefs man fie an der Sonne ‚abdampfen. 
Es bildeten fich änglichte Cryflallen darin, ‚die bleld- 
gelb waren, einren piquanten und kühlenden Gefchmack 
Haiten, zerfielen, und durch Zufatz von geptlivertem 
Kıfch den’ Geruch des Ammoniaks verbreiteten, befon- 
Wers‘wenn man fie mit etwas Wafler verdünnte. Als. 
inatı' diefes Salz wieder in einer kleinen Quantität von 
"Waller auflöfte: fo liels us anderthalb Gran voh einer 
Materie falten, die in kleinen weifsen, faft unfchlnack- 
Naften Cryftallen beftand. - Sie beftänd aus ichwefel- 
{aurem:‘ Kalch, 'der fich während der Präcipitation der 
Phosphörfäure’düreh Kalch gebildet, wovoh mdd’e eine 
zu großse Quanciiit vugeikun, Undidk einen Theil des 

} ‘ Schwe 
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fehwefelfeuitem Ammoniaks zerfetzt hatte, welcher zu 
eben. der Zeir.in der Flülfigkeit enthalten war. Ferner 
Verfuche Leffen mich -muthmafsen, dafs der. gröfste 
Fell der. Ginpdisge.des Ichwefellauren Ammanisks 
durch die Wirkung der Schwefelfäure auf die Gehirn 
Subflanz gebildet fey. Vor einigen Jehren habe ich 
eine ähnliche MWitkung diefet Säure auf des Blat und 
«Mie Lymphe:von Rindern bemerkt ‚rund Berthiotdt 
. hat nachher diefe Bildung des:Ammoniaks durch eine 
Menge von intereffanten Verfachen überdie gegenfäti- 
ge WirkungderSäuren und thierifchen Sübftanzen dr 
gethan. Aufserdem wird diefe Meinung noch dadurch 
unteöflfitzt) ’dafs wir nie sus einer bloffen Laüge‘ des 
Gehirns mit wären Waffer fo viel Ammoniak erhalted | 
bien. nl \ ” 
; aeg 
..: Man. Sätigte durch Ammoniak die Schwefelffore 
wnd den Theilidgr Phasphorläute,.der.im- Alkohol auf! 
gelöft war, und präcipitirte bierauf die Phosphorfure 
mit Kelchwafler. ” Es: erfolgte <ine grofse:Menge vom 
sinpm-wellsen, tackeren und fockigten-Niederfchlag,; 
Morher harte‘man ‚aber Sorge getrigen, zu .der’ Auf» 
. Aöfung des -Alkoliels eine reichliche Quantität: Waffer: 
“ auzuferzen, ‚in der -Abficht, damit der fchwefellaure 
Kalch nicht vorher, ‚che er.fich bildete, fich mit dem: 

| Phösphorfsüren Ralch niederfchlage. 


: Die falinifchen Stoffe, die im Gehirn enthalten 
find, „find :alfo. phoaphorfaurer Kelch, Mineralalkali,. 
umd ‚Ammeniak ; ‚auch einen änfserft geringen Theil 
' von fchwefelfgusem Kelch bat man.dasin gefunden. In 
io. \ An- 


/ 


/ 


Anfehung der Quantität fchien-es ens, fs der phos« 
phorfaure Kalch den erften, ‚das phospäorfahre‘ Mine 
falälkali den Zweyten;" "das. Ammöntak den aniteen, 
end endlich der fchwefelfaure Kalch dei Ierten Feh 
habe. - EEE Zee En ze 
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>. Sechster Verfuch.. 


„enlchengchirn. mie fchwachem ‚Sabgaverfänid- 


. A ‚Behsndelg, rn A 
‚Men legte zwey Unmzen ‘und. fünf und eine halbe 
Drachme Menfchen - Gehirn in. Salpeterläure; es ent- 
Sand, wie bey: ‚den vorigen: Verfachen, eine Gerinr 
nung. der Gehirn. Subftanz, welche gige gelbe Farbe 
annahm, Man fonderte das Geronnene dyrch ein Seib, 
werkzeug ab und erhielt’ eine heile Fiäfligkeit. ‚Diele 
zeigte, wie die übrigen Flüffigkeiten; ’bey der Ab- 
‚ danipfung, eine. duichfichtige ‚Waht; ‚die dich Meder 
Sehlug und: am Ende der Operstish gelb wurde. Um - 
diefe Zeit war. die. Saipeterikare opnemtiirt gering 
wm hinreichend auf die Geliirmmafle. wiskeh. zu köns 
‚nen, die in der Fiüfigkeie fich- befind, Beerfeigie 
ein. Aufbıeafen, das durch die Kohlenfkurw:und.dis 
Saipetergas bewirkt wurde Als eihigb Zeit nachiet 
die. Säure nöch wiehr 'coneenatritt wir; entftand eine ‚ 
Sehr. beträchtliche Bewegung in’ den Beflmdthetlen- des 
Gehirns und der Selpetirfänre‘,. ind ds ereigneten fidh 
in einer Minute eine Menge von Erfcheinungen: 
2 Eh entflärid: kin flarkes Aufrsöfen, ntıd ein 


 dieker uhde Weiler Rauch entwickette' Häh, der vor ” 


dir datpeterflure, &u Oel uiid der Verbindung der 


. Setpiterfküre dit dei‘ Antttohiak herreihtee, | 2 
ı 9. ES 








ey & Es budife : fich :eine fehr- grefse .aber leichtes 
Kohle, die einen Raum von 24 Kubikzeli einnahmy 
. eb fie gfeich nieht mehr als eine Quente wog. ’ 
et geEs entftand: eiıre Bntwickelung einer: Bol 
’ Mango, von Ammorliak,. -— . ; ven: u Zu 
'Män "bemeikte,. dafs wähtend dicker heftigen Be | 
"wegungen fich' eit® flarker Grad’ von Hitze Urreugtey 
" Wobey aber keine‘ Entröndang Mttfand; - 2 5 >. 
‚ie Die Kole wurde-geläubert und ausgelenget,, um 
zu fehen, ob fie noch ein alkolifches Salz und Plios u 
| fhorfäure enthielte, die -fie enthalten mülste, weil'man 
‚diefe verfchiedenett Subfienzen von Hätnmelgehirnen 
&ihalten Hatte, de auf-'eben diefelbe: Art‘ behandelt 
" saren u en 
Man erhieft Pr diefer ubgtdempficn tange ne 
" gtöfse Menge Erffiellen von Sauerkteeffure, woroht 
“n- Theil mit Minerdisikali und freyer Phosphorfkurel 
verbünden War... Kalch bekam man nicht; weil derfelbe 
noch mit Phösphosfäufe und Sälerkfeefäare' verbun> 
den, it der Hohle’ echte; vorkhgiäch tie dieferhien, _ 
die in det’ Miu, WEL Be duch die fteye Satpeterfäure 
gedildet würde, ' auf dern fülpeterfüunen Ralch gewicht 
haben wüide, wen N 
Stebenter Verlach, a 
a Menlshengehirn mir Setzfäure behandeln Bi 
: ‚Acht Unzen Menlchesgekirn: wurden it .deflillir-: 
- dem N afles im einem miermetnenMörfer zerrieben, dar- 
aas. entfiend: irle-!Art: von. Bindifion, die man durch 
ein feines. Seb. Sching;: um ‚die. Gefälse. und Häutes 
Pd Öizialme, nach be der: .Bejsägung des: 
192.0. Ge: 


y 


‘ 





Gehirns entwilcht waren. . Zu :scht -Wäneh diefer ger 


mifehten Materie mifchte man Salzläure; «es erfölgte 
eine Gerinnung ‚ eine dicke tund flockigte Materie fon« 
dette fich-eb,, und die trübe:und milehigte Rlüfügkeit 
wurde helle. Nach gefchehener Abloaderung, Kiltrirtg 
man’ die Fiäffigkeit und man bekam die dicke.Materie 
Und die Filägkeit, beydes für. fich. . Dierduich diefe 
Ast mit Selzfäure behandelten scht Ugzen Gehirn, de 
„puchher getrocknet würden ,: wagen nicht mebr als 
* fine: Unıe, DE „ 
.... Die Flüffigkeit wurde bey einer gelinden Wirag | 
abgersucht; in-dem Maalse, als diele Operation von 

Batten ging, bildete fich aut der Oberfläche ein.dugch, 
fichtiges Häutchen. Diefes Häutchen' fchien nichtg 


, anders als die Gehirn Subflanz felbA, oder ein Eyweils- 


a 


stiger. Stoff zu feyn, die die Säure in dem Wafler auf. _ 
gelöft szhalten. haste. Gegen das. Ende der Abreuchung 
wurde dies Häutchen fchwarz,  vermöge der. Wirkung, 

der Salzläure, die es bey ihrer mehreren Concentration, | 


‘verbrannte,. Es ift Schr fchwer, diefes Häutchen von, 


den falzigten.. Materien, die damit verbunden, und 


‚durch die Salzfäure, gebildet find, ebzufondern. . Der. 


Ueberfchufs von Säure, der unvermeidlich it, macht '. 
fie Ichr auflöslich,. und wenn man auch diefe über- 


\ Aüffige Säure durch die Wirkung des Feuers verfläch- 


tigen wolite: fo entfliehen doch davon zwey übele 
Umftände: Der erfte ift nemlich‘, dafs fich zu gleicher 
Zeit-ein: Theil der Phosphorläure verflichtiget,, und 
man kann nicht über die Quentität derfelben urtheilen,. 
sis wenn man genau die Quantität der drey Grand. 


urn kennt, mit ‚welchen fie vereiniget war ‚welcher 
. Schwer 
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ichmer ‘it, - Der andere Umftend it der, deals die 
thieriche Materie, wenn fie fich verkoblet, Fich 


ingig, anit,.anderen Stoffen verbindet, dafs es fall un- 


möglich. ift, ...fie davan ‚wieder. ahzulondern. , Man 
mufste daher auf, sin: anderes Mittel denken, die Ab- 
fondesung: .dieler: 'verishiedenen ‚Stoffe zu bewirken, 
deren., Verhältnifs ‚men gerne wiffen machte. Man 


. glänbte 4äefe Mittel i im Ammoniak, au finden N indem 
“ man. erwog, das ı die. ‚Lage aus Salsfkure und der 


Gehicn - Subftanz meiftentheils aus falzfaurem Kalch, 
fteyer Phapphorfkure, Salzfaurem Ammoniak, falz 


fanrem. Mineralsikali and etwas fieyer Selzläure be. 


fiche... ; ‚Diele sikalifche, Subftanz mufs alfo ı unter die ' 
fen Umfänden den phosphorfauren, Kalch wieder hir- 
yorbringen, der im. Gehirn enthalten ift,. und die 
Phospharfäure und freye Salzfäurg fättigen. : Man 
glaubte ‚dafs. der ‚ghosphorfaure Kalch bey dem Nie, 


[wur er 


. Materie mitnehdlen‘ Würde, und dafs men alsdenn, 


weit dnan :das Präcipitat des phosphorfausen Kalchg 
einer fterken Hitze ausfetzte, um die thierifche Ma- 
berfe zu verbrennen, dahin gelangen wlirde; den phos- 
Bhörfseren Kalch abgelondert zu erhalten, !uni feine 
Quantität beftimmen zu können. : Man tetzte debey 


- woraus, "dafs lich‘ keine : Phosphorfäuge: während det 


Abdenıpfung. verfiächtigen würde. BDisfe Mittel “m 
füllten in der That -auch:.die Abficht,_gie man. .fich 
versprochen ‚hatte, über. ein. Zufall, der fich während 
der Zeit, des die:Materie auf dem Feuer wer, ereigne- 
“, machte, dafs man: die. Quantität des zRorphorlans 
sen ‚Kalcha nich ihätmen. :KARRER .. .n 

: _ Diefer 
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Diefer Weg dd Zerglederung, :deh.mad fich aba 
gezeichnet hatte, führte netürtich derkuf, zuiüwter 
füchen,, ‘ob nicht Aoch "Phosphorfure-in der Fläfkygt 
keit flecke,' durch ‘welche man: fich Yon-dem:Dafeya 
odtr der Abwefenheit anderer’ Phösphörftze'ubärreuk 
gen mufste. Die Hitze war das’ einzige Mittel,- und 
zu diefem Endzweck zu gelangen. Aber indem’man 
vorausfetzte,' dals die Quantiikt ‘der Phosphorfäiree 
größer fey, als fie feyn mufste, ums "He Quantität dei 
berechneten Reichs durch den Kaich der phosphor} 
fauren Kalcherde zu fittigen müfste man vorlieh 
| noch wiffen, womit diefe Säure in Gehirn. ver&iniget 
fey, Denn 'fie kann in "demfelben mit dem Mineral! 
alkali, mit ‚dem Pflanzenalkeli und mit den’ Ammio: 
niek, die fämtlich i in thierifchen Stoffen enthalten‘ find, 
vereiniget feyn. Diefes werden | wir aber durch inderd 
Verfache beffimmen ; "die unten beichrieben find. 


ei. a ‚Achter. Werfnoh- u an > 
Neicionweng ges Mentchengiehitne derch Wär 
sur .Deim Kea un fiun . 

‚+3. . Diefen :Vürfuah. windentichte, men: Sehe gftm Fr 
man. fand jedesmal ,ı dafs unfieglich: eine FSHERUHg 
niftand,; eine.didie Fiätfigkeit von: den Gehirhnmafle 
Sch abforderte;: weiche hart -winzde;, und daßs.nachr 
pr des. Gekirtl eine gelblichte Fake: annalımz...die 
Immer dankielen wide, jo.mebr. es. austrochneten Mast 
. ah dlefelben Quäntitäten von Gehira -Subflänz, ‚dies 
felbent? Gefllie,. wändte einerley Giad vom Hitze:und _ 
tinerley Zeitizis Uiefen Verfueher an ;-undıl balım doch 
immer : verichiedene ‚Refultate op ditlen. Verfachen.: 
„ Andes | 
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Isciefe ghiuben: wir ‚doch: nach: einem Deschidmitt, 
den wir aus diefen Verfchiedenheiten ‘gemacht habery 
‚ behaupten... A, köpngn., des - -yon dem .@ewicht der 


frilchen, nad, weichen, Gehirn -  Subitınz durch das 


Trosknen nicht ‚mehr ala ein „Vigrtel‘ ‚oder Fünftel 


'zurück bleibt. [7 fchien ; als wenn "das Gehirn durch 
das Tracknen nicht ganz: feine, Verwandtfchaft zum 
Waller verlohren habe; denn“ es lief fich noch fehr 
leicht mit dem Wafler nerreiben, und bildete mit dem: 
felben eine Ärt von zelber ‚Emulfi jon ,. die {ich aber 
bald ‚wigder von felbi fchied. Die Gehirn: Subltanz 
Gel zu Boden, und‘ die darüber fteheride Flöffigkeit 
| wurde I klar und enthielt nichts als eine auflösliche ia 
linifche Subflenz und etwas Bxtracti‘ Sto” 


« 
e - 1} ’ . ..o 
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Neunter Verfach _ si 


5 aerreiknn Mandshengehien mis Altalaı 
we  HEBGBRBÄ ER eine, hin 
1 Auiey. ‚Umsne. ‚Betragknrtes, Menfchengehirp wur. 
den mit einem Riunde Alkokol,, das,.man nach und 
nach. zu 'vier Unzen anwandte,.behamdglt, Man lieg: 
jedesmal ' dee: Aloha}: mis. dem Gehirne eine Yisrsehr 
Qlinde korken: Das badiante. man Sch, um fp-wenig 
ei wöglich wonudein: gegenwirkenden ‚Mittel 310 16% 
Moren, siries Kolben mit. sinemilangen' balfe, ar ai 
‚dinem Korkföpfel leicht verlehlöflen war... - - .-..: r 


> u | . 


. "Dfe erfte Portion ‘des kochenden Alkohole, ib _ 
dbgegöffen wurde; fetzte' beym' Erkalten eine groise 
. Menge einer weilsgelben Mäterie‘ ab, die fich ia 
' glänzende Blättchen bildete. Ä ne 

SEE . Die 
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Die andere: Portjun ' ‚des Aukuibolm fette venig 
davon ab, ajs die erllas : m 1. 2 
° Die drätte noeh Weniger slü die zweite.’ 
. Die vierte Pottfon ferzte faft’gat lichte ab! 


> th, rn 


Bierauf wogen "ie zwey Unien Gebirn nicht mehr . 


v - 


als Techs Qüuenten. ° °,’ 


"Man goß hierauf die vier Abfide der Gehirnmatke, 


famt dem, was 1 ihnen niedeigefchlagen ' war, in eine 


Mafie zufammen 'Ünd rauchte dann das Alkohol ‚sb, 
das über dem Niederfchlag fand. 
„Der vereinigte Nieserfchlsg der Abfüde wurde 


“ 
s'- 


Anfehen gleichartiger Maflen hatten; fi ie wogen awey 


« 


und eine halbe itchte: “ nn 


Igprückte ınan die Blittchehzwifehenoden: ‚Fioßern .- 


oder einem enderm Körpet ; der ohngefähr die Tempe- 
Sri der Luft hatte, Zufänimen;; 10: bällten- fix fieb und 
Bitäeten "eine "Art "vodteig vor dutiketer..Rarbe; deb 
Schnbar war and in’jeder Richtung Schwiehen Kefss 
* Biele Subflend werging! aber, nicht bey der-Hätze den 


Böchenden Waflerss'“föndern wurde. nur mälsig weich) . 


Al die Hitze veriueksitiwurde, fchian.es, eis wenn fie 


fönnseiren' wöllteguriaber. in:.demfchadh ‚Augenblick 
wurde die Farbe duäkler, ‚gelb.nad Schwarz, ‚es ente . 


Sand ain ‚btenzlichter. und ammoniskalifcher. Dampf,. 
ad. wenn man. anfsdiefe Art die ‚Erhitzung ‚fortfetzte, 


ga fa hlieb aighte wies Bl das Korte? Subflanz. 
suric 2; mt 
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"Dies iR Yben die Sußflänty üle Hehr Fhroturdt 
Keim Bedeiken ug mit dem-Wäfträch ‚mit @drlfennge 
wachsartigen: Müterie das. Gistrenickers des Inwel 
. eens und ımiteihier Art eines geronnen Oels, ds ” 

. durch Hülfe des Alkohöls aus den Gällenftäinen are 
‚zu vergleichen. ' ante den A 

"Indefd wird ‘eine gehbeir Chemift diefe' vier Sübz 
“ ‚Sanzen nicht mit einander vergleichen köimeiii dene 
der. Wallrsth upd die talg : und wachsartige Miterie, 
die 'man ‚von thierifchen Subftanzen erhält, die, ‚enge 
seit begreben gewefen find, fchmelzen fchen. bey 

‚einer Hitze, von 30 und 32 Gred, Die ‚geropnene, 
ölichte Materie der Gallenfieing. ‚erfordert zwar, Um 
flüffig zu. werden, einige Grade Hitze siehr,,, IR: die 
Siedehitze des. Walfers ift, aber wenn fie flielst, fo vep- 
breitet fie, weder einen empyreumatifchen noch reinen 
ammoniakalifchen „Dampf, welches die aus. m Ge- 

hirn gefchiedene Spbftanz, thut, w ; 
j Diefe Stoffe, haben allo, ob men es gleich ok ber 
hauptet hat, keine andere Achnlichkeit mit gingnder,--’ 
‚als dafs fie fämtlich eine Neigung haben, ‚ufipe bes 
ftimmte Form anzunehmen, wenn fie feft werden. 
Diefe Eigehfchaft, wovon- der Erfolg‘ ee hmal 
immer’ derfelbe if; ift aber nicht hihrki cher & ne 
vollkorfinienie Aehnlichkeit" untei dlefen vier BUEREEF 
‚zen anzthähoren. Dein diefes haben äıle' ade Körs 
‚Ber mit ihmen gemein, ‚ohne ‚dafl f 8 Lu Auen 
nich find! " 
Daiih Abdhnipfuhig” ah" dr sdnie bondite da 
den "Theil der Materik ab} Adt'ndth i ih de Rıkoliöt’ 
sufgefön was.  Anfliigs has im ad’ Midi der’ 

Äfeh. f. d. Phyfiol. 1. Ball, Heft, D ° ‚Ober 
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_ Pberfliche ein deichtes ‚runden Häygschen, etwa von 
. einer.Linie im Duschmefler. . ‚In dem Maafze als der ‘ 
‚Braodwein ebdampfte,. erfchienen i äg,ellen Punkten der 
AAbardäche der Hiufüigkeit Körncheg, Anp. Blästchen von 
. SinsE anfperordenzlichen Bieiuheit, die fh augenblick; 
lich mit einer grofsen Gefchwindigkeit za dem er. 
wähnten ‚Ort im Mittelpunkt hinbegaben, and. dafelbit . 
Baia einen.Kern bildeten. ' 


j "" Anfangs bildete man fich ein,’ es u der zu 
di ‚Luft, der diefe' Bewegung veranlaffe,; allein 'man fah 
Hch betrogen, als man bemerkte, ‘Aals diefelbe von 
ällen Punkten der Peripheite zu gleicher Zeit ftatt fand. . 
Man beobachtete,’ dafs jedes Körnchen ‚fo wie es 
dem’ Ketn näher kain‘, feine Bewegung beichlennigte. 
Zuweilei‘ vetbanden zwey ond-mehr Körnchen fich 
hir einander‘ und. machten den Weg gemeinfchaftlich, 
‚ühd alsdehn wat fhre: Biwegung um defto gefchwin- 
der. Diefe Erfeheinung , die offenbar eine Wirkung 
"dir Anziehung wir, "dalette einige Minuten fort, und 
diente dem. ‚Beobachter au. einem merkwürdigen 
Schanfpiel Ä u 


on 


L Als das Alkobol ganz abgerauchr war, blieben: 
deey Quenten einer gelben Materie. zurlick, welche‘ 
von.dunklerer Farhe war, als diejenige, die fich durch 
die Erksltung abgeichieden hatte. Sie befafs einen. 
farken ‚animslifchen Geruch und einen.merklich fal- 





aigten Gefchmack. 'Sie.war faft fo weich als fchwarze 


Seife. Mit Waßer liefg fie fich leicht verdünnen und 

bildete mit demfelben eine milchigte Flüfligkeit. Abes, 

dies if noch nicht ‚hiolänglich ıu behaupten y fe (ey. 
eine 


u J u ‘. . .. FL TECH 


"ann Seife ,. denn fie. fürbte da Leckmufspapien, ab, 
welches nie..die. Seife thut, die im Gegenthgil: dem:ge 
zökheten Papier.'feing erfte Farhe ‚wieder giebt, - Sie 
“ wurde nicht-Slicht and zerging might, wie die übrigen 
Subftanzen diefer Art, bevoz.nicht das Ammogqigk biz 
die Kohle fich davon abgefondert, hatten, on 
E 0a u: 
\ Zehnter Verfuch. u 
Menfchengehirn mit Pflanzen-A Ikulf behandelt, 
Concentrirtes ‚auftifches ..Pflanzen - Alkaii,1 das 
‚einer Portion Menfchengehisa zugemilcht wurde;: löftt 
‚daflelbe auf, ob es gleich febr’feft war. Bey der. Aufs 
Bfung' enthand. fich viel. Wärmemeterie und Anm 
riak. ı Das Ammoniak. war aber nicht ftey im Gehirng 
denn che es mit dem Laugenfälze gemifcht war, färbtu 
‚es das Lackmufspapier soth; eine erde wi 
aben Ichon bemerkt heben. 2: 240. 2- Er 
- Das. Gehirn nabn in diefer Verbindung 4 aine arıia 





Eube, wie Fiechs ; | | Ps Ze 2 7 Ze re Sr 


\ . Diefe Wirkung Beigtifi ch auch:bey .deH Felfchaßen 
Gehirnen, fo. vis. bey. allen anderen .hierifchen Subri 
tanzen. Die Theorie diefer Erfcheinung will ich zu 
einer andern. Zeit im'einer ausführlichergn Abhand- 
. dung über dielen Gegenitand angeben. | 


... Wr aysuÄA 


- u . Rilfter Verfuch. 


ı lie re. 


Menfchengehirn ‚mit : Barnes) kino, behandelpn 
.Zwey Quenten ‚getrogkneteg Menfghengehirn WALn, 
"den. dm. eine Unze ‚„Tegpentin., Spjrifus gelegt. „Diele, 


Mifchang wurde zulammen eine. Me ar: 
an Da erhitzt, 


4 


4 


“n 


\ 


N 


-. 
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ale ‚Hals An ’gigehtfirkendt- Mittel‘ Kochke? Die 


Afetifte ruiigkeie wit gelb: und bitrSchtlich diek-ge* 


. Wötden. se Cotffitcht verinehrt@Yhdn‘ noch diduich} 


Ai Khan: ihren "Teil'des Od ‚bräuchte, ° Des, 


Bern unäufgeßfh Srlitkgeblicben sur, -Woß' hindere 
“Gran, fo dals alt Male alfo am"$4Brän'vermirkierb 
war. | | | 


4 FERTERES: nn - 
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. ’ ın „xt 0 ao J ! u 2 la 


Pi 
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ir ul. 
Minfihengehira möt Olivensi habandelt. | 
.- - Eine Quente' yon :demfelben vorhetgebenden Gi« 
Kirs- wurde mitieiner‘Unde'Olivewöl «erhitzet, Es. Bifte 
fieh: ein grofset: Theilder Gebim - Subkmnanf;- und 
‘ düs Get wurde ’dedurch welt dieker,-alb es im Datlr« 
Kichen Zufiindt- a -Was fich nicht auflöfle,'. hatte: 
‚init Dranie ‚Bitbe; > ind, eine dranglichten Geruch, 
den es von.der Hitze des Oels:bekömmenchmte: Wie 
Wil: Sch dufgelöß: Inidey, : liefs fich nicht'beftiminen, 
weil das Oel, welches fich in die Zwifchmäume del. 
' gehlennielle geiscit hutte,  Ndi>nicht davon trehnen 
lich. Indeis wir doch’ weißen die’ Mätkte aufgeißff?)- 
. ES en 


\ ae  Drbzehurer Vertuch. Te 


Ausprefung des "getrockneten Gchilas! ner 
dyvon abzufondern, 


or: ni. 


Man nahm ein Pfund ‚gut ausgetrocknetes Men- ° 


“ Sehengelifrh,” 'di leicht 14 “efriein "itdenen’ ‚Gefifr Fe- 


söhtet wir, legte e es zwilchen zwey 'heifre eiferrlePlet- 


At nd’ Brachte &d iiter eine Preffe; deren SchradbP 
dh Way" ri: allg‘ #ar nö zwey Meifchit . 
en bewegt 


- " > " 
N , . 


.Zmölfter Verfygh,,. | ee 





A ————— 3. 
‚heurge wurde nd, pb men gigieh ie Vorfh ge- 
„habt ‚hatte... ‚die Leinwand,,.: worin.dinfuhltungiege- 
„wickelt uam zit Mendalöl zu tränken;;fo. war.en. doeh 
‚wicht möglich ‚anch mar. einsa.Trapfanwap Flüligkeip 
„weder. Fett nach ‚atwan andem Angzppreffen, „ Poch 
„giebt Hess Thasagst in feiner Abbandlung.en, dafs 
m sch na. nermirel, der. Pasfle ana getrackneten, Ge- 
hirnen ein Oel herausgebracht habe, das in demKAlte 
geranin und das er mit dem Wallrath verglich. Wahr- 
fcheinlich Müß er Feihe vdh der "ulftfzen” verfchiedene 
„Methode gngewendk haben., N.äft ‚wähefchgjplich, 
„Bafe ‚die. Peftangtheülg: djeler Spbftanz fich. durch. die 


4 \ 


- Wirkung einse heftigen Emngissbgpfchinden, haben, 


„dafs ein: Theil Köhlenttoff, und Stjpkfof, fich davon. 


‚Ketsenat ‚und, gachher ein Theil, des Rückftandes 5, der 
Sadyısh mehr. Blicht geworden, , ‚durch‘ die Wirkung 
‚ger Prsfiz goffen. if, Allein anf F diefe. Art fol ‚map _ 
‚wioht- verfahren, wenn. gan, ch überzeugen yill, ok ob 
gin vollkommen. gebildeten, Q Opl Apden in Fe Fett i in einem 
Körper enthalten if. Denn auf diefe Art würde ma 
es von allen Körpern erhalten, die die Beftandtheile 


| des” Deld "entintlch, fd Meder Lig Aikfı und 
Vollkommien‘ zebildet erhalt 


TE al Eve RE BR ar Yarat SEINEN: 


“ Die Materje, die man dung d das. Ätkohol von dem 
Schirm, ewonnen hatte, k n man doch nicht, ‚ob 
fie fich. gleich % sinem. "dicken Öel Tehr näherte, daft 
gelten’ 'Iallen.“ Denn alsdenn intifste‘ fie bey diefem 
Verfuch gefchmolzen Teyn‘ und" Hin von dem Rück“ 
fand der'Mateite abgelondert heben. 
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“ Wir’halten allo üefär, "def men durch die ge 
‘wöhnlichen Mittel,“ die man’ ztıd Absptellang der 

räftd und Oele; Heim nattirlichen Zufund in vegd« 

" ehrbtüfchen und shmälifchen Subflahzch &riihalteri Ah, 
: Men Oct aus dem Gelin erhälten Rei}: nnd "Alfe 
Gi ? Pirfonen, die er "iraus erhalten, es durch Ve 
dodtrüng der Peanhäikäie‘ diefie Subftähztti bewiilkke 
’ | 


1; f vor. ‘ . Bent ve 
” 


- 


nl: ar pP ir PR La lei? 


anybeidst"- ‚Recanitalation. und ‚Schlnfe ,; 1: 


ei ie 7 fcheit nt vollkomnien' durch dlefe Verhüche Ri 
wielen zu’ {eyn dafs’ das Gehim; aufser Hein thierl- 
gehen! Miärk, "ai Bhösphorfäuremi” Reich,’ Amıknidk 
“ünd Mirerällkatt befteht, dafs jede Vol diefen Sub. 
Yänien in’ ‘einer kleinen. Quahrität "gab erkehakten if, 
re es "kein ieyes Alkali hat, und vorWigiälh keine 
Spur von Panzenalkali , obgleich Hitr "ph trheh 
einer “Äbhandlung‘ (in den Memoires..de fh Socikte 'te 
Medietüe ‚de ‚Paris). behaupiät, deds a darin’ enthäf« 


ten fey.. a ER 


kan Wir halten, ‚dal, dm die Materie, de, „Gehirns. 
marks eine eigene Art Inter allen. Organen oder, Thiege 
susmache. Die Verfuche, die in den vorigen Pere- - 
ziyphen ‚angegeben find, fetzen diefeg ‚wulgr ‚Zpsitel, 
‚Sie beweifen vorzüglich, dafs defleibe keine Achnlich- 
keit, mit dem ‚ Wallsath habe, womit „Hess Anpuret 
gs verglichen, hat,..und dafs es auch v ver Bieden fey | 
vpn ‚dem ‚Eyweilsftoff des Bits, ob, es. ‚gleich unter 


n 


allen thierifchen Suhflenzen  diefer ‚nach. „sp Alcpiee . 


kömmt. \ 
a.Y wis - 


————— 5 
3. Wir hoiten,?Adls die'Chemie ; (did hoch michhrerd 
' Methoden der’ Zerlegung befitzt, einfimäleh auf eine 


Anwiderfprechliche "Art diefk' Nätür’ des Gehirns ber. 


flättigen wird, ae’ ‚wir Jerdt wtefthfähn nut 
dufiere Brfehieifi@n h heben felferuäir Können. u a 


d) “t, 1 “>. R Pay [ * .. - Re | 
’ Far \ - ” a. 
rd) BET | sr, 100 n Ar en Wa 3 j a "yet 


oa „Weber .. — _ 


I". 


‚das orgspäfche:: Naturreich. : 1 


N | er En Een 
. tin. N vo) 7 
j, Vober die Erzeugung und. Nur. der, won 


.15 .::.,:”„bälifehen Materie: ı. ... 


h, s "_ en. . + .. Fa N 


D:. vegeubilifche Materie, ans weicher die Pflanzen. | 


organifirt And, „‚nnterfcheider fi ficb.gndurch von ‚den 
migeralifchen: Spbßenzen, dafs fie eine. meit. verwigkel- 
' igre Zufammenfetzung bat; fich Jeichk trennen ;.tahen 
nicht ‚wieder dureh ‚die Kunft-aufammenfatzen .iäfat, 
Biofs die Jebendigan,Orgene dex Pflenza find vermögen“ 
idslke wirklich „un. achten uMpzahöHülfe weniger 
n. telefon. ai nmteiin ati MiNgeE 


% Pkilöfophie ne isiignd, Un Bl Pondamendfes Ad 


| !: 1a Chimie: moderne‘, difpofder Aefis Uhnouvel’ordre;’par . 


. A. E, Fourcroy.iSkconde Bıiddon. ’AJParig L’au 1; 
. + 4e In röpubligun, s& ‚arg. Seitap. .. Blofs. der zehnte. efte 

‚ und zwölfte Tirel. diefer. ‚pbilofophifchen Aryrift ift phyfieo. 
Ipgifch, In diefen . Abfchnitten find. ki viele frappante Ays- 
fichten für kiie ‚künftige Gründung einer rationeHen Phyfio, 
logie enchalten, und dies Buch’ift jetzt‘ noch bey den Acrzten, 
fo wenig allgemein bekarins, dafs ein Auszug ans.demfelben 
”: dem Zweck- ünlerer: 1 Zeisichräfe graz angemelfen zu feyn 

‚feheinn, ' 


x 


en 
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Dingh,. des Lichte, des- Walfgas, ‚der. Luft, der 


Wi; ärme nnd des Ko ohl+.nR.gffs,pilden die Pflanzen 


alle : Materislien, die ibr Gfhände augmgeheo, nnd. dee 
haben diele M Materialien. in ‚ihreg: Eigenfchaften- die, 


. gröfste Mannigfaltigkeit.. Doch „kann men, die 


näheren Beftandtheile der Pflanzen, die fich 


nach einer leichten Methode ausfcheiden laffeny uf: 


eine befiimmte Zehl feftfetzen. Sie find nemlich | 


Exlrertivndhe, !Gchleim, ' "Zucker" u. Le. 


f. 126. bis 140 8. Dadurch, defs wir die näheren Be- 


_ Mandtheile der Pflanze kennen gelernet haben, find wir 


im Stande die Veränderung zu beftimmen, die gegen. 
wirkende Mittel in der vegetsbilifchdn Materie hervor- 
bringen. ‚Das Feuer vereinigt die Grundftoffe der Pflane 

3u vlhfacheren Zufammenfetzungen, 'sls fie in der ver- 
wickelten Mifehung ‚der Pflanze wären. Erhitzt man 
die Pflanzen mkfsig, To entwickelt fich.der' Waflerftoff, 
dusrbishitbrenät, ‚indeht man 396 Hitze: Närker, ?f6 
embinderfich "su gleicher Zeit Köhlenftoff und Wäfler- 
Ad, urd 'es Meibraiy Rticklland- ih kleine Quantität‘ 
von: Erde und Salon, nemlich-die weg&tabHlifche-Afche, 
zuge, — Die näheren Beftandtheile der Pflanzen be- 


-  Sahen högbitengans Any ader vier Prandfaffen, ngm-  ° ' 
| Ych Wahsshofbi-Koblenfkoff,- ‚Sauerttoff und 


etwa Stickiiaff:bey einigen. BAanzen. : Die näheren 
Beftandtheile find Aur-durch: des Herfelitedene Verbält- 


nie ihrer Grundföffe, wodurch eine unendffche 


Varierät möglich iR, verfehieden. Doch fcheint‘ es 


dafs die Verhältniüte i in den dreyfachen u und vierfachen 


Verbindungen, der; Grpndfoffe, WOtang, die n näheren Bes. 


Rundrheile des Bäanzen haflchsn, eine seniße ‚Breite - 
. bgben 


® 


_ 
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"haben nnd bay, kisigen Verfchiegenbgitesr des Verhältt 
piffes ihre Natur, 2. R. die Natur des Ogls,, der. Shurag 
des Schleims u l. vw. behalten. Noch den yerfchiedenen 
Verhiltifen der Srqnätofe, ie i in diefer Breite eng | 
heit ; in der Farbe, dem Geruch, Geichrgack, und. der 
Fefligkeit, die man an den. Mgerislien der. Pflenzem 
wahraitmt, und die alle Menfchen.bey ihrer Anweny 
dung : zur Nahrung, Kleidung, und Wahnung wohl 
zu anterfcheiden” wiffen. Hierauf beruht auch die 
Verfchiedenbeit, “die wir an den 'Eigenfchaften. ‚der 
Mgterialien (näheren Beftandtheilen) der Pflanzen i in 
ihrem verfchiedenen Lebensalter wahrnehmen. KR) 
"bleiben nie in demfelben Zuftand, ı und die verfchiede 
‘nen  Erfcheinungen i in den Perioden des Pfanzenlebens 
nemlich beym. Keimen, Grüpen,„Bjtihen, bey der 
Fructification und Reifung, find ‚eben fo nothwendi 
mit Innern WVeifindetungen verbunden, R als man ‚dies 
felben "Aufserlich wahrnimmt. Dies erhellt qus den 
beffändigen. Veränderung der Farbe, Fr des Gefchmacks, 
des Geruchs ‚und der, Feltigkeit in gm Gebinde der 
Pflanze, ‚ie wir in den verfchiedenen "Epocheiß der 
Vegetation | währhehmen, ° Die angegebenen Grund, 
hoffe der Pffänzen, "Walleroft, Kohienfloff u. 1? w 
fimmen mit der Art, wie he fich nähren, wachfen 
ünd fich ‚Vergrößern; vollkommen übgrein. Wird var 


w Ve etation’ nichts weiter, als diele wenigen einfachen‘ | 


Stöffe erfodert, 18 ik uns’blofs die Art zu &ifoffchen 
übrig, wie. die Pflanzen fich diefe Grundftoffe aeigner 
und fie in ihren organifchen Gefäfsen verbinden. Die 
“ Quelle, aus welcher die Pflanzen den Wafferfloff er- 
Br \ | halten, 


N. 


Fi _ | 


‚heiten, fcheint des Waller zu feyn, das fie in’ Ahrens 


_ Blättern: durch’ Huife' des‘ "Sonnentichts zerfetzen. Es 


Scheint, dafs fie vöh. demfelben das Hydrogen“ ein- 


‚ Saugen, welches fich als Oel, Extract oder‘ Schief 


s 


dv. e w in ihnen fixirt, und dafs fie den Sauerio 
davon trennen, von welchem eine "grofse Quantiidt, 

Euch Lichte © und Wärniehoff angezogen, ‚fich als. 
Läbensiult entbindet, indes fixirt ich doch ein "Theil 
des Sauerftoffs des "Waflers in dem organifchen' Ge 


| iude der Phänze, und wird darin durch den Koblen- 


off : zurückgehalten. nr 
Ueber‘ den "Urfprung des Koblenfloffi in den 
ß anzen, kann man. nicht fo leicht Auskunft geben. 


Einige Phyf ker glauben, d dafs die Pflanzen’ die Koblen- 


Säure, wie das Waller, zu‘ einer Zeit verfetzen‘, "und \ 
dals be den Kohlenftöff davon einfangen; allein diefe _ 


Behauptung. ift nicht gegründet, ob fie.gleich durch 


die entdeckte: Zerfetzung | der Kobhlenfänre, die mit 


Mineralaikali verbunden ift, durch Phosphor beftätiget 


du "werden . fcheint. Andere Chemiften find der Mei- 
nung, dafs die. Dammerde, der Mift und befonders das | 
Walless des Miltes den Koblenfiof hergeben, den fie 


u durch ‚die Wurzeln anziehn, und nicht als Kohlenfäure 


anziehn.. Nach dieler Idee verfchafft, die Düngung 
nichts weiter als den Kohlenftoff, und das Waffer des 


‚Miles ift eine iaturirte Auföfung diefes Stoffe, So 


weit ‚geht bis jetzt die chemifche Theorie der ‚Ve- 
‚ getation, Eon 
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#, Entftekaäg und Natur thierifeher Subftanzen ; 
“ Ba ' "Theorie der Animahlaticn. LEE u 
Bi bewißs‘ dafs die Thiere nicht’tortdauik | 
können ohne Vegerabilien; auch ft es eine alte "Sag 
ir der "Nitürgelchichte, dafs‘ die Pfiaaten durch: die 
‘Mineralien’, "und die Thiere wieder dürch die Pflanzen 
&zeugt werden." Allein obgleich diefe Wahrheit lähgf£ 
Bekannt if; : fo-if Hoch bis jetkt die. Art nicht be» | 
ftimmt, wie diefe Körper fich 'eirier' in den andern ver- | | 
Wändehr, "an® wechleileitig elner’in den andern über- 
gehn. Die Chemiften follten vorzüglich-Yabin arbei- 
voh Y'ielev darenaharätn. - Deitrwend &tefe. Aufgabe 
einmal entwickelt’feyn wird; "(6 "Werden -wir den 
Scklüfel: zuf!gefeiiniten Natorlehre' der Thiere gefun- 
den haben. 'Indef& bieten die’ nenen' Entdecküffgen 


uns Schon einige Refültete däntdie bey: diefer grolsed 
Unterfüchung nicht oline Nutzen ind) © 1 


#772. Dis: Bcherte- Mittel diefe große Aufgabe zu 


Iöfen,: if: ginfile äh, "dafs wär Afe"Rhierilchen! Sab« 
ftanzen genau kennen zu’lernen füchen; fie vergleicheh 
mit:ded' vegktabilifchen- Stoffen „rund: -fotgfäktig: ihre 
Verfchiedenheit.. ‚odet. 'Achnlichkeit.untsb einander’ bei 
' Siennen. Esäftwehrfcheinlich, dafs;'we—n. wir deln 
Verfchiedenheit zwischen Pflanzen und Thisreh einmaf 
vollkommen ergrindet: haben, wir dadurch auch auf 
die Uriachen, von welchen diefelbe herrühren, ‚geleitet 
werden-.können. _.. 

“3, Wein wir die Refultste der Zerlegungen in 
Erwägung ziehen, die,men neuerdings mit dem Blutes 
‚den Säften und den feflen Theilen, welche offenbar 


N 


u I | durch 


6, , g _ 2 
dureh eine Gerinsung (‚Kayltslliiung) de Shfta enp 
fiehn, vorgenommen hat: fo findet.man, "dafs die 
Bhisrilghen Suhffanzen vorzüglich in folgenden Stäcken , 
fich von: den Pfaugen ynterfcheiden, er encl 

e © Sie geban viel, Ammonjak and. ftinkepde Auf 

2... Aüffe durch die Wirkung des Eagers...i.. . 

b: Sie Innleg.meig Jeichter, nad. fchpelles als dig 

2. 1: Mlenseniinndigerbreiten Pe dr FinjnÜh Ka 
vn äßßhiehem-Gprmeh. 55° cr. 

6 ‚Sie gehen meis.tuehr: Sticken, dus. Salpeien 

“ A Dane ii BEE SE Se GR FE HR EYEIO BERG 3 

& Sie wirken: auf. eine befondare Ask wait Bern 
Brzaugung der Splgaterfäyre.. : "ie. Ynueı su 

. \g Alle . diefa.. :Nprfchledenheiten. „Schainen., yoR- 

 sinam Stoff,herayaßlıren, der.im den, Rhieren in.eiang 
weit größere Meogenalgin dan Bilanzen, Korrätbig Al; 

‚ nemlichvon dem. $tichfto.f.. Man köpnse Asher 
Inzen, daß eshinzsichend feg »- des. argergbiliichen 
‚ Materi, umifie:in ne Animekschn San ZU 

mein, Surkfafk. manyfatzen, .. .;. ade .f 
9 Doskikönnen, diefen chen .bemerkten Verichle; 
denhaltangis diesmen.. Hauptwokfchiedesheiten. nkandn 
ag, aockn einige andere ‚hefondere: Esfcheinungtn 

kinzugeletzt ‚werden, deren Einfiufs hey der Zulem: . 
sienfetzung des..thierifehen- Stoffa zwer-nicht fo grofe 
, ‚aber doch .duch. nicht Überfehen werden darf, 

“ Hieher gehört unter andern die Gegenswrart.der, Phos- 
püorfäyre in: dön thierifchen Säften, und verfekledner 
prosphorfsuzen Salze, ' befonders.: des Mineralslkalig 
des Kelch) und des: Anmoniaks. ;Von diefen Seins 

| u " haben 


Pour" BR | ' B . x 


N 


| | a 
u “ % 
! j ‘ 


Alben dit: thierifchen Stoffe'befondere Eigehlchaftin] 


und vorzüglich ihre Kohle eine ft vunverbrennticht | 
Nator. ' 70 rg 
"6. De Stichfloff, der in. fa rofier Quentität:ie 
der thierifchen "Materie verlienden!ift-und fie. vorzüg | 
tieh von’ der vegstabilifchen unterfcheidet, .fcheiht. ik 
eigentliche "Urfach derjenigen: Eigenfchäften zufeynz 
wodurch fie fich charucterilist>!Befonderz:fcheint dielep . 
Stoff die Urfäch‘threr kigneri Ktytatllfiton (Bildungs 
kraft) zu feyn ‚ wovon wir bald wektläuftiget Sprachen 
werden. -Man- kann’ daher anrichmen; dafs, wenn meh 
den Stickftoff' ven der thierifcheh Materie trennet, mar, 


Biefetbe einigemmafen' wieder in vegetabilifche- ver: 


wandelt, - "and umgekehrt, delt mian ‘die lerzıd MN 
thierifche Materie umfchaffen’ ‚kann, winn man TER 
Stickftöff iferit. KB EEE Eee - Das 

ZA Mari kann’ die thierifelre Mattie; dus werdet 
der “Thierkbrpet !'belfieht, wie bey den Vegetsbitiei! 
als’ eirie Zehmmenfetiung ads mebrereh näheren-Ba 


“ Aandtheilen"Bätredftkn: ‚Diele: nhereh Befendehatfe 


innfs “ihen-dürch ‘ihre - -vörziiglichften 'Eigenfchittäh 
kennbär nächen:' ‘Wenn man Auf diefe Art dar Bla’, 
Blk’ Milch'}' ie Galle; das Fett, der Urin wa il. 
fefteni "Thefla'et-Thiere-unterlacht und charkettiinirt: 


‚RB bekörhinitsiien Erduitch Uyterfcheidtngdmerkimale, 


durch weiche shäd did Werfchiedenheit Yerthmen 
kann, "die Wir lüchen? : Tan ei. run. 

.'9: Das Bit; eine 'sorhe' Fiuffgkeit;: 32 ‚Ored 
team Bey dan \Menichus ,. Vittfüfsigen - Thiesch ad 
Vogein; : :Be> den Arıphibien; Schlangen und Pifcheg 
Bar Tanpuzur des Madioms;, . 'wötin: ie 


red .ieben; - 


63, I 
Jeben; if faßlicht te: Gelshmack sig inner in dier 
" Kälte, .mit.dem:.Wafer wiifchbas ,. und. fcheider Hich 
falt von felbft in drey verfchiedenen Subfianzen, Blıye 
walter, rothen undrfadensrtigen Theil. Jeder 
. „von.diefen.Beftarrdt heilerrhat feine Eigenthümlichkeitem 
Das Biutwafler ift alketifch, gerisnt wom-Fener und 
von Metailkaichen. Seine Gerinnkarkeit hängt von der 
genauen Verbindung. defizlhen. mik dem Oxygen her. 
Fall. diefeibe: Natucihat,such- der rpthe, Theil, der fiih 
aus van dem Blatwaßer Aprch feinen Eifägkeich unter 
.behaider. Der. fadenastige „Beftandtheil gerinnt von 
felbft und löft fich in Alkalien wieder. auf. Mit diefen 
vorzüglichen, Eigenfchaften begabt, mufs men des Blut 
in feiner ‚Verbindung betrachten, welches der Haupt, ' 
guell alles thierifchen Subßanzen fowohl für die Säfte 
als für die feften Theile zu feyn fcheiat.. ‚Man. hat dal, 
felbe . ein ülfiges Fleifeh genappt,, weil es beym 
Eıkaltan in. Fafeın zußamınenfchiefst. -.Die_ Wärme‘ 
deffelben hatman van das Vezändermn e: Rinfaugung 
‚der Lebensjuft ‚bay ‚der Refpiratiom, abgelejtet;. ‚die 
"Wiedererzeugung deffelbep ‚romı;Milchfaft, . und. die 
Verwandlung ‚deflejban,. ‚in thierifche ‚Materie xon ‚der 
. Befteyung einer. grofsen Quantität. Koblenflof: und 
Wılleshoff, Alsin den I.nngen vorgugehen faheint, 
‚. (B Mälcıhp sinn. weiße, Dülze Fiüfigkeipbeficht 
mus Wattig,. Bäfe und Butter, die genau mit 
einander gemifcht find und eine Art. einer! wahren 
tbiesifchen:Emulfiomausmachen. , Ip der-Wattig. ‚mufs 
inan befonders: ‚den Milchzuckesx- beroprken ... ‚des 
gleichfem nur. ‚als die erg Anlage zum Zyskerianzu- 


eben it; ferpsx: dir: grolte Menge von shospharfanten 
oo Kalch 


/ 


4 


- 


Kalch, “der ı0 demfelben. weit reichlicher alsin den 

anderen Säften befindlich ift. Die Natur, (cheint Bleieb- 
Sam der, erften Nahrung der Thiere eine folche Quan- 
sität der Grundlage der Knochenmaterie mitgetheilt zu 
haben, die mit der Schnelligkeit, der Bildung und des 


. Wachsthums der. Knochen i in der erften ‚Lebenszeit i in . 


einem genauen Verhältnils fteht. Der Käfe if eine 
wahre Eyweilsartige Matetie Die Butter iß ein, 
geronnenes Oel, deren Canfi ftenz und leichte Tren- 
nung: von der Milch durch blofse Bewegung, vog der 
Einfaugung des Oxygens aus der Atmofphäre während 
der. Bildung des Rahms, ebzuhängen Icheint. 

10. Galle; ein ölichter und feifenhafter ‚Saft, der 
aus einem Oel, der wit, dem Wallraıh Achnlichkeit bat 
wnd aus Minerslalkali und einem eyweifsartigen Stof@ 
befteht. Sie wird in der'Leber, einem Eingeweide et« 
zeugt, das für fich eine grofse Quantität eines Oela 
enthält. in dem volumineufen Syftem diefer Düfe weifeg 
uns alles auf eine Organifation hin, die dazu beflimmt 
ift, vom Blute eine grofse Quantität, Fest abzufondern, 


' welches durch die langfame Bewegung deffeiben in den, 


‚ Venen des Unterleibes fich anfammelt.. Aus diefer Ein, 
'sichtung, die einmal als eine Hauptgrundlage in der 


Phyfiologie dienen wird, erbellet, warum des Yolum des . 
Leber. bey der Frucht, die noch nicht geathmet hat, 


- den Thieren äholich fey,. die keine .Befpirationsorgane .. | 


haben, 'Sie giebt uns einige Auffehlüffe über die Ent 
ftehung gewiffer Krankheiten, der Leber, und befondera 


üher die Erzeugung der Gallenfteine, 


Il Fett, eine. Art Oel, das fich. vermittell 
der Enigengen des Schlagwdesan bildet. . Es dient, 
- gleich. 


) “ 


\ 
.. ‘ 
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' ‚gleichfam düf Aufnahme für eitte gtofse Ruinen u 


Waflerfloff, ; der durch die L.nngen nitht ausgehitft 
werden "konnte. Das Fett ift mit einen beträchtlichen 
Theil Sauerftoff verbunden, und enthält Überdem noch 


:äle Fettfäure. Diefe Anficht des Fetts macht eins vor 
den vorzüglichften Stücken in der neuen Naturlehte 


der Thiere aus. 
22. Urins ein „Excrement, mehr oder wenige 
gefärbt, fcherf und falzicht, merkwürdig darch. Bi, 
grolse Menge freyer Phosphorfkure ‚ phosphorfaureit® 
Mineralalkali, Ainmoniak und Kalch, welchen’ er bef _ 
fich führt, und noch merkwürdiger durch die Gegeris 
watt einer eignen Shore, Blefenfleinfäure, die 
man \bis jetzt noch ih keinen andern thierifchen Säften 
gefunden hat, und die die Gründiage der Nieren- und 
Biafenfteine ausmacht. ' 
Der Utin if eine Quelle mirkötirdiger Ene: 


"deckungen für den‘ Chemilteti gewefen, fie mufs ee 
. duch noch: ini der Folge für. dei Arzl-werden. ' Men 
Vilischtet den’ Yänälb eine Lauge die daku, beifiinnit 


it, &ihe große. Qusmtirkt AfzigteriStoffe, die def 


- tiekifchen Orkorlbitiie fehäden würdeti; -förtzäthufgen | { 


ira betrachtet’ dehfelben als And Math igkeir,‘ im weis 


‚ br Ges Verhalttiiß ihrer Beflanidiheife ebihi fo verl 


aderich IR AI RR ZURund dee Körperd; "die mat det - 


Her: Aurcht wräatnlote- -Beobachtufigen, dit vor: def 


 Adrltet: Echön- Hirghitein Eifdig äkefangen find‘; zu 


Eiitkent Midifkhbtgithtden kann; an welchem fich die 
Veränderungen der Körpers in feinen gefunden ünd 
Marken: Warlada erkennen laffen. Man mufg den Urin , 
#8: ‚eine Fruemple site, in“wöfcher nmerdie Ber 


ron ? - “ fand. 


’ 2. \ 
! I . ’ 


/ 
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Man drtictt6 dan Nieren- and Biafenfleine- inlhehtemänd, 
:dig 2a ühher Bildung Aur: einen länger Anbenthalt des; 
Urins insden ‚Vrinwepen;c oder; einen Ketii'nörhig - 
- haben, der’ zur allmähligen Ablagerung der Steiffe 


natetie dient. Endlich: mus‘ man im Usihl noch dag 


_ Verhältmifs feiner Beftandtheike, der freyen’Skätdn‘ und 


des pliospbowfanıten Kalchs--etwägen, " dässbelenderg - 


dn-Ydn Krafikheiten der.Geletike;: Sehnersumtäingehen 
fchr : verfchldden it, und:an-dar-Folge einmal in den 
Hindin- einesigefchickten Besbechters ein »:Mitldlwer« 
Jen kann, durch welches wir die Natur &efe} Kränke 
Keiten ‚Ihren Fortgang und'vislleicht feibR! Ihre Cup. 
methode genaper kennen lernen werden, - . -uiz-'wii' 
gu: Bönsden übrigen Säften desrtbitrifähen Köre 
perd „wonider'Ttanfpirgtions». Materie, dem Serweils, 
‚dem.'Msgenfäft, Speichel, Thränen, Nafeilehbein, . 
Ohrerifehmsia ,: Saamen ü.. fi w. läfst fich' three 


x \ 
\ 


\ 


‚Isgen;. weil-diefe Säfte bis- jerst.noch ib wördgeiantun 


‚ fucht find. Ohne Zweiteh haben alle diefesSäfte, ihre . 
‚ges Zafeamerdetzungg ie fich belondtmidurdh dag 
Verhiltnifs ihrer: Beandthelle- ignterfchsiden Einige 


- vowdielen!Shften, die. dhrch-nenere Metfhche etwug - 


mehn) bekam: findi, haben eine Verbindung, eineh bew 
konders; Sgeleims mit Weller, reinen Mindriteikuit 
phosphasfärem: Keich: und: ghoyphorfaaten Mindrais 


A | 


Nefehfollteim: und der Saanser: Die: beide erfienibaben - 


-verzüglich die Eigenlchaft’fioh-bey der Berliirung der 


Lufrıdtaich indie: Einfaugöngr des :Sauerkbffelku  ver-, 
dicken:c! Hierin: ift ohte-- Zweifel der.-Grumd. ‚der - 
Kochung ds :Schleing;. bey Schnupfen’ und Beyer 


4 
y 


% 


. aAlleiiigeweigt: ‚Von deriArt' find die’ Whrdnen, der 


’. u d, Phyfi ob. 1, Bu U, Heft, R Lungen 


x 


" Eaägentakrih «ua Sachen... ‚An: dem Seamen’ het. ma 
‚sie ıhafondawe Erfeheinung. einer bis jetzt unhekannten 
Kıydallifstiioa den phosphorfauren Kalslıa sabsgenom 
MR 5 an... A 
oe: ‚Wen; Man.den feßten Sa; aus vn welchem dep. 


mannigfaltige - Gebinde 46. ‚verfsbiedener thierifcher 


Organe beftcht ‚in feiner, Verbindung:bettgebtet:. fo 
| ksan...man. ‚denfelhen in..drey: verfchledene: Arten, 
Eyvweilsliof, »Gallerte, und kadenertigen 
Theil: altheilen, "Wis wollen kurz. hier: die beflän- 
aägen, Esfcheinungen. diefer.. Materie, ‚Bie msn zu> 
gleich eins Kenpreichen. derfelben . benutzen -keng, 


anführen. 1... on sn. vi „ 


 än DenEywei ifa A of: ik getinnbandurch Hitze, 
Säpren, Qziden und. überhaupt durch feftenıund bey» 
zuta.fslten.Stuerfich;,auflönlich. darch Alkalien, finder 


Sich. meht. ader weniger Verdichtet der, okygfnärt; I. 


| authalten:io: den‘ -Membrerieng Sehhten,, ‚Knorpeln ned 
6 in:.allen weilgen thlerifehen Theilen). .\- :: >. 


:b-Die Gallerte; kat pghfl .der erde Bean 


Anıbeil an der Feftigksit-der mmeiien wailsen Qaigent, 
Jälse fich- leicht trennen had: auflöfen Aurch-kodbendes 


Wıßer,. it: welchem Ss ‚hey Erkölten: die. IGeliet - 
u ginn Kalde mningt . Da fie die Grundisge adat des 


größten The der „unligen. ‚Organe des: ‚Kälnpebs Pepe 
.. smaeht;. fo Infieh fich -diefelbsn mslir odeg ‚wegiger: in 


_ kochendem Waffen sustöfen, und bilden mit.demfelbuh . 
-Yeym Erkalten eine durchlishtige Galle. u: 


De fadenartige Theil; if im Wafler hej 
edar Tersperetur deffelben. Anaufäslich, "auflöslich is 





r 





Sissen enthäk- Sarg Mepge ScitkftofP; wird. ven 


. “ch % x on LU. Dr 0 ® . .. a .!- " dichtet 
. _ , Ri . , , . 





. dichter und ananifst i im ; Maskeifieleh gafandpa,. da 


san: gleichlen als.den Sammelplate des fadenastigeg 
Theile des Biuts enfehen mufs. , Batxaphtet men. die 
Muskeln als falche, Organe, die den Yadenastigen Tbeij 


‚des. Blüte annehmen- Geomme les 'arganes Secr&toireg); 
So mıufg man,en ihneh aych die selgtiven Modificstionen 


des. Quaatität.oder des Verhältniffes diefer. Materie, dig 
fich: in ihnen fixist, wahrnehmen, hefonderg. U fnlehen 


, Zeiten, wo durch, Krankheiten, Alter y. £ W eine 


Aaleeung. derfelben veranlaßst wird - 1. 
Hgg, "Dieße‘ drey Stoffe, Eyweißsloff, -Gallert und 


_ Sadenartiger heil bilden in fehr verfehiedenen Verhätts 


srtile alle feften Thelle der Thiere durch eine Art von. 
Geilmmung ; "wobey zwey und zwey, und drey und. 


| diey diefer' 'Stöffe fich vereinigen. Man kann fie leicht 
durch eitte einfache Zergliederung vorrleinunder trene 
neh“ Auch‘ bilden fie, befonders der’ Efwerisftoff | 


viele Säfte des Körpers, wo fie alsdenn weniger Oxygen 
ünd ‘mehr Waffer enithaften, und darin’ mit Säuren;, 


 Mitielfalzen u. [: w.'vereiniget find. "Die Süllerte ift 


in’ den Sätten in geringerer Menge: als in den-teffek 


Theflen enthalten. Vielleicht nimat fie die Natür def 


Gallerre erft an, indern fie aus dem Zuftand der ‚Pläfigs 
kät’iir den der Feftigkeit übergeht. Löft man den | 


"Eyweikttoffi in Säuren auf; fo nimmt er Bigenfenifien 


an; die ‘denen der Galerte ähnlich find. | 2.36 
“ = 16. Die Seftefte thierifche Subfanz, die Kao oc he en. 


mitesie, hat poch ährg eigene Mifehung. In, des, | 


gifprünglichen Form der Kochen fanmlet fich DEM 


lich eine grofse Menge eines erdigtgn,, fat anayföslichen, 
Ea " Salzes 


“ 


y 


6 , | N u | 
Selze# (phosphörlahrer Kalch}' at. " Alain tigt in - 
ganze Geheimnifs’der- -Mifchung und Orgenifntien der 
Hinoehen. Daher geben fie, wenh fen fie mit Walter | 
&bkocht, eihe’Gallerte , und wenn man Ge e‘ deRfkirt; 
viel 08 und Animoniek. It ein/Knvehen gut caleinmt: 

“fo befteht er blofs- aus phosphotfäuren Kelch; verbumes 
den mit etwas kohlenfaurem, falzläuremund Phosphor 
faurem Minerolalkali.  - ° nn 
', 17. Wenn’ man die vorher genannten. thierifchen 
Stoffe, und befondeis die weilsen' und "dicken Säfre 
pder.die weifsen Organe. mit. ‚Salpeterfäure behandelt 3: 

. fe ntwickelt. ich. daraus mehr oder ‚weniger Stickgas 

. ynd Ges der Bigufkure, die eine Verbindung von Stick, 
Aaff, : Wafleröff.und Koblenftoff mit eywas, Seuerflofß 
zu feyn fcheint.., ; Die Gallerte giebt am wenigflen, 
denn kommt der. Eyweifsftoff, und der fadenartige Theil, 

iebt am. meifteg: . Nach Maafsgabe, als die Salpeter-: 

“ Ziure die.Veränderung in der Verbindung der Beftand-, 

| theile thierifcher Stoffe hervorbringt,, feheinen, fi iin, in, 
ihren vorigen: Zuftand der ‚veggtabilifchen, Natur wieg. 
‚der. einzutreten, von welcher Le nur dusch die Gegen- - 
wart des Stickfloffe, durch ein anderes Verhältnifs des. 
Kohlenfoffs und .Weafferftoffs,. und durch eine mehrere, 
YVerwicklung‘. in der Anzahl der vereinigten Befland,, 
theile, worans fie gebildet find, fich unferfcheigeng 
Statt dals die Vegetabilien nur dreyfach zufammgit Ben, 

Istzte Subflanzen Aind,, haben die thierifchen Stoffe 
eine vierfache und zwar eine weit verwickeltert Zu- . 
fanmenfetzung. .Der Stickftoff if’ der vierte Grund“' 

. Stoff, der dem Wafferftoff 3 ‚dem Köhlenfloff und dem’ 

Suuerftoff "zugsfetzt ih, en en 

> “ j 28. Die ! 
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ig. Die Verwandlung der vegstäbilifähen Msteo»ie 


je thierifche,, die in’einer Fixafion’oderin einem. Zü- Bu 


Satz von Stickloffibelteht, muls man alfe als, die Haupt- 
erfcheinung bey ’der: ‚Animalifirung ‚ahlehen:. -Hiersus | 

‚tafen fi ch die hauftichlichften Getfeianiifle erklären; , 
und wenn dieArtıdes Zufaties ıdes (Stickftoffs, fo wie 
CK: ia der Natür gefchicht, bakannt feyn wird; .fo. welt- 
‚den. wir sich den ;gröfsten Theil der: Verrichtungen 


„des Thierkärpern, ‚Aie davon sbhangen‘, kennen. . 


2,19% Das, ‚was. wir gegenwärtig. (chen ‚über den 
"letzten Gegegfiand willen, fchsänkt fich ahngefähr auf 
‚folgende Sätag ein.; Die Vermehrung:des Stickfloffs im 
Thierkörper ‚gefchicht nicht -(owohl-durch die Auf 
‚arhme neugr 'Quantitäten ‚deflsibien jalg Tielmebr. da- 


‚Aurch, dafs.;die andern Beflgudtheile vermindert nad _ 


‚auf.diefe Art dag Uebergewicht des Stickftoffs bewirkt 
‚wisd.. , Bey,der Refpiration ‚haucht das Blut eine grofse 
- Menge. Waflerfioff und Koblenftoff aus; welcher ens 
‚weder in ‚dem, Waflesfloffgas aufgeöiiß, oder: nach 
‚einigen meuern Pbyfi ken : durch, die, Wirkung des 
„Kreislaufs .in, den. Gefälsen. die) Masex dar: ‚Koblenläse : . 
..ahgenemmien hat. ° ‚Bey .undı ätirch. die'Refpiratfon bil 
.det der Weaflerftoff: in den Höhlen Adr:Luftgefälae. det | 
‚Wafler, ‘welches mit der ausgeathmeten Luft ausge - 
‚haucht wird. Ein Theil’ Sausifioß ag wol zu der- 
- feiben Zeit von dem Blute der Lungen, aufgenommen 
‘werden, und.key, dem Kreislsuf defeihen in den Ge- 
fäfsen fich nach und nach mit dem:Kohlenfloff.fo.wer- _ 
«binden, dafp-dadureh die Kohlenfäure wirklich wird, 
die fich in den Lungen aus »dem. venöße Bjute, ent- 
5 n wich“ 


‚wickeft, ‚Da:allo die ‚ Refpirstien eine größe Menge 
Weflerftoff und Koblenftoff entbindet; fo mufs fich 
‚nothwendig des. Verhältnifs des Stickftoffs vermehren. 
‚Das ‚Studium des Vorgangs der übrigen Functiohen 
‚wird .une ohne Zweifel auf neue Entdeckungen leiten, 
‚die ‚noch intereflanter find, als die-jetzt erwähnten, 
Dat, was feit einigen Jahren gelciftet it, läfst ums 
‚nstürlich hoffen, dsfs man noch mehr leiften wird, 
Die Aechnlichkeit, die man zwifchen der Verdauung, 
det Reipiration, dem Kreislauf und der Tranfpiration, 
gefunden hat, hat uns neue und giüindlichere Aus 
fichren geöffnet, als man: bis jetzt hatte, und darauf 
A eine Natorlehre der Thiere gegrüändet, die eine 
:geiche- Erndte von Fnittdeckuhgen für de Zukunft ver« 
Spricht. Die Beobachtung der Erfehäinungen bey. 
der Verdauung und dem Wachstum junger Thiere 
wird ohne Zweifel als. Grundisge zu eiieng- eben To " 
weinen :als foliden Gebäude dienen. Schön if alles'ztı 
diefer grofsen Arbeit bereit, die meilten, Phyfiker 
" swandelh den Weg der Erfahrung, und ein neuer Eifer, 
der dutch diefe Entdeckungen angefächt iR, befeelt 
Ye Gelehrten, die Ach mit diefem: Zweik der Natur. . 
Jehre befchäfftigen.“ Der. Plan, den: fie fich eröffnet ' 
haben, fcheint fie auf gensnere Refultete and weiter 
zu führen, «ls man bis jetzt in der Erkennenife der : 
Verrichtungen, die das Leben der Thiert amrkchen, 
gekommen if, 
‘ Das, wes wir vi; jetzt gefbgt Abe m eine 


| mennigfaltige Anwendung: 
Die Verrichtungen der thiesifehten Ockonomie 
" Überhaupt, und vehonders a Dre re ET 


die 
f ’ 


. 


2. die Refphmiong,  ..0 9 onuleln at m 
die Verdauung,’ il 2:2 2 nn 
- > die-Erzeigung .dss Bat, Beine Its Pur 
. die Ausdlinftung ,-. ion. tneih0g 
die Ablonderung de Galle, _. . Avan. 
* die. Erzeugung.der Knochen; : . 2.7 
- die Ernährung. m On ı.ıe 
. »die Rrankkeiten, dia .in: eines. „Auurung den, 
Säfte ihren Grund haben) - - . an 
‘ die thierifchen Concretionen, und endlich : .g 


die Wirkung der meilten Armeyen auf die Säfte 
gründen. Sich h-databf. ge Da 


..- 


. ® ° . ‘ 
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IL, Ueber die ‚yon felbft erfolgende Auflötang 


der vegetabilifchen und thierifchen Materie. = 


—— 


:. Wina die Pflanzen nnd Thier ihr Leben yir- 
ohren: haben: - fo entfteht; in ihnen .eine Bewegung, 


die ihr organifches Gebäude zerflöst pnd die.Mifchung' 
ihrer Materie verändest.. Diele. Bewegungen 'ngchen, 
'die verfchiedenen Arten van Kähsyung pus: Der Zyuack, 


der. Natpr bey der Erregung die Kähmngen.s Ar) 


flieht offenbar darin, die Zufsinpepfemung dep -Veger 


tetion und der Animalifaginn wieder,zu verpinfgahen;;, 


. und fie aulnenen Zufsmmenfatzungen yon verfchieger:; 
ner Art anzuwenden. Nach Jielem Begriff der Gäh- | 


‚ rung müls «s fo miele verichiedene Arten derfelben . 


geben, als aa vesfchiedene Arten shöerifcher- und yoge- 
tsbilifcher-Materien zu. aesietzen giebt. Doch kat man, 
fie usch. des Acholichkeit: ibrer. Phäriomene auf drey_ 


Arten, die weinigte, faure und faule zurück gebracht, 
— Die 


Zum « 


22 tt — > . 
‚—— Die weinigte Gährung 163. —: die fsüre Gährung 
166. — Indem die Natur die Tbiere, ihre Sätte fo- 
wohl, als ihre feften Theile bildet, tbeilt ‚fiessthnen 
gleich auch einen Keim zu ihrer künftigen-Zerflörung - 
mit, der fich nach dem Toode der Individuen 'entwigkelt. 
Die Zerftörung gelchieht durch eine‘ Bewegung, die 
man Fäulnifs nennt, welche eine Art. von Gährung, : 
eirie angfanie Außtöfang. der feften und Adfligenikieri- ' 
fchen Theile ift.! Letztere find nach einer zufammen- 
"gefetztefen- Regel als. die Pflanzen Vereiniget, und deher 
such zur faulen Aufiölung geneigte.  - 
Die thierifche Materie, die aus Wafletftöff, Koh 
lenftoff, Sauerftoff und Stickfioff befteht, und zuweilen 
durch die Vereinigung des .Schwefels ünd ‚Phosphors 
eine noch verwickeltete Zufemmenfetzung hat, ver- 
ändert fich bald, wenn fie der Bewegung oder Er- 
seuerung,idie, das tierifche Leben auseischt, beraubt 
ift, -Sie verändert ich durch einfache Ansiehungen‘ 
ihrer: Giundftofte;, -die je zwey. und zwey fich'zu vers. 
einigen beftreben. Durch diele gegenfeitige Wirkung: 
" erzeugen fich zweyfach zufanimen gefetzte Subftanzen.. 
‚Cde ompofts binsires, ) nemlich Koblenfäure, Selpe» 
terfünre, ‘Ammoniak , kohlenfaures Weaflerftoff- Gas, 
‚. diein die Luft. verfliegen und in demfelben Maafse die 
Maffe dei -thierifchen Materie vermindern. ‘Durch einu 
, Solche ‚Folge von 'Zerfetzungen wird fie weich, ver. 
ändert ihre Farbe und ihren Geruch, weriiest Ihre: 
Geftait und ihre Structur, verbreitet: in die. Luft: 
Dünfte ‘und Gasarten, die andern Körpern und. befine 
ders den Pflanzen als notwendige Materialien zu. ‚Shrer' . | 
M Bildung dienen. ' Me Bert " 
| | ‚Nach . 


“ 





u 


—— 7 
. Nach diefer .angegebenen Natur-där Fäniniß be- 
Diane). Sich alie ‚Eıfcheinungen, die wir bey faulen, 
den -thiezifchen‘ ‚Subfanzen wahrnehmen. ‚Durch die 
Vereinigung- des Wetlsıftoff. und Stickftoffs wird das, 
Amsıogiak gebildet,;. . das man. als, eins. der Haupt-, 
" Broduste der. Fäu)gils sufieht. Durch. die ‚Verbindung, 
des. Kohlenfloffs mit dem Sauerftoff. erklärt fich die, 
Resitchung d der Kohlenfäure, worin man zur Zeit der, 
Entdeckung f diefer ‚Gesart alle Geheimniffe, der Fäulnifs 
Ägchte., Pie Salpeterfänre, zu deren Erzeugung iq, 
- den $alpeterwänden thierifche Subftanzen fo vortleile 
haft mitwirken, entfteht von der Verbindung, des Stick» 
Loffe ‚mit ‚Sauerficfl.. Eine gewiffe Quantität Walfer- 
foffgas .nimmt ;hey. feiner Entbindung Koblenftof, 
Schwefel.und felbft Phosphor mit. -Deyoh entfichen, 
die, verfchiedenen ‚Arten des faulen Geruchs und viel«, 
“ leicht auch das Phosphorefeiren. aller thierifchen Sub- 
Ranzen, ‚die faulen... _ 
ı . Wenn alle flüchtige Grundfioß: ; je, zwey und zwey 
ich verbunden und in die Armofphäre fich verbreitet, 
haben: , fo bleibt nichts, weiter als ein Theil Koblen-, 
Do, ‚gemifcht oder gemengt mit feuerbeftändigen, 
fplinäfchen Subffanzen,. 2. B. mit. phosphorfaurem, 
‚Minerglalkali und Kalch zurück. . Diefer Rückftand, 
bildet eine Art von Danımerde, die man tbierifche Erde 
nennt, welche oft nach etwas fchwefelfaures und koh- 
lenfaures Waffertoffges, etwas Fett und, Extract ent- 
bält, and den Pflanzen die Grundfioffe verfchafft, die 
zur. Bildung ihrer ‚Beßandtheile gefchickt: find. Da. | 
ker, geben diefe, thierifchen Ueberbleibfel, wenn fi ie 
holänglich 1 zerfetzt find, einen guten Dünger. 
u EN .t Zur, 


- - Söhnen. 
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Abhandlung .über das Blut *), 


worin die Frage beantwortet wird, was. fer Veränderungen das 


. Blur nach‘den neuern chemifchen Entdeckuugen und nach ge- 
nauen Verfuehen in entzündlichen, febrilifchen,, fauligten un, 


‘{korbutifchen Krankheiren erfäider. 
Vo den Bürgern Parmentier. und Diyeuz ı 
—— ee |; 7 


, ‚Einleitung... 


D.. a "Blut ift von.alten Säfren des thiezifchen Körpers 
derjenige Theil, nit dem man fich sm.meiften be- 
Schäfftiget bat. Diefes Attifige Fleifch, nach Hippoeratea 


Worten, das. geriunt und fich fcheidet, wenn feine - 


Bewegung aufhört, von der es Flüffigkeit und gleich- 
mäfsige Mengung hat, ift’feit undenklichen, Zeiten- ein 


Gegenftand der Verehrung gewefen. Abergiäubifche 
.  " Wöiker brachten es, wie die Gefchichte lehrt, als Opfer 


dar, um die erzärnten Götter durch. daflelbe zu ver- 


un Betrachtet mı man das Blut als den Sitz der phyfifchen 
pad morelifchen Stärke, als das Princip. des Lehens, 


a 


als die Quelle des geheiligten Feuers, das nicht eher 


verlöfcht gls mit dem Tode:: fo derf man fich nicht wun- 
dern, dafs es, da es zu fo wichtigen Verrichtungen 
beftimmt if, heut zu Tage metaphorifch ‚gebraucht 
wird,- nm. den Heroilm. einiger Tugenden mit.Nach- 


druck zu fchildern;. ich will, fagt man, für das 


Vaterland mein Blut bis zum letzten.Tro- | 


pfen vergiefsen; ich will es mit meinem 
Blute unterzeichnen, u. L. w. » 


”); Journal de Phyfique, de Chimie, et »fätorie ne 
Br I. 372. et435. An deuxieme, Ere Fır 











\ “ . BEE .n m 
" 0 grofs auch’ die Verfchiedenheit \der lebendigen 
Welen it," die suf der Obetfläche der Erde zeritreut 
find, in derEuft leben, und im Wöffer fchwimmen: 

To feheint es doch, dafs’ die Natur ihr Blut bloß nach 

ı tiner Regel zufammengefetzt hat. An dem Blute dek 

„ Meofchen, der vierfüfsigen Thieye, der Vögel und der 
Fifche, bemerkt man keine hin!ängliche Verfchiedeif 
heit, um "auf den &rften Bii&k’ das Indi vidaum beftim: 
‚men zu können, von ’welcheni' es genommen it. Dem. 
ohnerschiet entfchuldiget diefe Tcheinbare Gleichheit 

Ä “die thörigte” 1dee' nicht, durch’ Transfufion” des Blüts 
eines jungen, gefunden und ftarken Thieres, Greife 


4 


dung, Schwächlinge ftark , “und unheilbare’ Kranke x 
durch wundervallg Curen gefund zu machen. “Man 
glaubte foger , dafs man durch diefelbe den lafterhaf- 
ten Charakter. verbeffern, und durch das Blua eines 
Löwen den Poltron in einen wpfern Mann umichaffen 
könne, , Man erblickte fogar i in der Transtüllon des 
Bluts, die Hoffrung. ‚der "Unfterblichkeit ‚als wenn die 
Hiofälligkeit ı ‘der Menfchen bloß allein vom Blut ab- 
bienge, als- wenn dieler. ‚Flüffgkeit, wenn fe ihrer 
Wärme, Beweglichkeit, kurz, ihres Lebens beraubt | 
Isyn follte, „giefe Eigepfchaften ı nach Gutdünken wies 2 
der mitgetheilt werden könnten, die dach nur, durch t 
die ‚ganze, thierilche Oekonomie. bewirket werden. 

 .. $g lächgrlich diefe Idee auch war,. fo fand. he ‚doch 
ihre Anhänger. Mah nahm zuerfl die- Transfufi on un. 
Thieren vos; ja. es.gab fogar.Menfchen, die verwegen 
gerug waren, fich' felbfi ‚zu .diefer Operation herzu- 

- geben; a (7 wurden alte-die Schrecklichen Folgen, 
. ‚ ‚Sie 


Y 





die diefe Vetfuche nach} fich zogen; - .daay-erfördert, 


am Jie Hoffnung aufzugeben, mit der man fich’gr- 
fchmeichelt hatte, alte Menfchen zu.verjüggen- '-.; 
‚So wie es nach und nach Licht wurde, in der Phyr 
hologie, und die Aerzte es einfahen, dal fie, um dig 


| ‚Achtung ihrer Zeitgenoflen zu verdienen, ihre Talente 
auf ediere Gegenflände ‚wenden mülsten ,. dachte man 


daran, die Zufammenfrtzung des.Bints durch wieder; 


holte Verluche. zu ergründen, und auf diefem. Wege 


feio wunderbares Anfehen. zu entfchleiern. Man muth- 
mafste fogar die Möglichkeit, Bigenfchaften deffelben, 


‚die eg in gefunden und im kranken Zuftand hat, aus-, 


mitteln zu können, und därauf Heilanzeigen. zu bauen. 


Unglücklicher Weife find diefe Ausfichten, die det 
Trieb erzeugte, den Fortgang der Heilkunde zu be- 
fördern, lange Zeit ohne Erfolg. geblieben. , Auf det 


j einen, Seite fteht. uns. die Unzulänglichkeit der. chemi- 


ichen gegenwirkendeg | Mittel, auf der‘ anderen Seite 
der ‚veränderliche Zuftand des Blats i in dem Verkälinife 
Teiner Befandtheile im Wege, ‚die fatt jeden Augen 
blick in demielben Subject fich änderir. . ” Daher wie 


‘ feibft: jetzt noch, "bey % vielen Retinidifkn, die wie 


erlangt haben, an det Möglichkeit verzweifeln, die 
Natur und Wirkungen des Bluts auf eine nam 
fiche Ait'zü beititlinen. - Zu 


Diele “Wahrheht wär der medieinifchen Societkt 


ehr" wohl bekantit.” Doch gianbte fle nach der Erfah- 
tung, dafs das Blut "ines kranken und gefünden Men- 


chen, welentKöhe Wyerfchiedenheit ° Belicken müffe, 


She bel es für nützlich &u unterfuchen, «ti welchen 
Beftandtliellen‘' Arffüiten Eich die kranked Verinderan« 
u, u gen 


a 








.. gen vorzüglich aufsern... Daher beflimmte diefe Gz- 
Jallfchaft genau ‚die. Krankheiten, ‚deren. Einflyfs auf 
‚das Blut fit gerne willen. möchte, und Jegte folgende 
Prewaufgabe ‚zur Beantwortung vor: was für, Ver. 
inderangen:. eslsidet,. ‚nach, den neusrsa 
. shemifchen Ensdeckungen nndpechgenay 
angeftellten Verfuchen, das Blut ineny. 
zündlichen, febrilifchen und fauligten. 
Kiankheiten ahd: im Scörbüt. . 
. 0 2.. Wir. balten es, für ‚überfüffg ,- hier noch zu er- 
" innern, dafs wir bey :der .Auflöfung diefer Aufgabe 
Jehr::mohl alle Schwiexägkeisen gefühlt haben, die fie 
Atehtit:: "Nur äs.der. Hoffnung unternehmen wir-fie,. 
mie Hüdke. unfeser Vorgänger, Dinge. an.findeg, die 
- ibien Iinistfachungen eütgangen & fipd, .. yad durch 
unfere Bemühungen nene Entdeckungen zum Nutzeg 
Üte ik Phyfiologie zu möchen.. Unfste Abksnilung 
"werden wär in.dıey Theuerahtdeilen. - 1... 
ha 1, Werden. wir Alebtig. eine Gelchichte von dem 
entwerfen;;. Was. ‚nan. ‚gegrawärtig ‚von der Natur ung 
dam phyfichen Eigenisbaften. des Bluter. wi . | 
PR a. Bie.Verfuche:aufffshen, die wir geugeht haben, | 
wm ıdie. wesichiedenen Mehapärheile Are Alu Abap 
‚ Ieppt ay:erfarfchen, .. Oo 2. 
1.2 mn: Die; Vorgafachungen befehreiben, FR vie 
desm Biute foleher Menfchen angeßellt eben. 5: de an 
g’ry ‚sbep, benanstten Krankheiten litgep: .. url 
- Diefe Ordnung feheint uns die Setürlichke au 
fen, .: ‚Zuletag bemerken wir aoch, dals allemal, wenn 
die Rade- vom. Biat if, obfe. dafs wir das Thiex he- 
\ Hmm haben, son welchen es. genommen il, wis 
" ron dar- 
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darunter ‚Rindsbkut verflähn; "weithes' wi BEER 
einem Schlachtbanfe aufgefangen’ Haben. -Ahdielerk 
Biute, das man’ in "hinrefchender -Qumtifzthatsih 
"kann, haben’wir die Sperifiken‘ Eigenfctraften! eine 


“x Flüfßgkeit bu beflimmen gefheir,: die- unter: : denenf, 


die zur Bildung und. ‚Entwickelung'der Thiere diente, 
um n aulnimangeferzteßen Fe ur 


4 n . 
, 4 WWErEN ee" - ur -=RS 


1 Abfebiniet. y- rn .n 


Kurze‘ “et fchichte der: chömifshen Kenntniffe " 


un. des Biurs,.: PIE a . 2 

Ksum: if das Biot -aus- den Sehllsen ndsgelentt, 

fo trenme: eu fieh in zwey deutlich verfchiedene Thette, 
in- einen fefen:. und rothen,- den man. den: Bla 


kuchen, und einen gelblichten-und Jüffigen ;: den - 


nen das Biutwnffer nennt. -- 7.: 0. Damme 
.  Diefe feywillige Scheidung hätte man 'Ichen nis 
eine natürliche Zergliederung,! ‚wenigfiche We wiu 
Mittel betruchten können, aür Erketiftni der 'Befland» 
teile: der: Hätszu gelsrigen;,? werrfinicht die:Phyfioa 


| logen fich- gefehmeichelt'hätteny, Ge- in demtStzoiht 
der -Cireulatioa ti tntdecken rider ehr die 


. Schnelligkeitiiind- Dichtigkek Bes Blutseg hereahten 
fich bemühten. Allein diefe Schätzengen mtHfen noths 


wendig Ahr defiterhaft ausfalteir,  befoizders’de män zu 


wenig Rückficht auf das Alter, Gelchlecht, die Cem 
fitutien, Stärke-änd Gattung: der Thiere wahm;-deden 
But man beobachtete. nt wur / 
 -Unterdeß - -beffimmte Leußenhoeks ‚Sder” ie 
mehr als fechzir‘ Jahren mit dem’ "Microfeop’fe yiele 
Fchöne: Entäcckungen michte, 'zeinü die“ -Figaf der 
- a, Theile 
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ı Thelle:des-Blats, ‚die miari bis au feiner Zeit für Sphä- 


.sifche Körper gehslten, und: daher Kügelchen genannt 


chatte. ' Er bemerkte nemlich, . dafg diefe Kügelchen. . 
immerfort\ihne Geftalt verinderteni, nachdem Durch- 


“mefler-det Röhrchen., durch -welche fie floffen. 

Andere .Phyliker: entdeckten ‘nachher, dag” öe 
” bloßen Köügelchen, einzeln ‚betrachtet, n.cht vollkom« 
“men soth wären, fondern 'erft. eine röthe Farbe dadurch 
bekämen, wenn eine Brölsert Zahl derfelben zuiarımen 
‚vereiniget ıfl. 

Man. wollte in der Folge: b bemerkt: haben, . dafs 


g ‚ durch die Veränderung der Form diefer Kügelchen 


‚das Bjut feine Farbe verlöhte und Aherhanpe andere 
Eigenfchaften bekäme. 

- Hingeriflen von dem. verführerifeben Syflem des 
Keuwenhocks nahmen Wilhelm Hew£fob udd 
‘andere Phyfiker es als einem Grundfatz am,: dafs die 
"+-Biutkligtichen nach der Gattung der Thier: in Rück. 
ficht ibser Form, Farbe und Stärke variirteh. - "Bey 
den Menichen und Säugethieren fpliten Gesund; bey 


den ‚Vögeln, Fifchen und Ampljibien plett;und.ellip- 


- tifch feyn, und bey den Infekten, fie mochten auf der 


Erde oder: im Wafler. leben’, die Geflait-wie bey.ande.“ 


ren Thieten , nur. eine andere Farbe haben. .:....... ı 


Altein ‚lernte 'man- dadusch wol: :die, inazıe 
-Mifchung des Biuts befleg kensen „. dafs man die'Zehl 


und die Stärke feiner Kügeichen berechnete. und miafs ? 


Es war daher nöthig ‚auf zuverläffigere Mittel; .als des 


Mierofepp, : zu denken, um: richtige Begriffe von dem 
‚Blut zu erlangen. _, Dies.waren :eun die chemifcheiz 
- gegenwirkenden Mittel; .allein itatt' dafs men’ ‘den 
... Arch. f. d. Phyfiol. KB, 1.Heft. B-  Sehleier 


j . 


-r 


Zu — 
- Schleier‘. Bet Ntar: -eufsühelien. Suchte; swadin fie fich 
»vareckt, fo hülite man fio-deduzch. umr defto mehr ein, . 
WiH mao fich davon überzeupes,,. fo braucht. man 
-fink .nur au dee Hülfsmittel der CShemiften in jener , 
Zeit zu eräasiern, wo die Wilfenfchaften Scham: einige 
.Voltabnımenheit erreicht hatten. -. Men behandelte das 
-Biat genz, ohne vorherige Scheidung ‚io Defillizge- 
-Bifeen, bekam Waller, Gel und Ammonitk in die 
‚Vorlagen, - und fchlofs: dere, dafs diefa.Stafle, vor- 
bunden‘ mit Laugenfalzen und einer Erde, die von 
iKinäfcheinäg der- Kohle herrührte, AlB. eimigtn Be- 
Bandıbeike des Bluts wären. 
..Dogh muß. man zur Ehre der Chemifen, befon- 
"ders folcher, die gewohnt find über ihee Verfuche nach- 
saudunken, geftchn, dafs man feit dem Anfang dieles 
:;Jshrhundests. fich Überzeugee, dafs die Deßiklation, 
- BMscerstion, Fermentstion und andere chemifche Proce- 
: .aairen nicht dazu 'tsugten, die wahren Befatndheile 
eines .Körpers anszumitteln,. Man erhält dasch fie 
 stlofse Bruchftüche, und: wird su Irehllinern verleitet, 
wenn man aus den gefandenen Beinltaten Folgerungen \ 
-sichen will. ur 
. Bey. einem tiefksen Stadium bemeshte: mennech 
und.nach, dafs währerid.der Unterfuchung des Mörgper 
 „dusch chemifobe Zergliederung., einige Theile ent- 
\wiehen, die unter dev Zahl der erhalsenen Peodue® 
. “@ch von vorsüylicher Wichtigkeit feyn könnten; deals 
' Ach einige Theile verfüchtigten; andere neues Vet- 
shiodengen eingiengen: 3 ad: dafs endlich einigeiin dab 
Bückland. gebunden Plehen, auf weiche man wenig 
mchtete, m 


s4-, “ . . ‚U 
ur «ch, . . m 
D\ ‘ 


. Um alfo die Michung den Bluts fichgrer. Ruate .. 
grlinden,s. nahnr man fiatt der Behandlung Anfelheg 
durchs Feuer, feine Zuflucht. zu andern Mitteln, durch 
: welche man hoftentlich' einmal aine, vollländigere Zep 


gliederung einer Flüfligkeit erhalten wird, die may - | 


" bis jerat. noch Jo wenig gekanat: nah... an 
Der falzichte Gefchmack .des Rlutz beachte die Aerz- | 
te auf die Gedanken, def Selz.in. demfelben enthalten 
fey. Nun zerbrach man fich die-Köpfe daglit,. wie 
_ deffelbe hereingekommen fey. ‚Dis erfte Ider. war die, 
üafs es in vollkommner Geftalt durch die Nabrunge 
möttel. hereinkäme, ohne dafs maa daremr dsabıe‘, dafs 
die Natur. es eben Sowohl im Thjerreich, als ir den 
südern Naturreichen bilden könne. ‚ Max Snchte die 
‚ Natur diefer Salze zu beftimmenyatlein die Mainsngen 
der Chewißien blieben deriiber «inte langaifeit.gatheilt. 
Einige meinten, .ca wäre Kochfalz,, andere. Alkali, 
„andere gleubten endlich, dafs diefe beiden Salze: mit 
* einsıtder vermifeht wären, uadd4ßs ihre. Gegenwart 
und Verhältnis. einen befondern Binflufs auf die. Rolle 
‚ habe, die das Bit in der thierifchen.Qekanaipie fpinle. 
Wieder andere sweifelten flogen awr.des ‚Exälteng, dieler 
Seize, weil die Chemilten, die fe nnehmweiyz fie. night 
.apders: als uns dem Bickftund nach. des Verhennung 
des Biumıhalten kasaten: ‚Es.war daher wahrfohrig- 
Jich, defe diefalben nicht iv nasürlichen Zultand das- 
Ja weren.s weil-fie nicht anders als durch die hebigte 
Wirkung, dee. Bauten. nen ‚Warfcheis zohrsche udn 
Bonuten or ei .. 
Dstle Jeiaker Meinung: ‚Äobieien dr kin eatund 
elle anzunshmen; durch keine Erfahrung , fagt 
| Ra | einer | 


eiäeh von dien befübinten-Aereteri, Hit es erwiefen, \ 


dafs reiries;und freyei Salz im Blute gegenwärtig fey, 


‚und wi "beobachten: an: demfelben keine Erfcheinung, 


die eläie:Stere-oder- ein Leügenfilz zu erkennen giebt, 


und umö von‘ der'Gegenwart diefer Selre überzeugt. 


\ 


‚Allein, obgleich - Halter: die Gegen watt des Lau: 
genfalzes'i im: Biute- leugnete, fo mufste er doch, ge- 
Rehm, dafs -daffelbe eine grofse Neigung zur AI- 
%alefcerit: habe, --weil das Extract deffelben, ‚durch 
‚Abdainpfüng verntöge eines: gelinden Feuers, keine 
zweydehtige Zeichen der Alkalefcenz. giebt. 

7" Es-war dem jüngern-Rouelle aufgehoben‘, - die 


‚Sen Zweifel au löfen‘; - ‚und zwar durch die Unterfu- 


‚chungen , die-er mit.dem Blutwader anftellte. 


: Nachdem ’tr nemlieb- in'Krfahrung: gebracht: ‚hatte, 


ib diefe Fißfügkeit alle- ‚Eigenfehaften: :der Lymphe 


ebefäßfe: bemerkte er, dafs fie den Veilchenfaft grün 


*jürbte, und bey der- Abdempfung durch eine gelinde 


- 2 Wätmet-ein- fätzichtes Häutchen auf der Oberfläche be- 


“ Znach der-Art der-Säure yariirten,' die man genommen - 
$faatte;:- Er fand alfo,-dafs das Blutwafler falzfgures Mi- 
"nersl’undGewächs-Alkaht- enthalte, und .dals des-Ver- 


” 


“Kidie.. Nehm man diefes- weg, und verband es mit 
-Säuren, fo ‚entftanden Mittelfgize, deren Cryftaellifation 


“hältnifs diefer beiden. Salze ‚nicht iminer “iherley-in 


-WMlen Asten des Bluis-fey»- Endlich Yehätigte Roue 175 
‚ara '&urch unzählige Verfuche das, - was mar-Üüber die. 


s@egenwärt'der Salze im-Blut zu glaubeshat, 7 
“ Nachdem man nun das. Blutwalfer kannte: 6 


Fmafste noch der Binrkaehen unterfucht werden. Die 


. . . .‘ 
17 », & . 


rare u „ u. zer Acht ‚ei reihe 


. .. r [) 








Fa a ‘ " % 
yore Farbe. PPONNENRL geb Gelegänkieitit inancherley 
. Mathmelsungen.: - | ae tie r 
: Einige Pliyfiotogen behaupteten‘, ‚dafs fle'von aa 
_ Vereinigung mehrerer ;Rügelcheti ifr eihem Körper 
"entftünde: ühdiwieder verichwände:, wenn diefe Verl 
einigung- aufgehöben: würde. 'Z& diefer Meinung hatte 
"Gas -grofse -Zuirauen, dad'maftauf mikrofeopifche' Bek 
übachtarigän fetzte, Gelögenhdit'gegeben. Man würde 
gleich -Hen’ Tsrtautn erkanrit 'haber f wenn man’ darauf 
„geinerkt hätte; dafs: eine Mifchung des Blutes mit Waffe - 
eine rothe Farbe behalte‘, ‘ob Ad gleich in’derfelbeh _ 
Keime Verebi gung‘ derKügelehieh‘ niebr gedenken iäfst. 
Hoffman na meinte ih der Fölge, die Urfich det 
Röche dls" Bidts ‘in einer Vereihigüng des Läugenfalzes 
“mit fehwellichterr und gelhigen heilen‘ gefunden 20° 
häben, die er in dem"Blutf ännahin, m ze done 
‘ ‚Andere Chemiften ielleiön” fie Von der Wirkung _- 
'verfchiederier Sulke ul befohders’v vom Salpeter äb, der 
fi ch nach Ihrer Meinung in < ddr" Loft‘ behide, ‚sk 
hatten nemlich bemerkt, ‚dals diefe r lt "Wenn € 
dem ‚Bldt ‚zugelerzt wid, die Farbe 'deffelben. er A 
Du und e ölher mache, Diher Kamen dei’ es ud 
gie Wirkung auf d daffelbe, haben ‚möfe, iw weon es durch 
Hülfe der Befpiradion. dem Binte De werde, en: 





worte 


Wake fiber ‚die Stuuttur des, Herkens..- können die 

‚Salze die ‚rothe ‚Fazbe. deg. Bints vermehren, ‚ohne. bg » 

zu erzeugen „ ynd-wan sine Erfcheinung ee 

braucht une nieht ne Unfeh decteen i “y RR: 
hell 5 Ab. IE 


ur 2 | til 
Ki. vr " \ . . 
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: ‚Man bemerkte ferner, dafs des sptrielte Blut wine 
bellere Röthe befitze, «ls das vendfeg dais die. Fre 
des ‚Bipts.in dem Maafge.Härker fey , ‚in. weichem die 
Wirkung der Schlagedern kräftiger i&, dafs das Blut 
junger Rerfanen ein weis iebhafteres -Rocı habe, ‚als 
. das Blu der Greife. . Auf diefaBepbachtungen Alitzien 
sinige Schriftfielier die Meinung , dafs die Urlach der 
Rötke des Bluts in demSpiel.der:Gefälse, in der Menge 
Her Kügelchen and in der Abfonderung der FLymphe 
Jiege.. Allein eine Menge von Einwüıfen, dis sran die- 
fen Theorien. entgegenßellte, zeigten beii die Nothr - 
wendigkeit, dafs man en eine grändliehen. Ezblisung | 


Bee Phänomens denken nrüffe, . ... en 
‚ Die Alten wulsten fchen,. daß,» wenn man BI 


nit atmafphäriicber Luft fchütselte, cs dadysch eine 
\ weit hellere Röthe ‚bekomme. Diele Ericheinung, die‘ 
men anfang wenig. ‚achtete,. zog auf’ sinmal die Auf- 
. insrkfamkeit Ser. Aerzte auf ch. . Mon glanbte dureh 

gisfelbe auf den Grund zu kommen, den man fuchte. 
| Wilbeim Hewfon war einer der eriten, der 
_ Jisch vielen mühfamen Verfuchen behauptete, dafs die 

biofse Verbindung der Loft mit dem Blute ‚hinreichend 
yäre, daffelbe zu färben, 

"Die einzige "Schwierigkeit hierbey war "die, den : 
Theil im Blute anzugeben, in welchem fich die Luft 
vorzüglich fixite und ihn „fhig mächs,_ die ‚Uffsche 
der Farbe. zu werden. “ 

Diefe Schwierigkeit Wubde aber Andufch“; geliößen, M 
"dafs man Eifen im Bidte fänd. "Nun voRnlten‘ fich 
alle Meinungen din, ° dafs die Verlihigäng den 
Eifens mit’ der Luft 2193 Oethehl der Firbe hy, Are ihahı 

bis jetzt nicht binreichend hatte erkläsen können. 
\ nn Wen. 


\ 
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. Wehn die Ghgsnwart des freyen wm eines Lwugen. 
ftlves in dem Biutwaßler ing -Entdeckurng der neueten: _ 
Chemie It, fü IR die Gegenwart des Eifens im diefer 
Fiüffigkelt,; ini Betre# des. Barbe des Blutes; vie nice 
weniger wiehtige Entdetkung. ze 

“ Menghini:-fcheiht am geninflen den Ging der’ 
Natur in Rückficht der Vertheilüng dields Metslls im’ 
. Wut beobschtet zu baben. Seite Verfuche Uber diefen: 
- Gegeniftänd find fo merkwiiidigs dafs wir fie nicht" | 
nit Stilfchweigem übergehen können. 

Nor Mengkint bitten die Chemiften Bemerkait 
dafs, wenn man eingetrocknetes Blut verbrehnte; fiel] 
. «ine Alchte bekäme s.die Eilen ntltilkte. Einige Anter 
ihnen ;- ünter-andern :Geiofrio‘y ghfubten, defs Ads" 
felbe ein Product des Feudis- fey; Andere, 8. Bei 
LeiMmery; meinten, dafs es fich Ichon gebildet tm BRHE; 
befinde, und dafe das Feuer nur: dazu diene-es icht-: 
bar zu machen, indem «es die Körper zerfiöre, mit Sehen - 
es gemifeht Sey; die meiften endlich weten der Melr- 
nung, dafs das Eifen'von. den Befäfsen Nerrühre, Brut 
min fick zur. :Verbrennüng des Biuts- bediente: - 


+,“ 


Bey dlefen. Wiederkpttelich Suchtg nungen . 


dis Eifen abzufondern, ofae Hindfeherung dad obhe” 
Anwendang von: Inftrumenten, - deren Gebsduch ver-T 
dichtig if. Zu dem -Ende Socket er Aad Blut bey 

, der Wärme einer Badliube €it, nunterfüchte das Bulver, 
- das er erhielt, wit dem Magnete, ufid fand, dafs es 

gegen derfelbin anpfindlich fey. - | 

x Dilfer Püyiker bewies: nachher düch och, dafs 
des Eifen dicht ik gleicher Proportion in der thierj- 
tchen O.Bonomis verbreitet iß, fondern dal es Ach im- 


... i 
, ‚ BIwvssich 


‚wieder ganz von demfelben abfcheiden könne. 


gräfster’ Menge ‚bey den Menichen und Säugethisren, , 


in ‚geringer. Quantisät..hey, den Fifchen,, ‚uns äutserft; 
wenig; bay ‚den Vögeln finde; und dafs jeder‘ Thail..je. 
mehr. Bius er kebe, such um deßio ‚mehr Eifen befitze.: 
Wenn man vor den Unterfuchungen .der. harten, 


 weicheg pad. üffigen thjerilichen Theile dielelben forg- 


füleig reiniget, und durch wiederholtes Wachen alles- 
But, : des ihnen anhäagt, wegbringt:..fo ‚geben fie 


_ äpfserft wenig Eilentbeilchen. Hieraus machte Men-, 

.g hini den Schlufs,: dafs. weder dus Fleifch nach: das. 
‚Fett und‘ die Knochen, Sondern blofs allein dus Blut 

| Eifen enthalte. 

. Auch.lebrte Me nghini, dafs,. wenn man Eifen-, 


u , ° 


znbereitungen. innerlich nähme, und diefelben wirklich, 
in: ‚higlänglicher Qupntigät i im die zweyten Wege. über, 
Bsaragen wären, fie firh:gleichfam mit dem Bjute yer- 


"händen..und jn. Anmfelben sllerhand. Veränderungen , 
\ _ _ eitegten. :; Nachher , trenne. fich; aber das Eilen nieht - 


wieder: {vom ‚Blut, weil man es durch die: Zergliederung. 


. 
. . . 


Kurz, nichts if der Unterfuchgng, des. Men-. 


‚ghi ini,entgangen, was über. diefen Gegenftand, merk- 


würdig if, Daher find auch alle Verfuche, die nach-, 
her. angefellt fi find, ; und ‚uon'welchen wis- -felbft nicht.die, 


, Arbeiten: des jüngeren Rouetle ausnehmen, nichts, | 


- 


+ 


“ weiter, als Beflätigungen der Wahrheiten , die dieler, 


Gelehrte i in feiner Schrift bekannt-gemacht:batss ı.- 
Der Theil des Bluss; der vorzüglich Row elle 8. 


, Aufmerkfamkeit auf fich zu. ziehen Schien... wat die 


ı 


j Unterfuchung des: Bintkuchens. . Allein :fein unvas, 


mutheter Tod unterkrach. eine. "Arbeit; in, Welchen LT un 


- 


> zei - 








gewils es; eben, fo: Weit gebracht Habtn Shine, Fi in 
* fer. Ünterluchung anderer Gegenfähde,-womis et u 


befchäffiigte. ... 1: 0.0 2 HU 


 * » De&h mufsiman zefishen,; dafs ein jeder, der Sich 


. wüt.der. Unterfischung:'diefes Teiles des Bluts befaffen _ 


will) fowobt 'plnyfiologifche 'als ohemilche Renntnifle .- 


‚ „befitzen mäüffe.' ‘Diefe- Eigenichaften fanden fich vert - 
eine bey Bagqüuet. Nachdem diefer Arst der Aksdemie: 


der Wilfenfchafter intereflante Beobachtutigen bekanıld 
keinacht‘ hatte’ fiber die verfchiedehett Vernderungen? 
die das Blat' bey feiner von freyen Stücken entflände: 
dien! Zerletzung äufsert, To wählte er’ den Biutkuchet 
zum Gegenftande feiner’ Unterfuchängen: Ze 
“Der Bintkuchen befteht nach Buquetaus zwei 
heilen; nemlich dem’ fadenartigen udd "tothen‘ Thiei 
oder den“ Biarküßgelchen. Der adenartige Theit "B 
- nathlihnm derjenige, det unter alteh Süften, die in dent 
Piierkörper'cirkühten‘, "die färkfle ‚Neißung zur Ge! 
sinnung,| hat. Er glaubt, dafs, wenn er einmal geron? 
rien’ ir; er RP niche‘ wieder. Int Walter auflöfe, ‘Eine 
Wärne, die‘ geringer ni; als die Wäinle des kocheh- 
den‘ Waflers ;" verhärteh ihn Fi “aber '% vermindert fich. 
dabey fein. Velum Fu und er zieht’ fich zulamnien wie 
Pergament. ze man ihn in diefein Zuftand; 1 
wirkt kein Wafler, ‚Alkobiol, und keine fenerbeflän- 
| digen, | luftfausen u ! Suäßitchen Langenlilze . suf ihn; 
aber alle Säuren an befonders d pr Efig löfen ihn. auf. 
Diefe letzte Bigenfchaft i ieh, deswegen merkwürdig, weil 
dadurch feine Aehnlichkeit mit dem Kleber ä des Weizeng 
beftätiget wird, 


azıl _ | . Der. 


Ay an a asia ’e 2) EcH ur N FSIEE = ‚u "$: 
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Der rothe Böltindcheil. des Biutkunieins Mit Ach 


durch. das biolse Wufler. Yon. dem: fedwmartigen Thiel 
trennen. If die gefärbte Fiüfligkeit durchfichtlg : 6 
HA Ubes eind Anteigt, . dafs Bit Außölusg vollkarımen 
gelchehen ifl, : Buguet meint, des er, die Farbe 
susgenommen, wenig von dem Blatwafler verfchieden 
Say, weil ar, wie däs Blutwäßler, durch Hitze, Säuren 
und Alkahol zum ‚Getisinen Sehracht. werden könn 
Unterdafs bemerkt. er doch, defa, wenn nen ihn ver 


brennet, er. ‚ing breune Alche zurück läßt, deren 


Farbe feiner Meinung nach von dem Eifen, das fich ig 


Gehalt. des Eifenfafrens darin finder, abhänge... Ver . 


möge dieler letzten Erfcheinung Aimmte Buquet der 

- Meinung des Menghini fiber die Färbung des -Bluts 
bey. Auch er glaubte, dafs die Entfärbung des Blute 
in gewiffen. chronifchen Krankheiten von dem Man, 
| gel. diefes Metallg hestühre, und dafs man die Farbe 
des Blute durch.den Gebrauch von Eifenubersitungen 
. wieder herftellen könne. 


- Eine merkwürdige Aufgabe, die der Aufmerkfam- 


keit Buquet’s entgangen su feyn- fcheint, it noch 


: die, in welcher Geftslt das Eifen im ‚Biyte gegenwärtig 


fey. Sa ge meinte, es {ey darin i in ‚Verbindung mit 
der Phosphorfäure enthalten ; aber diefe Meinung Ic hieg 
‚keine Anhänger zu finden, 

Zu der Zeit als Bu quet feine Ärbeiten über. die- 
Ten merkwürdigen Theil der Phyfologie bekannt 
machte, entfpann. fich in. der Chemie « eins Revolution, 


die‘ die Begriffe über die Mifchung der Körper ver- 


| änderte, ‚und diher auch zu neuen Mitteln bey der 


Unterfuchung der Körper leiten mußte, bis Chemi- 
..d ften 


_ 


2 eo “ ” 
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fen Hberzeugtem. fich, dafs man feine Adfmerkfämkeit 

nicht blofs auf.die Alffigen Metesien in den Vorlagen 

. heften, Sondern anchı auf die Büchtigen Theile. richten 
 wälle, um weiche‘ man fich ‚bis- Anbin io wenig. bei 
| kümmert hatte... . 


: Alleid . wie „nahen. hier. nicht. die angchenri. 


Arbeiten wieder erwäbnen, zu welchen: diefe. neuß 


- Methode der 'Usterfuchung Anlafs gegeben bat: dia - 


.- _ 


‚Phyfiker und Chemiffep, haben ich ‚derfelben mit Eike: . 


Hbrrlaflen, ihre Werke, die gan? des Ruhms wert 


God, den fie geniefgen, find roll'von Entdeckungen, 


Ain der befte Beweis. das Nutzens find,‘ den die gehabt 
_ haben und aoch für diejenigen. haben warden, die. zaft. 


großsen Schritten -d«n weg Wendlen,. ser ihnen: ze 


Hai tun fa 
‚Wir werden "blods‘ lei vom den. Gelchrtei 


Sprachen, die .nach ' den Grundlätsen dir neueren 


‚Kliemie ‚das Blur „aut der. gröfsten Sorgfalt unterfucht 
Iabas. Einige $ater ihnen benptsten die Keintaiffe, 
die fie fich. bey der Unterfuchung andetes Subflanzıa 

awärbenhmten, und gleubren den Gennd der Mifkhung 
Ars Bluts und die Eisfache feiner Narbe, "Wärme: add 


ährigen Eigenfcheften ‚gefunden zu habe. - :ı, 


| .“Bavat ‚men aber die Erfcheinung, , die fich: def 
der neuen Unterfuchungs-Methöde der Körper dußsern, 


enklärte,. war is nathwendig, die Beftandtheile der - 


stmolpbätifghen  Luttzu wien. Nachdsm man diefe 
ahsgeormittslt bette., bemitht : men Gch zus esfahren, wis 
Alte Larft ‚uxbebad: derBetpination wirkte, ‚Auf dielem 


Wegr erforfehte mar den vorsng des Dinge bey . 


dei aulalin. tn 
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‘ Währenü der Refpiration verbindet fich ein Theil - 
‚des Sauerftoffs der Lebensluft mit dem venöfen Biut; 
nad: verwandelt die dunkele Farben -deffsiben in eine 
heilfothe; «eimakdererTheil des Sadeiftoffe verbinden 
fich_mit-dem Kohlehftoff, .der in dem kohlenfauren 
Waıllerftoffgas des :venölen Bluts untttalten ift, und bil» _ 
dst das kohlenfeure Gas; ein dritter Thheil des Sauer- 
Koffs verbindet firh mit dem_KohlenRoff des Schleims, 
der fich in ‘den Lungen: befindet, ‚diefer. Theil-bitdet _ 


duch kohlenlaures Gas; ein viertar Theil werbindet'fich. " 


mit.dem Wefferfoffgas des blats, ının des Wäller au 
- Bilden, das während der: ‚Aushsuehang ausgeleert‘ wird 
Ein Theil des Wärmeltoffs ,._der in: der-zerfetzton Tel 
bensiuft entbalten ilt, bleibt an einem Theil der Sauer- 
ftoffs hängen; ein anderer Theil des Wärmekoffs- tritt 
än.die Verbindung des kohtenfaurtn Gar ein ;.ein drit- 
ter Theil defleiben: dient-endtich. deru sdie Tempera 
gar.hervorzubtingen, ‚die zur Erzeugung des Walter _ 
durch die. Verbindung:des Walkerkofs “und. Sauerftoffk . 
arkardert wird. :ı. . - u Ee 2. 








. Diele Theorie -änsegte: cine Mangevon Widefpt® 


ion und: Zweitelü,: die man. aber zu- heben- -fnchte 
durch wiederholte.Verfuche und befonders durch .die 
Unterfüchung ikber die. Natur des Bints , die Fö ur- 
eroy bekannt gemacht hat, © —.ı Te cn.t: 
‚  Diefex.. berfihmite .Chemilt hat Ach einm ganz 
‚neuen Weg.ıus Unterfuchung vdes Blutz' gebahbr; Tur 
Peginnt mit der. Unterfuchung. in: dem Augenblick; ie 
. weichen as aus den-Adern flieat; er. glaubt, deals die 
Quantität. des .Wöürmeftoffs;, den: es: enthällt,'zu feiner 
- Fläffigkeit bepträgt, « weil es bey feiner Erkältung‘ ge 
In " rinnet; 


‘ 


gianet;: nachher meint er, entftehe eine Zerferzung, 
die fich durch die Scheidung des Blutwaffers und durch 
die Entwickeluag:. von Luftblafen, ‚die in Menge an 


dem Blutkuchen hängen und dafelbft: viele Zeilen bit- 

den, ankündiget. : = ek, Sn 

.»  Diefe von freyen Stücken. erfolgende Scheidung 

kann auf keine Art gehindert werden, Es ift hier aber = 

Dicht die Rede davon, -wenn man das. Blut rührt ,. ir 

"dein. es aus der Ader Aiefst; denn alsdenn -behält es _ 
. feine volikommne Flülfigkeit, felbft beyai Erkalter.  - | 
. In diefem . Zuftande unterfuchte es:Fourcr oy mit 

werfchiednen 'luftförmigen Flüffigkeiten, . ‚Das Saucer- 

> Hoffgas vermehrte anfangs. die rothe Farbe deffelben, - 

Jo dafs fie purpusroth, wurde; allein die vorige Farbe 

‚kehrte zurück, ‚wen man blofs das Gefätz fchüuteltg, | 

in weichem der Verfuch gemscht war. Mit der Zeit, ' 

verminderte fich die Farbe, und Iks Blut fah aus Bz 

Weinhefen. 

Man. begreift jeiche, dafs, äiefe Verändenungen nicht 
anders entftehen könnten, als dafs! eine: ‚gewifle Men © 
Sauerfloffgas eingefogen wird. Die tückftändige Luft Bu 
‚nach, der Operstion: hatte die Rigenfchaften, die der 
Kohlenläure zukommen; "welche nach.Fo urcroy . 
‚durch eine Verbindung, des Kohlenftoffs des Bluts mit 
"einem Theil des Sauerftoffs der Lebenslaft entiteht, . 
| Derleibe Verfuch würde ‚mit. . Waflerftoffgas ge n 
macht. Einmal verlohr. ‚das Blut augenblicklich fein einen 
‚Glanz und nahm eine broune Farbe an, ein andermal 
"trennte es. fich in imelitere Theile, und bekam eine . 

‘- "purpurrothe Farbe; am ı Ende erhielt es die Farbe & 0 
„Weinhefen. | u 


[4 
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Aukh bet Faurcroy die. Erfeheinungen,, c.die 
Sich. bey der Verbrennung des getrockneten Bluts zeb- 
gen, von neuem wiederhalt, uadzwar mit der gröfsten 
“ Sorgfalt und zu verfchiednen malen; und keiner hir 
diefe Operation To genau als er befchrieben. . . 

Nach der genauen Zergliederung, ; die diefer Che- 
wit: vorgenommen hat, fieht mahı, dafs das. Blut, wei 
hes durch’ die Hitze im offenen Feuer zerferzt wis 
Shlichte und emmoniskalifche ‚Dünfte giebt; hierauf . 
blaufsures Gas; dann’ Phosphotfänre, and endlich Mr 
neralalkali, das fich durch die Hitze verflichtiget. 

"Das Eifen in dem Rückflande findet fich zum Theil 
darin in einem metallifchen Zuflend, und nähert fich | 
demjenigen, das man unter dem Namen Eiten ‚von 
‚der Infel 'Elba kennt. 

‚Eine merkwürdige Entdeckung, die Fourer or 
| "gelnecht zu haben meint, ift noch die, dafs Galle im 
Blut if. Diefe Entdeckung beftätigef, inderh wir uns 
’der eignen Worte des Verfäffers Bedienen, die Meihun- 
"gen ger Alten in Rückficht der Mfichung des Bluty; ' 
fie mufs einen wichtigen Einflafs auf die Natürlehre 
der Thiere haben, und wenn fie durcli nıchrere Ver- 
Yuche beftätiget feyn wird; fo kann fie 'zü neuen Ent: 








“deckungen über die Natur der Abfonderungen und 
 befonders der Abfonderung der.Galle leiten. In der .. 


That rs wie Ci ullen Telir wahr behauptet hat, die. 
| ‚Lehre von den Säften des thierifchen Körpers ein Theil 

"der Phyüi iologie‘, der eg vorzüglich verdiente, dals man | 
ihn gengusr kengest. .. 
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ger der Unterfuchung des Rletwefltra-enadonkäe 
F ourcroy ın demleiben die Gellerte;worin Rou- elle 
und andere Chemiften nichts weiter als Alkali, kp 
weitsftoß und Mittelfalze gefunden. batten. 


Die Alten haben fchon von der Gallerte i im Bat 


u geredet, wenn Insn ihre Schrißten darüber 2u Bath , 
siehe, Allein wenn man die Eigenfchaften erwägt, 


"die fie derfelben. beylegten: fo kann. man’ fick 'niche. 


eutbeechen zu glauben, dafs fie diefelbe mit dem 
Byweialtoff verwechlelt heben, der unter gewilea 


._ Umfländen Ashnlichkeit mit der Gelleit hat, 


‚De Haen., deflen Anfehen. in der Medicin ein fo 
grofses Gewicht hat, war in dem Masise überzeugt von 
der Gegenwart der Gallerte im Blut, dafs er. nicht be- 
greilan konnte, wie es ohne dielclbe befiehen könne: 

. Aber. den Beweis blieb er ichuldig, bis Feusuay 
 iho gegeben hat. - 
Endlich hat auch noch "diefer Chemift eins Ver 
_ gleichung zwifchen dem Blute einer menfchlichen 


. Frucht und eines erwachfenen Menfchen angeftellt: Er . 


bemerkte, dafs: des.Blut der Fru ht nicht durch die 
Kälte gerann, aber doch ein Bhutwadfer abfchied, - 
welches befländig eine sothe Farbe bebielt, die etwas 
ie braune fpielte.- Der Biutkuchen, den gleichfalls 
sine dunkel roche Farbe hatte; War nie. hinlängticie 
BR. Exhitate man aber des-Bint, So munde die-Ge- 
sianung eben fa foft, als in dem Bit simes Erwachiä- 
nen, und nakın eine ‚guswe' 'Fasbe eu, Wühsend daB 
‚Biutwaßler sath wurde. en 

‚Setafe män einen’ "Biutauchen des. Biete UT, 


Fra, ‚der .. van imyen. -Sellehatz wrungt hatıe, 
det 


K' 


n 


\ haben. , .. ? N 
x 
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sder freyen Daft alus:. fo watde' ed 'nle vollkoöinmen 


ssoth, wie dies-bey erwachfeneniMenfchen gefchieht, die 
geathmes haben, -fondern bekam nur einige rothe 


. Streifen. Auch hstte derfelbe'nie die Menge des faden- 


- !ertlgen Theils, -@s bey Brwachfenen. Fonrcroy 
- smeinty dafs er auch nicht viel: Phosphorfäure enthalte. 


‚- » Allein die’ Schwierigkeit, das Blur. von menfch- 
Aichen Früchten in hiareichender: Menge zu bekon»- 


nen, hindtrte -unfern Chemiften, dafs er feine Ve» - 
ıgleichungen: nicht fo fortletzen konnte, als er e&. 
wel wünfchte, nn Sr Zu 


© Nachdem wir nun die Verdienfte uiterer‘ und nene- 
rer 'Chemiften' um die. Unterfuchung der Natur des 


“Bluts erzählt haben; wollen wir im zweyten Theil 


diefer Abhendlung Rechnung von unfern eignen Ver- 
Tuchen 'geben. : Doch wollen ‚wir-uns vorzüglich bey 
folchen Verfuchen aufhalten , deren. Refultate andere 
‚waten, als bey dem Chemiten, die wit jetzt angeführt 


- .. . 
va ot, F R . . . . 
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2. . Zweyter Theil. - 


Ä „Einige-Verfucher die mır:dem .Biytre angefseile 


E:.. un .. Tıad, . 
© Indem erften Theil diefer Abhandlung haben air 
 Befagt, dafs: dss Blut in dem’Augenblick, wo:es aus 


‚den Gefäßen Aielsty in'Anfehurng feiner phyfifchen'Zu:. 
. Sammenfetzung:: wenig von feinem "Zuftande in dem. 
' Mebenden Thiese verfebieden.fey.' Allein bald ändert - 


es fich, und die erfte Veränderung: deffelben zeigt üch 


 urch “Veiluf der Fitüfigkeit;: der Wäsme,- des Ge-" 


üchs-npdder gleichmälsigen Milchung. ..>  .. .. 


2 | nn Diele 
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.r Diele Dinge,. deren Vermögen die Nuar und 
Eipenfchaften des Bluts zu verändern bekannt ift, haben, 


einen: grofsen Rinfluis auf feinen Geruch. Daher rüh- 


zen die mehr. der. ‚weniger. Garken Gerliche, die man 
empfindet, wenn man fich einem Kranken nähert, dem 
: zur Ader.gelaflen wird, oder inein Schlachthaus kömmt, 
deflen Boden vom ‚Blut eines: Thieres fchwimmt ,: dag 
eben »bgefchlachtet .ift. ‘Der Geruch ift fp flark, dafa 
wenige Menfchen ihn vertrageg nnd einige davon, 
Urbeibnfipden and Neigung zum Erbrechen bekominen, 
„ . Diefeg Wirkungen des riechbaren Stoffs im Blus 
.keben die Ayfmerkiamkeit der Chemilten auf fich ge« 


zpgen, „Aber es'Icheint, dafs alles, was fie in digles 


Bückfiebt zethan heben, darauf hinapsläuft, ‚dafs dier 
Sex Staff aufäslich Ali im. Wafler, die, Auflöiung, werin 
er fich befindet, verändert, und in kurzer Zait einen 
Splichten Geruch annimmt. 9). 

., Da wir vermutbeten, dafs die beiden enwähngen 
Bigenichaften des sjechbaren Stoff i im.Blut; nicht die 


| Sala dad, a ibm zukommen: fp fe une wir 


| | we FoR 
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'n Nac "Yiro ff s Bemerkung bat jedes Thier feinen eige 
nen Geruch, und Hiefer Geruch ft verfchidden in’ jedem 
: Sefonlleren Theile deffeiben. Indefs muls man doch LLEN 


. ia, Anfs. hs fchwer feyn würde,-au einem Org, wo ich 


das frifche Blut von verfehiedenen Thieren fände. auch 
. dem fchärften Geruch zu beffihrie®, von weichen Thie- 
sen es genommen fey. Vielleicht kann man 15 der Ferben 
rn. Imd Bler Copfiftenz deffelben noch eher erkennen, "ob es 
von einem jungen, erwachfenen Se abgelebten Subjgre 
genohnen fey. "Doch würdeh auch’ gut Unrerfgheidung 
iefer feinen Veränderungen gewifs Organe erforder Nu 

den, ‚gie dürch öftere' Verfucht geubt find, 


And fd. Phil. 1.Bd, U. ieft, ze 
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ons, "dütch folgende Verluche: feine e avifgen Eigen» 
fehaften zu entdecken, -— 

” x. Wir füllten ein Gef mit dem: fütchen Binte: 
«ines eben abgefchlachteten Thieres bis zur Hälfte an, 


‚tauchten gleich einen brennenden Wechsftock in den 


leeren Raum zwifchen der Oeffnung 'des Gefälses und 
der! Oberfläche des Bluts hinein. Das Licht verlöfchte 
nicht, fondern brannte in dem Gefälse fort , wie in 
der atmofphärifchen Luft. on 
“2. In ein anderes Gefäls, . des zur Hälfte mie 


R frifchem Blute engefüllt war, ftellte man einen Becher 


mit Kaichwaffer, verfchlofs das-Gefäfs wohl und liefs 
es. eine Viertelftunde fiehen. Nun nahm man den 
Becher heraus und fand das Kalchwaffer nicht mehr 
verändert, als Wenn es in a atmofphärjfcher Luft ge» 


> Randen hitte. u £ 


j aufiteigt. *) 


Aus diefen beiden V +fachenerheiler, dafs; im Blate: 
kein geiftiges oder 'entsündbares Welen mit demriech» -. 
baren Stoff vereint fey, weiches einige Schriftfteller 


haben behaupten wollen. Die nachtheilige Wirkung,’ 


die man empfindet, ‘wenn man diefen Stoff in ‚grofser 


Menge einathmet, int von einer eignen Natur, und . 


ganz ı verfchieden voh "den "Mofetten und der Kohlen- 
IXure. Dies erhellt daraus, dais Mittel, die auf diele 
Ietaten Dinge wirken, unzulänglich find, die Eigen- 

Schaften des Dampis zu beflimmen, des vom "Blute 


3. Man 


N In der Meinung, 4 dafs im Blute ein Geift enthalten fay, der 
die Kraft habe, fowol innerlich als äufßserlich wundervolle 
Wirkungen hervorzubringen, hat man verfchiedene mehr 

eier „weniger, Wcheslichi 1 Mitel vorgefchlagen, denfelben 

b % au“ 


\ 








\ 


En  ZE ed 

3, ‚Mat ‚füllte verfehiedne Flafehen mit einer Luft, 
die ‚mit, dem riechbaren Stoff des Bluts geichwängert 
War... Dies, gefchah auf folgende. ‚Art; man Jeerte 
Flafchen, ; fie mit Luft gefüllt waren, über einem. Tg 
sus, worin das ‚Blut eines Ochfen aufgefangen würde, _ 
der ‚eben abgeflochen war.. , Hierauf ‚warden ‚die 


ug "Bonteillen- ‚ zugepfropft und zu, ‚folgenden‘ Verfuchen . 


aufbewahrt. 2 rt: 
4. Die Luft in einer diefer Bonteillen wurde ger. 


 wafchen; men liefs fie nemlich zu ‚verfchiednen malen 


durch ° reines Waller gehn. Durch diefe ‚Operstion 
verlohr fie ‚ihren, Geruch und. ‚theilte denfelben dene 
Waller mit», Men verglich hernach diefe Luft. mit der 


atmofphürifchen und' man fand keinen, Unterfchigd, 


„Diefer. Verfuch ‚erweilt , dals der ziechbare Stoff . 
des Blats‘ mit der Luft. eine geringere. Verwandichaft 
hat, als mit dem Waffer, weil das Waller üch fo Schnell. 


‚mit demfelben verbiidet. — on 
..- G 2 , - ; 5. Mag. 
zu gewinnen ‚ Ihn in "allerhand Flüffigkeiten ; zu "Acfren und 
"denn anzuwenden, in Moffnöng eines 'glücklichen ifolgs, 
> Wie mir die-Eifahrung gezeigt hat, fo finder man indes 

siechbaren Theilen des. Bluts nichts weiter, als einen Spj 
\ zitus rector, der jeder Abfonderung. eigen ift, _Ohne ung 
weiter tiber diefe Strektfrage. einzulallen, die 'hinlinglich be. 
Beuchter zu feyn fsheinr, wollen wir: nur noch. ‚benörken, 
daß die ‚Obpmachten, die einige. Perfanen. bey der Aderlafs 
bekommta, nicht Towol von dem Verluft diefes G:s, das 
. entweicht,, ‚ als vielmehr von moralifchen Urfschen und vos 
+ dem: Zufammenfallen ‚der. Gefäfse' durch : ihre ‚Ausleerung 
herrührt, So kant auch ein gefunder, Menfch im, Verlauf 
von 24 Stunden vier und zwanzig Aderliffe vertragen, "ob 
‘er gleich dem Blurverlufk von’ drey "Aderläflen aufamnd 
Seh niche ausferaep. aa, ir Aabez fein Fakaa sah nie 
ı zu Äetzen,. 
“ 


.. 


W 


2 ' u 
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Ä ':&, Man Yetzte "Verfchiedene Heilen die mit, 

3U1ofek Aurch Henkitchbäreh Stof des Bluts gelhiwiän-, 
Yerten” Luft geht waren, verfchfedtdn“rhden “de 
Mreraie ati." Nach’äldigch Tagen Willen lie geöffnd 
on takt KandzHhErButein deh’Fiafchen ‚”die ih 
zinem wärmeh"Ört‘ keftänden Yrabtedt: tfneii ynange:. 
Atmen "Geruch äfte‘," dh füngegeh' le, dfe kalt ger 
fanden hatten, davon nichts ‚äufserten, fin Liktt 
brannte in den letzterf Flöfchen wiein dehofphätifcher. 
Luft, verlöfchte aber in’den eiften etwas’ früher. 
. > Diefer Verfüch 'beweift offenbar, dafs der riech: 
Yare Stoff des Bluts eine zufammenigefdtzte Materie, 
und fähig if, fich zu verändern, ‚ Änd-daft fine Vet- 
“ änderung um deflo‘ fehneller gefchieht, je inchr diem 
., Belbe durch Wäre ünterfilitze Wird: ""Wahrkhelnlich . 
inder fich diefer unangenehme Gerudh'nur zulder zeit, 
6 die. Veränderung Aicfes Scott anfing In: der 
Folge kann man denfelbch leicht ile- -Jeiti ‘Geruch ver ' 
Wechfein, der von einer Teden thierifchen Subftanz ‘auf. 
Heigt, die in vollkommner Fäulnifs it, und vom 
"Ammoniak herrührt. Dieles findet Kit ch über nicht i in‘ 








der Luft, die wir unterfischt haben, wenigliene taben | 


| Wir es nicht‘ darftäifen kötinen. die 
 &. Die-Laft, Weiche man ‚durchs Waller. von dem | 
‚siechbasen Sto@ides' Bints- befreyt hatte ,. ‚weerde:däirch 
Wis Eudtonikiir unterfacht und rbeh 16 ‚gut dr die 
Atmofphärifche Luk befunden. A 
.  »BDiefelben Erfcheinaagen zeigten. db. best der 
Vterfschdiig der Luft fh den Flafchen, von welcher 
wis im- dritten Verfuch gefpsonhen haben, Allein man 


Wineikte'riht geofe Nerlshittienkreit, "werk man.!die- 
' AT Pelbe - 
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Selbe Buft naterfaehte „.:magbden Ga einime Kalt ıanı 
gem. warmengäst anenden. haste. Mapn:wunmens | 
Ych-die: Quantität der Luft, ;die-derch.die Salpetsnfann 

un hpftreürg wrnder -Veibgrringatı,ı Miele: Halalge 
wird uns aber Las Sonderhes; gorkammen ,- Br 
mans ich. deffen Srinpert; > was Wir Ammmfünfen 
Varluchvan dipker. bat aelagt habanı.- - ! nuudi "N 
u -Dotksmalifisprwis-gefichen, dig ver baycden zielen» 








| Vesfuchan., n dir MÄR. Int. Hiefer. Ik. gemacht, Mähet, - 


immer einerley:Refultate erhalten hakepı ohelich- yilkır 
bay. der Anfslinngusiektr-VerfurhanlienägdicheSprg- 

fa henhgphiaten- Marl Igan bipsmpsden Schlaf Wir 
' chpp. dafa HinjeBHinmerrifchen Rrohengap.der Aut And 


-— Mn 


. dafs man, pichs impaner ‚fichsr dasguf teraame kann - 


ny italchepen, winden,rigchbamn Stoffen Banse 
biefa. in: Verkindung: mit der Ankt, antenfyehnnrditte. 
wlan wär.fshn,5 wäg.er- ch ‚nerhälk, ea, wir 
Wafler aufgelöft ift. j ade ne smiofl ı 
 .: Voriig in diefer,fielalt zu prielten » ‚deßälliwen 
Ä wie ‚frilches,Bint ‚aus dem Mosiogbele, . Aa FfERr 5 
kıis, die.dn-im Varksee üherging: werfunhlirbtiig, 
und; ohme Easken ibn Gespch pahem Brain 
dag. Bint af. „nnd. der Geickmpacke ‚year, achlänhtimuder - 
ugngpmehm. :; vor nem tanübrer „Fortsd md 
Uebrigens hat diefe frifch, ahgapgna Fiiligkeiß., 
keine Wirkung. anf die gemähnlicken.ehemilghengge- 
geawirkendemMiktsl» die men hey;dar Intasfachung ı 
.  drelkösgegapenwendenphegt,. . Punpfie menhein 
: Mapsiende aba. da hlieir kein Rikckfand Hhrign ._ 
Wenn man diefelbg, in- ainer.,wgh]- afenfan.: 3 
Flache aufhob ; do verlohr fie bald ihre Duschfichtig- 
.] en keit 


- 
x 
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&, Man Yetzte" verfchiedene Boulkitteh;“ die mit 
AAtefet ‘durch dentitchbären Stof des Bidty gelfiiwin-, 


Zerten” Luft gefftie waren, verfchteänen‘ Eraden "dk 


Mrarafle abi. Wach öidigeh Tagen Wirden tie geöffnet 


on Fadh Kan; lit Patti dehirtichen ‚die di 
inem warmen" rt" zeftinden Yatteh:Atfnen“ range: 


Athen Geruch Hätte, dh fingegeh' Me, die kalt ger 
flanden hatten, davon nichts äufserten, or Lietk 
Brannte in den leizten F lfchen wie'in dehofphärifcher 


[2 w 


Luft, verlöfcht« aber in’den erften etwas früher. 
»-  Diefer Verfuch 'beweift offenbar, däfs der riech- 
Yare Stoff des Bluts eine zufammengefdtzte Materie, 
and fähig iR, fich zu verändern,  Ahd-da feine Vet- 


“ änderung um deflö' fehneller gefchicht, Je "Inchr diem | 


Pelbe durch Wärite ühterfitze Wird" "Wahlltheinlich . 
Ander fich diefer imänigenehme Geruchnar zulderzeit, 
Who die: Veränderung Alefes Sıolls anfingk: In ‚der 
Folge kann man denfelbch leicht milt-dektı “Geruch ver 
&echfetn, der von einer jeden thierifchen Subftanz auf 
Reigt, ‚die in vollkommner Fäulnifs if, und vom 
"Ammoniak herrührt, Diefes findet A ch über nicht i in ' 


der Luft, ‚die wär unterfucht haben, wenigiens taben | 


Wire nicht‘ darftelfen köfinen, „us 

‚ssechbaden Stof:des- Biuts- befreyt hatte ,. ‚wirde durch 

Js Euätonit&? unterfatht 'und eben To ‚gut air die 

Atmofphärifche Luk befunden. EL 

.  "Diefelben 'Erfcheinwagen, zeigten. "Seh, beyt der 

Uhreifiichatig der Luft fh den: Flafchen‘, vön welcher 
Wis.im.dritten Verfuch gelpnochen haben, Allein man 


Winekkte'cipe grofse Nerlehitienkreit, went mansdie- 
| m selbe. 


6 Die ‚Luft, welche ; man durchs Waller von.dem- | 








IT 
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. Selbe Enft. noterfaohte }- maehdern fa einine Bat amt 
eigem. wirmenfät asfenden. Iatte - Mnn.wunmesn 
Yieh- die Qnansität der Luft, ‚die dorglı die Saiporsnlann 
un ph wngder veingrringar,, : Diefes Aalelge 
wird ans aber Rt Sonderhes; Korkammen., "WARE 
m: firh: deffen güngnert,> ya win bay -demı. fünßten 
"Verlach vandinier It aelagt haben. - nz = 
2 ‚Datkmäiflgprwis-geßichen, des wir hayıden xulen, 
Verfuchen.zzitundk, at dielgr Ipfigemscht, währt, . 
immer einerley Refultate erhalten hahiepı ohelalch. le 
bog, der Anfislinpgdäsker- Verfurbe nie mügdiahe Sprg- 
Aalk henhaghtaten. - Man kaan.birzaps..den Schuus Wie 
“eben, dafa dir: ebtiagn rich p Brähanaran. de: Au And 
dafs: man, sicht inner ficher ‚desguf, vesame .kafyon - 
ep. 75 ji heben, windenriechbemen Stadler Ense 
biefa. in: Verbindung: mit des Inf autmiyehubnti. 
wlan wärdchn,n wäser- fich neckälke nen, mönar , 
Wafler aufgelöft if. "  jidoituis entoll: 
0: Vorihn in -dieler,Gelelt zn piielien » ‚deßilliren 
Ä wirfrilches,Rink ‚ans dem Mosiegbrgltr. ; Hain EUER: 
kais, Ainıda-Him Varlaga. Ähergisn: wrulurnhhi, 
"und;chne Kerken ribe: Gesch rare Bhplinhn Arer 
dag.Bint, ak. apAd: der Frehckhmianle sPopT, aselnhs mar ' 
ugangenehm. Hi ER" onem tunäbıer ‚dornd md 
Uebrigens hat diefe frifch, ahgaapgna Firfigkeik,, 
kajae Wirkung. auf die aerähnlinben.ehamilghangge- 
grpwickendamMihshe die en hey, dar YUmterfschunk ı 
.  derelköngng ann wenden pisgtı. . Paunpfte mem: 864 a. 
. Magienkege abzıfa hier kein Rückfand Abrig ...n 
Wenn man diefelbg; in- ainez:,wahl- aa 3 
u Flafche auflhob ; do verlohr fie bald ihre Durchfichtig- - 


_ 
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. Weit Und wurde wäifs, es bildeten fich klüine Wolken, » 
deSch zufaminenhähften und am Ende uf: den’ BE 
den des‘ Gefälses niederfchlagen. Die Fiifligkeit: hettel 
- aisdenn einen faulichteh @örsch, und be Kiebre: ht 
germalsen die blauen Pflanzenfäfte grün. Ce 1) 
i ‚$etite- men Girlelbe der Siddehitze dus: To’ verlshet 
.fie ihseo Geruch und' bekam ihre Dirchfchtigkeh/ . 
5 wieder. “ Dann fiel aber ein lefchter Niediffeiig zu , 
Bode, der bey der glringften‘ Bewegung der’ Gefükse?? 
wieder in die Höhe fig °F nm 
-7. Ohnerachtet:äller ünlerer Benitihtngen, eine gel 
oo. \ wills ‚Metige vön’#itfem Niederfchlag’ zu Tanimfen'pt 
war .&s uns dodP unmöglich. Mit der’ Kleinfgkeit, de? 
wir noch bekeinen, konnten wir keine üödere"Verib 
fachk- mrachen, -uls daft wir fie der Wirkting efher 
De  glühenden Kohls 'ausfeizten. : Mit’derieißän branned? 
| She gab’ KineniWeräch von-fi ch; der‘ dem"bfefihd | 
den Horne ähnlich if. ' ET NY, 
|  rrllkin dar Ware Ir nicht die einzige Plüffigkeit, 
die den riechbaren'Stoff 'des‘ Bluis iöfnimintz den‘ Be.’ 
weis“ Ändert: mit, wehh man 'ätire’ Miichtng‘ von! 
Weingeift 'und Wäller "us dem Märiendläe deffinibtis 
Die’ Fitipillere 2’die imen- erhält,’ hat'eben Mefnen’Natc> 
ken Geruch; verdünnt man fie aber mit‘ Waller; fe! 
wieder Chräch merklich. 0, 
 PSDRER über das Blut abgezogene Wespen jelgte 
keine‘ befondere, "Ericheinungen, wenn hab Tin wies 
"2... gegenwirkenden. Milteln’ behandelte. * "Dibipfie- an 
7 Ihn ab, fo blieb wenig Riickftand' wirbik; fin ef 
| Schmeck war r nicht. wäangenehm. > m: 
. I aull zusc. ui daW Gh 5° teil ur. 1 
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Meinten man fich-.nun deffen, ‚was wis gefegt 
baben : fo wird: man finden; ‚dafs..der riechbage. Stoff .- 
- des Bluts. und_ der Spiritus. rector der Pflanfen einige oo. 
_ zAchnlichkeit. miteinander haben.  Beide:wirken mehr _ 
‚oder weniger.auf ‘den Geruch; beide find flüchtig, 
- ‚Wien. fich in.:Wafer und Weingeift auf, und ie 
‚, ‚Auflöfungen: zeigen . wenig... Veränderungen, wein. 
man fie mit:gegeawirkendem Mitteln unterfucht. - -. ° 
: Man ;känngeifie.daher bis auf.einen.gewilfen: Grad 
"für identifch halten, wenn. nichs der siechbare ‚StofE \ 
: des Biutsseine‘ eigenthlimliche Jund merkwürdige Bi 
= ‚genfchaft hätte, nemlich dafs. er.ich Ichnell- zerfesur 
xand-alsdenn etriem bifsliehen td, suweilen fanlichten. 
- Geruch verbreitet... end Een, Yeiaetiael ö \ 
| Indels nis man: ech. gefteben; dafs, ‚wenp . 
... gleich‘ dicferStoff durch die genannte. Eigenfgbaft fich 
‚Wulänglich von dem Spiritus. sektor. der Pflarfsen-: am 
terfcheidet;. er: doch mit dem riechbaren Stoffe apderge 
 !thierifcher: Sabftenzen eine grafse Ashnlichkeit. har. 
- „Milch, Galle‘: Urin, Mufkelst, und -Uberheupb. ae 
-weichen-uhd-füfligen. Theile; woräus, die Thiere Be 
fiehn,, belitzen jede ihren tischberen: Stoff, ‚ dureh, dep 
‘fie-fich : unterfcheiden Iaflen. , und. deffen - Bigenichaf: 
“ten mit. dem siechbaren.Stofi,dea Biata. übereinzpkam 
men fcheinen. . red min. Zah _ 
. Die Gegenwart dieles Stoß [cheint nach. ‚upferer 
«Meinung 'eigeni befonderen Eisufr auf die Zeftzung 
‘der Körpet zu haben, in denen er enthalten ik, nder 
"Wehnsehr: sufsest fich; en shmreeilirdie Verinderung, 
‚ Sie die Ahiesifche Suhflsnzen erleiden. Um,‚fich ‚de- 
‚von zu/übetzeugen, darf saen :ans- auf; die Verände- - 
un | . rungen 
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"dangen eeiren, te in- der Luft und dem wiffr vor- 
Be Ssorin ieler Hoisulgelstt.äfk, : » cr: _.." 
1: Da des Bloc hoch einige. Zeit nach faimer: Ausbee- 
zung wi den Srfälsen Miffg bleibry:fo- katın iimaln /ee 


", »wfiodl der Filffgkelp+ah-verichieden geigenwirken, 


ed Mitteld anterfuchen. Die Erftheinudgen,. : :dje. 
ch dabey Kufsern,. Ghd'von' maimeren Schrifeftellern, 
die diefen Stoff vergliedert haben, beobachtet and be- - 
"Schliebin. : Wiswertien whs daher.bey diefer Ast von 
"Werfuchen nichtanfhutten, befonders de .die:Befultste . 
TS ungewife find, def) inan dab heine nättliche 
Folgetungen tiehen kannb :' me. 
Adhiin die Verlsche; üsech ulche, F n) ur. 
befimmt wurde zu-behaupten, dafs Selld im Blut ee 
arwärtig‘ jey',. ind fo iwächtäg,. dalarwie eg nicht 
 ientBieähln. konnten; die ge wiederholem::.:Wis’tiad 
Bey Selen Nerfachen- auch yällig der: Mathode up 
weigt,: dien feiner Abhandlung 27177871: Oo ER 
-E Re itrachfern: ein> Milchung.. Ron fechs Pfund 
Se: nid dtey''Pfand’/udlilfirtemi: Waller, Nielsen fie. 
Köcher, bis des Diue geronnen man ‚td. bewerkten 
| Bıffühgendes an derfelben.:...... sts usstusg „en jaR 
 Bieififigiei,: die: ich. sei idRen, geramnenpn 
nd: abgefchieden <hatiay; :befafs. eine dänkeigelbe 
Farbe, wenn man fie in der ganzen Mafle,.Hemachteie; 
 alar wiran.den dk RAHA auf Verfahieden& Asicheigte 
Reg risiche hai. fa: Schibni ieghlig nenfore, 
Blonde ander Ramdern des Gefülstns Wir damgf- 
BEE Ws Verogne Farbe wur dauikierz: den Jüg- 
 Shahalkeiwar Weibisiwwege sbitlei,.. sbertnnn: ichaheshse 


| "Re rg agent in ln Deich ent 
Zu. | nahm 








"nal in’ deln Grade au, wie die Fiöffigkeit ich mehr 
comeentrirte , und die Dicke eines Extraets'ennalim. : 
2" ‘Das Extsact lüften wir in deftällietem Waflet auf, 
ie: Aufiälung fah’ iebe duschfichtig, and dunkeigetb | 
wis. - Wir golfen. diefer Auflöfung Säuren su, "or 
Jurch fie zam Theil .ibre Dorchäithtigkeit: verlohP. 
MWeingeifi trübre fie durchaus, und. .eö fie gleich’ mie 
Bedenfatz nieder ,..der: durch die Vereinigung: Vieles 
kleinen und leichten'Hänte gebildet wurde. -. .... 
su „Bey. dielen: Vegfüchen . bemerkten wir von’ allein 

dem, was Bond: oy ‚gelchen Ant, gar: nichts; wir 
giäubten. daher, ‚fie mit: dem Biute yan.verfchiedang 
(Fliissen wiedeflößen.ıu sahllen } her: such:bey, disfeh 
ziehen: Merfuchenifanden wir: keine: Brfcheinungen, ülf 
men:gewöhnlich aıı der. Galle Kämerkt, - ı: on 
-,y Wär: Schloffen. nun, dafs, wen’ das. Blut Geil 
nthielte, [o mällg auch wol ein heil derleiben fick 
mil ‚Atın Bistwiaßer'verbinden,. zwaan. üyh dafelbe von 
dem Biuskucdhen: abtundert.. -Wir (ashtan deber: die. 

‚Geld im Blutwailer zu finden, aber unfere Verfache 

ware fieehtlos. 7 | 

“ Endlich löften wir ohngelähr Zwey Brand vol ‚dem 
Rintkuchen i ie .drey. Pinten deßihimre, Waller, auf, 
und nachdem wir die geronnenen Theiter die fiel bey 
"diefer Operation zeigen, durch das Kachen abgefchie- 
‚dea hatten, flirten wir die Flüfligkeit und dumpften 
Geab: Allein der Gefchmack ; Geruch und alle ihre . 
Eigenfchaften liefsen uns urtheilen, dafs auch der Blut- 
Kneheo chen Yawenig eis das Bluswafler Galle enthalte, 
-Aas allen dielen Vorgängen 'erlielit Soviel, dals | 
die Gegenwert der ca im ‚Blut, nicht, erwiefen ‚und 


. | , 0 dal 
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dels man ohne Grund annehmen: wlirde, das Biat kön- 

ne nicht ohne diele hefenartige Flüffigkeit beftehn, 

“Doch wollen wir nicht läugoen, dafs ‚Umftände 
.deyn können ‚ unter’ welohen fih Galle im Biat findet, 

z. E. bey folchen Perfonen, wo der.grölste Theil ter 
"Säfte, ’aus welchen. das T’hier ’beftehet, mit diefer 
Flülligkeit gefchwängert ift. Hier ift jeder Beweis-fllx 
_ die Gegenwart der Galle im Blut.überlüffig. -. Ed er- 
eignet fich foger oft; nach mehrereri Beobachtungen, 
dafs felblt-Ichleimige.und milchigte Riüffigkeiten die 
Organe verlaflen, in welchen fie zubereitet find ‚: die 
Maile des Bluts überfchwemmen und Gelrfo lange der 
in aufbalten, als die Urfache ihres ‚Ritckflufles ine: Bikt 
fortwähret. .. Allein. ditfe Menfchan kann min :nicht . 
für gelund erkläsen.. Da ifo dae Blut,. was.wir:unte» 
“ducht haben, i: und. weiches von’ gefunden Thieren-ge- 
mommen. war, keitie Galle enthielt, fo glauben wie be- 
<eshtigt zu [oya,:su.behaupten, (dafs: diele Flüffigkeit 
nicht zu den. Beliandtheilen der Bints gehöre, *% ;. 
| re .:.Nach- 


E Vielleicht rühren die zahlreichen . Widerfgelche, die.wen - 
„ja den Schriften über die Zergliederung der Säfte finder, 
zum Theil davon her, dafs die Chemiften die Säfte fo nah- 

© "men, wie fie fie fanden, bald krank, bald frifeh, bald Ichoh 
ge: durch ‚eine dafangende Fäulnifs verändert. . Beobachtungen . 
lehren uns z. B,, dafs die Zeit, wo der Urin kein Zeichen 
von Säure oder Alktalefcenz zeigt, und gegenrheils, wo er 
>" den einen oder «adern Zuftend offenbarr, nicht fo leicht 
. s zu heflimmen fey,. ‚Die, Zeit des Tages, wo,nan die Flük- 
., figkeit wimmt, die Are und das Alter des. Individuums, von , 
“dem fie genoiminen wird, und vorzüglich der Zuftand der 
* „Luft Haben einen beträchtlichen Einflufsauf die Verände- 


rungen, die fie.erjeide, Es if, ficher, dafs, wann die - . 


.. ‚ Witterung. kalt. it, die erfte Veränderung. des Urins durch 
„Säure fich. zeige: iff aber das Wetter warm: {0 verlieren 
ch 
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"Nachdem wir ‘nun das Blut. in Maffe, das heifst, 
vor feiner Gerinnung unterfucht haben; fo ift uns noch 
übrig, daffelbe: nach feiner Gerinnung, nemlich nach- 
dem’ fich das’ Blurwaffer von desifellien abgefehieden ur 
dar, zu unterfuchen. nr 
8''© Pfihrerd'"Acrdte füchten‘ durch verfchiedene Vers 
fache die Quantität’ des’ Blütwaffers im Blute:zu be - 
Mimnien. "Eihige nahmen an, dals das Blut eines ge- 
fünden Menichen ohngefähr zur‘Hälfte daraus beftehe, ' 
ändere hingegen, dafs nut ein’Drittheil Blutwaffer fey. 
Milöin der Zufämmenhang des Blutwaflers mit «dem | 
Bldtkächen ift nach ‘der Conffitutiön des Subject fh | | 
Jerfehieden } ünd Asher Lg ea  aälöglich eine 10 ge- . 
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pn. Sich diefe efchtinungen fchnell; durch die darauf folge nde 
"_  Alkalefcenz, . Uebexhaupe will der Urig, mit der äufseriten 
Sorgfalt ünterfucht feyn. Denn man weils, dafs er, wenn 
1, er: in ‚der! Bisfe wrückgehalten witd,. in wenigen Taben . 
.', verdickt, „‚uark ‚einen unereräglichen Geruch: heksiıyıny) 
IMan weils auch, dafs fchon die Verboten einer Krankkeig ‘ 
feine Natur verändern können, ünd dafs er bey den Kıifen _ 
- 3 derfelben,..Bigenfchafteii hat, die ihm in feinem: narürlichen 
„, Zußand nighg, zukommen. Aus diefeg: kurzen Anmerlium 
gen erheller fchon, ohne dafs wir den Charlerans das Wort 
°--'zeden’wollen, die den Urin zum Deckmantel ihrer Empirie 
- en: dafs das Studium diefes Abgangs in feinem ge: 
‚. "Sanden und krımken .Zuftend, dem practifchen Arzte fchr 
. nützliche Heilanzeigen verfchaffen könnte, Der Urin könn, 
225 ve für ihn ein Gegenftand von der äufseriten Merkwürdig- 
- keit‘ werden, ftatr dafs er ihn jerzenur als Nebenfache be« 
2 trachtet, Vielleicht könnte man durch eine grfindlichere. 
ı Kenntnifs der Beftandtheile des Urins in feinen verfchiede. 
“Istnen Zuftänden, ‘der Heifkünde ein Mittel verfchaffen „mit ' 
L: Sicherheit, durch. die:Hülfe einiger leicht anzuwendenden 
4. gegenwirkenden Mirtel, die Nanır einer Krankheit, ihren 
Fortgang und die Veränderungen, die fie in ihren ver- 
““s 'felfiedenen Perioden durchläuft, zu ergründen. 


ma 
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naue Befimmanig „feines Verhälspiffeg wikommen 
a. es wol zu, wünfehen. wäre, Yun 

. Um das Blugwafler sein, das heifit,, mie der erh 
die ihm eigen. if, ‚am, bekommen, mußtıman, des Gefifh, 
worin das Blut aufgefangen ift, wenigftiens gine Sugde 
long suhig hay. Seite Setzen. : Die mindefle Anmegung 
hindert die Schejäpng,diefer: Filfügkeit: n .". ‚'..n 
-.. Ob.man gleich das ‚intwafler Schom Berian, en 
gliedert hat, fa halten. wir dach disfe Unresfpehnngen 
wisderholt, „ Wir. haben diefelben Reftgnatheig geipnr 
den, die'man.ishon; konnte, ‚nemlich. Waffer Eye 
weifsltoff, Gellerte, Mittalfaine mod Mir 

nerglalkali. Alleip es war mach. an wiflen Hhcim, 

ob diefe verfchiedenen Beftandtheile im Blutwaffer mit 
einander vereinigt find, oder ob fie abgefondert, jeder 
für Lich exifliren, und ihreeigenthinitichen Wirkahgen 
darin äußern, Die Beantwortuf 2 iefer‘ "Frage if. um ° 
äche merkwürdigen, :da eines; der Kchemikten ,. u der 
fich mit demi'meiften Erfolg mit-der Ubterfichung des 
Blutwaffers befchäfftigt hat, Rouslje, gig Schwie- 
rigkeit in. diefer Rückficht. vermehrt kat - Er be- 
‚hauptete ‚nemlich, dafs die Salze und !Befonders das 
Alkali richt mit, den übrigen BeRandihrllen der ‚Rluts 
vareinigat feyn.. et 

Indefs begreift‘ man: kaum), wie icher Chemiftldies 
fo politiv hat behaupten können. Den s as it in.der 
That Sehr ‚wahrfoheinlich, dafs das fenerbeftändige 
Aka, ‚das fich thit Sältckte und ywöifftoff zugleich 
im "Blutwaßfer findet, mie diefen. eigen, Stoffen | ver- 
| ninigt- Soyn- und. fa mit ihnen. cireuliren könne; zamal 
.. ei Nie Erfehrung Ichrt, dafs ds Ayflöslichkeit diefer 
+ Zu . ur beiden N 
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Br HEN: nautäh: di. emseskändige Alkall. ven 
ünehft werde." Pr. on ti pr 
C-iom Ache- ‚wär beweilen,- ‚darf tar nur BR gans 
Siifchein Blatweitt Teittficinten "Weingehlb- fetzen, man 


- demenkt augenblickKieh; dafs die Mifchung fich trübt 


- 


x 
- 


eher "Eywellikaff fick abffheidet.” Setzt ınan zur 
dicker geibhiedenetr Plifigkeit‘ reirres Alkali hinzu; fe 
rent fich alsbald aey wieder auf, und des Water, wäh 
res ihan zugiefst, wird durchfichtig. | 


us Man kinih uns'hier einwenden‘, um zu beweifein 
 dals der Fenerbefländige Alkali hicht mit dem Eyweifs-. 


Koff verbunden'fey, ‚dafs das Blutwafler die blauen r 
Pflanzenfäftd gıtin-fürbe,: welches nicht gefchehen 


Würde; -ehiti ie behanptete‘ Verbindung Ast fände» - 
a + #A Hein hierauf antworten wir, (defs-es fich mit der 
 Verbindang des Eyweifsftöffs und der-Gallerte mit dent 


feuerbeftindigen' Alkali eberi. fo verhalte;; Wie lit der 
Vereihigung‘ des -Laugenfeldes - -mÄt 'Oeblen.. Br nn: | 
neiMich bekennt, aß; die Sollkonrmerifte-Seife roch 


abs Vvermtigen‘ hat den- Veilchenfyrap geim 3U- Amchm} 


nd Boch wird, nietnand us wegen ıW Iitgnen, dufa 


Behr !der Beike des‘ fenerbeländige Teogerfsle wi 
dern Oihike Vereifiget Weg... 

'Qelleiche etrt- man-iats Hereber- entgegek; PIRR 
Aegenomtene /Adnfieheit: iz wifäheiiider Werei- ' 
nigung des Eyweilsftoffs mit Laugerrfetis rd. awifchen 
div: Site, nicht MARngHich "geh Händerfey, weil die. 


Seife Hedi Waller und roch’beilfetin Brandwein wuil 


4 


186, Ha Mirgegen eine "Verbinitäntg Has Eyweinteit 

ur Laugerifähe ich Aüchr In Weihe sh Fee 

vielmehz dusch denfelben Zerfetzt wurd - . 
nn | - Allein 
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‚Allein hietsuf können wir.leicht antwarten.,Weng 
' wir gleich eine Aehnlichkeit zwifchen einer Mifchbung 
aus ‚Oehl und fenerbeftändigem. Langenfalz , (Seife) 


und "zwilchen einer Milchung aus Langenfalz und Ey: 
weifsftoff, wie wir, fie in Blutwaffer annehmen, zu« 
kaflen.:. fo find wir doch weit. entfernt. zu. behaupten, 
dals diefe Achnlichkeit vollkommen und gleich fey, 


Jedermann weifs, - dafs, wenn die beiden. in: Very, 


gleichung gebrachten Körper fich vollkommen ähnlich 


Seyn fallten,, auch ihre Beftandtheile, woraus fie zu» 


fammengefetzt find, vollkommen. von einerley Ark 
feyg wüffen. Ohne diefe Bedingung werden win 


immer eine Verfchiedenheit zwifchen diefen beiden- 
Körpern wahrnehmen, die uns aber nicht hindert, unter 
gewiflen Umfländen auch eine Ashnlichkeit. zwiichen . 


ihnen anzumerken. Sagt man z. B,, dafs die Salzläyre, 
wit dem feuerbeftändigen Laugeofalz. ‚ein Mittelfalz, 


bildet, wund'dals eben .diefe.Säure es ‚auch mit dev. 


Balcherde thnt:: ‚fo. wollen wir dadurch. nicht behaups, ' 


ten, dafs die Achnlichkeit diefer beiden Salze: yolleı 


kommen fey«. Denn dag eine zerflielst, und das andere . 


gimmt. leicht eine fee Form an. Doch ift, hier eine. ' 


Achnlichkeit in der Art da, wie fich diefe Säure mit, 
dem Laugenialz, und der Kalcherde. verbindet, ‚und in 


iofen findet ‚auch ‚eine: Achnlichkeit zwilchen ren, | 


beiden-Salzen flatt. ,. 
Von eben diefer Verbindung: der Ryweißstoffs mie 


"dem Langenfalz. hat _diefe Materie einige Bigenfchaften,: 
 die-den. Bigenfchaften der, Seife gleichen, obgleich die . 
‚Aefandtheile: ‚heider Körper. nicht vollkommen gleich, 
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Ass "Anm «bis jetzt gefagten fcheint ‚zu erheilen, 


dafs das feuerbeftändige Laugenfajz im Biutwofler- mit. 
dein: Eyweißsftoff gemifcht ift, und dafs es nicht für ' 
Sich und abgefondett in dieler Flüßigkeit exiliree 


= Ohne‘ Zweifel verhält es fich aber andeıs mit dem 


$alzfeuren Mineral - und Gewächsalkaii._ Diele. Salze . 


haben nicht die Neigung, Verbindungen einzugehn, 
‚als. das Laugenfalz, und können als abgefonderte Kör- 
Der io Blutwafler angenommen werden. Auf diefe 
Art konn man Rouelle’s Meinung, wenn man be 
allein auf dfele Salze bezieht, annehmen. 

- Die helondere ‚Upterfuchung des Blutwaffers hat 


uns auch Gelegenheit verfchafft, zu 'entdecken, dafs es, | 


"unabhängig. vom feuerbeftändigen Laugenfalz, weiches 


nemlich mit dem Eyweilsfioff Verbunden ift, Schwefel | 


enthalte. > 

- Um die Gegenwart deflelben- darzuftellen. ; erhitzt 
man den Eyweilsftoff in einem filbernen Gefäls, und 
giebt ihm, wenn er vollkommen ansgetrocknet ift, 
einen Grad von Hitze, der flärker als die Siedehitze des 
Waflers ift. - Man bemerkte alsdenn, dafs das Gefäls, 
da wo die Materie es berührt, feinen metallifchen Glanz 

verliert und fchwarz.wird, wie eine Silberplatte, saf 
welcher. men Schwefel erhitzt. “ \ 

. Man kann foger den Schwefel abfcheiden. Zu 
"dem Ende reibt man in einem gläfernen MörlelEyweils 
und einige Tropfen einer faturirten Silberauflöfung. zu- 
Smmen, läfst diefe Auflöfung eine Zeitlang digeriren 
und erhitzt fie dann. - Verdännt-man fie nun wit etwas 
Waller, 27} ‚bemeikt ‚man derin graue Fäden, diealle 
Sihlig nem. werden. und anf den. Boden des Gefilses" 


>. einen’ 


- 
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..313 | meinen 
sinen Niederichiui bilden, won: :defn-nian läicht “urch 
Us: bekannzeni Mittel den Schwefel ebfcheiden. kanıf, .., 
Kocht- man ‚endlich feuerbeftändigen: Laugenüils; 
‚Eyweift und Waller mit einander.i-fo erhält man cine’ 
Flüffigkeit, die nach dem Dorchleitten hit BARE ge- 
Mmifcht den Geruch der Schwefelleber Ausfhöfst und des 
Silber feines Glanzes bersuben kann. —— 0 ..i 
Die Gegenwart‘ des ‚Sehwefels im-Blutweller vez- 
änisist verfchiedene Fragen. Wie kommt er Kereiet 
DE er eide Wirkung der Animalifation, oder mufs et 
nicht vielmehr der Zerfetzung eines Kötpers zugefchries 
ben werden, der Ihr gebildet enthielt? Wir müflen 
geltehlen, dafs, je Mehr.man darüber nachdenkt, Aelr 
defta mehr Schwierigkeiten finden, um eine gehügende 
Antwort zu’geben. Doch wollen wir noch, ohne ung 
eu fehr über diefen Gegenftand einzulaffen, wodurch 
wie 2u weit von üfferem Heuptzweck gbgeteiter'wer- 
deo, die Bemerkung hinzufügen, Als men den’ 
Schwefel nicht 'dllein im Biutwäller findet, Yonderik 
iha auch fchon aus dem Eyweils desEyes ausgefchieden 
hat. Wir vermuthen nicht weniger, dafs er ebenfalls 
in der Galle ftecke, und find gewils überzeugt, dafs 
er in großer Meöge i in der Subftanz des Gehirns ent- 


" fi ." 
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K Man würde üch Tele betriegen, wenn man glaubte, dals die 
Alten, Nie überalt 'Siherefel enmhiher, fchen die -Miel- 

k. yelame ıänten, dimsmn jürzt ar, an keweifen, de@ der 
. „Schwehil wirklich, nicht allein in einigen Pflanzen, fopdems 
„ [lb in einigen thierifchen Theilen enthalten fey. Sie ver- 
Nandra ‚Uster dun Worten Ichweisttiiches weiter, ale eine 
öbligee 
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. Unter: ‚dem: Baffandtheilen des Blotwaßlers ‚haben. 
ak. ‚ing xoraglich. ‚mit der Galgerte- befchäfftiget, 
In: dem vorbergehenden. Abfchnitt: fagten: wir, dafg. 
Fıou reroy fie kauprfächlich zum .Gegenftande feiner 
Uaterfuchungen. ‚gemacht hat.  -Indefs erhielten wir 
doch dusek die Verfnche diefes gefchickten Chemjften, 
die: wis ‚wiedssbalten, unvallfländige. Relultete.: „Wis 
waren daher auf. neue Verfuche, bedacht, ‚die uns. ‚20 
dem Zweck. führen möchten ‚ den. wir fuchten, .nem- 
- lich. die; Gegenwart. der Gallerte wit allen ihren Figens ' 
\ Schaften,,. vennköllich darzuthun. Der Zufall. ‚kam, 
ups. hier! her andere NErAsnnGen,. „u Hülfe, wi 
span susıder.,Falge fchen wird... a 
„ Wir:hatgen gige Schaaje von "gie mit. zchalinsen | 

| zinem. ‚Blutzwyffer.der.-Hityg eines Marienhades gusge, 
ketet ;:figpt. :eßp 3 ‚wir aber, ‚wie wir font zu ‚tbup. pfleg-, 
tanz gleich, dee frefäfr vom, Feuer nahmen „19 bald, als . 
‚det:; Eyweilsfioff. zu gerinnen anfing : Sa liefsen. wir ug, 
ahngefähr, ein... halbe Stunde lang , im -Matienbade 
Diahen.. Als ‚Wir: DAN, ‚die Materie i in dem Gefäßge uater,, 
Soshten: lo fanden. wir, gufe fie, weils, ‚wer, und, Aafa 
vesichiedene Theile derfelben die Asp; Rand. ges Ge, . 
Pas var Pi we SrOR EEE. Er ER ur; , ao 
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Sghligee oder‘ hareiged Miterie;- He enteündbir S%.:. 'Deie 
k ı Sey:wie ihm wolle: fo-kann, dochtder Schwefel, den 30, 
„‚in ‚den, meiften thigriichen ‚Säfren finder, ein eben.fo we= 
"fentlicher Theil derfelben feyn, alg die Mitrelatit- Het fick . 

ea Ir; fetcht" darin Kitten Keffien. + Warm foll man det Sahiwien 

j fel nicht als einen ‘wahren Beftandtheil des Biyewallers beu 

a siwtrachgen, da er fich in demfelbgn immer,zu erkennen giebt, 
"0 ,der phyfifehe “Zuffand des Thiers , feine’ NatuY, Nähtung, 
“ti, und: das-Mittel, 'worfn esdebr, fich entwickek und’ 
„Richt sorsgeh feyn weiche Gr wollen: Er RR 
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füfser ‚berüihrten, "eine Menge voll "Zeihr;hetten, die 
‚eine gelblichte Materie‘ enthielten. Wir ‚bemerkuen’ 
sich an der Obeifliche ’des geronminen Eyweihitoffe | 
die dicke, gelbe und durchfiehtige- Moterie ; die voll- 


> Kinmen wie ’eineGalteie mihfıhs Wir-iachlerun 


von derfetben eine -hatbe Ume, umd tnechten mit ihe- 


_ verfchiedene Verfuche, wödürch - winetgende Bigen- 


FE 


fehaften derfelben wihmnelimen. > 2 ide 

> Qwifcben die Finger’ genemnien; Aeble Ge de 
fötben zufammen; auf Papier 'geftrichen verunlschte fe 
diefelben Wirkungen‘ wie ‚Leim; ihr Gefchmsck war: 
ffs, : fie Hlte-fich Jeicht ih Speichel. und im Weafer: 
auf, ‘Die letzte Auflöfüng ‚an einstn -wärmen und’ 


‚ Senchten Ort hingefetzt,; wurde bald hie bahimmel 
drdeekt; in dlefem Zuitunde: war- der: Gefchingck:ei« 


nigermüßsen Sauer’; hit’ dir Zeitikwurde Mes’fäul, -; 2 
Eine andere Quintirktäigfer Muterie trockneis men: 

si einem’ warnten Ort auf, einkr@läsfeheibe aus; fie bil- 
dete auf derfelben ein durchfichfigen und'gelbes Bit 
wie Bernftein. ' Legte man daffelbe im fieyeitPeutr; fo: 
entitanden diefelben Erkbeinlufgeit, ° wie bey der 
Hirfckhorngallörte "20 PEN UL RB -ETC LER 
Zuletzt legte man noch. diefe Materie in eine 
Mifshung von cauftiiaheng: ‚Mineralalkali und Wafler, 
Worits-He ich bald wuflöfte, die Außäßfung war-kleeund 


u dürchüchiig: wöllte” *iian' diefe Adtiöldhg wieder 


feksiden:. do hakamı. man ‚Sat der vorigen Geller, 


| weifse' Flocken, 


"Bey dielen Figenfehaften, die diefeben find wie 


- mn fie bey das Gallest findet, hätten wir uns: be- | 


gnügen "können: Allein wir wieierheiten unfere 


t 
/ 
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Nerfuche mit dem Blutwafler. von verfghiedenen: Tihie- 
ken oft, und überzeugten ung dadurch endlich binläng» 
lich, dafs die Galleıte im Blute gegenwärtig: und SO 
weientlicher Beft.ndiheil deflelben: Iey» 

- ‚Doch glauben wir noch darauf sofmerkfam. machg 
gu müffen, dafs, diejenige Giallerte,, .. die fich bey dem 
erwähnten ‚Verfuch eusfcheidet, nicht die einzige fey, 
die im Blut gegenwärtig ii! Esift men als wahrichein- 
lich, . dufe ein Theil derfelben mit dem caultifchen 
Minerglelkali des Bluts verbunden jft, durch diele Ver 
bindung ihre Eigenfchaften fich als Gallerte zu zeigen 
"verliert, und: daher. alg folche in dem Wefler des Blutä, 
worin fie aufgelöß:war, fich nicht wieder zeigen kayn, 
Die: Gallerte -alfo, die fich an der äyfseren, Fläche db 
geronnenenBintwaflers zeigt, it blofs diejenige,. die 
keine bialäeglishe Quentistit cauflifiches Mingraisikali 
mebr fand, um.awfgelöft. zu werden, Sie bekam dahag 
die dicke Confiftenz, die ihr eigen ift; wenn ie nicht | 
pit fremden Körpern, verbunden angewoflen wird.:. 3 . 

Diefes Ustheil wird noch duschheing: Eubsheinung 
noterfiitze, die: wir bemierkten, wen-wir dem Blut. 
wafler cauftifchen' Minernlalksli :aufetefeni, n: Aledaoie 
“'peigte fich ‚nemwlich, ‚wenn .diefe. Milchueg: shit 
wurde, keine, Gallstte; auch ein -Thsil:dus Eyweils 
Boffs. wande.wufgeiäft, und die Geiaonsg hekkm die 
grwwöbgliche Fefigkeit nicht, Jondezä bieh weich and 
bryatig,.  .. ts tählu a... 5 Ge 

Noch ift zu-wilfen übrig, ob im Bjsın. das.Mäsereh 
gikali, : der Eyweinloff und ‚dee ‚Galtest. Ach: infolirt 
finden‘ und ahne ‚Verbindung ‚enter fich eixculinen; 
oder ab die Verbindung diefer Suhbanzen zum Theil 

A 2 nur 
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‚nur‘ ftett hat, nachderh das Blatwafler' durkiPHitze zus 
Gerinnen gebraucht-'worden ift, doch wird dies wol 
Schwer zu beftimmen feyn. :- ?”. " 
“Nachdem wir nur die Gegenwart der’ Gallerte ink 
Blatwaller erwiefen haben, fo nitlien wie noch’unter- 
Suchen, ob auch der Blutkuchen,‘ nemlich der forhe 
and der fadenartige Theil, ‘ wenn jeder befonders 
unterfucht wird, Gallerte enthalte. : .. "1 vb 

" Die Achnlichkeit des: fadenartigen Theils mit der 
-Mufeularfubftanz lief uns anfangs vermuthen, dafb 
“ir such Gallerte in derfelben finden Würden. Umi'in 
diefer Rückficht hinter die Wahrkeit'zu kommen, liefen 
‚wir ein Pfund des fadenartigeri Theik ‚der : durchs 
Rühren von ‘dem Biute eines‘ frifch gelchlachteren 
Thiers abgefchieden war, in’deflillirtem Weaffer, 'ohm- 
gefähr eine halbe Stunde, kochen. Hierauf‘ wurde die 
Flüffigkeit in einem Marienbed, bis auf drey Viertheile 
:abgeraucht und nachher abgekühlet; aber fie gab keine 
Gallerte. Die Abrauchung wurde: fostgefetzt an einem 
warmen Orte, abei-ohne -Gallerte’zw bekomimen. | 
.....Eben fo ging es uns auch ıhlt: einem Blutkucken,, - 
den wir in diefer Rückfi eht unterluchten, nachdem wit 
ihn vorher ausgedrtickt hatten und abtröpfeln Ietae 
am alles Blurwafler von ihm: zu-ttennen..  - «ze - 
: Nach diefen 'Refultaten find wir 'alfo Werzeigf- 

Sala das Blutwafler. allein Galleite enthält, -und daß 
man diefelbe umf{onft in ‚den übrigen Beftandtheiled 


des Bluta fuche.? =’ ‘ ‘r 


K “Auch haben wir- bemerkt, dafs: die Gallerte nicht 
immer in gleicher‘ Mehige in dem Blute der Thiere 
enthalten deye. DRM, uns, ‚ber der Unterfuchäng: des 
.* “ | ! Blyts 


- 
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Bints gelunderiManfchen eine Verf&htedenheit its der 
Caniiftenz, ‚Farbe. und: Menge derfelben vorgekoni« 
men., Eben:diefe Verfchiedebheit heben wir auch in 
dem Blute kranker Berfonen gtfanden. ter 
..Bey unlern, erlten Reflexionen über diefe Materie 
glaubten wis, ‚dals-die Art des Dafeyas der Gatlexte im 
Blut uns Anfichläffe füher die Natur der. Krankheit der 
Besfonen, von Jegen das Blut genammen war, geben 


würde. Allein wir beinerkten -nachber, dafs die Fol-. 


gerungen,, die ‚wir aus: anferen Verfachen za ziehen 
geneigt waren, .nicht Stich hielten. Denn von meh-: 


zeren Perfonen, .die einerley Krankheit hatten, be-' 
kamen wir bajd ein Blat, das ‚viele und felte Gellerte . 


hatte, bald hipgegen war dielelbe nur in geringer 
Menge und von weiches-Gonfiftenz darin zugegen, . '. 
„je „Es Tohien uns daher mit der Gallerte- eben die Be+ 


wendtnjls, wie mit dem fadenareigen Theil und.dein: - 


Eyweifsftöff zu haben, die nicht immer ainerley Ver« 
bältnifg in den Individuen haben, . Die Befchaffenheit 
diefer Stoffe, die Art ihres Dafeyns und ihre Quantität: 


_ hängt. von taufend Umfländen ab, die mit. der thieri.: 


: dalko, wichtiger:ifk,..da ie uns zu einer wahren Theo-. | 
zie der Bildung, des Mulkeifieifches führen kagn.. . - 


fchen, Organilation im Varbältniß”Ntekzen ,. und. fich- 
gisht fo leicht. von dem: Chemilten ‚befimmen laffen. 

den ift, dafs man bey .Fourcroay'’s. Behauptung, es 
(ey Gallerte im Blutwafler enthalten, für jetzt ftehen: 


| bleiben müffe. : .Wir. freuen uns indefs,, dafs wir do - 


glücklich gewefen find, durch neue Verfuche die Ent- 
deckung, diefes Chemiften beflätiget zu haben, die um 


und Ge- 
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Endlich folgt aus dem; was: bis jetze gelagt wore “- 
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 Gewöhnlichift die Oberfäche des Blüte, das tag? 


. eben aus der Ader haufen Hist, mit Schaum bedeckt,’ 
der.aber batd verfchwirlde. Unmerklich verliert die 


Fiülfigkeit etwas von ihrem Volum; und man bad 


 wierkt, dafs im Umfang des Gefllser, worin fit ent- 


Y 


Belten it, eine: ‚geronnene Suhftenz fich erzeugt‘, dis 
fich :insmer mehr gegen die Mitte zufemnien wiechts 
und nach und mach fefter wird, bis fie ohngefähr- die 


Feftigkeit einer Galterte erlangt hat. Sondert malt 


‚diefen Biutkuchsri von dem Blutwafler ab, worin er 


: : $ehiwimmt: fo kan man ihn leicht theilen, und'mes | 
- bemerkt in dem Inneren deflelben eine blätterichte Ge 


‚Ralt, die einigerttafsen eine [ymmetrifche Structur an- 


" muzeigen fcheint. Die äufsere Fläche öh Blutkuchen# . 


‘hat gemeiniglich eine hellrothe Farbe, die man Tängff 
beiieekt hat und deren Urfach bekannt if; -Wir-wol- 


len uns alfe har noch "einen Augenblick bey der- Gen 


‚ #innung des Bluts aufhalten, 

‚Die Umftände , die. die Gerinnnng des Bits, wäh. 
zend dafg es’aus.den Gefälsen ausfirist , ‚begleiten , fie 
kefchleunigen, verzögern oder gänzlich hindetn, has 
ben zu, vielen Streitigkeiten Anlafs gegeben. Es reicht 


kein ganzes Buch zn, -alles zu füffen, was Uber dies. 
“ Meterle gefchrieben if. - Indels. wollen wir uns-blofs 
an die Refultate der Erfahrung halten‘, und hoffen das 
“ durch’ eine -wahrfchefnlichere Erklärung 'diefer befon- 
deren und anffallenden Erfcheinung geben zu können: 


Einige behaupten, ' dafs die Luft auf die Neigüng 


ser Gerinnung Binflüfs habe, und Verfichern; def 


&lefelbe nicht fiert finde, wenn Man das-Biut An her 
metilch verichloffenen Piafchen aufbewahrt; - Wir Ritz 
| | | gen 
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gen ‚Anher das Biet aus den Gefäfsen 'einte Tihiers im 


deey Fisichen von ninerley Größe auf, von welchen. 


"die eine mit einem eingeriebenen Stöpfel, die anders 
‚mit einem.Korkftiöpfel verwahrt und die dritte ohne 
Stöpfel war: . .Alkin in allen dıey Fieichen gerannı 
"dss-Blüt und zwar im einerley Zeit. 


Die Meinung, dafs die Gerinnung des Riuts anler 


den Gefäßen von der Wirkung der Kälte alıbange, ift 
eben- fo: wohl Ahne Grund, Hewfon hat diefelbs 
mit Erfolg durch Verfuche befisitten, die wir wiedärs 
° Bolt haben, 2 

Wir fingen-Blut anfi in einem Bicher, deri in Waller 
fand, weiches so Grad Wärme ;hatte , ferner in einem 
' anderen Becher, der in.ksltem. Wafler fand, warin.des 
Wärmemefler Nu]l zeigte, und endlich ie einem Becher, 


 Ker;in einer.Luft,.die 15°, warn war, fich befand, Im, 


allen drey Gefälsen bildete fich der Blutkuchen auf 
einerley Art:und-mit. gleicher Schnelligkeit, 


..Mittelfalze, die.dem Blute zugemifcht wurden, _ 


hinderten die Gerinnung, wie H lewf on dies fchon 
{ehr gut bewiefeg hat, ‚ Indefgsargwöhnsen. wir, dafg 
yielleicht „diefe Erfcheinung van dem. ‚Mmrühreg her- 
rühren möchte, welches zur beflern Mengung, und 
Auflölung des Salzes empfohlen wird. Wir fingen da- 
her. ‚ohngefähr fechs Unzen Blut im Becher auf, von 
welchen. der eine eine halbe Unze, [chwefelfaures. Mi- 
neralalkali_ And ‚der andere eben fo viel Kachlalz auf- 


gelöft enzhielt., „Die ‚Mitchung behielt ihre Filfigkeit 


und es entfig kei n Blutkuchen. 
Wit wurden in der‘ Folge neugierig. zu wiffen N Pr 
nicht vielmehr die Dichtigkeit diefer Auflöfung. als die 
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die Urfach dieler Erfcheinung, die fo fehr die Auf 
merkfamkeit ‚eines jeden Beobachterg verdient ?- Wir 
denken, ohne dafs, wir uns anmalsen wollen, wir hättgee 
die Natur in ihren Wirkungen errathen, über, Aen von 
gang der Sache. anf folgende Ärt:, *, ., 

So lange dgs Bint noch flüfhg it ung gina, ‚gleich- 
mäfsjge Mifchnng. ‚hat, muls man, in, demfelben noch 
A Gegenwart einer Lebenskraft annehmen.. Der.fa- - 
densstige Theil, der fich i im Binte bafınder und dusck, 
die ganze Mafe\deffelben verbreitet ifl, beftzt eine Art 
son Reizbarkeit, Allein je mehr die Zeit verflielst nach 
4er Auslcerung des Biggs aus den Gefölsen, defto mehr _ 
‚verliert fich diefe Kraft und ihre Bewegharkeit, ‚Eng- 
lich kömmt der Zeitpunkt, ‚wo das Lebensprincip das 
Blut ‚ganz verläfst. ‚ Man kann daflelbe alsdenn als ‚Be 


Korben anfehn ; und dies ift juft- der Augenblick, wp: 


der fadenartige Theil fich i in fich felbf: zufammenzieht, 
noch. einige. Secunden- die Palpitationen, eines Gerben= 
den. Fleifches behält, und einen Theil der Materie, die 


ihn zuaächft umgiebt, wie ein Netz ‚ :vereiniget. Br 


verbindet fich mit diefen Theilen,, fperrt fie ‚gleichlam 


“ein, und theilt dem Ganzen die Geftalt einer zitternden 


Gel&e mit, deren. äufsere ‚Eigenfchaften. ihre wahre. Bil 
dung von jeher verfteckt haben. 

. Wir waren anfangs der Meinung berlihmter- nnd. 
neuer. Schriftfteller zugethan, dafs das Gerinnen des. 
‚Bluts aufser. den Gefälsen von dem Verluft der natürli- 


| ‚chen, Wärme herrührte, und wir-nahmen ütefe.Mei- 


nung um defto Williger an, da wir bemerkten;, ‚dafs 
vorzüglich, erit beym, gänzlichen Erkalten das Blyt fich 


‚neigen Spthnchen terwandeli, und eigigermafsen 
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ei N MWisft-men, ainan Biutkuchen im eine. gewifle Qu an- 
gisät, kocheades: Waller ;.fo: entitchn ‚milchichte Augen 
dareuf-und;ıs figgt an zu: Schäumen, welches von dem 
wußgelöften Eyweilsitöff herrüührt. Der Blutkuchen 
beköämmt: eine dunkel«: Farbe und mehr Feftigkeit. -ı 
- ‚Legt 'man.ihn. in Weingeift: bey: einer Digeflionsr 
wärme :. fo wird et gleichfalls felk, „aber die Fenchtigr 
keit, die fich nun von ihm ebfondert;. enthält keinen 
Byweitstof mieha r .. S 
- Bleibt der‘ Weingeift auf dent Btutkuchen fiehns 
Sorbekömmt er eine biafsgelbe-Fasbe,wenn er nemlich 
line Waffer ift. If er aber mit. Waller vermifcht> fa 
wird feine Durchfichtigkeit nicht verändert. . ‘. j 
&i. Mit dem Wafler. verhält: es fich aber anders, es’ 
zertlieilt den Blutkuchen, fürbt fieh roth, und behält 
feine Durchfichtigkeit verfchiedene Tage, Nach und 
tach wird es trübe, und es entftehn kleine Häute, von 
Weichen ‘wir gleich’welter ([prechen werden. ° ! 
5 Die Säuren’ wirken verfchiedeti auf den Blutku- 
, Chen © doch vermehren fie fimtfich feine Gerinnüng) 
weil fie den Eyweilsftöff coagulfren, der Tieh noch id 
dem‘ Blurwaffer findet, das in’ihm entäialten ift.-  Alleit 
Me Salpeterläure‘ mofs’inan’ hiervoii husnehmen, wel- 
che vielmehr elne Auflöfung deflelben zu bewirken‘ 
fcheine! Die Phosphorfäure und Schwefelfäuce ' ver- 
ändern feine Farbe und machen ihn Schwarz, 
ä -Der Blutkuchen; ; “der in Säuren gelegen hat, it 
nicht mehr To auflöslich im Waller, als zuvor; et 
ler fich Eiofs mechanifch darin ‚theilen,” und trußt 
die Düichfichügkeit deffelben, ae 
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Kohlenlaures Gewächselkali ‚und Äufiheniek 1Sfen 
8en Biutkuchen auf, und wenn :diefelben- vorher ihrer 


Köhlenfäure beraubt find, ‘fo verfchgffen fie ihm ae 


&ankelrothe Farbe. :: Eine folche Aufiäfung Kalt Ack 
lange ohne fich zu verändern, und'nien kann von des 
felben die oben erwähnten Häutchdiur.niche sbfehäden. 
Bs fcheint, dsfe das Alkali; weiches fieh mit ibiien 
verbindet, fie aufiöslich macht: : 

Wird endlich der Blutkuchen So hart vie Hora 


ausgetroceknet: [6 bemerkt man an ihm diefelben Er- 


Scheinungen; #ls.an andere thierifchem Subflautzen ; die 
Kohle, die von ibm ‚übrig bleibt, enthält.Eilen,,. feuer 
beftändiges Laugenfalz, u. f. w. -- 


: Oben haben wir, als wir von der Eiganfchaft des: 


Walfers, den Blutkuchen aufzulöfen, gefprochen ha- 
ben, bemerkt, dafs alsdenn immer. eine: fadenartige Mer 
terie urlickbleibe,, auf welche des Wafler. keine ‚Wir, 


kung hat. ‚Diele Materie ‚kann man leicht in ‚grafseg 


Menge: durch einen äufserlt einfachen Hapdgri@ ab- 
“ Sondern. ° . Man. fehüttet nemlich den Blutkuchen # in 
Leinwand, und reiht und rollt denfelben wiederholt in 
ein Gefäfs mit Waller zwifchen den Händen. Nech 
und nach Toheidet fich alles Auflösliche ab, und .was 
in der. Leinwand zurückbleibt,. iß der wahre fadener- 
tige Theil des ‚Bluts, weichen fa. viele ‚Schrifteller 
mit der gerinnbaren Lymphe verwechfelt haben. 

Es ift (ehr wahrfcheinlich, dafs diefe Materie fich 
im Blatkushen undi im, ‚Blute i in einem höchft zertheil- 
gen Zuftand befindet, und dafs fi ie erfl die angegebene 
Form annimmt, wenn man die Pgeration mit ihr var- 
nimmt, die wir befchrieben haben, däfs man ‚nemlich 
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den platküchen im Waller fchüttelt und rollt. Diele " 
Bike wird’noch mehr dadurch’beftätiget, dafs, wenn man 


ps Blut 'beyim Heraüsfliefsen‘ aus den Gefäfsen lebhaft 
-#ührt, der fadehärtige Theil'in grofser Menge, fich ab. 


fondert, und fi ch en die’ Hände oder das Infirumienk 


.‚Anhängt, das’ han Zum Rühren: gebraucht. 

etwähnten ‚Verfuchen abfcheidet, kann such feine AB 
Acheidurig von freyen Stücken im- lebendigen Körper 
:efkläten. Nicht’ der Meinung der meiften Pbyfiologen 
|: diefe Materie’dazu beflimmt, das Müuskelfleilch za 
erzeugen und 'es wieder zu enktzen.: Wenn dies fich 
"fo verhält; fo wird daraus begteiflich, dafs das Blut, 


iwelehes "während der 'Circulatioh in’elner beftändigen 
, Bawtgüng ift, nach derfelberi eine Neigung hat, fich . 


its jedem Augenblick feines fadenartigen Theils zu ent- 
ledigen,. und denfelben in gröfserer oder geringerer 
"Menge und mehi"odek weniger fchnell abzufetzen, je 
"nachdem feine-Bewegung, fchüiell ih. - Soviel ift indels 
gewils, dals'kein Unterfchied unter diefer Subftana iR, 
“nan mag fie 'aus dem Innern des Körhers heraüsneh- 
Imen’und dann abwalchen , oder fie durch das Rühreh 


"vom Biute gewinnen, das frfch aus den Gefäfsen fliefst. 
| Auf einen Umftand, glauben wir, hat man nicht. 


"hinlänglich feine Aufmerkfamkeit gerichtet, nemlich 
auf ‘den’ Einflufs des fadensitigen Theils bey der: Bil- 
dung des Blutkuchens. Das Blut bleibt Aüiffig, wenn 
‘man durch Umrühren denfelben abgeichieden hat. 
Dies: inufs natürlich bey uns die Vermuthung erregen, 


"Sals’ er Zur Anziehting‘ derjenigen Subftänzen viel bey- | 


Kalıän derfefnatschn Bitädn, wir it aber endlich 
die 


“ "Die Art, wie fich der faderiartige Theil bey dea 


‘ 


ie, ei - 2 
von Rohr‘ "weichri Bür’defid felimäHler gerbiuk, Öwenn 


&ie Wärme dabey'zü' Hölfe gehörten wurde. !: 'T, 
Der 'Vitriol--Aether: nahm: von diefr Materie:an- 
Tahgs’eine röthliche Farbe an; Alein fie Tehlug fich bald 
“arauf nieder: es blieb eine blafsgelbe Farbe zuröc, 
no auch diefe verfchwand bald. \ :-- 4 2...) 
'- Eben fö verhielt es fich mit: den-fetten Oshleä;.die 
kin Kurze Zeit mir diefer Materie Sekocht; wurden. .b 
' Die‘ feuerbeftähdigen und flüchtigen: Laugenfelze 
Heben, gleichfalls eine geringe:Wärkung auf-diefelbe; 
*Wehni fie aber cauftifch “ind. und durch Wärme unten 
Aürst werden; {0 Wöfew fie disfelbe Vebbeftiauku ..: 
. Trockrietiinan: .dieß6 Materie vollkommen AUS: de 
Zekorımt: man’ ein ähnliches Product, als von demBlop. > 
Waller, dem fadensttigen Theil-und- aus ungeizeintenk 
‚Pate, die -diefer Opermioh uhterworfenfind:: =: i: 
"Nach: diefen- Angaben .fieht men, dafs diefeMe- 
diente dutch de :Rener. cosgulirt Ift;- eigentlich: der 
' Eyweilsfiöff des Blutwafless, Verkunden!mit dem fürberd 
ten Broff’den’ Blupah if. nt 
"2°: In der. Thetomußs- wol’ der: Eyweilsttoff‘ mit dem, 
färbeiden Stoff inNerbind ungsangetsoffen: werden;'weil 
- dr Blutkuchen mittermin eineb Blüffigkeit. fich:bildenz. 
“ ie'mit Eyweißsttaff angefüllt ift. Auch ift.dasjenige 
Blutwaffer, welches von dem- auf einen Durchfchlug 
'Eelegteh "Blürkudhen. wbtröpfelt,‘ ? demjenigen gleich, 
| welches fich fieywiig‘ von dem’ Blutkuchen ebfchäidet, 
Km. hier die Wahrheit: zu fioden,, hätte man ‚den: Eye, 
Awüifsftoff von dem fürbenden. Stofk abfcheiden. follen ; 
Allein die Verfuche, die man in diefer Abficht' vordithm,, 
u hatten nicht, den Bill, den man. erwartete. . 
Fo .. „Die 
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‚Die Unzulinglichkeit der chemifchen Mittel vei- 
aplalste daher bey uns die Vermuthung, 'dals- der Kör- 
per,..der dem sothen "Theil zugeferzt ift und ihm die 
Farbe mittheilt, für fich vielleicht nicht gefärbt feyg 
möchte, fondern dafs die Röche des ‚Bluts erft in dem 
Augenblik entflünde, in welchem diefer Körper fich 
mit. der Subftanz- des Blutkuchens verbindet. Es mag - 
fich vielleicht !mit der Farbe des Blurs verbalten,. wie. 
mit vielen anderen Körpern, deren Farbe nicht von 
ginem Pigment, das fich mit ihnen verbindet und fie ° 
färbt, fondern von der Verbindung eines eigenen Bıin- 
cips mit ihrer Grundlage abhängt. Zum Beyipi-le die. 
ben die Mennige und der für fich verkalchte Merkurial- 
Kelch ( Merc. praecip. per fe.). Sobald man durch ir- 
gend ein Mittel diefe Verbindung trennt: fo verfchwin« 
det die Farbe, ohne dafs man fagen kann, des gegen- 
wirkende Mittel habe durch die Zerfetzung fich des 
färbenden Stoffs bemächtiget. Wenn elfo zur Auferti. Z 
gung der Mennige uud des Queckfilberkalchs B ley und 
Queckfilber mit Sauerftoff erfodert werden: fo kommt, 
:@s-in der That nicht darauf an, wenn man diefe Stoffe 
entfärben will, wäs für ein Mittel man dazu gebraucht. 
Auch kann man nicht fagen, dals fie. ihren färbenden g 





Stoff verlohren; denn der Sauerttoff kann für fich die . 


zothe Farbe der Mennige und des erwähnten Quecküil- 
berkalchs nicht ‚hervorbiingen, ohne Mitwirkung des 
Bleyes und des Queckfilbers, Sind daher diefe beiden . 
metallifchen Subflanzen zur Erzeugung der rothen 
Farbe eben fo ‚nothwendig, als der Sauerftoff: fo kann. 
man das eine fo wenig, als dos anders, als den färbenden, 


Stoff betrachten. 
Are d, Phyfiol. 1 Bil Hef - 1 Allein 
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Allein diefe Meinung über die Färbung des Biuts, 
die wir Anfangs anirahmen, haben wir nachher wieder 
fchwinden leffen, als wir fiber diefeh Gegenftand die 


fdeen änderer Schriftfteller zu Rathe zogen. - Wir be- 


‘ imerkten nemlich,; dafs die Meinung,’ das Eifen im 


Blut fey die Urfach der Fatbe deffeiben, die meiften 
Anhänger, fände. Befonders fand diefe Meinung noch 
mehr Beyfall, als man fah, dafs durch verfchluckte 
Eifen. Arzeneyen die Farbe des Bluts erhöhet wurde, 


"und es durch dieleiben feine Fatbe wieder bekam, wenn. 


“es fie verlohren hatte. - . 


"Es wäre zu wünfchen, dafs man noch durch meh- _ 


rere Verfüche mit dem ’Blute das gewils zu beftätigen 
Tüchte, was die Aerzte in diefer Rückficht als gewilg 
ännelimen. Allein es fcheint, man habe fich mehr da- 
mit befchäfftiget, die Gegenwart des. Eifens i im Blot, 
als die Art genatı zu beftimmenh, wir es ih darin fine 
det. Doch müffen wir geftehen, dafs Menghini’s 
und Galeati’s Verfuche nicht die rechten Quellen‘ 
find, woraus diejenigen (chäpfen müflen, die dies ı Une 
terfuchen wollen. 4 


E) 


Da aber die Gegenwart des Eifens im Blut hinrei: 


chend erwiefen ift: f6 wöllen wir blols nur tiock be-- 


merken, dafs zur Darftellung deffelben die Wirkung 


des Feuers ganz überdüffig it. Man darf.nut das Blut 
mit etwas von dem Pulver der Galläpfel vermengen fo- 
bekömmt ie Mifchunig innerhalb zwey Tagen eine 
dunkelfchwarze Farbe. Auch kann man das Blut bey‘ 


einer Hitze, die geringer sls die Siedehitze ift, CcongH- . 


liren, das Coagulum unter eine Preffe bringen, und: 


Bachler an der „uft trocknen; Es giebt alsdenn in.Ver. 
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bindung m mit dem ‚Magnet zuverläffg ige Zeichen ı von dex 
Gegenwart des Eifens, \ 


. Allein wenn wir hiebey auf die chemifchen Erfchei. 


nungen aufmerkiam find: fo glauben wir, die Außb- 
fung der Aufgabe, in Betreff der Färbung des Bluts, 


gefunden 'zu haben, die wir nun den Lefer vorlegen 
‚wollen, =: _ 


: Das Eifen, was fich im Biute, Äindet, "kann darin 
entweder in metallifcher Form, oder als Eifenkeich, 
ader mit Säuren verbunden in einer falzigten Gehalt, 


‚oder endlich in Verbindung mit einen Kärper gegen, 


wärtig feyn, der, ohne fauer zu feyn, doch fähig ift, 


* mit dem Eifen eine Verbindung einzugehen, vernögs 


‚welcher es in wäßerigen Flölfigkeiten auflöslich wird. 


Nach diefen. Vorausletzungen wollen wir uun' unfere 


Unterfüchungen anftellen, 


‚Maa begreift leicht; dafs das Eifen weder in me. 


“ tallifeber Geftalt, noch als Kolch im Blüte vorhanden 


Ieyn kann, Denn ın diefem Zuftande mülste es höchft 


fein vertheilt im Blute Ichweben. . Allein fü fein ea 


auch gethrilt feyn mag: fo würde es doch leicht arg 


4 


dem Blute zu trennen feyn; man, dürfte nur Ags Blut - 


mit binlänglichem Waller verdünnen und &p durch ein 


Oft hissferzen. Die Eifentheile, die offenbar (ghwerex 
find, als die Flüffigkeit,. worin fie ichweben, würden 


denn wu Boden fallen. Wir haben beide Arten vo. 
-Verfucheo wagettelln, und weder anfdem Seihweskyeuge 


noch suf dem Böden des Gefülrss Eilen gefunden, , 
Auch find unfere Verfuche, sin Eilenfalz im Blute 


20 entdecken, das man etwa.darin vermuthen könnte, 
‚Ii2.. .. ohne 


a 


"Bapier ichlagen, oder es ah einen ruhigen und kühlen . 
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ohne Erfolg gewefen. Das feuerbeftländige Laugenfatz, 
deffen Gegenwart im Biute-hinlänglich erwielen if; 
würde fich auch fchwerlich mit Tolchen faliniichen 
Subflanzen vertragen. . 

Denken wir uns nun alle Eigenfchaften des feuer» 
befländigen Laugenfalzes, und befonders fein Vermb- 
gen, das Eifen aufzulöfen, das fich nemlich in :dem 
Zuftend der A nei gnüung befindet: fo find wir über- . 
zeugt, dafs dies Salz das wahre Auflöfangsmittel des - 
'Eifens im Blute ift, und dafs diefe Auflöfüng demfel- 


. ben feine Farbe mittheilet. Doch erfolgen die Wirkun- 


gen in der thierilchen Oekonoimnie höchftwahrfcheinlich 
ganz anders, als die Operationen unferes chemifchen‘ : 
Apparats; die Natur geht in ibren Werken einen ganz 
eignen Gang , der eine vorzügliche Einfachheit hat, | 
die die. Kunftfelten nachahmen kann, , 
Um die Auflöfung des Eifens, wie wir fie i im. Biute - 
annehmen, finnlich. darzuftellen, fuchten wir zu beftim- , 
men, wie fich eine-ähnliche Auflölung, die wir in:un- - 
fern Gefälsen bewerftelligten, verhalten würde. Wenn: 


man eine kleine Quantität Eifen in verdünnte Salpeter-'_ 


fäure "wirft: fo bekömmt. man eine Auftöfaung diefes 
Metalls. Mifcht-man derfelben, ' wenn fie vollkom- 


| men gefätliger ift, fo viel feuerbefländiges Laugenfalz 
‚zu, dafs es überfchtiffig darin vorhanden ift: fo bekommt‘ 
die Flüffigkeit augenblicklich eine dunkelrothe Blatet ' 


farbe. . Die Salpeterfäure zerfetzt fich gröfstentheils bey ' 
der Aufiöfung des Eifens, und das Metall verbindet 
fich mit dem Sauerftoff, der ein Beftandtheil diefer! 
Säure it. Nur alsdenn erft, wenn das Eifen mit 
Sauerftoff gelktiger ift ,- bemächtiget der, Theil der 
ip: | 
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Balpeterfiure „der nicht zeiferat ie, fi ch deffelben und 


jöf,es auf. .Das augefetzte Laugenfalz. entzieht disfer 
Säure den. Eifenkelch, und ftatt ihn zu: ‚fällen ‚.verbin 
det es fich damit. Eben in dem Augenblick, wo diele 


Nerbindung vor Sich,geht, entlteht-die rathe Farbe. 
In diefer Flüffigkeit find zwey verfchiedene Ver 
bindungen , nemlich Salpeter und eine' Mifchung.aup . 


. ‚ 


feuerbefländigem Laugenfalz undEifenkalch, enthalten; 
Das feuerbefländige Langenfalz theilt‘ alfo dem Eilen; 


wenn gs fich mit ihm verbindet, Auflöslichkeie mit..: 


Eine. ähnliche Mifchung findet fich unferes Mei! 


nuhg nach ‚im. Blute. Doch-benterken wwir.hies;.daib 


die. Natur. zur Hetvorbringung derfelben nicht die 
Salpeterfäure als Zwifchenmittel aäthig hat... Es:i 


hinreichend , dafs eine. andere: Säure‘, z. B. die RAhos- 
phorfäure, die viele Chemilten'i 'ım Blute annehmenf. 


« 


das Eifer auflöll. . Ja man bat nicht einmal nöthig! . 


tine. vorläufige Auflöfung diefes’ Metalls in Säuren an; 
zanehmen, es darf nur dss Eilen im Blut genugfern 


‚ serkalcht feyn, : um fich mit ‚dem’'feuerbeftändigen 
Haugenialze . ‚verbinden, au’ können; 'das fich "dad . 


findet. 3 Wie aber dar Eifen im’ Blüte verkalcht | 


Sigi werden 


% > 


. ) Ob;wir gleich, ohnerachtet aller unferer Nachforfchungen, 
nichr poftiv die Art, .wie fich das Eifen im Blut befindet, 
‚haben beftimmen können: fo glauben wir doch, dafs wir 
ia Rückficht des, Laugenfalzes glücklicher gewefen find, 
Dies fchemt nemlich in diefer Flüffskeit, fo wie'in glien 
übrigen thigrifchen Säften, fich in einem ärzenden Zuftand- 
zu befinden, - Mao mufs ws als ein weientliches Salz der- 
felben anfehn, . das allenthalben mie ihnen verbunden ift, 


‚und, ‚beonders. im Blute das Verbindungsmittel zwifchen 
- dem 


\ 
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werden könne, begreift man leicht, wenn ..man fich 
hur an die grofse Menge von Sauerftoff erinnert, die 
bey der Reipirstlion durch die Lungen dı dein Blute zu- 
geführt witd. 


‘Auch if nieht daran zu zweifäin; «d ‚dafs: nicht die 


Qusntität des Eifens im Blate hinreichend feyn follte,. 


"wenn es durch feuerbeflindiges Kaugenfalt aufgelöft, . 


it, eine fchöne rothe Farbe hervorzubringen. Wir 
haben. eine Probe gemacht und eben in der Abficht 


zwey Scrupel Eifen, die fich ohngefähr in eimem-Pfund . 
Blat änden mögen ..mit feuerbeftändigem Laugenfalze. 


aufgelöf, Die Auflöfeng, die wir erhielten, hatte 
eine.fchöne rothe Farbe, die bintinglich faturirt war, 
Bm ttchr als ein Pfund Woaffer färben sa könneni 

: Die Mafle des Biuts, die in einzın menschlichen‘ 


Körper‘ enthalten. if, wird abf verdchiedene. Art bee: - 


flinime, je nachdem man eine verfchiedene Regel- den 


t 


. Kkhätseng enniltimt, Wenn man shier nach dem Cakul 


"der ‚meiften Phyfiotugen die Mafle des Bluts-in- einem 


Befinden Menfchen van mittlerem Alter zu fünf änd 


“zwanzig Pfund annimmt; fa kenn men daraus necH 
Menghini's Verfuchen folgen, dk in dielen 


Rnansiät fiebenzig Serupel (zwey Unzen, ficben - 


| Drach- 
- den Waller And Epneifikof im Bhurwafler wird. Vielleiche 


- . wandert man ich,’ defs wir oben gefage haben, das 


+ Taugenfalk Yey yenigftens 2m Theil mit dem: Eyweifs. 
ttof verbunden, -'und jetzt demfelben die Eigenlöhakt zu- 
 ziunen, Uas Effen aufzulöfen. Allein wenn man erwägt, 
dafs das Verhältnife des feuerbeftändigen. Leugenfälzes im 


* Biure Weir beifächtlicher als des, Verbältnifs des Eyweils- " 
Kofg.und des Eile MM; fa wird man auch die Möglich, 


— 


keir der beiden NHchungeR, die wir ‚wmneltnch, ZAZUr . 


"laflen Kein, Bedenken N tagen. 


r 
I 


ER Gr wen 
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Drachmen. ( 100) und ‚ein Serupel) Eifen. enthalten 


00235. 


find. Diele Quantität it.in der That Sehr snfebälichz 


und der genangze. Verfafler meint, «€ fey.Sehr wohl. - 


möglich, dafs noch jemand auf die Idee käme, ans deng 
Kifen iin menfchliehen Biute Nägel, Degen und.anderg 
ähnliche Werkzeuge yerfertigen zu ‚wollen. *) 

Fügen wir zu. diefen unferen. jetzt gegebenen Er | 


. klärarfgen: nun noch hinzu „.dafs die feuerbeflängigep 


Langenfalze und der Salpeter durch ihre Zumlfchung 
zum Blyte die Farbe deflfelben erhöhen, und Ge: dauer» 
hafter machen, ‚ferner dafs eben diefe Erichgigungen 
bey.der Auflälung; des Eilens fich ereignen, die naclz.. 
anferan Verfuchen dnıch das Laugenfalz veragftalteg 
it: fo wird man gewils unferg Meinung über die 


| Aufiöfung des Eilens im Blut dureh das Seuerbeßindigs 


Laugenieiz,; und. die. Färbung ges Blats ‚durch diefe 


MirhunE« nicht aha Grund. Andep. nn 
Was 


: 3 P .d 3ı ie ’ , 4 „ 


„.*) "Non defperavarim De ex humore ein. fan- 
“@ouine er cLıvos et enfes er ferramenta omne ‚gepu 
«cudi poffe. „ . Menghini; alas Bifen dad anbot 

’. ‚der Stärke i&, fo wäre .es in. dir. Disc für eine'nelzbare 

Seele eine ‚intereflangg Idee, die hype, ‚deßelben ;..gie fich 
in dem Blute eines Menfchen be ndet „ dazu anzuwenden 
das Andenken feiner Talente und feiner Tugenden &ädhräit 
‘su verewigen. Becker hatte fchen. eine ähnliche. Idee 
er empfahl es nemlieh den nachbleibenden Freundeg, die 
Knochen des Verftorbenen zu ver Yafen. Allein diefe, 
koftbaren "Refte der Menfchheit würden zu zerbredhlich 
feyn,- Bis Elfen wäre ein weit dauerhufteres Denkmal 
‚für dem Neiltogbenen, wen könne daraus'eine Medaille 

. ‚Drägen, worauf man das, Bıldnifs desjenigen einfchnitte 
"aus deffen Blut es gusgezogen wäre. "Zu’welchen Gefühlen 
: von Bbrlurcht :wärde. eine‘ [ulche Retiquis:aiche Elrerık 


‚Ergunle und Bürger erheben müflen! 


rn 


pP) 
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Was man endlich such für eine Meinung über die 


'Fürboang des Biuts annehmen mag: fo descht:- uns 


doch, dafs der Blutkuchen ein zufammengefetzter Kör- _ 
per fey, und dafs die rothe Farbe deflelben keinen. 
Einfufs anf feine Bildung hsbe, Auch bemerken wir. 


noch, dafs der Sauerftoff eine wichtige Roile'bey det 


Färbung deffeiben fpielt: Denn wenn man das klut 
der Luft ausletzt, fo nimmt die Helligkeie { feiner 
Röthe dadurch zu, 

'Obne Zweifel hängt der Verluft der rohen Farbe 
des Biuts, und die fchwarze Farbe, die es wieder be» 
kömmt,; wenn men es trocknet, von’der Veränderung 


“eb, die die Wärme dadurch hervorbringt, dafs fie. 


feine Beftandtheile 'näher zufammen zieht. : Wird das 
Eilen feines Laugenfalzes, des es uufgelöfl hatte, und 
eines Theils feines Sauerflioffs, der es:zimı Kalch 
macht, beraubt; "fo verändert es den -Zufäid; auch 
hat es, wenn man es mit dem Magnet abfondert, eine 


andere Farbe, als ın der Auflölung. 


- --Alfe Verfuche, die wir bis jetzt vorgeträgen haben, 


ind, wie wir gleich im Anfang-diefer Abhandlung ge- 


fagt haben, mit dem Blute der Rinder gemacht, ‚Allein 
wir haben fie mit dem Blute verfchiedener anderen 
Hausthiere, des Pferdes, Hammels, Kalbes, Lammes 
und des Schweines wiederholt. In allen diefen Fällen 
beobachteten wir, einerley Producte. Nur fehien es 
uns, dafs die Art des Dafeyns diefer Products merk- 
lieh verfchieden war. Das Blur eines Kalbes und eines 
Lammes gab immer einen fadenartigen Titil, deffen 
Gewebe weicher war, als bey Hammela nad Ochfen, 
Auch erhielten wir aus dem Blutwaffer dief”- 


. 
. wur Aw oe. .. Lu e ı 
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Thiere‘ einen Eyweilsftof, der durch die Hitze keinem 
fo hohen Grad von Feftigkeit annahm, . 
-  "Veberhaupt'glanben wir bemerkt 'zuchaben, dafs 


der Zuftand von Gefundheit.und Stärke des Tbiess, 


befonders auf den Eyweifsftoff Einfufs hat. _Denn wir 
haben einige male in diefem 'Staffe bey der Unter 
fuchung des Bluts kranker Thjere,. und bey Ver- 


' glelchung deflelben mit dem Blute anderer Individuen 


von derfeiben Gattung, die gefund waren, eine merk» 
liche Verfchiedenheit. wahrgenommen. oo“ 

.. Indem wir nun .die verfchiedenen Beftendtheile, die 
in dem Blate enthalten find, noch einmal überfchauen, 
fo finden wir uns. zu der Meinung berechtiget, dafs 
Se: nicht ‚unmittelbar von: den Nahrungsmitteln herz 


rühren, die das Thier geniefset. Denn das Blut liefert, . 
ohnerachtet der grofsen Mannigfeltigkeit der. ‚Nahrungs- = 
“wittel,. was auch die Urfach davon jeyn mag, bey der. 


N 


Zergliederung . deflelhen immer einerley Beftandtheile, 


Sie . (cheinen in feiner Mifchung fo’ nothwendig zu. 


feyn, dafs es nicht. ohne diefelben feyn kann, ..Die 


Natnr. mufs alfo die Bereitung diefer Beflandtheile ge 


willen Werkzeugen anvertraut haben, die durch diefe 


ununterbrochne. Thätigkeit eine der, vorzüglichften 
Lebensverrichtungen erfüllen. So bemerken wir auch, 


“dafs die Organifation jeder einzelnen Pflanze faft auf. 


gleiche Art wirkt, ohne dafs der Boden direct darauf 

einen Einflufs hat, der ihr nur zum Bette und zur 

Stütze dient.. 

In einerley Gefäfs mit it Erde, die vollkommen aus- 

gelaugt und nur dann "und wann mit defillirtem Waffer‘ 

angefeuchter' wird, bekömmen alle Pflanzen, diemen 
; ' _ darein 


t 


. 
v 
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darein füet, ihren eignen und ungbänderlichen Cha- 
‚racter; die bitteren Pfladzen Bitterkeit, die zuskergrti» 
gen Shsigkeit; die ‚[auren Säure, die arametuchen ihre 
Gewürze, und die giftigen ihre söithehe Eigenfchafs, 


Doch it nicht: zu derweifeln, dafs die Püanzen dena 
ihnen Anhärivenden "Character um’ defto befer. ausı ' 


Klicken werden, je.meht der Boden die dahie mit- 


wirkenden phyfifchen und mechanifchen Mittel in Tich . 


vereiniget, und dafs des Verhältdifs ihrer Beftandtheile 
verfchieden fey, nach den Kräften, die ihre Entwicke- 
Jung’ bewirken, und sach der Form, die dieleiben auf- 
nehinen und fich aneignen, um dadurch diefe Mifchuns 
- gen zu Stande‘ zu bringen, die ih Anlehung ihrer 
Geftalt und Eigenfchafsen fd verfchieden, und als-Oehl; 
wefentliches Salz, Schleim u. f. w. bekannt find. 
- Gefetit such, "dafs diefe Mifchungen fchon voll. 


kommen gebildet fich in der Erde befänden : fo würdert 


doch aufs höchfle nur die Elerhente diefer Milchungen . 
“bey der Vegetation wirken können. Denn Luft und 


Wafler können nicht in das Gewebe einer Pflanze ein- 
“treten, als nachdem fi fie durchaus eine Veränderung in 


_Ihrer Zufammenfetzung erlitten haben, _ Man hat ficH 
daher ganz ummfonft bemüht, diele Stoffe in der Erde; 


im Dünger und in der Luft zu fuchen, .um daraus ihr . 


. Dofeyn in den Pflanzen zu erklären, 


q 


Eben fo verhält es fich auch mit den Speifen und: 


- Getränken, die zur Unterhaltung der Thiere dienen. 
Ihre‘ Beftandtheile müffen nothwendig erft, ehe fie in 
Milchfaft , Blut, Galle u. £L w. "umgeändert werden, 


alle Perioden der Zerfetzung durchgehen ; die gasarti- 
gen 


4 
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gen Stoffe, die daraus entfpringen, .müflen in dem 
"Organe, welches fie verkörpert; fich anziehn und rt 
neue Beftandtheile bilden, die mit der Natur defleihen -. 
in einem gehörigen Verhältnife ftehn. Wie viele Erfih- 
sungen haben wir nicht, dafs die Organifation Eilen, 
Mineralalkali' und andere Salze herrarbringt, womit die 
-, Ablonderungen überladen fi find, wenn Menfchen Eifer 
durch deh Urin, Mineralalkali durch den Auswurf, und 
Mittelfälse durch den Schweils von fick geben. | 
.Es fcheint daher überflülhg ru: feyn;. dals man. ‚Sich \ 
in der Folge damit befchäfftiget, in den Speifen und 
Getränken die Beftandtheile aufzufachen, die zur Bil® . 
dung des Bluts, der Lymphe, der Galle u. 6 w. era 
dert werden, Eben fu überfläffig äft es’auch, fich den- 
Kopf darüber zu zerbrechen, wie die Scheinbar groben 
Beftandtheile,. ‘die wir in der Zufammenfetzung des 
Körpers finden, in die äußserft feinen Gefälse deffel- 
ben eindringen. ‚, und durch welchen Weg fie inden 
Strom der Citcalation sufgenommen werden. Alle 
Subftanzen gähren,, ‘nachdem fie der Wirkung des 
Magens und. der Gedärme ausgefetzt find, zerfetzen . 
fich und erfüllen diefe Gegend: mit luftförmigen Stof- 
fen, aus. ‚welchen wieder ähnliche Stoffe- entftehn, die, 
 wenigftens die Merkmale ihres Urfprungs an fich tra 
gen, ünd nur'nach der Gattung des individunnne be». 
i donders modificirt find, ” 


m 


Bu - Wir 

‚ \ 

.. %) Die verfchiedenen Dinge, die wir mit dem Blure vermifcht 
haben, um ihre Wirkung zu beebachren, die fie auf daf- 
felbe hervorbringen „können uns keine Ausfichten zur An- 

‚wendung derfelben in der Medicin verfchaffen, - Verfuche 
\ OL > die« 
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Wir könnten noch verfchiedene ‚andere Betrach- 
tangen über die Bildung und Veränderung der Sub- 
“ Stanzen anftelken., "die in die Mifchung der shierifchen 
Säfte eintreten; gllein' wir getrauen uns nicht tiefer ig 
diefen Gegenftand einzudiingen. Es mag genug feyn, 
dafs wir die Erfcheinungen gezeigt-haben, die das Biut 
| im gefunden 'Zuftand beftändig darbietet, Jetzt wollen 

wir fehen, in wiefern diele chemilche Zerlegung des. 
Bluts Licht über die kranken Veränderungen. deflelben 
In dem oben angegebenen Krankheiten verbreitet, und 
ob diefe Veränderungen einen beflimmten Character . 
haben, auf welchen die. Heilkunde Beactifche Regeln 


bauen kann: 
(Die Fortfetzung folgt ; jm: folgenden Hefte.) | 


diefer ‘Art dienen. nicht dazu ‚ Gebrauch davon‘ in der 
»  Arzneykunde zu machen, fondern nur dazu, immer mehr 
die-chemifchen Eigenfchaften ’des Bluts durch He zu beftim- 
„Men. Nimmt man gleich an, dafs die Nahrungsmittel und 
' Getränke die Elemente des Blues enthalten; fo kommen fie -- 
doch. nicht in Suhftanz zum Blut. Man würde fich daher . 
umfenit (chmeicheln , durch Galle oder Blur, als‘ Arzney 
gebraucht, den Mangel der Galle und des Bluts zu erferzen, . 
-“ geil fie vorher, ehe fie das fehlende erferzen können, er® ' 
zerfetzt werden-müffen. Endlich erwähnen wir voch der 
berüchtigen Frage, die fo viel Zank in der Medicin veran- 
Isfst hat, ob das Blut faner oder afkalifch fey? Man würde 
diefe Frage nicht aufgeworfen haben, wenn man fich dar 
"an erinnert hätte, dafs.es vielleicht mit der Art des Dafeyns 
der Beftandtheile im Blut fich eben verhalten könne, als ' 
‚mit einigen mineralifchen Waffern, die in den Eingeweiden 
der Erde mehrere Stoffe neben einander führen, die fich, 
“ ohnerachtet ihrer Neigung dazu, nicht verbinden, und bey 
welchen die Verbindung nicht eher von fietten geht, als in 
dem Augenblick, wo fie an die freye Luft kommen, 
ESEREESEDEDESERIESSEREEEDETS EEE u 
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Lovnomie, oder Gefetze des organifchen 
Lebens, von Erasmus Darwin, Verfaffer 
des Gedichts Botanie Garden, aus dem. 


-Englifchen überfetzr und mit einigen 


Anmerkungen begleitet von J.D. Brandis, 


' Hannover 1795. Octav, zwey Abtheilun«- 


Dan 


.geo; mit illuminirten Kupfern. 


Dafs die practifche Arzneykunde eine gründlichere 
Theorie nöthtg habe, sis fie jetzt noch wirklich be- 
fnat, wird in der That kein Arzt leugnen, der von 
feiner Kunfl mehr als ihre Oberfläche kennt, und recht- 
fchaffen genug if, die empirilchen Handlungen lich 
offenherzig zu geftehn, die er täglich am Kısnken-. 
bette begeht. Man darf nur den groisen Haufen der 
Aerzte flüchtig beobachten, um zu fehen, dafs fie ihre 
Kunft nicht zum Nutzen des menfchlichen Gefchlechts 
susüben. Sie- werden vom Irrthume geleitet, oder 
tappen im Finftern, und fchreyen, je unwiflender fi e 


“ find, defto flärker gegen elle Theorien; da doch han. 


dein. ohne zu theorerifiren eben fo viel heilst, als 
handeln ohne zu denken. Die Anatomie hat vor der: 
Naturlehre des tbierifchen Körpers einen grofsen Vor-_ 


-{prung gemacht, und die hentige Phyfiologie ift wenig 


mehr als eine fubtile Anatomie, .die die Phänomene 
des thierifchen Körpers sus feiner Structar erklärt, 
ohne in die Kiaft tiefer eiuzudringen, durch welche, 


und die Gelctze ausauforfchen, nach, welchen er wirkt, . 
| Erft 


* f ‘ 
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Esft mufs unfere Erkenntnifs des Körpern, suf weichen, 
und der Mittel, durch welche wir auf ihn wirken wol- 


“len, geläutert werden; dann wird auch die prectiiche. 


Medicin in einem ganz anderen Gewande erfcheinen, 
ihre -Erleraung wird leichter und ihre Ausübung 
ficherer feyn. Die medicinifche Polizey hat denn 
keine Zwangsmittel gegen ein Uchel mehr nöthig, 
. das fich durch keine Icharfe Gränze von der Medicin 


unterfcheiden läfst, und der Charletan wird i in feiner 
. mackten Geftalt, [o wie der. Arzt in feiner liebenswürs‘ 


” digen’ Gröfse erfcheinen, die ihm der Werth des Gegen- 


fandes „ mit welchem er fich beichaftiget und die Zu- 
verläffigkeit. feiner Handlungen giebt, welche ihm 


nothwendig die Achtung des Publikums verichaffen. 
mufs Darwin hat uns- auf dielem Wege einen: 
Schritt welter geführt, und wärg es auch nur durch 


das Licht, des er tiber die Lehre von der Affociation 5 


der Bewegungen verbreitet hat, fo verdient er dafür. 
: unferen Dank, wenn wir gleich nicht überall der leb- 


haften Phantafie des Britten huldigen und alle Meinunz; 


‘gen defleiben für baare Wahrheit annehmen könrten,:, 


Allein müffen wir deswegen auch feine Goldkörnchen. 
verwerfen, mit der Reconfenten: Geifsel den Seepticis- 
mus zu Boden fohlsgen, und das Publicum wisder in 
Stinen Schlutnmer einwiegen? Rec. hat dies Werk mit 
. Atıfmerkfamikeit gelefen, und wird den Lefer vorzüg: 


lieh auf das, was er: für neu und wichtig hält, ainfe 
.. markfam zu maehen füchen. ‘ : u 


“‘ 


< DerVerfahler Kimmt dreyarley-Arten von nsfptäng: . 


licher Bewegung an, die entweder ‚der Schwere 
oder den’ ‚shemifchen Geleizen. ‚der Ver- 
' IN windt- 
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| wandtfchaft "oder. dem’ Leben zugehören, Die 
thierifchen ‘Bewegungen unterfcheiden fi ch von den 
Bewegungen der ‚Schwerkraft dadurch, dafs fie mit 
gleicher Leichtigkeit nach allen Richtuugen ausge- 
übet werden, 'ünd von der chemifchen Claffe der Be- 

_ weguüngen find fie verichieden, weil keine deutliche 
Zetfetzungen und hieue Vereinigungen in den fich be- 
_wegenden Materialien wahrgenommen werden. Der 
"Verfafler nimmt dairer thierifche Bewegung als eine _ 
eigene von allen andern Ipecififch verfchiedene Art 
von Bewegung an. (Allein ob die thierifchen Be« 
wegüugen wirklich -fpecififch ‘von den chemifchen 
Bewegungen verfchieden find? ob nicht wirklich die _ 
Reize,eine Veränderung in dern Gemifch und Gemeng 
der thierifchen Organe veranlaffen? ob nicht >diefe 
Mifchungs- Veränderung der Grund der veränderten 
firfcheinungen oder der Wirkungen Jer Organe ift? 





- das ift eine Frage, die noch nicht fo ganz entfchieden - 


if, als es der Verfaffer zu glauben Scheint. "Dennoch 

ift. die Auflöfung diefer Frage von der äufserften Wich- 

‚tigkeit für die theoretifche Arzneykunde. $. Reilg 

Archiv für die Phyfiologie 1. Heft 945.). Das Net? 

venfyflem har’ feinen Urtprung im Gehirn und ift in 

* jedem Theil des Körpers verbreittt. Die Nerven, welche 

‚„ . Fr die Sinne beftimmrt find, entftehn vorzüglich it 

dem Theile des Gehires; der im Kopfe befindlich if, de 
hingegep die, weche zur Muskelbewezung dienen, in ' 
dem Theile des Gehirns ihren Urfprung haben, weiche? .. 

fh den Hals- und Rüickenwirbeln enthalten ift, und wel-. 

chen man irrig das. Rückenmark nennt. Das Wort 
denforium bedeutet bey dem Verfaffer nicht biöf# . 

” 2x ’ den 
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on 


- wL w. an. Man kann Flammen ‘ohne Licht fehen, 


1 —, En 
den markigen Theil des Nervenfyftems, fondern auch 


zugleich das Lebensprincip, welches durch den ganzen 
Körper verbreitet if, ohne unfeien Sinnen anders, als 


 dusch feine. "Wirkungen; ,‚ bemerkbar zu werden.- Die 


“unmittelbaren Sinnesorgane, z. B. die Netzhaut des 
Auges, beftehen höchft wabrfcheinlich aus beweg« 
baren Fibern, die in‘'das Nervenmark eingehül- .' 
let find, und werden agf ähnliche Art, wie die Muskeln, 


durch. Reize au Zufammenziehuhgen gebracht, 


Diefe Bewegungen der Sinnorgane ( Configurstionen 
“ derfelben) bewirken, wenn die Seele darauf achtet, 
unfere Vorftellungen. Wenn man die Netzhaut 
eines Ochlenauges in waıınen Waffer. ausbreitet und 
an einigen Stellen zerreilst, fo fehn die Ränder im 
Rifle wie. Franzen aus. Wirlt man noch etwas cauftie 
fches Laugenfalz in das Waffer, um den Schleim mehr 
_ wegznätzen; fo bleiben die haasähnlichen Falern 
fchwimmend im Gefälse zurück, und man erkennet 
ganz deutlich die fibröfe Structur der Netzhaut. Die 
‚Derchfichtigkeit derfelben mufs uns nichtirre machen, 
‚da ein anderer durchfi ichtiger Körper, nemlich die 
CryBall. Linfe, auch aus Fibern befteht. Eine gleiche 
Structur ‘'nimmt.der Verfafler auch .in den; übrigen 
Sinnosgenen, in den Nerven des Ohrs, der Haut, 


"und Saufen ohne ’Schall hören, wenn ‚die Fibern des 
Ohrs und:des. Auges durch irgend eine gewaltfame 
Urfach zur Zufsmmenziehung gereizet werden. . Die 
“ Imaginations- Ideen find ohne Zweifel nichts anders 
als fchwache Wiederholungen derjenigen Bewegungen. 


oder Zufammenziehuugen, die ehemals durch einen 
äufseren 


äufseren Reis in den Sianorganen erregt find. ' 1472 


. Büttner difl. de org. animae $. 15.) Wenn wir uns die _ 
Empfindung! die vom Beifsen in-ein Porzellain «Schäl. : 
chen engficht, lebhaft vorftelken, oder einen andereh: in 


ei Glas. beifsen fehen: fo bekommen. wir einen wirklis - 


chen 'Schmerz.in ‚anfern- Zahnnesven. Digfe Idee und: 


' der Schmerr fcheinen allo. nichts anders .zu feyn, als a 


wiederholte Bewegungen in diefen Nerven, diechemaks 
‚durch das Beifsen in Glas unangenehm atfieirt. worden 
find. Wenm'ein Sinnorgan völlig zerftärt ift:: fo eriö- 


fchen auch die Imsginationen ‚die mil.deni:zerflörten - 


| Organ im-Bezug ftehen. Ein völlig tauber Mann ver“ 

ficherte. dem Verfaffer , dafs es in feinen Träumen. ihm 

immer vorkosmme, als wenn fich die Leute vermöge den 

. Fingerfprache oder des:Schreibens:mit ihm unterhiel- 

ten, dals-er’aher nie jemand fprechen höre.: Völlig! 

_ Blinde. ‚erzählten, dafs fie fich nicht erinnetten,. .Je von. 
_ fichtbasbn- Gegenkänden geträumt zu Haben. ı it 


‘def 


Von dek Affotiation. den Bewegüngsn, Alle | 


übröfe. Bewegyrigen, Ge mögen ip- den Mufkeln: oder in, 
den Sinnorgenen, vorkommen, die- hänfig pleighzeitig 
entfieha :oder fich folgen, entweder in verbundenen, 
‘ Haufen, oder.i in auf einander folgenden Zügen, werde: 
- ährch Ychung fo.mit einander verbunden, dafs, wen - 
eine von ihnen wieder hervorgebracht wird, die ande. 
"zen eine Neigung haben, diefer zu: ‚folgen, oder hie zu 
hegleited. Bey Erlernung. mechgaifcher Künfe müß-, \ 
den ‚viele nfergr. Mufkelu zugleich oder in einer be-, 
Kimmten Folge wirken. Durch äftere Wiederholung, 
und Gewohnheit affociiren lich’ die Bewegungen diefer 
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146 ) ein 
Mufkets mit einander, und erbalten in masichen Fäl- 
len eine unauflösliche Verbindung. .... ” 
Einige Verkettungen thierifcher Bewsgungen 
werden durch fucceffive Reizungeri gegrlindet, 
3.B. die Bewegungen der Herzohren und Herzkam-. 
mern, die wurmförmigen Bewegungen der Speiferöh- 
 werandere durch Vorftellun gen und willkühr 
tiche. Wiederholungen derfelben, .z.; B. bey 
Krlernung mechanifcher Künfte.. Diefe Verkettungen 
werden, nachher "Theile unferer täglichen Züge oder 
. £irkel von:Handlungen, : IA, ein Zug oder Cirkel von 
Bewegungen einmal verkettet: fo können wir. unfere 
Aufmeskfamkeit auf andere Gegenflände haften, ahne 
” dafs dadurch .der verkettete Zug.von Bewegungen in 
Unordnung geräth.. Unzählige Verkettungen derfel. 
: hen können zu gleicher Zeit vorgehen, .ohoe. einander 
au flören. In uns exifliren zu gleicher Zeit die ver- 
‚ketteten Thätigkeiten. des Aderiyftems, die Verdauung, 
die Abfonderungen, wit können dabey denken, gehen, 
£prechen. Dazu kommen die monatlichen Cirkel man- 
cher weiblichen Thiere und die tägliehen Cirkel. von 
Schlaf und Wacken. Alle diefe Cirkel-und Züge gehn 
jeder für fich, ohne fich zu flören, zweckmäfßsig fort. 
Schwächer: verkettete Züge-können aber dadusch, dafs 
‚ein flärkerer anhebt, unterbrochen und getrennt. wer _ 
-den. Indem wir über die Tugend unferer Freunde pbie 
lofophiren, {prütat‘ uns heifses Waßer auf: den Fufs,. 
Auf einmal if die Kette unferer Ideen unterbrochen,‘ 
und der Schmerz führt eine neue Gruppe der ihm eige- 
sien Verkettungen ein. Das Schluchzen ift oft durch; 
eine Veberralchung heilbar, Die urfprünglich vom 
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dem Willen und der Vorftellungskraft abhängigen Be. 


wegungen: werden in. der Folge -von derfelben uneb- 
. hängig. Wir gehen und trsgen unfern Körper, ohne | 
dais diefe Bewegungen der Mufkein ‚durch unlerem 


Willen geordnet werdefi. Wenn wir beym Spiel eines, 
" mußikalifchen ‚Stücks den Feden verlieren, fo finden, 
wir ihn defto ficherer wieder, je ‚nachlälfi iger wir dag, 
Stick vom Anfang an wiederholen. : Eines, Namens, 
der uns entfallen ift, .erinnern.wir uns defto Ichweree. 
| wieder, je nachdrücklicher wir darüber nachdenken, 
Es ift nicht leicht die Urfach anzugeben ‚„ warum die 
tbierifchen Bewegungen, ‚welche einmal ‚gleichzeitig, 
..oder in einem beflimmten Gefolge vorgekommen find, 
nachher eine Neigung behalten, fich einander zu folgen, 
oder fich zu begleiten. Diefe Einrichtung ift, eine Bi-- 
. genheit der Bewegung, die die: Ordnung beiehter We. 
fen von den Producten der todten Natur unterfcheidet,, 


Die fenforielle Kraft des Körpers: (feine, Reizbar-‘. 


keit und das Vermögen der Fafern i im ‚Gefolge des Rei- 
zes fich zufammen zu ziehen) häuft fich durch: 
Ruhe an und wird durch aft. angebrschte, 
Reize vermindert, (f, Gautier difl. de irtitab, 


not. etc, $. za. von der Erhöhung und Erniedrigung; | 


der Reizbärkeit.) Wird der Reiz fo oft wiederholt, defg, 
“ die Senforielle Kraft nicht fo, chnell wieder .erfetzg; 
werden kann: fo wird die Wirkung des Reiten i IMMER, 


garinger. Werden die'Reize unsufhörlich angebsacht;. 


ebe die Fibern ihre natürliche Menge von Lebensgeift- 
. wiader erhalten haben ;. fo fcheinen fie an.ihrer Cape: 
eität für-den Lebensgeilt zu leiden, und es entfieht ein. 
bleibender Mangel, ohperachtet der Reiz lange aufge 
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. höret' hat; : Von 'diefer Urfache: hängt die permaneme 


Schwäche’ nach? öftern Beraufchungen , "die Schwäche 
des Alters und folcher Perfonen’db;: de eine bleiche! 
Haut und erweiterte Atigerifterne haben. Altein such. 
&ie-Bewegungen, die dürch oft wiederholte Reize er-” 
segt. werden, könfien “ich nach den Affoeiatioms: Ge-- 
fetzen verketten. "Alsdenn’ werden diefe Bewegungen," 
vermöge ‚der 'Afloctktion, in de® Folge Aureh- einen: | 
geringen, je. zUuletät-ganz ohne alleri Reiz erfolgen. 
Dielk Erfcheinafig fcheint alsdenm-mit dem obengege- 


gen Gefetz im Widerlpruch zu: Acken:: Auf diefe- 
Ideen von Verminderung und ‚Vermehrung der fernifo- 


riellen Kraft des: Körpers; und 'suf die Geletze, nach? 
welcher fie erfolgt, gründet nun der Verfäffer feine 
Theorie des Fitbers und die allgemeine Curmethode 
deffelben, — DIE Fafern der Vegstabilien- find seizbar, . 
wie die Fibern der Thiete; die’verfchiedenen Secretio- " 
nen "riechbarer: Beftandtheile, des Sehleims, Honigs, 


. Wachfes u. ıf. w. fcheinen in den. Pfanzen auf eine 


ähnliche Art bewirkt Zu werden, wie in den Drüfen : 
Ser Thiere. Die Individuen der vegstabilifchen Weit! 
körnen als niedere oder weniger vollkommene Fhiere- 
betrachtet werden; Ein Baum ift eine Anhäufung. von! 
-yieten jebenden Knofpen, die als jährliche Pflanzen im + 
‚Herbfi abfterben , jede‘ Knofpe hat ihre' eigyne Blätter;' 
bringt. ihre Nachkammenfchaft hervor, und hat ihre” 
eigenen Wurzeln, ‘ die fich ‘längs der Rinde mit: dead 


..  Würzeln der anderen: Knofpen verweben und'die Rinde> 


bilden. Daher kann men die Knofpe durch Inoculatich” 

verpflanten, aus einen abgefchnittenen Zweig: <inen? 

neuen. Baum. ziehen. and an dem Gelenke. eines: Weinst 
„Rocks 
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tlkocks Wurzebmoherrortueiben/. Vent. rhan'.es.mit 


-feuchtem:Moogıbewitkelt.. Die Reizbarkeit-der Plan- 
"-zän wirddureh-Gewohnheit veimehrtioder vermidderf, 
meie bey: den: Thieren: 1 Ihke Bewegungen, lociisen 


ıfich. ı Die Abtheillungen def/Blütser'der Mimolen kl 


‚getrolint.fich bey Alswelenkeit des Lichts genieinscheft- 
. Sich Dußammenamzikbs! Wärd.daher dunch einen Stelle 
ine ‚Abtheihingiün Bufknisteittiehuggeg gereizt, '. fo 
-siehm fich\dietbenachbarten Ahtkeilungen süch: hufam- 


ynen, weil ibraueweßungen mit dendo’ der gereiztn 


-Theile- affoestip Ghd,, - DieYAnthareniund Narben find 
zwahre: Thijexei. die'an’ährerigMastesllamni aüf eben: die 
-Art. wie: Polypen-'befsftiget dind;!ikmer wilrk üderibuhe 
Bewegung Biber und ‚wierdie:Bidoeisiwit Honäg Ib 


-slährtt wenden sm: Pie. Minkich gab des. Mttalipeizeg . 


-suf: die thiefifche ‚Nriagbunkeit übältı der’ Verfgflor fine 
ins ı wlectrifche, Epfebeinäng: .ı AußyVellfuchen "wit 
Benonte ıElectiedkäts:-  Verdoppleraserhelitil.:: hilfe 


ink :ifhmer: negssiy: und Silber imanges :pöhtiv gefum 


„dan wetde; wenn beide im abgeforäretän Zuftend. find 
Web berdaerzauf“ ‚die Art geldgumerden ,  dalssdie 
Sifaeten Räodas: Koh; fm naht Kanımien;, sie fir mus 
‚such:: eine: dünnenbiuftichiabt. zwälchen. fich habe: 78 
‚wird:dielelbe aufjöben: die, Ark, geläderismie; eine Plautg 


Aıklegtes Glas, und: wird in dem .Augenbliek: der:Bes _ | 


kührang.dutch.die.Meirtn isitladen. ‚Sinne. Ideem 
Bultimet. ı.. 202° 0.000 .le takt. ht } 
Jim :Vom Sahlief; die. ach Urfach deifelten AR 


ine Aufbehunk es Willens, (Welches wol dein Vero 


Malen. fohiwer zu bawailen seyn .ınöchte); Nachs 


uhmüng befichtäd: Wiederholung; Wibderholüng, a 
ze wo usb.. aber 


un 


- 





150 | nen. , , 
aber die teichtefle Art von Bewegung,“ in die wie 
‚immer verfallen, wean.ein Anbäefang ven fenforiel- 


‘der Kraft ftatt ber, die suf. keine andere Art in Be 


wegung geletet:wird: : Unthätige Keute wiederholen 
Mtundenlang denfelberi Vers eines Liedes, Wenn lich 
tgenmd eine Handlung, 2. B. das Wetzen eines Meflerg, 


Seit Auge eines Kiridesidarftelli: fo werden die Theile 
‚ iefer Handlung in Rückficht der Zeit,. der Bewegung 


and der Figur, durch die Netzhaus.des Auges nach- 


'geahmet. : Daheriift es ihn leichter. diele Handlung 
. mit feiner Hend: ‚nechzushmen, 'als eine riese zu &P- 
‚äinden;. Erftere: iR: nubieine Wiederholung mit einer 


ahldern Art. vom:Fibern, nemlich mit den Muskel- 
Sefern; .es wiederholt-.die Bewegung , ‚die es eben"mit 


irren‘ Theile. der :Netzhaut. gemacht -kat:- ‚Nach- - 


ahmungen theilen Ach;von felbft-in vier Arten, in will- 
kührliche, ‚Eimpfndungs-, Reizungs und Affocistions- 


Nlichabmungen: IWilfkührlich: samen wir asch, wen 


init Veberkegung die Handlangen: anderer Rerfonen 
wiederholen; ‚Brepfindapgsnschalimungen find unmil- 
selbare.Folgen von Vergnügen oder Schmerz, und wer- 


don oft wider unleren Willen hervörgebracht, ‚Manche. 


BMenfchen werden ohnmächtig , winn fie einer chiram 
gifchen: Openstion :zufehn,, und: #ählen es ihröm:eig- 


‚ meh Leibe. Schmerzen in demjenigen: Theil’, sd 


ginem anderen öpesint wird; Hierduf beraubt der@rund 


unferer intellectuellen Sympathie mit den Vergnligurg j 


Gennahd Schmerzeh wnderer. Unlere:Sympatide mit 


- den Eiende unfeter Mitgefchöpfe befteht ia:deranwill- 


kübrlichen Erregung von Ideen, die eimikermeldch 


den Ideen folchtr ‚Perfonen ähnlich:find vs yechmuii 
bemitliiden, _ 1 Zwey- ' 


 — 18 
U". Zweyter:Abfchnitt. Die Hanrgeftfse find - 
den Drüfen ihnlich , ihre Ausführängsgänge wffreh 
. fich auf der Haut ünd: in. ‚den inneren Flächen eilt 
Höblen: des "Körpers. Auf der Haut fondern' fie::&e u 
-Ausdünftung ,:. in Membranen: folcher Höhlen, -üfe 
 Walsere Deinungen -Iraben, "Schleim und: erde ih 
‚den gefchloßghen Höhlen Lymphe ab. . Diele Gefüßde _ 
Aind Sehr! seizbar. ;'Werden fe wiedernatürlich gehetzl: 


So fondein'fie.die ihnen’ eigenen Mäterien in’gröfseik 


Qpantität.. Yand Augleich z&her. und: dicker‘ KH iM 


on Hatärlichen Zußtande abi,. weil die:.Lymphgefkfse dch 


-dünnereh-: Theitiwieder 'eimtdagen;' :So entlichtiäik. 
‚Bchlehnlat auf-der Zurige, der -Schörf auf As Köph, 
er Sehmapfen in des Nafe ımdim' Rachen, der Bäte- 
sit im Darmkmmal, "und die Gunorriie In der-Mättef« 
Scheide und in der männlichen. Harnröhre, "Sind die 
‚Gefäfse ‚entzündet : fo fondem Alr:eins tioch zähele und 
‚kreidenartige Materie .auf..der Obetfläche der Meni- 
#ranen ab, ‚die ‚die Urfsch’ ode Wirkang Eis Rheu- 


smatifmus, 'der.-Gicht, des Adsfkizes und ‚dör harteh ww. 
u "Gefehwlifte em Schenkel it: ! DiwiVienn iiken! ee 


:die abforbirenden: Gefäfse, ‚Aurchofire \eigene‘ Rraf, . 
‚Ge-faugen des: Bi ein ‚-iundineibien es verhüße der 

"Einrichtung ihrer Klappen dl‘ Mersen turb Balier 
können Biutflüffe‘ von zwiefacher Art feyn, ehtwede 
sühren fie von eines Überkäfigen Action: der-Schläße 
adern her;die.mehr Blur zuflihren; als die Veen: abfor- 
. ‚biren können, oder fie entftehä von einer Lähmung 


"in einem Zweige des venöfen Syfems. Die unmittel-. - . 


‚bare Urlache der - Wafferfucht. ift eine Lähmung in. 
einem Zweige, des Irene der s Nyapkutichen Gefäfse. 
- Durch 
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Durch: einen ‚anheltenden ;und- kbermäfsigen -Genufs , 


geifliger ‚Getränke werden. die Gellingänge, wermöge, 
der-Sympathie,dis Geimerthrei Osfinung im Zwälffnger- 


dar haben, übermälsig’,gereizt- und tndläch>pädal- _. 


&ifch. Diefe Lilmung:der Leber bribgt, dann fehr ver- 
Ärbiedene. Auen von Karnkhsiten herven, Gelbfuchten, 


‚Dischfälle;' Exkrechem YMlengel des ‚Appetiiiund der 
“ ‚Verdauung, Gerinnungen der Galle und: ellenfeine, 


Der. Vesfafler heiltt ’eine: :feiche Gelbfncht, ‚dadvsch, dafs 


a ach Asske Schläge ans einetarmirten Flafche durch 


die Leder und lings dev Richtung: des’pemeisfchaft- 
Jichen; Fallengangs.. gehen liels, ‚ Dig:Aluen fallen: die 
XKunft ‚befeffen haben, :.die Lebern der: Gäafad durch . 


 Fett.and:Feigen )fo.20-vergröfsene, Safs- ie Schwerte 


‚wäzeg;eis die ganne: Gans... In ;Sicilien undi wie der 
Hlehesfetzer bemerkt. sach ıa Dewsfchland; it: diefe 
WKuyntt ‚nicht: verlobren ‚gegangen, ‘die uns vielleicht 


-Auflehläffe übar. dir Krankheiten diefes: Kingeweides 
geben ‚könnte... ie England ‘wird. demihsefligel,unter 
‚Abr . Fußger „Wacheldeiprandwein ' 'gemilcht,, „wodurch 
fe Ichähig. und-beid fert, werden. Krankheiten 


ArsiAklocistkon,.. "Wenn des Anfang. eines Zugks 


‚‚werkettetes. Thätigkeiten . in Unerdaung: geräth,, Io 


ud dey, Folgende Teil auch teicht geftöre, und dies 
Jheifgt bey den, Aeszten' gewöhntiolu Sympesthäe oder 


. Mitgesühl der. Theile Die Störungen in der 


„Alosintign, dar, Reizungaligwegungen hönnen-won vei- 
Schledner Art feyn. Kativeder beide Tbeile-des Zuges, 
die ‚erften. und ‚nachfälgendeb, Könnt, init grölse- . 
ger, oder. beide pit;gerängerer Krafgwirken- „ oder der 
air Theil! kena eitgeäiinnr und;der ander; mit.ge- \ 
RR ing 


— 
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rimgöer‘, ' :oder amgekehtt, ‚der erffe init: geriogerer 


- uhd der aridere mir gıößserer Kraft wirkena Wienmidie 


"Wirkung des ‚Mageas' vermelrtift," derch. den. Reiz 


Öginer färken Mazhlaeit:-fo werden die Thätigkeitahzder 


+ Haltarteriem deb.@efichts Anreh. ihre Heizungsiffoch- 
.  »tiondintt denen des Mägens auch wermehrz, und.ei ar- 


folgt: eine Hitze: und iRöthe:rdes Gefichts,.:-. Starke 


"pers. -Ratke'gereizer wirdea : ‚fo wiidsdes Sphmerz ar 
34 -inem Tiielleig fühle: -. Weiden :mge awey: idea 


« &ärch ‚den »Reit- Kufsewer :Gegehflämde: durgeliellt cc 
“achten wir duf! jede, derfelben sinzeld.us Von iden. 


rPerioden: der’ Hrankbeitem,. ..Wenm unfere 


Auen heftig; uhgtengt weidden: fo :höneh fie-nach 


' 


Uiniger Zeit ayf "ri wirken, wegen nempäre]ker. Bt- 
“fehöpfling dei: Lebenskraft, .:Sobakl tHichndäefe wisktr 
"engehliuft hat, Gnd Hielelben wisdebdähigs deln Willen 
zu gehorchen:”) Die periodifche Rükkkrhr,der Tiikig- 


u Einpfisdungen : :(Sthmebien )'.bözen uf, . wenn,in. 
. -Raehr andeivd Theile” däeles Zug&s ‚Schinerzen:arzegt 
_Lwuerden, : ‘Die fontorielle Kraft; welche dem ganzdh 
Zuge afldetirter Empfindungen zugehöft, wird dusch 
' sden geölsern Schmerz i in dem’nschfolgenden Theile ds 

| Buger verbraucht." :Wern daherizwey Theile: ‚des Kör- 


[3 


nköit bey denn&ebuttswehen, . beym Erbtechen ‚dem . 


| Stühlıwang undder Strangurie, wird aufdiefe Ast. dusgh 
'-tind temporelle:Erfchöpfung der Lebentkrafs bewirkt, 
Sin den Fiebern: «irdtdurch- die heftige Anftrengung 


- der':teidenden ‚Organe: während: des Anfalls die Senke- 
-zielle Kraftienfchöpfe,und es erfolgt Remaklion, die tolt 
"den: Perioden unlereristglichmGewöhnheiten; und: wät 


"den, Perioden des -Sanne ‚und ües- Mohdesin Verhip- 


\ ' | dung 


z 54 ' L—-——gensern nn  _ Z . 
dung fieht. -Die Perioden von Hunger und Duzfk wor- 

. den mit gewilen ‚Heiträumen. oder. Gräden: der Ar. 
‘Schöpfung, ader Mit: andarp - täglichen Gowohabeiten 
:dus Lebens :vorketten:: Wird. der Huniget dutch:Genußs 
der Nehrung-in sinier gewillen Perlode:nicht gebobea : 
-fe hört er aft bin aur: nächlten. Pwriode auf. Seibft die 
„Art unferes- Vetlangene wird dusch die: prelodälchen 
Gewohnheitem ‚geleitet, ...Wer. Tre an frülilicken 
"gewohnt ik,..antl Bier) trinkt; verditttt fich. den Magen. 


5 Diejenigen. dis, einen fchwacben Magetı haben, .dind | 


‚mehr zu ‚serdauen: im Stande, ‘wenn He zu beflimmten 
‚Zeiten: effen,. weil denn der Reiz den Speifen und die 
periodifche: ‚Gewehnheit. zufsıinentreffen , ‚und.die 
Verdeuung umteiüßtzen. : Die:Perinden,. die Blafe ans- 
waleerenyhöugen nicht allein’ von des'Schärfe.des Urins, 
 dondern aucli vom wnferen Gewohnheiten, Hautzeizen, 
mL. wi; mit weichen fie verkettet; find, ab, Eben fo 


- werhält er'fich auch mit der. Ansleesung: des Darm- | 


"kamalsi Daher ampfickit man: baitleibigen Perfonen ‚mit 
‚Recht, fich. an sine .beßimmte- Stunde: zu gewöhnen. 
Die: Gewohnheit 'verkeitet fich denn mit.dem Reiz der 
\Exeremente, ‚uhd.die Oeffnung erfolgt.darch die Ver 
Yindung  zweyer:Utfachen leichter. : Die Perioden ‚der 
iwöiblichen Reinigung fkehn mit deni Mondeswechfel An u 
Werhälteife.: :Der wenerifche Orgsf{muls der vierfüßsigen 
.Thiere und Vögel ift im Frühling nnd.Herbfi.am flärk- 
‚Sen, und fall,:;wenn er nicht 'befriediget' wird, in 

monstlichen' Perioden wiederkommen und ın 'diefer. 
‚Rücklicht der weiblichen: Reinigung ähneln. Ein täg- 
| "Wehen Fieber ı:wind: "bey: manchen fchwachen Leuten 
vu Abend. bhmakkt,. es ‚hört mit einer. feuchten 

‚ Haut 
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„Äitat gegen’Morgen auf und folgt fa den Parieien der 
Sonne. ‚ Sie. werden. zur Zeit des Hitze lebhaft un 
(ändıdeher geneigt dpät aufzufitzen, wodurch fie aber 
"noch-mehr: gefchwächt werden: Die hectiichen Kicher 
»geborchen. such: dem. täglichen .Perinden der Sonne. 
‚Die. Fieber mit artexieller Schwäche machen, apmeilen 
” täglich zwey Anfälle und gleichen. daria der Wirkung 
:des Mondes auf Ebha.ubd.Eluth.. Die erfien Reripdan 
-der Epilepfie richten .-fich geme pach ‚dem Mender- . 
‚wechlel. und.nach den Tag - und Naehtgleichen, Hat | 
‚aber.die Conftitution einmal die Gewohnheit, angengm- 
pol, Unordeupg in. der thierifchen, Oekanomie durch 
diefe, Art vop Thätigheit zu erleichtern: fo wind der 
Abfall von ;jederleichten Vrdach wieder;hervorgebrache.. 
‚Von. der Verdauung, :Ablenderung.und Er 
aährung... Die Grgadthsile ‘der thiesifchen Körppe 
hängen zwar, während des Lebens nad mach dem Todg, 
Asrch. Ahre Apenififche Cobärenz aufssnınen. ;Allein es 
Spheit doch nicht, dafs ihre ‚urfpeöngliche Organifp- 
sion -dasch.cherhifche Geferze. ‚hervorgebracht werden 
" Aönne... Ihre. Entfichung und. Maeksuunm mufs alfp 
Jndiglich dem :Gtfatüen der ‚Belebung zugsichrichen. 
‚werden, Die: Verkodensing der Nahrungsmittel durch. 
A Verdauung. gefhiehtinach- Art eines chemifcham 
Rıorefies.. Die Milchgefülse habon Mündungen, und 
abforbiren nech einem thierifchen Appetit folche Thoidy 
ans der Fillfügkeit, die angenehm find. Aus dem Binte 
| esichicht Tine. feanese Auswahl von mancherley Flülfig, 
Seiten Änıch.die,zeblseichen Drjifen.. Die, Auswahl 
Alsfer Ditifen. iingt gleichfalls, - wie bey den.Milch, 
‚allen. una -thietiiiken Appetiten. und Sicht. vom 


ıt.ıub ‚abemi- 
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ekemifcher Afteuüt- ber. - Selb: jdder "einzelner 
‚Zwifehenteußi:bimmit dütch diele- Auswahl des Mareria} 
auf,‘ deffen- «t bederk: : (Allein ’die -Drüfen habaıı 
‘weder Verlangen nöth Kbßhea,:keive:Vorfitllung; ung 
ihre Appetite mi gemmlichen Sinne find alfe qualitergs 
-Weetsleae , die‘ nieht erwielcır hrid’und wichte erklüsch. 
B.y Oxygiesrerion’ dei Bitsek'. Während! des 
Arhımens wird :dit Grundlage: det- eisen: Luft. durch 
"Sie Membranen der Etinge vom Biute eisgefogen. Di 
bey wird wahtfcheimlich Phosphorfäure.heirprgebsscht, 
- Sie dutikelrothe Färbe des Biuss fm eine heilrothe vas- 
wandelt, und ndeh Erswford!s Meinung Wäsem 
"entbunden, : Doch ift:es’wahrfcheintich, ‚dafs die Enk- 
bindung ‚der Wäßmie: such bey den verfchiedenen 'Ab- 
Yorderungen: sus dem :Binte Aatt! habe j :undadals die 
Yelläddige Ervedigung nauer Fiüfhigkelten die-eigems- 
fiche Hadpiptehomier Wätme im KöipesTey." Dahk 
die' örtliche Eirfikliung der Wärme beyam Ärzöthen von 
Schu, -bey tapiliyerEntzündungeh'u. f. w. Aufrel 
Areiz glaubt’ GeroVerdaffer, wird:noch"eine'aetherifche 
Aiaffgkei auy dep Luft vom Biute"aüfkenneimmen ‚ud 
sus 'ächifelben won Gehirn abgefankert, url dutch IE 
Frhärigkeit: der :Muskein und der. Sim Organe WW. 
atrligderfreät wird... Der :Materkuchen it Win 
efpinitionsäfgen, Awie Kiefern’ der 'Fifche, und%ecih 
Organ un den Fraidht: Nahrung Dazuführen." Das Bil 
der Fifche efhältıSawerkioff. aus 'demi;ANäller oder were 
Ger'Buft; weichein. den Zwilchentäuinehödeffelben:Rch  . 
 - Wstikkt, vermiesißi der Kiefern. !DiesRieftin Tinduißb . 
ieilangenartigeti Organ si das' dein Medio word 
@ifchie leben; angenitifen ift Die‘ Laibesheuche arilagt - 
29 . durch \ 


ur, 
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hehe den Mütterkuihm ‚und:mufs daherz wenn die- | 
‘ Ter abgetrennt il; entweder dutch dHeEungen atmen, 
oder‘ Rerben.t:Daher die. merkwürdige Structur des 
Mürtterkachens ‚ die’Huflitor ‘fo guf dargeftellt har: 
Des Blut’des Küchens im Ey wird mie Sawerftöf.:ge: | 
fehwängert ‘vermittelt der Luft, dis in dem Luftfack’ 
am Aumpfen Ende-des Eyes enthalten ilt. "Das Schaufe 
wafler- ift eine eyweilsartige Materie, : die. das Kind:zur 


u Nahrung‘ in den letzten Monaten Jer Schwangetfchaft 


durch den Mund:und Mägen aufmimmt. Daher :mufs 
der Mutterkuchen zu einem änderen: und wichtigerz 
Zwecke beftimmt feyn. ' Das’ Schaafwaller vermindert 
‚fich von der. Conception an. bis. zur- ‚Geburt: beitändig; . 
bey Kaninchen ift vor der Geburt nichts mehr davon 
“übrig; und ‘in den Hünereyern- it das Byweils am 
achtzehnten Tag’ 'des :Bebrütens verzehrt. :Das Schaaf« 
ivafler gerinnt von Salpeterfäure, Weingeift:und Hitze, | 
man findet einö vollkommen gleiche Flüffigkeit in dem 
Mägen der Frucht, Eyweifs.in dem Magen der Kü- 
- chein,‘ Haste: in dem“ Magen "neugeborner Kälber, 
Bey einer 'gefrornenj Frucht hat man eine Säule von 
Eis beobachtet, die vom Munde in den Magen ging 
ünd gefrernes Schanfwafler war. Das Mutterpech ab 
verdautes ‚Schasfwafler, verbumden mit den "Ueber. 
bleibfeln.der Gelfe und’ des Darmfchleims. An.Mifi- 
geburten -ohne Mund.:und ohne’ Zugang von: sufsen. 
"@um Magen zweifek- der Verfäfler ?: Von- der Eriew 
 gaıg. Zur Zeit.der Zeugung wird der Uranfang vom 
Welen-in ehrlitim wuütriglieiies Neft aufgenommen, 
worin er zwey "erg feing Bottdauer nothwendige Die 
8, nemlich Saneritört ml Neh’ 34: 4: -rdırh die 
lem sale oe 


‘ In” 


Er 


‘ 
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“ Mündangen fsisier Gefüfse ablorbirt, Anden muf. -Die 
Gefktse deffelben verlängern fich und hängen fich . 
die, Gebährmutter an. In. der Folge; wenn die Anftals 


ten:zur Verdauung mehr verrbllikommet find, wird. 


‚Sghaefwafier in. den Magen Niedargelchiuekt. Nach 


der Gehurt hört die Abfonderung diefer Flüffigkeit auf, 
und.Aiett derlelben wird eine andere und flärkere Nah 
ung. für der Kind: abgefchieden ‚.nemlich die Milch, 
ie den Eyern it. zweyerley Eyweißs,. eine dünnerg 


Art; :die auerft, nad eine dickere und mehr nährenda, 


die zuletzt von deh Käehein verzehtt wird. Der Dottes 


- ft eine nach flärker nährende Flüffigkeir, die gerade 
zur ‚Zeit des Auskommens if die, Eingsweide des : 
Küchels gezogen :wisd,. nd ihm ein oder zwey' Tage 
‚zur Tahrung dient, bis es Ähig ift eine andere Nah; 


sung; :z0. verdenien. + Den. Embryo bringt das mäng« 
liche Thier hervor, ‘un die Nebrung ‚und das Neft 
giebt das ‚weibliche Thier. her. Bis Narbe der Eyar 


'i& offenbar von.dem. Hahn. Die Evolution. varwirk 


der. Visfaar; diefe. Idee wird durch. keine Analogie 


unterflütst und fahzeibt der orgenilchen. Masseis eine 


zrölgene Feinheit zu, ala. fie nach Websichsintichkeit, 
baben: kann, Jeder der eingefchächtelten Esshryonen 


fall. dgeb: die kleinem und verwickelten Tkeüchen ber 
üfan, die «in grofses Thier hat; diefa Theile müs» 


nu nachnaendüoh kleinar feyn, ela die kleinen Teufel- 


u . len; wilohe den heiligen Antonius verfachten; deren 


z07non: nah das Spitze. der feinften Nadel eine Sarabande 
Zw -tanEen- im Stande gewefen feyn.follen, ohne nid 
ander art ihäxen« Eben fo:wenig liegen im männlighen 


Thiereralle: Theile des, Embryo: pröfnemiet As .Menchg 


Täiere können ganze Glieder, Krebfe ein ausgebrock. 
1 Det 


N 
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nes Bein, Schnetken und Würmer einen ebgefchnine-: 
nen Kopf öder Schwanz reproduciren; alfo Theile neu 
bilden, die vorher-nicht da waren. Die Baftardthiere, 
2; B. die Mauleiel, beben mit Vater und Mütter Acha: 
lichkeit, körinen elfo ihre Prototypen in dem Embrye. 
nicht gehabt‘ huben.. — Das Rudiment des Embryo: 

- wird vom Vater abgelondert, es befteht in einem ein: 
fachen Filamente, wie eine Muskeifiber. Dureh den 
Reit der es umgebenden: ‚Dinge beugt es fich in 
‚einen- Ring, und bildet-fo den Anfang einer Röhre, die . 

‚fich durch Aufnahme der. Nahrung ‚vergröfsere. Mit’ 
jeder neuen Veränderung der organifchen Rorm, oder 
Hinzufügung neuer Theile, wird eine neue Art von ' 


ı Reizbarkeit und Empfindlichkeit hervotgebrecht, und 


neue Appetite‘ erweckt. Diele neuen Kräfte bilden’ 
das T'hier. aus, nicht durch Verlängerung der Uren-: 
fünge,fandern dürcb Hinzufügung von neuen Theilen, 
Den Befchlufs macht eine Abhandtung über die Augen-: 
t&ufchungen durch Licht und Farbe, von D. FR. W/ 
Darwin von Shrewsbury, die fchon in den Philof.. 
Transact, Val. LXXVI p. 315, abgedruckt ift,. 
| SS Reil: 
| Doctrinae phyfiologicae de Turgorse vie; 
teli: brexis expofitio, fuper qua eum. gras 
tiolo Medicorum gsdine. “pro Loco in hoc’ 
ordine eapelfendo publicam difputstie 
nem 'inftitust Brneft. Benjamin Heben.“ 
‚Streit. Lipfiae 1799.-4- 3%. Zur 
Für die .Güte diefes kleinen. Schrift, die iinen‘ Ge 
genftänd erfchöpft hat, ohne Weitfchweißigkeit, und 
darch 1 Philofopbifchen. Geift, Syiermatilche Ordnung . 
| und 





160 | O2 Ä 
ued Elegant, der-Dictjon firh emp£ehlt, bürgt außser- ı 
dsm noch der Narme.des Verfaßers, der. neben vielem 
anderen litterasifchen- Arbeiten, -atob-dusch verfchier I 
dene phyfiojagifche. Abhandiuogen als ein: denikenders 
Arat und einer. der erften -Pbyfi inlogen feines Vaserlan- 

des bekannt if... Daher wird -R. einen vallländigen-, 
Auszug derfeiben für diejenigen ‚Aeızte liefern, die), 
däsfe Schrift nicht, felbft befhitzen .: der zu gleicher Zeit 
das Urtheil,deflelben am anvexißifigiten- beflätigen kann. ; 


.-:Man findet, fagt der Verfaßer im. iften $., zweyers, . 


ley Arten. von Organen im Thhierkösper, Empfindungs-. 


und Bewegungsargsne;. jene erwecken, wenn Ir ge-. 


seizt werden, Vorftellungen: in der Seele, diefe bringen , 
Sichtbare-Bewegung hervor. ‚Reize-find Dinge, die dus, 
Vermögen befitzen , Veränderungen im lebenden Kärs - 


per hervorzubringen, die nicht- von Druck uudSchwere. 


herslikren, [andern von der eigentbümlichen Winkiam« 
keit der ‚belebten ‚Natur abhängen. Daher wird. des.‘ 
Vermägen eines Dingets zu reizen nar.durch Verluche 
gefunden, und nicht aus feinen chemifchen und me«“. 
'ehanifchen Eigenfchaften erkannt. '‚Gereizt werden. 
 heift von einem Reiz afficiret werderk Daher müifen 
alle ‚Theile reiz har; genannt werden, deren Thi- 
tigkeit durch. Reize erregt werden kanz,. fie mag NUR : 
. ie Empfindung oder im Bewegung beftehen.. .Haller- 
has alfo; ohne. Grund: die Reigbarkeit ‚blofs,den Theilen.. 
zugelchrieben.die.das Vermögen: zür Muskelbewegung " 


'befitzen. _. Unbeftimmtheit in. .der :Benennung einer, . 


Sache reränlikit. nicht Selten Dunkelheit in.dert Begtif- 
fen; und Sprachgebrauch mufs uns.nicht tyrandäliren, 


wenn 27 ÖcalNatıız mad, derVeranaft wiederlpricht,. — : | 


Reine 
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"‚Reizbarkeft ift-slfo. die Quelle des Lebens, und das Le- 
“ben befteht in Empfänglichkeit für Reiz. Die Nerven 

find aber .die vorzüglichften Werkzeuge der Reizbar- . ° 
keit, ohne welche Reize keine Vorftellung in der Seele 


‚und keine Bewegung im- Körper hervorbringen kön- 


nen. „Daher haben die Aerzte. nicht ganz Unrecht, die 
‚behaupten, dals in der Nervenkraft vorzüglich das 


thierifcbe Leben gegründet fey. — Die erfte Wirkung \ 


. eines Reizes in den Nerven ift Bewegung. des Nerven- 
marks, die entweder Vorftellungen oder Bewegung i in 


andern Arten von Organen veranlafst, Die Rerzbarkeit 
if alfo nur von "einerley Art, äufsert fich aber in zwey 


‚verfchiedenen Formen, die wir Empfindlichkeit 


und Beweglichkeit nennen, und welche von dem 


‚Object, dem Werkzeuge und'der Richtung ihrer. T'hä- 
‚tigkeit abhängen. Beweglichkeit, die fich durch Zu- 
Jammenziehung der Fafern äufsert, heifst Contrgetilität, 
"und zwar Mufkular- Contractilität oderHallerfche Reiz» 
„barkeit, wenn von Muskeln die Rede if. Allein aufser 


‚der Zulemmenziehung giebt es noch eine andere Form 


‚der, thierifchen ‚Bewegung, nemlich der Turgor vi«- 
| ‚talis, der in einer Ausdehnung oder Anfchwellung 


‚der gereizten Theile befteht. 
Im zweyten Paragr. geht « der Verfaffer zu, den Bey- 


fpielen diefer Anfchwellung über. Es giebt faft keinen 


_ Theil 'unfers Körpers, der nicht anfchwellen follte, wenn 
‚er gereizt wird. Reibt man die Haut mit einem weichen 
‚ Tuche; fo wird. fie roth, warın und angefpannt. Wend 


‚ein lebhaftes Licht in die Augen fallt: fo ziehen fich die _ 


‚ Augenfterne zufammen, dprch eben die Anfehwellung, 


, von welcher die Rede it. Mufkeifafern, die vom Mit« * 
„ Arch.f.d. Phyfiol. 1. Bd. Il. Heft. L j tel-- 


I 
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telpungt der Regenbogenhaur bis zum Rande. derfelben 
(ich ausdehnen, durch Zufammenziehung den Stern 
erweitern und durch ihre Erfchlaffung ihn wieder ver- 
engern füllen, könden wol fchwerlich die Urfach die- 
fer Bewegung feyn. Muskeln ziehen fich zufammen, 
. wenn fie gereizt werden, die Regenbogenbaut dehot 
‚fich aber aus vom Reize des Lichts, Auch ift es nicht‘ 
gleublich, dals 'diefe Bewegung des Sterns durch Kreis; 
. förmige Falern der Regenbogenhaut bewirkt werde; , 
denn Mufkelfafern in der Regenbogenhaut find erdich- - 
„tet, und von keintem Zergliederer je gefunden worden. 
- Auch läfst fich diefelbe nicht, wie’ andere Mufkein, 
von mechsnifchen oder chemifchen Schärfen, felbfk 
nicht einmal vom Lichte, wenn es nicht zu der Neti- 
- haut gelangt, zur Zufammenziehung reizen. Andere’ 
: Beyfpiele von Anfchwellung finden wir in den Zungen- 
warzen und in den Warzen der Fingerfpitzen zur Zeit 
des Gefübls. In derinneren Nafenhaut ereignet fich wäh- 
.rend des Riechens ohne Zweifel ganz was ähnliches, We 
'nigftens erhellet aus dem mehreren Zuflufs des Schleim, 
"der durch fcharfe und riechbare Subfianzen verurfacht 
wird, dafs der Reiz derfelben die Gefäfse entwickele und 
- die Säfte in gröfserer Menge anlocke. Am deutlichftem . 
zeigt fich das Vermögen zur Anfchwellung in den Ge- 
burtistheilen. Die Venen haben an dielem Gefchäfft eini- 
gen Antheil. Das Blut, welches die Arterien i in das Zell- 
. gewebs ergiefsen, mufs darin einige Zeit zurückbleiben. 
Dies wird bewirkt durch die gehemmte Wirkung der Ve- 
‚nen, deren Stämme durch das angehäufte Blut zufemmen- 
gedrückt werden. DerV erfefter ift der Meinung, dafs bey 
‚der Brection diefchwemmi gen Körper mit Blut angefüli 
0 | und 
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. nd ändurch ausgedehnt werden , gegen Langgut h, 
. der die ftarren Rufhen männlicher Tbiere, die er-vorhet 


unterband, smpntirte nd diefelben: biutieer fand. Ke- 
gisuht, diefe Beobachtung müffe noch durch: ‚mehrere 


_ Verfache beflätiget werden. : (Herr Prof. Roofe hat 


durch Verfuche das Gegentheil erwiefen.) Dies Vermö- 


„gen anzufchwellen, das wir in den äufsern Geburtstheis: 
- len beider Gefchlechter wahrnehmen, befitzen auch die 


Gebährmutter, die Muttertrom peten und die Eyerflöcke.. 


Während des Beyfchlafs Schwellen dieWände derMutter- 
j | Scheide und der Gebährmutter an, werden fchwennpiger, 
‚und ibreGefälse find mit mehrerem Blutangefüllt, [o dafs | 
ihr Zuftand einerleichten En tzündung ähnelt. Zur Zeit, 
‚der Menftrugtion it die Gebährmutter lärker, und bes® 


fonders wird fie während der Schwangerfchaft durch das 
viele Blut, was fie aufnimmt, nach allen Durchmeffern 


vergröfsert und- verdicket. Beym Beyfchlaf werden die - 


Muttertrompeten und ihre Franzen vom Andrang des 


- Blüts flarr,- und es ift nicht unwahrfcheinlich ; dafe, 


durch diefe Anfchwellung die Muttertrompeten den 


. Eyerftäcken fich nähern, und mit ihren: Franzen fie ' 


umfaffen, und dafs durch eben diefen Turgor das seife,. 


chen die Liebe periodifch sege wird, find die Eyer- 
ftöcke der Weibchen zur Zeit der Brunft angelchwollen, 
ihre Geburtstheile roth und entzündet, und’die Sar- 


‚menblafen bey den männlichen Thieren vom 'Saamen, 


itotzend voll. — Die Bröfte haben auch ein flarkes 
Vermögen zur Turgefcenz. Zur Zeit der Mannbarkeit 


wachlen fie flark, und verfchiedene Reize, die auf die 
| Gebährmatter wirken, der Monatsflufs und die Schwan- 
La . ger. 


_ 


4 
', 


 Kyvom Eyerftock fich abtrennt. Bey Thhieren, in wel» 


» s t 
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gerfchaft, erregen in ihnen leicht Anfchweiluhgen. Bey 


- alten ‚Perfonen, oder bey weiblichen 'Thieren, deren. 
“ Eyerftöcke werhärtet oder ausgefchnitten fi find, werden 


auch die Brüfte welk, ünd {allen zufaimmen: "Befön- 


° ders befitzen die Bruffwarzen das Vermögen zur Tür- 
* gelcenz in einem hohen Grade‘; durch dasReiben, durch 


das Saugen des Kindes, und-Ichon durch die Erwartung 
diefer Reize richten fie fich auf, und: dehnen fich an- 


" fehnlich ‘aus, : Endlich find die Wärzchen der inneren 


Membrane des Darmkanals. fehit reizbar ; durch den 


"Reiz des Speifebreyes sichten fie fich auf, und ihre ein- 


faugenden Mlindungen kommen gleichfam dem Nah- - 
rungsiaft entgegen. Auch bey vielen Thieren finden 
wir Beyfpiele diefes Turgors, Die Kämme und Hals- 
fehuppen der indianifchen Hüner: werden roth und 
fchwelltn an, wern diefe Thiere zörhig öder- wollüfig, 
Sid. ‚Es giebt Rydechfen (fguana und Selamandra L J 


‚und.Kıöten, die bey der teifeften Berührung Warzen 


‘aus der Haut hervorfreiben, aus welchen eine milehig- 


te Fiüfigkeit fi ch ergielst. 


Obgleich i in den itzt genannten Theilen die Tur- 
gelcenz vorzüglich flark und deutlich fich äufsert: fo 
finden wir fie.doch auch in andern Theilen des Kör- 


‚’perg, wiewohl in geringeren Graden.” Alle Theile des 


‘Körpers, ohne‘ 'Ausnalıme, zeigen während des Le- 


- bens Spuren derfelben; und verlieren ihre Völle and 


"Ründung In dem Verhätmifs , als. die Lebenskraft 


: “fchwächer wird ; endlich im Augenblick des Todes 


. 
“ 


wird der gähze Körper welk und fällt zufammen ; dies. 


 gefchieht jelbfl bey Thieren , die-ohne Krankheit und 
". Säfte: "Verluft, 1. B. dürch ‚den Bits; plötzlich gerödtet 


= 
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'werden.- Jedem in die Erfahrung, bekannt, dafs eine‘, 
Frucht, die, während ihres Lebens. durch zu enge Gen, 
burtstheile der Mutter nicht ‚durchdringen kenn, oft, 
leicht gebahren ' ‘wird, wenn. fie vorher geftorben it. 
Mit, dem Tage mufs alfo das Yolum derfelben vermin-, 
‚dert werden. ,, BER 
‚Eben die Bewandtnifs hat “ auch mit ‚einzelnen, 
_Gliedern des Körpers; gelähmte Theile, werden ‚welk, 
und fchlaff; ‚die ‚Gefchwulft, die. Sch zuweilen an ih- 
nen zeigt, ift eine. Folge gelähppter Saugadern. Beym. 
Brande fallen die vorher anfehnlich gefchw ollenen Theile, 
- plötzlich zufgmmen. Bey grofser Entkräftung und nabe, 
‚ vge dem Tode verlieren die Augen ihre Spannung und, 
"ihren Glanz, der Apfel fi nkt ‚gleichfam i in die Au en. 
höhle ein, die Nofe wird Spitz, die Lippen blaiz, und 
die Haut hängt weik um die kalten Glieder. Diefe Er«, 
fcheinungen. rühren nicht blofs vom, Verluft der Säfte, 
und ftarken Autleerungen derfelben her, fondern fin- 
den fich ‚bey einer jeden Schwächung, der Lebenskraft, 
die auch durch andere Urfachen hervorgebracht wird, 
Endlich glaubt auch der Verfaffer noch, dafs die, 
Turgelcenz hey.den Abfonderungen i in den Drüfen und 
Eingeweiden eine wichtige Rolle Spiele, diefejben ven 
mehre und in Unordnung Bi wenn fie S dureh 
u erregt, wird, 


, 
sıtre a,b 


!o 


| Atglich die Anfchwellung Muhgenamhen wird. 'Diefe | 
"Theile haben nemlich.des gemein, dals fie aus Gefäfsen, 
vorzüglich aus Blutgefälsen und e aus "vielem Zeilgewebg 
beftchn, An den Zungenwarzen 1, der Regenbogenhaut 
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‚und den Geburtstheilen it diefe Steuetur fehr deutlich. 

ı Dabey haben fie viele Nerven, die in ibr Gewebe ver- 
-flachten find; Muskeifafern fehlen aber, oder find nur - 
zufällig in ihnen vorhanden. Das Zellgewebe ift übri- 

“ gens bald lockerer, wie in den Geburtstheilen, bald’ 
feiner, wie in’den Zungenwarzen. In der niännlichen 
Rüthe und im Kitzler öffnen fich die Schlagadern in 
‚ Zellen, und aus dieien ift der Weg in die Blutadern 
offen, In anderen Theilen ift die Structar noch nicht 
Kiolänglich bekannt; doch ift es wahrfcheinlich, dafs 
wenigftens i in einigen von diefen Theilen, z. B. in den’ 
Warzen der Haut, der Zunge, der Gedärme und ‚der 
‚Brüfe, zwifchen den Endigungen derSchlag- undBlut- \ 
adern Zellen in der Mitte fich befinden. Die Gefäße | 
iefer Theile find gekrümmt und gefchlängelt, wenn 
ie. fchlaff ünd,. und werden während der Turgefcenz 
“ih eine gerade Linie’ änsgedehnt. An der Regenbogen- 
Baut, den Brüften und der Gebährmutter fieht msn die- 
Ses’deutlich, und es if zu vermuthen, dafs die Gefälse 
in den anderen wenigen bekannten Theilen eine ähn- | 
. liche Einrichtung haben.. Doch erleidet diefe im All- 
gemeinen beflimmte S$tructur der Theile, die Tur 
efcenz haben, nach der befonderen Einrichtung der 
j einzelnen Theile mancheiley Abänderungen; auch gilt 
fie nur von folcben‘ Theilen, die das Vermögen zur An- 
Schwellung vorzüglich befitzen. Uebrigens ift des 
Haoptlitz diefer ‚Kraft in den Gefälsen und in den 
| Membranen’ der Zellen befindlich. 

Urfachen der Turgefcenz ($ 4) Wo 
Anfchwellung der Theile wahrgenommen wird, da mufs 
such Reiz Seyn, durch welchen die efficizten Theile 

| en 
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| entfaltet werden; es müfs Zuflufs der-Säfte de 


-feyn, wodurch die. Gefüfse und Zellen angefüllt wer- 
‚ den. ‚Allein die Targefcenz rührt nicht von einem 


inneren Drang der Säfte her, fich in dem gereizten 


u Theil enzufammlen; denn die Säfte haben wenigftens 


in diefem Sing kein Leben, und kein Vermögen, Reize 
zu fühlen. u 
. Auch entfieht 7 0 nicht von einer allgemeinen Rei: 
sung aller Gefälse; denn i in den meiften Fällen if gie 
Anfehwellung ohne,alles Fieber, z. B. bey einer rtli- 
chen Entzündung, während der Menftrustion,. de 


| Schwangerfchaft u.L w. 


- Andete meinen, dafs Reiz der Moskelfafern i in den 


| kleinften Schlagsdern diefen. Turgor bewirke. Allein 


die gereizte Muskelfafer; legt der. Verfafler,. zieht fich ° 


‚. ‚zulammen, und Zulemmenziehungen würden vielmehe 


den Zufßufs des Bluts hemmen. . Und gefetzt auch, 
4afs man eine durch Reize bewirkte flärkere Ofcillge 
tion oder sbwechfelnde Zufammeuzichung und Aug 
dehnung  derfelben. dugeftände: da würde dach da- 
‚durch die Turgefcenz fich nicht ganz erkjären leflen, 
Denn die lebhafteren Zufammenziehungen der Arterien 
würden das. Blut in fich nicht anhäufen, fondern +s_in 
die Venen übertreiben. Men könne hier die Einwendung 
machen, dafs die Venen.um däefe Zeit verfchloffen 


‚wären! allein diefe Behauptuug. fey nichts andere, ads 


‚eine Hypothefe. So anch die alte Meinung, ,.: ‚dafs die‘ 
‘Venen durch die Nerven wie von Stricken zufammen- | 
gefehntrt würden... ‚ Vebrigens leugnet der Verfäffge 

‚nicht, dafs wührend der. Turgefcenz die Venen zulam- 


| mengedzllckt werde; dieft Comptellion (ey aber nicht, 


Urfacher 


. 


\ 


> 
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Urfsche, fondern Wirkung derfelben.“ Urfpfünglich 


ift allerdings, wol die Zufammendräckung der Venen 
Wirkung der Anfchwellung; allein fie kann doch auch 
wieder Urfach, wenigftens Urfach ihrer Fortdauer 


werden, welches Offenbar bey der Erection zu geiche- 


t 


hen. fcheint, die durch. die Zufammendrückung det u 
„Venen unterhalten wird. R.). 

- Die allgemeine Türgelcenz des ganzen Körpers i in 
„ feinem 'gefunden Zuftande wollen. einige einzig von 'det 
"Kıafı des -Heitens herleiten, durch welche das Blut in. 
die entferateften Theile des Körpers fortgetrieben wird 
Allein auch diefe Meinung ift falich; denn das Herz 
bewirkt nicht allein dem Forttrieb der Säfte, fondern 
die &fäfse wirken mit durch ihre’eigene Kraft. Auch 
müßten’ alsdenn bey’ einem Thiere,. das plötzlich ge 
Aödtet wird, die Atzerien init'Blut gefiie angetroffen 


‚werden, - Denn wärum follten fie i ın dem Moitent des 


Todes: wirken, :wenn mah fie in dem Zuftände der um 
verletzten Lebensktafe-für unthätig erklärer? ' 
ı Alimmt man aber: auch das Getentheil un, dafs - 


 ‚Aemlich die Schtegadern- durch ihre aigene'Kraft bey 


ider Portbewegung: des. Blüte mitwirken: fo läfst fich 
‘doch daraus die Turgelcenz im Leben und des fchnelte 


 Zufsmmenfallen im Tode noch:nicht-erklären. Men 


En 


Scheint , obgleich’ ohne Grund, enzunehitien, dafs die - 


Sehlagsdern bey ihrer Anfillung mit Blut fich leidend 
 verhalten,. Alleid ‘werum follen dana, Sagt. der Ves- 
. Sailer, wenn die Extremitäten des Körpers (chen todt 


“find, ‚aber das Herz noch wirkt, die kleinen Arterien - u 


nicht mit Blat angefüllt'gefunden werden?» Die Arte- 
tien, fägt.n man Ewar,. tweiben das. Blut in die- Venen . 
LE Bu dusch. 


- 





— 


durcli: ihre Zufammenziehung über! Allein das könn 
nen fie nicht, werm fie wirklich todt find und nıit dem 
Tode ihre Contractilität. verlohren haben. Hiernud. 
. folgert der: Vertafler nun, dafs die kleinen Arterierr 
während: ihrer Anfüllung. mit Blat. {ich nicht leidend 
"verhalten, und unthätig der Kraft div Herzens und der 
großen Gefälse naniıgeben; Tondern. dafs fie bey. ihrer 


Dilstation felbft mitwirken, wnd’ durch ihre eigne .. 
Fhätigkeit: fich zur Aufnahme des Biüts gctommodiren. 


- (Die Meinung: des Verfaflers, dafs’ die Gefälse bey 
Arter Brweiterung {hötig mitwirken, fcheint. mir theils 
an.und für fich nicht. wehrfcheinlich, theils nicht dyrelr 


"die angeführten Gründe hintänglich erwieken: zu feyn; 
Die. mechsnäfche Einrichtung der :Gefilse möchte wob 
- keane- dhätige Anusdehyung derfelbenr zulaffen.. Wie‘ 


koanen dureh die Erfahrung keine andere Wirkung deb‘ 


- Kalarn,: als Zufemmenziehung Nun liegen aber die 
"Balern entweder der:Länge nach an den Gefäßsen, oder 


fie: umgeben’ diefen fpirallöemig, und müßen daher 
bey -ibrer Wirkung Verengesung und Verkärzung des 
Gefälse verurlachen. Antagoniften diefer Fafern und 
ihser Wirkungen kensen wir in den Gefälsen nicht, 


‘Auch mag vielleicht diefe Erfahrung ,; dafs die kleinen 


‚Arterien leer gefunden werden, in Fxttemitäten des 


. Körpers, die früher, als.das Herz und die grofsen Puls : . 


aderh geltorben End, dis:Meisung.des Verlaßer nicht 
mit Gewilsheit ‚beweilen, « Denn: theis ifl.es 'nsch wol 
nicht hinkäng lieh. unterfücht, ob bey: dem. fcheinbaren 


- Tode einer Extremität alle Theite desfelben, auch die 


Arterien, wirkläch-todt find, die bekenntermafsen z. Bi 
beym Brande oft noch lange Zeit ihre Lebenskreft bes 
. bei. 


y 


N 
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halten, wenn gleich alle übrigen Theile fie löngft ver- 
lohren haben. Theils.kann auch ‚das Blut in die hö- 
beren und ‚noch lebenden 'Seitenäßte einer Arterie, und 
von da in die Venen derfeiben ühergehn, oder es kann 
in den Stämmen der Arterien feine Lebenskraft verlieren, 


‚ wegen diefes Verluftes gerinnen, und diefelben sisdenn, 
verftopfen, dals in die feinen Schlagedern kein Blut. 


weiter eindringen kann. R.) 
Auch rührt die Turgefcenz der Körpers während 


‚des Lebens nicht von feiner Wärme und ihrer ausdeh- 


nenden Kraft ker. Denn, fagt der Verfaffer, die Wärme 


wirkt auf lebende Körper ganz anders als. anf .todte«. 


Die.Wärme wermblütiger Thiere bisibt bey verfehie- 
denen Graden der äufseren Wärme fich immer gleich. 


Bey den bekannten Verfuchen des Banks, Solan« 
ders und Dobfens nahm die Wärme diefer.Perfo-. 


nen in’der ungeheuer fterk erhitzten Luft nur um fehr 
wenige ‚Grade zu, Die Turgefgenz des Körpers, die 
wis zuweilen in Fiebern oder von äufserer Wärme be- 
merken ‚- sührt alfo nicht von der Vermehrung der in« 
neren Wärme her, die in diefen Fällen meifteritheils 
von keiner Bedeutung ift. So entfteht auch die Ver- 


miinderung des Volums in der Kälte nicht von wirkli- 


cher Brkältung des Körpers; denn die äulsere Kälte 


. vermindert die thierifche Wärme nicht. wirklich bey _ 
- gefunden Lebenskräften. Ferner werden auch die-Kär« 
per. der kaltblütigen Thiere ,- der Fröfche, Filche, 
. Schlangen u. f. w. mit.deni Tode.welk, welches bey 
dielen. Tbieren nicht vom Verlaft der Wärme herrühren 


kann, weil fie keine höhere Temperatur haben, als 
- das Medium, worin ie eben. . Endlich werden ge- 


nn _ lähmte 


_ 


— . E ” . 


IN 


| :fihimte Glieder welk, wenn-fie zieich ihre nattrliche _ 


Wärme haben, und in Fiebern bemeiken wir nicht | 
elten bey der gröfsten Hitze, oder bey gefchwächter 


- Lebenskraft, eine auffallende Abnabme des Volums 


der feften Theile. 
° _ „Endlich entfieht der Turgor nicht von einer Kr. 
fchlafung der Gefilse, oder des Parenchymn’s’derfel. - 


- ben, wodurch nemlich der Zuflufs der-Säfte befördert 


werden foll. Erfehlafung ift ein Symptom der Träg- 


"heit, da hiagegen Turgefcen? darch Reize verurlacht 


R 03 


wird, undin Theilen entlicht, die ihre volle Lebens 


+ kraft befitzen, 


Nachdem nun der Werkafer alle diefe Meinungen | 
über die Urfache der Turgefcenz widerlegt zu haben 
glaube; fo trägt er feine eigene vor. - Er glaubt nem- 
lich, dafs die Gefäfse und das Zeligewebe des ganzen 
Körpers und befonders einiger Theile fo gebanet find, 
dafs fie bey gefünder Lebenskraft durch Reize fich ent- . 
falten und ausdehnen. Die Säfte dringen alsdenn leicht 
in die entfslteten Höhlen ein, und der Zufiufs derfel. 
ben ift alfo nicht Urfach, fondern Wirkung der Aus- 
dehnung. Die Nerven, die allein Reize fühlen können, 
find die wirkende, und die Theile, in welchen die 
Nerven verwebt find, die formale Urfach diefes Phäno- _ 


"mens, Theile !des Körpers, deren Zellgewebe, und 


Gefäfse Io eingerichtet find, und die eine folche Ner- 


_wenkreft befitzen, dafs fie durch Reiz fich entfalten 


%önnen, haben ein Vermögen zur Turgefcenz, Die 
Reize, welche die Anfchwellung erregen, find verfchie- 
den, entweder körperlich, z. B. das Licht für: die Regen, 


‚bogenhant,. oder fie find Seelenwirkungen, wie die 


Scham, 





\2 


\. 
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zu u sung der Mafle in. den turgelöirenden Tbeilen, rn 


1 | 
Schaem, die Rörhe der_Haut gıregt. Sie fiod entseden _ 
unmittelbar in dem Theil, der anfchwillt, vörhandedy 

2. B. das Saugpn.beym Tuıgor der Brüße, oder in eie 
gem entfernten Theil, 2,.B4 Nierenfteing, die. Erection . 
wachen. Endlich dient zuweilen auch. die Flüffi ıgkeit, 

die in die.geöffneten. Zelien- und Ggläßse, eipftröng, ale: 
Reiz, wodusch die Entfaltung befördest wird. , .«..4 

‚ (So finnreich, der; Verfafler atich ‚die. Urfagh: dep 
‚Torgelcenz.. zu, entwickeln gefucht. hatı To. ‚febeint ihg 
‚Goch die mechsgilche Einrichtung,des. Zallgewghes und 
des Gefälse im; Wege zu:ftehen, » ‚die - ‚R. oben fchog 
‘erwähnt bat. Die Fafern, die an den Wänden eylindiig 
$eber , zunder, ung elliptifcher Höhlen, verbreitet-find, _ 
können, weno fie durch Zufsmmenaicknng, wirken, 


| und ‚keine andere Wirkungen ‚Aesfelben ‚find uns be: _ 


kannt, keine: Ausdehnung ‚der Hähle,,, ‚Sendern müßt 
‚Su: sllemal eine Verengesung derfelben ‚ kervorbringeny 
Rec. findet, fieh. ‚Saher,genöthiget, eine andere Urlach 
de. Turgelcenz. anzunehmen; : ung glaubt, dals die 
Besbheit, Härte, Völle, Ründyng und Anfchwellung 
‚des thierischen ‘Körpers und feiner .einzelnen Theile 
Phänomene. verfchiedener Art find, und von mehr, a ._ 
einer. Urfache herrührsen. Die Wärme, als den einzigen 
‚uns bekannten Stoff, der eigenthümliche Expanfi ibjlität 
behrzt und fie ‚anderen Körpern mittheilet, fiehet er, 
Richt als ganz unwirkfam ap.bey .dem yallen und rum 
den Anfehen lebender. gefunder Menfchen,, und beym 
giötzlichen Verfchwinden deffelben in dem Augenblick 
ts Todes. Denn wo eine allgemeine ‚Turgelcenz.des 
‚gasien Körpers attfindet, da läfst fich ‚keine. Vermsh; 


 blo 
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“ blols eine Vertmehrung ilires Volums denken. In einipen- 


„ tFiebern erzeugt fich wol wirklich mehr Wärme, als it 


zen 


"gefunden Zuflande, und In einer heifsen Luft kenn we- 
migftens die Ausleerung‘der Wärme durch Uebergang 


"derfeiben in die Atmofphäre nicht fo-frey von Ratten 


-geben; obgleich die Natur. durch andere Wege, nem- 
.tich durch die -Ausdünftung, Fe fortfehäfft. Unter die- ' 
den: Umftänden"iß difo die Summe der Wärme, die heh 
inach und nach im Körper erzengt nad aus demfelben 


| ı wieller ausleert,än einer. gegebener Zeit gröfser, als im 


‚gefunden Zuftande.. In einer kalten Luft it wot..die 
‚Oberfläche des Körpers. wirklich kälter, als'in -einer 
twarmen, wenn:gleich:die Stellen, -wp wir den Wilrnme- 
:meffer anzubringen pflegen, die Mundhöhle, Achielgtu- 
ben u, f. w. den natürlichen Grad der Wisme zeigen. 


“Die Welkheit, die wir an paralytifchen,Gliedern und an 


. derr Körpern kaltbiltiger Thiere, wesn fie fterben, be- 
merken, ift wal ein Bhünonien, das fich von der. An- 


‚ı fchwelluag ‚unterfcheidet. Es Tcheint Rec, von Vermia- 


derung des Tons, der Spanpung und Springkraft der 
Fafern, die. eine Folge von dem Veslufte der Lebenskraft 
«ift, herzurühren.. Auch mag die Temperatur .der koit- 
»blütigen Thiere wol. nicht vollkommen der Teospera- 
‚tür des Mediums gleich feyn, worin fie leben. In.den 
“Ameifenhnufen wird ihre Säure verflichtiget, welches 


\ bey der gewöhnlichen Temperatur der Atmöfphäre nicht 


;geichieht, und Bienen. follen nach Reaumlirs Beobach- 
‚tüngen fo viel Wärme erzeugen, als zur. Bebrütung der 
.Hünereyer erfodert wird. (Mem. pour. ‚fesvir 4 Phlitloi-- 
‚ze des Inlectes. Paris 1740.4. T.V. p. 671.) Dass übri- 
gens ı die Expanfivkraft der Wärıne in einem. Iebenden 
N. . Kör- 
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Körper gauız andere Veränderungen hervorbringen mi. 


BR, als, in einem todten, verfieht fich von felbft. Die 
- örtliche Turgefdenz. möchte-Rec. am liebften ‚von einer 


Anhiofang der-Süfte, die durch fehnellere Ofeilletion 
‚der Schlagsdern verutfacht wird, herleiten. Der Verf. 
meint zwarS. 16. und 7. ‚ dafs die Schlägadern bey ei 
ner befchleunigten Bewegung derfelben .fich ‚nicht hin« 
‚"öaglich erweiterten, oder wenigfiens das aufgenomme: 
ne Blut in die Venen fibertreiben müifsten. Allein wena 


‚wir annehmen, defs bey der Türgefcenz diele Wirkung 


nicht fowohl in den Schlagadern ‚ die in Yenen t über- 


‚. gehn, als vielmehr in: denjenigen ftettfindet, die fi ch ine _ \ 


Zeilgewebe öffnen, und dafs zwifchen.den Arterien und _ 
Venen diefe Zellen in der Mitte liegen: fo feheint die-- 
fer Einwurf ‚gehoben zu feyn. Auch kenn es möglich 
feyn, dafs, wenn die Venen bey der ‚Fortbewegung des 
Bluts wenigftens einigermafsen durch ihre elgene Kraft 


mitwirken, diefe während der Turgefcenz nicht mit 


affieirt ifk, fie daher des von-den Arterien empfangene 
Blut nicht mit gleicher Schnelligkeit fortfehaffen, Die 


. Arterien müffen fich dann mit Blut tiberfüillen, wie wir 


diefes bey Entzündungen, z.B. in der Conjunctiva des 
Auges fehen. Endlich glaubt Rec,, dafs man wirkliche 
. Anfchwellung (Vermehrung des Volums bey einerley 
Maffe) und örtliche Turgefcenz von angehäuften Säf- 
ten von derjenigen Derbheit der felten Theile unter-' 


'_fcheiden müfe, die von Stärke des Fons und der 
‚Springkraft und von mehrerer Cohärenz herrühret, 
‚welche phyfifche Eigenfchaften der thierifchen Körper 


nemlich nach der Natur und dem Grade der Lebens- 
kraft modificiset werden. ' R. I D \ 
ie 
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BE euer. 175, 
- Die Targefcena ($. 5. ) unterfcheidet fich von an- 


u dem Phänomenen des thierifchen Köfpers kinlänglich. - 


"Ein Muskel zieht ich, wenn er gerelzet wird, zufm- 


‘men; und obgleich fein Bauch anfchwillt, fo nimmt. = 


düch! deswegen fein Volum nicht zu, indem er nemlich 


, am foviel an derLänge wieder verliert. Ein angefchwel- 
‚“ lener Theil it hingegen in feinem ganzen Umfang ver- 


größert. Bey der Muskelanziehung rücken die Fafern 
“ Däher an-einander, und die Berihrungspuncte vermeb- 
sen fich;, bey der Turgefcenz entwickelt fich alles, ‚die 
‘ Falten verfchwinden, und die Oberfläche wird gefpannt, 
glatt und’glänzend. In den Muskeln nimmt die Mafle“ 
der Säfte während ihrer Action nieht zu, in turgelei- 
senden Theilen hingegen häufen fich Blut und andere 
ı Säfte in gröfserer Menge an. Die gereizten Muskeln 
ziehen ieh mit einemmale zufammen, bey der Tur- 
gefcenz erfolgt, mit Ausnahme der Regenbogenhaut, 
die Ausdehnung nach und nach, bis fie ihren höch- 
ften Grad erlangt hat, und lälst denn allmälig wieder 


“nach, KEndlich’wird in vielen Muskeln ihre Wirkung 


durch den Willen erregt, allein die Turgelcenz ift un 
‚abhängig von dem Willen. Bey der Anfchwellung der 


_ Wangen von Zorn und Schaam, "und bey der Turgel- 


senz der Geburtstheile von Wolluft, ift keine freye 


' Weberlegung und kein Entfchlufs vorhanden, Sondern 


diefe Leidenfachaften erregen die Turgefcenz gleichlam 

dusch eine blinde tbierifche Wirkung im Körper. 
Man nimmt zweyerkey Arten von Congeflion, eine 

aetive undeine paflivean, jene ift nichts anders, 


“als ein Uebermafs der Turgefcenz; diefe zührt von 
. Verdünnung der Siüfte, Erichlsfung, Unthätigkeit 


un 


' 
[ 
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and Zerreilsurig 'der Gefälse, oder yon Unwirkfamkeit 
, der einlangenden Gefäßse her.. Beyfpiele derfelben fin- 
u den wir in den Petechien, frorkutlichen Geichwülften 
.; des Zehnflsifohes, Sugillstiopen, Krampfadern und ’ 
e Wafiergefchwüilften. Diefe: psifiven Congefiionen find. 
. wefentlich von der Turgefcegz verfchieden. 
Die Gefchwulß, die nach dem Tode von der Fäol- 
ınifs uod dem dsbey entbändenen-Gysartep entfteht, wird 
man picht-mit der Turgefcenz: Iebendiger Theile ver- 
‚ wechleln. ». 

Der ‚Zweck und Nutzen der Turgefcenz (6) 
läfst fich nicht überall mit. Gewilsheit beflimmen. $a 
‘fehn wir,z. B. den Nutzen nicht ein, warum bev der 

: Schsam die Wangen rsoth werden, pnd die Kehllappen 
ee indianifchen Hähne anfchwellen, wenn men fie.er- 
. zürnt, obgleich auch bey diefen Ericheingngen fich 
Zwecke vermuthen laffen. In andern Fällen dient die | 
. Turgefcenz dazu, die Abfonderungen, Ausfonderun- 
2 gen, Einfaugungen und das Empfindungsvermögen zu 
"aunttritützen oder nschtheilige Dinge von dem ‚Körper 
‚abzuwehren. .- a, 

Durch die allgemeine Turgelsenn, des ganzen 
. Körpers und feiner Gefäfse wird, die gleichmälsige Ver- 
. Aheilung des Bluts und der Wärme und die Erpäbzugg 

ı deflelben befördert. Vermöge der Turgefcenz enrfpl- - 
ı ten,fich die entfernten Gefäfse, wohin die Kraft’des 
Herzens nicht mehr wirken kann, und öffnen fich pr 
x Autoahme des- Bluts, unterflützen auf diele Art die 
‚Forkbewegung ‚deflelben und nehmen den für jeden 
;: Theil febickljchen Nahrungsiaft auf. Das in die offe- 
 :.agu Zeilen und Getäfse einftrömende Blut, Setzt, allept-- 
' | . oo hal 


sa. « . 
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ligiben feine Wärme" ab, die &8 in den Langen aufge: 
- nommen hat, und baucht den Ueberfufs derfelben 


an der Oberfläche des Körpers in die, Luft aus. R 
‚Die Turgelcene ünterflützt ferner. die. Abfondes 


zungen dedurch; ‚dafs fie.theile die erfoderliche Quan- 


tität vom; Blut herbeyichafft, "theilg den zur. ‚Abfonde- 


| anng nothwendigen. Stoff. des Bluts -VOn demfelben 


trennt und, ihn in.gie beilimmten Wege leitet, welcher 


:. dann entweder unmittelbar in. die Äbfonderhungsgefäfse 


sindringts, gder: ‚Ausch die, ‚Seitenwände. des „Gefälse 
fehwitzt' und auf diefe Art, in die Ausführungimege 


übergeht, Zu 


n 


‚Auch.;befärdert. fie die ‚"Ausfonderungen; durch 
Reize entfalten fich die Ausfonderungsgänge und die -. 
benachbarten, Gefälse;. es. traten mehrere Säfte in fie: 
ein, yndsapf diefe Art vermehren die Speifen „den 
Speighel und Pargirmittel, ‚den. Zuflufs. des Schlsipg 
und der Galle im DarmksnsL.. Bey den periodifchen- 
Auslonderypgew . ‚werden- durch, die. Turgefcene "die 


“ . Mündungan, der, qusfondernden Gefäße geöfset, 2. B, 
 beycder pännlishen ‚Ruthe And, ie gen. Brüfen dep 
. Weiber, . ‚Ehen. die Einzichtnng, fchsint aych die Mün» 


dung .des , Galjengengs Jq Z,wölffßngerdarm, 22, haben, 


deffen.Klappe. durch Anfchwellpog die Mündung, Öffnet, . 


wenn- fie durch den Speifebrey geieizet wird. . - .=. 


rn‘ v 


. ‚Dann befirdgeride Aurteikers auch aoch die Ein« 
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des, Darmikanıga hinlängligb zu.beweifen, feheigt. Die " 


Endigungen .der; Milchgefälse, ‚liegen in eingm zellichr 


. Xen Gewehe das dureh ‚fetag ‚Anfchwellung die ‚Mün, 
dungen: dexfeihen öffnet und dje Gefälsg zur Aufnahme _ 
1Arehuß d. Phyfiol.d.Basll.Hf.  M des 


r} . 
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des Milchfafts entfaltet. Auch mögen vielleicht ie 

-* Übrigen Saugadern auf ähnliche Art durch diefelbe in, 
‘ihren Verrichtungen ünterftützet werden. 

“ Endlich unterfiätzt die Turgefcenz das Empfin- 
 dungsvermögen. Sie fpsnnt durch die Entfaltung der 
Theile: die Nerven, bewirkt eine grölsere‘ Oberfläche 
Und führt gleichfam die Empfindungs- Nerven dem 


. Gegenftande entgegen. An den Geburtstheilen und 


x 


den Zungenwärzchen bemerkt mail’ &s deutlich, dafs 
Gas Gefühl und die Empfindong durch die e Targelcent 
gefchärft werde 7 9 
Zuletzt fichert fie noch den Körper für Nachtheilen; | 
ı die Anfchwellung der Regenbogenhaut hält.z. B. das 
überfiiffige Licht ab, . Eee 
Die Fortfetzüng diefer Arbeit und die pathologi- 
 Tehe'Gefchichte der Turgefenz, die uns der Verfaffer 
 Värfpricht, erwarten wit init Sehnfacht, Beik 
JorSEEENEE TU GIK BLDEIEREI SEE JoBR ua 
(0. Verfuch über die Lebenskieft;: von 
D. Brändis, M! D. Herzogl’Braunfchweig- 
Lüneburg Höfrsth, Mitglied des Ober- 


 Sanitäts-Collegiums,- und- Brünnenarzte 


‚in‘ Briburg, . Hannover im. Verlage der 
Behnfchen‘ Buchhandlung 1955 ‚Octay 


274 Seiten. N, “ 
BE Gegenwärtige Schrift befshtfliget ich ‚mit-dem 


wichtigfien Gegenfiand in der yanzeit Medicin, der; : | 


_ wenn-er einnial in das ‘gehörige Licht: geftelft feyr 


wird, die Grundlage:der gefammten theoretifchen und 
ptactifchen Medicin beflimmen und -unfere jetzige 
Küunft’zur Würde einer. Wiffenfähaft erheben wird.. Sie 
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beichiffiiget fich mit diefem Gegenfhnd nicht ahne'Er- 
 folg, und’Rec. kann fie daher allen warmen Freunden 
ihrer Kunft empfehlen, in,der gewiffen Ueberzeugung), 
dafs fie diefelbe nicht ohne Vergnügen und Belehrung 
lefen werden. Vorläufig fucht der. Verfafler einige 


Begriffe zu beftimmen, über weiche freylich die Aerzte . 


<< 


nicht einerley. Meinung fiud und voterft es noch nicht . 


ieyn können, und geht dann zur Keöterung feines 
"Thema’s über. 


Die zweckmälsige Bildung unfers Körpers i in feinen | 


. Zeien 
een - 
 Weerze . 
. we." x 
.. 


| kleinften Theilen. und deren Zufsmmenfetrung zu j . 


einem, ‚zweckmäfsigen Ganzen, nennen wir Organi- 
fation. Der Zuftand, in welchem diefer Körper uns 
zum: Communicationswerkzeug | mit der ‚Körperwelt: 
dienen kenn, heifst Leben, und die Kräfte, welche. 
'ihn dazu fühig machen, heifsen Lebenskräfte, - 
‚Die einfache Fiber denkt fich der Verfaffer als einen 
‚slaftifchen,, dehnbaren, homogenen und meifteng 
‚Surchlichtigen Körper. Die Durchfi ichtigkeit. verfchwin- 
- det, wenn die Fibern fich oft durchkreuzen und un- 
gleichartige Flüffigkeiten zwifchen fich aufnehmen, 
Weahricheinlich hat der Ko hienf toff an ihrer Mi- | 
fchung den gröfsten Antheil. Alle einfache Fafern find 
wahrfcheinlich ihrer Mifchung' nach von“ durchaus | 
“ ähnlieber Befchaffenheit. (Doch wol nur.nach ihren 
entferriten Beftandtheilen ? R.) Diefes fchliefst aber . 
die Idee nicht aus, dafa die Materie des einen Organs _ 
' geläuterter und für die Lebenskraft empfänglicher. if, 
als.in einem anderen. ' Die orgenifche Materie der 


Nerven fcheint geläaterter, als: die der Knochen; die . 


des Jebhaften fanguinifchen Mädchens geläuterter, als 
oo Ma “die 


N 
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die den trägen höotifchen Bauers zu feyn. Das Zeil- 
gewebe dient vorzüglich der Natur zum allgemeinen _ 
„Behälter, worin fie Metetien, denen fie noch nicht 
wöllig die organifche Natur mitgetheilet hat, oder die 
fie zu einen beftimmten -Zweck,, zur Ernährung und 
‚zum Wachsthum des Körpers, noch nicht an wenderl 
kann,' sufbewahrt,‘; und aus weichem ‚De diefelben 
_ $rieder im nöthigen Fal’bersäsntnint. 

Die Veränderungen in der organifchen Mafchine 
fatfen' fi &h aus der Bildung der Materie nicht erklären, 
venn’ wir ‘gleich ‘noch To viele Mittelkörper, Nervem 
sätt; Materie der Reizbarkeit u. f. w. annehmen.” Alle 
diefe Mittelkörper wollen wieder eine Kraft haben, die 
fie in Bewegung‘ fetzt, Das Welen, deffen einziger 
uns bekannter ‚Character Bewufstfeyn if, kann 
such diefe Kraft nicht‘ feyn, ‚weil die meiften Bei 
Wegüngen ohne Bewufstfeyn gefchehen: ' Wir miüffen 
Baher’eine eigene Kraft, Lebenskraft, annehmen, 

die unmittelbar in die organifche Materie wirkt, und 
doch nicht‘ Folge der Biklung der Materie oder de 
Örganilation' ift. (Allein’ kann nicht die Materie durch 
ch 'felbft, durch ihre phylifchen und chemifchen 
"Eigehffcheften, befonders dutch“ihre: Mifchungsver- 
Koderungen Bewegung hervorbringen, : ohne eine 
Süfser ihr vorhandene ' und: von ihr verfchiedene- 
Wrfach’?- "Kehren! wir ‘aufser dem Räumlichen; 
emlich ‘der Materie, und anfser' den Objectea 
desiinneren Sinng, nemlich den‘ Yorftellungen, 
fiogh ein anderes Princip durch die Erfahrung, von,” 
. welchem wir die Erfebeinungen i in der Sinnenwelt ab- 
‚leiten: können R.} Zu oo. 
N In 





4 
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* In tinen lebendigen organifchen Körper (6: 7.) wirkt 
ä Wärme andeis, als in einen todten Körper; in.er 
nem orgeffifchen Körper entfteht,keine Fäulnifs ,. ud 
. die Auflöfangsmittel todter thierifcher Subitanzen .löfen, 


ihn nicht.auf. Alıs.dielen Krfahrungen folgert der Ver- 


fafler, dafs der lebendige. Körper eine eigne Kraft be- 


- ‚Sitzen müffe, die ihn von den bekannten phyfifchen und 


[} 


ehemiichen Gefetzen de? Materie unabhängig macht, 


welch; unmittelbar in die orgenilche Materie: wirkt, 
und nicht vermittelft der Organifation.. (Unsbhängig 


JA wol der lebendige. thierifche Körper von den phyfi- . 


Schen und chemäfchen Gefetzen der Mattrie nicht. Die 


Eıfehrung lebrt uns, dafs phyfifche und chemifche 


Kräfte ih ihm wiekfam find. Allein die Wirkungen air- 
‚fer. Kräfte werden modificirt nach der eigenthümlicheh 
Belchaffenheit des Körpers, in welchen fie wirken. De- 
.her mufs nothwendig in’einen lebendigen Thjer- Kör 


‚ger phyfifche und chemifche Kraft anders, als in einen 


‚sodteh oder blofs phyfikalifchen Körper wirken. R.)- 

- Das Vermögen der. organifchen Materie, durch 
Einwirkung der Lebenskraft fich zufämmen zu zitbm, 
; ‚heilst Contractilität, die aller lebendigen organi«- 
ichen Materie‘ eigen, if, und fich von allen anderen‘ Be- 
„wegungen unterfcheidet, welche durch bloise phyb- 


‚fche Kräfte, wirklich wesden. Die Urfäch, welehe: die 

» „Lebenskraft veranlalst in.die organifehe Materie zu wie 
ken, und-ie: ihr eine: Zufammehzichung hervorzubrin- 
*gen;.nennt.man Reiz, und din,Fühigkeit der Lebene- .\ 

kraft durfh irgend einen Reiz. erweckt zu ‚werden, . 


RR sizberkeit: DerVrif. I geneigt, in den Nerren 


. während ihrer Wjkung. singiäbnlighr. Zulammenzie 


“N , . ‚hung, 


[4 
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hung, als in den Muskelfefern anzunehmen, die aber 

wegen der Feinheit des Organs unferen Sinnen unbe» 
merkbar ifl, bis ins Senforium fich fortpflanzt und de- 
felbit den finnlichen Eindruck erregt; oder umgekehrt, 
son der Seele im Senlorio erregt werden kann, eisdenn 
nach aufsen forgefetzt wird, und in dem Muskel, als 


' Reiz, Muskelanziehung bewirkt. (Der Nerve wirkt, 


‘geht von dem Zuftand der Rahe in den Zuftand der 
Thätigkeit über, durch Veränderung feines inneren. 
Zuftandes oder feiner Mifchung. Diefe Veränderung 
JR uns freylich nicht ohne Bewegung gedenkbar; ob 


- fie aber der Muskelbewegung ähnlich fey, läfst fick. 


. wol noch nicht mit-Gewilsheit befiimmen. Das Ner- 


, 


venmark fcheint keiner folchen Zufammenziehung fä- 
hig zu feyn; wir müffen diefelbe alfo in der röhrich- 
ten Heut der Nerven annehmen. Allein wir mögch 
nun über die Bewegung der Nerven glauben, was wir 
wollen: fo Icheint fie mir doch. nur ein gleichzeitigeg - 


- Phänom ihrer Wirkung, nemlich ihrer Mifchungsver- 


änderung, und nicht das Mittel zu feyn, wodurch fie 
“wirken. R.) Die Reizberkeit der. Nerven nennt men 
"Empfindlichkeit, obgleich diefes Wort feiner Bedeu- 
tung nach nicht alles-umfafst, was die Phyfi jologen. 

darunter verftanden willen wollen. Denn das Nervei- 
Syftem übt viele Verrichtungen aus, die ohne Empfin- 


. dung find, und nicht vorgeftellt werden. Das Zellge- | 
“ webe ift nicht ohne Lebenskraft; such die Nerven er- 
! gegen Zufammenziehungen in demielben , welches 

' durch eine Obfervation aus dem Sct. Yves beftätiget: 


wird,. dafs fich die Pupilie beym fchwarzen Staar in 
dem kranken Ange einigermafsen zulsmmenzieht und 
 awei. 


I‘ 


{ 
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. erweitert, fo wie.das gefunde Auge einen flürkeren ot 

oder (chwächeren Lichte ausgefetzt wird. | nn 
Das Ernäbrungsgefchäfft können wir nicht allein. 
durch Gefäfse erklären; vervielfältigen wir diefelben 
auch noch fo fehr, fo mäffen wir doch endlich auf.ei- 
nen Punct kommen, 'wo jeder Theil durch feine eigne 
Kraft fich felbft.nährt, von’dem Nahrungsftoff das a0- 
"nimmt, was für ihn zweckmälsig if, und diefes an den | 
Ort fügt, wo es nöthig ift. Eine Muskelfafer können 
wir.uns als einen Körper denken, um welchen in feiner 
Scheide von Zellgewebe eine hinlänglich, vorbereitete 
üülfige organifche Materie ausgegoffen ift, von welcher 
er fich felbft ernährt, und die vermittelft der Gefalse 
immer wieder erneuert wird. Wozu dient die beträcht- ” 
Jiehe Menge fremder Materie einem ausgewachfenen . . 
 Thiere, die ihm jeden Augenblick , :durch die Haut, - 

- die Lungen, den Darmkanal zugeführt wird, und der 
Vorrath noch nicht ganz qubereiteter Materie, der im 
Zellgewebe aufbewahrt wird? Zur Abfonderung des 
Nervengeiftes kann fie nicht dienen, weil deffen Exis 
frenz nicht erwiefen’ifl, _ Erfatz der abgenutzten Thei-, 
je? die Säfte find nur Werkzeuge, um diefen Zweck 
zu erhalten, und ihr Erfetz wird daher nur Bedingungs 
weife für jenen Hauptzweck erfodert. Der Verluft der" 
fehten Theile durch Frietion, fcheint fehr unbeträcht- 
lich zu feyn. Ein'fehr geringes Ernührungsorgen würe 
de hinlänglich feyn, den abgefchliffenen Stoff zu em 
fetzen. Zu dem Zweck machte die Natur den gröfsten 
Aufwand von Kraft und Materie, und hätte beynahe 
den ganzen Körper zu einem Einführungs- und Ause: 
: feheidungs - Organ eingerichtet ® (Ohnftseitig find 

oo. u ' die- 
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‚diele 'aufgeworferien Zweifel des (siegt innigen Verfaß 


. -Sers von der gröfsten Wichtigkeit, verdienen alle Bes 


- 


herzigung des Phyfi iologen, und können uns: vielleicht, 


\‘2u ‚einer tichtigeren. Theorie der Wirkungen org®- 


nifcher Körper leiten. R.) 
“Der Verfafler fügt nun einige Beobachtungen hin 
zu, die den Gegenffand weiter erläutern. Je mehr 


Thätigkeit im Körper ift, defto gröfser ift auch das ' 


Bedürfnis der Zufuhr fremder Materie von außen her. 


Wo viel Muskelbe wegung ift, wird auch mehr _ 


- die Lungen nehmen mehr Sauerftoff’auf, aber in dem» | 


Nahtung erfodert, als wo die Muskeln rühen. Ein 


Thier, das viele Bewegung hat,. hat viel Appetit und - 


' wird, doch - ‚nicht fett, .wie das ruhende Thier, weil 


kein Ueberfchufb organifcher Materie ins ‚Tellgewebe_ 
abgsfetzt werden kann. Der Athem wird‘ fchneller, 


{elben Verhältnis wird auch das Bedürfnifs der Nah- 


‚zung, gröfser, die Kohlenfloff enthält, Eben. diefe Ber 
. wandtnils hat es mit der Thätigkeit des Nerven, 
[yfteme.. Heftige Leidenfchaften, befchleunigen den 
‚ Ather und den Kreislauf der Säfte, der Appetit nimmt 
zu, oder die Vorzathskammer i im Zeilgewebe wird an- 


gegriffen: Das Thier in der Brunft wird mager, es. 
mag viel oder wenig Saamen ausleeren, wenn es auch 


| keine ftarke Muskelbewegungen hab Der wollüftige 


Jöngling, deffen Nervenfyftem. immer thätig: ift, fün, 
digt oft mit feiner Phantafie mehr als mit feinem Körg 
per, er ift:flark, verdauet oft fchr gut, athmet fchnell; 


und doch wird er ‚mager dabey;; . alle diefe Materialien. 


find ‚nieht hinreichend 3 feinen ftarken Verlud zu.eg 


‚Setzen. 


EG 
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fetzen. Bey Entzün dungen ond Fleberm ma- 

‚gert der Körper fehs Tchnell’ab, und aller im Zelige» 
-webe. gefammiete Kohlenftoff wird fchnell verbraucht. 
r Die Venen führen ein dunkel gefärbtes Blut zum. 
‚Herzen zurück, Ratt dafs: die Arterien ein hellrothes‘ 
"Blut zu den Theilen hingeführt batten, Dieferhellere 
. "Farbe rührt von der Aufnahme des Sauerftoffs her. Im. 


‚organifchen. Körper geht wie beyar: ‚Verbrennen eire - 


‚ähnliche Verbindung des Sauerfioffs mit anderen Köm 
pern’ ; vorzjiglich mit Kohlenfloff, und i im tbierifchen . 


. -Körper’zum Theil auch: mit Phosphor vor. Es fcheinen u 


" ‚viele Verbindungen des Koblenftoffs mit dem Sauerfioff 
-vorzugehn, es wiml Wärme im Körper erzeugt, es 


wird mehr kohlenfahres Gas aus..den Lpngen ausge- - 


shaucht, als eingeäthmet wird, die ganze. Haut fcheidet. 
«Immer eine beträchtliche Menge defielben aus. Phos- 
_ıphor, wo er auch heikommen mag, fcheint im Thier- 
' körper gePiret zu werden, geht als.Phosphorfähre eine 


Verbindung mit der Kalcherde ein,‘ und wird von - | 


atiglich durch den Urin ausgefchieden, Im lebendigen 
Körper geht alfo ein Procefs vor, der.dem phlogi-. 
Nifeben Procefs beym Verbrennen ähnlich ift. Allein 
wo gefchieht diefe Verbindung des Sauesfloffs mit. dem ' 
_ Kohlenftoffe? Nicht unmittelbär in, den Lungen; denn 
wir. finden -das Blutnoch roth in den entfernten Arterien, 
und die Lungen mülsten auch einer gröfsern Grad von 
‚Wärme haben, als.der übrige Körper, wenn allein i in 
ähnen diefe Vereinigung vor fich gienge. Darch weiche 


Kraft wird im Thierkörper diefe Verbindung des Sauer- _ 


Stoffs and Köhlenftoffs bewirkt? Nicht: durch‘ die Thie- 


$ifche Warme, fondemn durch die Lebnskreft,- N 


Lues |  — Diefer 
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Diefer phiogiftifche Procels in derFaler wird. nicht - 


gröfser, als er feyn.darf, um fie nicht zu zerftäzen. 
Nur der Sauerfioff kann bey diefen einzelnen phlagi- 
fliichen Proceflen, wirken, der unmittelbar mit des 
‚organifchen Fiber in unmittelbare Berührung kömmt. 
Die Fafer felbft verliert dabey allemal etwes von ihrer 


‚ Subflenz, nemlich Kohlenfoff, der in Verbindung mit 


dem Sanerftoff entweder neue Verbindungen eingeht, 
eder-als koblenfaures Gas aus dem Körper fortgeichaßt 
wird. Durch diefe vielen kleinen phlogiflifchen Pre- 


ceffe wird die Wärme erzeugt, und durch die Repro- 2 


ductionskraft wird der Fafer ihr Verluf wieder erfetzt. 


“Der Sauerftoff it des Mittel, wodurch diefer phlo» 
giftifche Procefs unterhalten wird, er mufs daher dem, 


Körper. von neuen zugeführt werden. Allein in eben 
dem Verhältnils wächft such das Bedürfnifa des Kohlen- 
Ntoffs, den die Nehrungsmittel ‚herbeyfchaffen, . Die 
Electricität mag such wol einigen Antheil en Alefem 


Procefs haben. 


7 


Zu den Orgenen, die im thierifchen Körper am“ 


thätigfien find, _nemlich zu dem Gehirn, den 


‚Nerven und Muskeln gehn bey weitem die gröfs- 


ten. und meiften Blutgefäße. Wäre der Zweck der 


Vereinigung des Sauerftoffs mit dem Kohblenftoff Er 


‘ geugung der Wärme, fo könnte dies überall in den 
 Biutgefälsen aller- Theile gefchehen; wäre er Abfchei- 


dung des Nervengeiftes , .. fo müfste nur nach den 
‚Nerven und dem Gehirn der gröfste Theil des Blute 
gehn; dem aber Sömmering wiederfpricht. : 

Die Kranzgofäfse möchten wol verhältailsmäßig 


. die größten Gefälse dis Syüems feyn. „Wozu ‚dies, de 


doch 
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doch das Herz fo kleine Nerven hai? ‚Das Blut geht 


toth in die Arterien und dunkel durch die Venen zus» 
zück, obgleich der Weg hier fo kurz’ift, den es zu 


"machen hat. Wozu betreibt: die Natur diefen Procefs 


in einem fo wichtigen Organ fo ftark, wenn der Zweck . 
deffeiben blofs allgemein ift, und keinen unmittelbaren 
Bezug auf die Fafern des Herzens hat? Zum Wieder. 
'erfatr. der durch Friction verlohrenen Theile kann doch 
wol diefe grofse Menge Bluts auch nicht dienen? Die 
“ ganze Einrichtang des Kreislaufs' des ‚Blats durch die 
_ Kranzadern weit uns darauf hin, dafs die Natur vor: 
glich beforgt fey, diefen raftlofen Muskel mit einer’ 
grofsen Menge rothen Bluts zu verfehn, welches in ihm 
mehr verändert wird, als'in anderen Muskeln. Die‘. 


‚Kranz!-Schlagadern find beträchtlich grofs, über die 


halbmondförmigen Klappen der Aorte fo angebracht, 
dafs die Biutläule der Aorte auf ihre Oeffnungen drückt, 
‚und fich defto befler in fie eindrängt, und das Blut- 
‚ kehrt weit fchneller zu der allgemeinen Mafle wieder 


zurück, üm von neuem in der Lunge oxygenirt zu 


werden. Diefer Procels mufs alfo auf die Muskelfsfer 


“des Herzens felbft Bezug haben. Sie 'mufs durch die 


Züulsımenziehung etwas verlieren, was die Kranz 
Schlagadern erfetzen. So lange fie nicht wieder in ihren 
vorigen Zuftand verfetzt ift, kann der gewöhnliche Reiz 
keine neue Zufammenziehung in ihr erregen. Wenn 


‚ aber die neue Welle des Bluts die Subftanz des Herzens 


durchdrungen und das Fehlende wieder erfetzt hat: fo 
hanı derfelbe phlogiftifche Procefs der Reizbarkeit mit 


„ der gleichen Kraft des Reizes wieder erweckt werden, 
.. Auch läßst fich hieraus die Krfcheinung erklären , dafs 


die 


= 
Lg 
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die vordere Herzkemaıer fpüter afs die hintere Mrbt, 
weil fie die eriten Aefte von den Kranz - Arterien be- 
kömmt; fo wie die Extremitäten des Thiers eher als 
der Rumpf und das Herz flerben. 

* Unterbindet . man die Schiegader eines Maskelst 

fo 'erfolgt eben fowoht Lähmung deffelben, als wenn 
iman feinen Nerven unterbindet. Fände der phlogifli. 


‚ She Procefs blofs im Blute ftatt, und wäre fein Nutzen _ 


blofs aligeihein; wie könnte dann ‚das Unterbinden der 
Arterie gerade nür für den Muskel, in welchen fie fich 


“ verbreitet, nachtheilig feyn?. Nimmt man einen Wech: 


Sel der Meterie in der Muskeifaler felbft an: fo erklärt 
Sch alles fehr natürlich. 

Im Blute ift eine grofse Menge orgänifchen Stoffe, - . 
gerinnbare Lymphe, und vielleicht such andere Beftand.«\ 
tbeile deffelben, entbalten. Wozu diefer grofßse Vor« 
ser, der immer erfetzt wird 2. Zum Erfatz. des Abge- 
gefchliffenen? Das.ift unmöglich. — Je geringer in 
Thieren die Thätigkeit der Lebenskraft if, im Win: 
ter fchlafe derfelben, im Reime desSaamens.der Pflanze, _ 
deflo weniger bedürfen fie Zufuhre eines newen Stoff. 

Der Sauerftoff ift zwar nicht das Princip der Reiz- 
barkeit, weil er, wie alle andere Körper; einer eignen. 


 .Kıreft bedarf, um in Thätigkeit gefetzt zu werden, 


. Doch Häfst fich nicht leugnen, dafs die Thätigkeit der 


Lebenskraft mit feiper Qpantität im. Körper: im ges 
nauen Verbältnifs feht. Die Thätigkeit der Nerven, 
Muskeln und des Zellgewebes, if gröfser. in einer Luft, 
die viel'Sauerftoff enthält; und. umgekehrt: Luft.mit. 
 kohlenlayrem Gas und Stickgas überladen, mindert die 
Thätigkeit der Lebanskrafz iss des Schwinflfucht, und 

| bringt 
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+ringt dadurch heilfame Wirkungen hervor: eine hei- 
tere und kalte Luft vermehrt die Difpofition zu Entzin- 
‚dungen, und verdorbene Lüft it eine Hauptarfach bey 
‚der Erzeugung: des Scorbuts. Der Sauerftoffift aber 
nicht das Lebensprincip oder der Stoff’ der_Reizbarkeil, - 

‚ weil uns keine Beobachtung lehrt, dafs er eigene bewe- 
gende Kräfte hat, ‘die er haben mülste, wenn et das," 
‚Lebensprincip Xeyn' "follte. Ferner wird diefer Behaup- 
tung auch dadurch widerfprochen‘, "dafs in demfelben 

“ Verhältnifs, "in-welchem der Körper’mehr Sauerfloff 


verbraucht, -auch das Bedürfnifs der Nehrung, -die 


.gröfstentheils ans R'ohlenfteff zu befkehen fcheint, qu- 
mimmit. Der Schwindfüchtige Het oft-Rark , "verdaudt,, 
«gut, und wird.doch mager wie ein: Skelet, fo dafs ich - 


zuletzt, wie Portal,fchr gut bewieferi hat, felbft des 


‚Blut mit verzehrt und er fall blutleer Sirbk.- Mangi£l 
' an Nahrung kenn daher eben To gut; als Mangel.an 


Sanerftoff die Lebenskraft vermindern: Man könnte 


- aifo miit eben dem Rechte den Kohlenftöff, ° als den - 


‚Sauerfoff, für das Lebensprincip halten. Beides find . 


aber todte Materien, welche einer eignen Kraft bedürfen, 


. am thätig zu werden, können allo die Kraft nichrfeibft 
feyn; und fcheinen nur zur befländigen Unterhaltung der 


‚Wirkfamkeit der Lebenskraft unentbehrlich zu feyn.: 


- Die Erfahrung‘, dafs zu:jedem Theil, in welchen | 
die Thätigkeit der. Lebenskraft ftärker ift, fich’ auch \ 


eine grölsere Menge Blut fammlet, wird‘ durch die &r- 


- klärung des phlogiflifchen Proeefles in’ def lebendigen 
-Fafern felbft erklärt Jeder phyfilche und morslilche 


‚Reiz des. Gehiins, flärkes Nächdenken.;. Leidenichaf- 


ten; Kopffchmerzen,-Convulfionen vermehren dew Art- 


- grang des Bluts dahin. Eben fo fammlet -fich: zu. den 


Muskeln, die oft and: ftark bewegt werden, ınehr Blut, 
und die Arterie des Arms, der. am:meiften bewegt wird, 


„finder man am grölsten. Varatiglich deutlich zeigt Sich 
| diefes 


D} 
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diefes bey der Entzündung, deren Site der Verfaffer 
im Zellgewebe arnimmt. (Entzündung ift doch wol 
nicht Krankheit des Zellgewebes,,' Sondern der Gefäfte, 
die in demielben enthalten find. R.), Reiz und erhöhte 
Lebenskraft bewirken Bedürfnils, fowol des Sauex- 
ftoffs,. sis des Kohlenftoffs, es wird mehr organifche 
Materie zerftört, daher ift mehr Erfatz nothwendig, 
das Blutjmußs flärker zufliefsen, und es entfteht Röthe, 
"Gefchwulft und Schmerz. Aus diefein vervielfältigten 
Wechfel der orgenifchen Materie in einem entzündeten 
Theil ift auch. das Phänomen zu erklären, dafs entzün- 
dete ‘Kriochen weich werden und oft beträchtlich'anf- - 
Schwellen. Der entzündete Knochen ift ein thätigeres 
_ Organ'geworden, das mehr organifche Materie enfetzt, 
aber auch mehr verbraucht, und wagen diefes öfteren 
_ Wechfels den erdigten Theilen nicht Zeit laffen kann, 
Sich zu bilden und feftzufetzen, 
- (Rec. ift ganz mit dem Verfafler darin einerley Mei- 
nung, dafs in allen feften und flüffigen Theilen des Kör- 
‚pers, und befonders in den feften Teilen, beftändige 


| ehungsverinderungen vor fich gehen, die wir einfl- 


weiten .phlogiftifche Procefle nennen können. 
Er bewundert den Scharffinn, mit welchem der Ver 
: $afler behauptet, dafs unmittelbar in den feften Theilen 
: Selb der -phipgiftifche Procefs ftattfinde, und dafs er 
nicht allein auf die Lungen und das Blut fich ein- . 
fchränke, und empfiehlt diefen ‚Gegenftend der wärm- 
sten Beherzigung alles Pbyfiologen. Er iftder Meinung, 
dafs an diefe fernerhin berichtigten Ideen die Fund«- 


mentalwahrheiten der-ganzen PhySologiefich sniehnen, - 


fo wie die ganze theosetifche Chemie auf eine rich- 
sige Erklärung der "Phänomene des Verbrennens fich 
‚gründet. Doch wird der Verfaffer ihm die Bemerkung 
‘erlauben, dafs er in feiner Schrift den Zweck diefes. 


phlogiftifchen Proceffes in. jedem. wirkenden Organ ver- 
z mifst, 
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mifst. Zwar fagt er ($.31.), dafser zur Untere- 


haltung der Thätigkeit der Lebenskraft ' 


diene; allein theils erklärt fich hierliber der Verfaffer 
sicht uınftändlich genug, theils ftofsen wir.bey diefen 
Norftellanigen immer noch auf eine vis occulte, deren 
Exiftenz, als identifche Kraft und als einzige und un- 
mittelbare Urfach.der Lebensbewegungen, Rec. noch 


nicht hinlänglich erwiefen zu feyn fcheint. Kann nicht. 
die Lebenskraft eine Wirkung der fämmtlichen Grund. , | 
Stoffe der thierilchen Materie und ihrer eigentkümli- . 
', Schen Mifchung feyn? Müffen wir nothwendig ein 


. «ignes Princip annehmen, dem die organifche Materie 
nur. zum Vehikel dient? Kenn nicht der phlogiflifche 
Procefls felbft die unmittelbare ‚Urfach der Lebenser- 


Icheinungen, und die Fähigkeit der Organe zu diefem. 


Procefs (die in ihrer Milchung liegt ) diejenige Eigen- 


Schaft derielben feyn, die wir Lebenskraft nennen ? 
Die. Phänomene eines lebendigen Körpers laflen lich 
doch wol, wenn wir nemlich die Vorftellungen aufser 
dem Spiel laflen, gröfstentheils aufchemifche Ver- 


bindungenund Trennungen in den feften und. 


Aufligen Theilen.und auf mehr oder weniger fichtbare 
Bawegungen in den felten Theilen, und befonders 
in den. Muskeifsfern, reduciren. : Nan wiflen wir aber 


‘ 


dafs die Cohärenz der Materie modificist wird nach 


äbier!Befcheffenheit, zunimmt oder abnimmt, wenn gie 
Natur der Materie fich-ändert. Gefetzt nun, dafs durch 


den phlagiftifchen Procels die-Milchung der Muskelfa.. - 


fer verändert wird:. fo wird auch, eben dadurch ihre 
Cohärenz verändert, fie nimmt zu, ihre Beftahdthpile 
gücken näher an einander; und der Uesbergeng von 


älırem vorigen Zuflend. der Cohärenz. zu dem gegen- 


wärtigen erfcheint uns als Bewegung, Milchen wir, 
gebrannten Gips und Weffer, ungelöfchten Kalch und 


Eyweils mit einander, oder gießen Wadler oder Schwe. 
nz | | | felfäure 


‘ 
s - 
. 


N 


192 ' ym———n - 


felfäure aulf ein susgebreitetes Leder: fo ändert fich 
auch durch die Mifchungsveränderung diefer Körper 
ihre Cohärenz. Ein eigenes Princip, als unmittelbare 
Vrfach diefer Zufammenzieh ung, Scheint hier ohne Nor 
angenommen zu werden. : Nur iß.noch zu erforichen 
übrig, was für Stoffe in organifchen Körpern fich bey 
den Wirkungen ihrer Werkzeuge trennen und verbim, 
den, (ob es Kohlenftoff, Sanerftoff u, [. w. ilt,) wo 
dies gelchicht und auf welche Art?! Denn bekanntlich 
kann die Verbindung diefer Stoffe in organifchen Kör 
perh nicht fo, wie in unferen chemifchen Werkflätten, 
bewirkt werden. Allein kann die Natur in ihrem 
grofsen Laboratorium nicht: mehr, als’ wir in dem urlfek 
gen, wnd.ftehn ihr nicht viele Mittelzu- Trennungen 
und Verbindungen-zu Befehl; befonders im rich 
fahen Naturreich, : die wir nie hachamen können? 
Nerven und Blutgefäße fcheinen Rec. Hauptwerkzeirge 
zu feyp, durch welklie die phtogiftifehen Procefle ik 
den Organen, während ihrer Wirkung, zu’Stande köhr 
/men. Nach- äiefen: Ideen laffen-fich vielleicht manche 
2 Zweifel, die’-der Verfaffer’fich- macht j befonders' in 
"2 Betreff: der Lebenskraft, löfen.‘ Befotiders glaube'Reel' 
- = An ihnen eineh hinlänglichen Zweck der'phlogiftifchen 
+7 =  Proceffe,  die.unmittelbar in den wirkenden -Örganei- - 
"Matt haben); zu finden, deren Extftenz der Verfaffer 8 
meifterhafe erwiefen hat, und‘ Hoffe, er-werde-diefen 
:  . Gegenftand,, »dem’er einmal feirie Aufmerklamkeit'gei 
"widmet hat, -und der:vielleicht roch: Jehrkuradirke ans 
| ginzlichen Atfkitrung‘ bedarf; : nieht aus den Angel 
verlieren. 'R.) en. DEE EEE en ee 
 , Zuletzf‘ find noch einige Gefetteider orgenifchreis 
- *, * Bewegungen in den verföhiedtnen Syfemen der arg 


niftion-angehängt, | | ln 
_ L . oo 20. IX 2. - Keil . 2 
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Fortfetzung . i 
der im vorigen Stück 5 196... "C 
‚abgebrochenen Abhandlung 
über das Blut. j 





\ Dritten ‚Theil. 
wie: foll man nach den neueren ghemifchen Ene. 
deckungen unddurch genau angeftellte Verfuche 
befimmen, worin dieNäturder Veränderung des 
Blurs in febrilifchen, entzündlichen uga 
* Scorbutifchen Krankheiten heftehe? ' 


D. es der Hauptgegenfland diefer "Abhandlung ii, 
fich eine genaue Kenntnig von dem Blute des 


‚Menfchen zu verfchaffen: fo it es überfüffg z= 


erwähnen, dafs wir daffelbe auf eben dıe Art, wie das . 
‚Blut der Thiere, unterfucht, und uns za diefer Un- 


terfuchung das Blut. gefünder Perfonen beiderley -Ge- 


fchlechts, von verfchiedenem Alter und Temperamene 
ten, zu verfchaffen gefucht,haben, Diefe Vorarbeiten 


“ weren nothwendig, um einen feften. Punkt zur Ve» 


gleichung zu bekommen; auf welchen die Erfchei- 
mungen des kranken Bluts, das wir zu unterfuchen 
hatten, bezogen werden konnten. \ 

Allein’ wir werden uns nicht darauf eintaffen, diefe 
Verfuche weitläuftig aus sinänder zu fetzen‘, fordern 
nur bemerken, dafs das Blut eines jungen Menfchen 
überhaupt eine lebhaftere Röthe, als. das Blut eines 
“ A2 alten 
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alten Subjects habe; dafs der Eyweifsftoff im Blu 


walfer keine fo grofte Fefligkeit erlange,. dals der 


Blutkuchen nicht fo feft werde, ud der fadenartige a 


Theil nicht in fo grofser Quantität darin vozräthig fey; 
die. übrigen Erfcheinungen fchienen. uns mit den Er- 
fcheinungen des Bluts der Thiere fibereinzukommen, 
- von welchen wir.im zweyten Thett gebandeit haben. 

Noch wüflen wir bemerken, dals wir bey den 
Vergleichungen des Bluts von verfchiedenen Subjec- 
ten, keine Rückficht auf die tefpectiven Quantitäten 
‚der Produete genommen Iıaben. Die’ Erfahrung lehrte 
uns nemlich, dafs die Schlüffe aus diefen Berechnum- 
‘gen falfch, und dafs wir höchftens nur von zwey In- 
dividuen die gegenfeitigen Gewichte det Beftandtheile 


diefem Fsil würde die Angabe nor bis zum onderg 
Morgen richtäg ‚Jeyn, weil aisdenn fchon: daffelbe 
Biut, auf diefelbe Art unterfucht, sndere Refultate 
geben würde: . & 
Endlich darf man nur auf die Menge von: Um- 
. „Münden, die suf die Behandlung thierifcher Säfte Ein- 
“ " Aufs haben, und auf die unzählbare Verfchiedenheit 
der Säfte nach den Temperamenten aufmerkfam feyn, 
um einzufehen, .dafs. man in den wenigfien Fällen im 
Stande if, Zesgliederungen thierifcher Subftenzen 
anzuftellen,. die zu Vergleichungen ‚dienen können, 
welche fich auf das gefundene Gewicht der erhaltenen 
Producte gründen. Nach’ diefen allgemeinen Reflexio- 
ı nen hielten wir es für ficherer, unfer' Augenmerk auf 
‚ den ‚wirklichen Zuftand der weisntlichen Beftandtheile 
des Blats zu ‚ sichten, 0 . Wr 
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des Bluts anzugeben im Stande waren. Und felbit in 


\ 
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Von ‚dem Blut an entzündlichen Krankheiten’ 
leidender Perfonen. N 


. Ye 


... Ein junger Menfch von ohngefähr 26 bis 27 Jah. 
ıen „ gefunder und flarker Conftitutiony, wurde plötz-, 
lieh von Seitenftechen, verbunden mit ‚Fieber, ‚Ben: 
klommenheit und Bluthuften, befallen. Der. berbey-, 
"gerufene Arzt hielt diefe Krankheit für- eine entzünde_ 
liche Krankheit,, und verordnete eine Aderlafs. ‚Von, 
diefem Blute der beiden erften Aderläffe, das wir auf-, 
fingen, werden wir in dem gegenwärtigen Arte, 

/ fprechen. 2 "a 
Beym Ausfliefsen ı aus der Ader hatte das. Blut. eing,, ir. 
_ fchöne.rathe Farbs , „der Blutkuchen bildete fich. (chacll, 
und mit der Zeit. fchied fich -das Blatwalfer eb; BER 
bemerkte auf ‚der Oberfläche des Biptkuchens sing, 
‚weilte, ziemlich. fefte Haut, von den Dicke eineg- 
Thalers. Als fie ihre. Stärke erlangt hatte, fonderte, 
man: fie von der Subflanz des Blutkuchens” ab. . Dar, 
Blutkuchen unter derfelben war. weniger. feft, als er, 
gewöhnlich zu feya pflegt, ‚und. ‚ähnelte der Geke. 
sorher Johbannisbeeren, die nieht genng eingekocht, 
iR. Waller. löfte denfeiben leicht auf,. und man be-, 
merkte. einige fadenartige Körperchen unter. der Ge 
Alt’ von feinen und leichten Häutsg, die auf dem. 
Boden des Gefälses-Jagen, aber fich. gleich erhoben, 
wenn man die Fiüffi igkeit nur leicht, fehtitteltee 5. 
v Einen Theil, diefes Blutkucheng fehöttete men im, 
ein Säckchen ‚ ‚drückte ihn zu verfchiedenen malen im. 
Waller aus. -Er löfte fich in demfelben auf, und i m 
Sack blieb nur fadenartiger Stoff in Geflalt von Fäden. 
.. \ ” 7 Z9e 


re 


rück, wie dies auch bey dem Blute eimes gefunden 
Menfchen zu gefchehen püegt, ‚das man auf gleiche 
Art behandelt. _ u / 
Dis Waffe, mit weichen der Blutkuchen. asge- 
wafchen war, fetzte man der Siedelitze atisy wodurch‘ 
fich'von demfelben eine dicke Materie abfchied, die 
roth ‚ausfah, und in Rückficht ihrer Eigenichaften 
nicht von den Erfcheinungen diefer Materie, wenn | 
fie von einem gefunden Subject genopimeh' it, ver- 
fehieden zu feyn fchien. Wir flellten nun ‚noch mit’ 


derteiben eben die Verfuche an, die wir bey einem: 


gefunden Blute. damit angeftellt hatten, und erhielten 
dlefeiben Refultate. 
“ Man wufch hierauf die Ehtztindüngehaut den Blut-' 


* Kücheris mit deftillirtem Waffer aus, wodurch file ganz’ 


weils wurde. Sie behielt ihre Feftigkeit' ‚und Dicke; 


 äirefpecifike Schwäre‘ fchien geringer als die des Wal:’ 


fürs zu feyn, worin nian fie wufch, well fie dein 
Schwamm. Äuf Löfchpapier abgetrocknet, war fie: 
Sehr gefchmeidig und elsftifch, halb durchfichtig und! 
id Ihrer Milchung gleichförmig, man konnte 'fie zer-. 


rlifsen, ohne dafs fich dabey Fafern zeigten... Die 


- meifte Aehnlichkeit hatte fie ihrem äufseren_Anfehen 
_ nach mit einem Stücke weilsen Leder, das .einige Tage 


| im Wafler gelegen hat. 
""Kaltes Waffer fchien keine Wirkung auf diefe 


" Pe zu haben; wenn man fie aber mit kochtn« 
Alm Waller digerirte, fo verhärtete fe fch, und kochte 
*  fiäh wie Fleifch. | 


Schr verdühnte Säuren wirkten faft hicht une die- 
felbe,, : aber vegetabilifche Säuren und befonders der‘ 
‚Sy, 

E _ Wein- 
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“ Wrinefüg Willen fie vollkommen ‚auf, nd, diefe Auf- 


' löfung liels fich wieder durch A fenerbeltindigen 


+ Kaugentals, zerfetzan. . ....-. 
: Auch die ätzenden fenerbeländigen nd Alchti- | 


gen Laugenfalze, die mit der, Speckhaut Jigerirt. wur 
“ den, läßen -diefelbe ‚auf; alleip die milden Alkglien 


brachten in. dem. Zufammenhang - -und ‘der Fonffenz 
:derfelben falt, kgine Veränderung, hervor. - 
. ‚Endlich fetzte man diefe Suhftapz an nem ‚feuchz | 


ten Oxt bey; Seite; fie, gerieth, dnfelbit hald in ‚Fäulpifs, . 


verlohr.naeh und narh ihren. Zulammenhang und: vera 


: ändelte. fich. in. eine Art einer eiterartigen Materief 


+ 


r 


die. fo abebeplich roch, dafs ihr Geruch fall, ungrträg, 
lich wa; n.arı m 
Wenn man 1 diefe Subhenz i in Waller mit Konhfpiz 
eder. nogh, befler mit Salpetex. legre.: fo konnte man, | 
dadurch. den Fortgang der Fäulgifg, gufhalten, tm 
„. Agıtrocknen konnte map, diefe Entziindungshaut 
leicht, wenn.men die Berühsungsppnkte desfelben mit, 
dem Kürper.yerminderte; ‚anf, welchem fie lag; 7.,B. 
wenn mag fig, über dig Mündung: eines weiten Berherg, 
susbreitetg. Innerhalb 24 Stunden veslabr Ge alle ihre 
Feuchtigkeit, wuıde.fo dügn. wie. ein: feines Blatt;z. m 
halb. dyrchöchtig und ähnelre sigem Stück. Blale, .. 
Stellte man mit diefer Subflanz vor und nach.dem. 
‚ Austsockape; v verfchiedene Nerissche.an ; . fo.gab fie 
ben diefelhen Reiultate, wie ‚der ‚fadenartige, Theil 
den, Bints;. bo ertin. ze 3 2 Zu, PER ER 
Das Blutwaffer, das ä gb von ‚dem Blülkuchen. abe. ' 
gelondert.hatte, war -durchfichtig undcitsonengelbyund 


‚Istte einen, Geehmich,. der. die HSBemwart, des- feuer- 
un beftän- 


”_ - 


- 


_ einer trämdbareh und’ ‚chwefligten Lüfte, die fick . 


‚ 
= 
$, - a .a . wo.“ . 


befländigtn Leugenfälzen verrieth; es mie sich &h 
Veitchenfyrap gfün. - - Du Zee? 
Schüttete men kochendes water auf Aiötee Birk 


walfer: fo entftand dedurch keine Gerinnüng- As Ey- 


Weilsttoffs, 'aber die Mifchung bekem' eine nilichigie 
Farbe, wie eine Auflöfung von Seife in Wälter: : 
EN Setzte Man daffelbe der Hitze 'eines Marienbaded 


aus: fo verlohr es feine Fiöfügkeit und verwandelte | 


fich in Ute dicke ünd weifse Materie‘, "die zwar wie 
gehärtetes Eyweifs ausfeh; aber nicht darchaus Aulenit 
fienhthg., Es fchien "Anis zwifchen’ deh Beflandtheii 


" Ien detfelben eine geringe Menge einer Flüffigkeit vor- 


handen fey, die fich ihrer Vereinigung widerfetzte. 

Das Blutwaffler enthielt Schwefel; denn wenn man 
Asftefbe in einem flbernen Gefäfs Rark,erhitite, Te be- 
Kant es eine (Chwarzt Farbe, wie fich' diefts'hey eben 
diefem: Verfuche mit llindeblut ereignete, !': Bona.i.n 
> - Mfehte chan dem Bintwaffer ätzendes feierbefän- 


diges Laägenfatz zü, Jo_geronn die Milchung in der _ 


Hitze nicht, Tondern blieb ’flüffig ; gofs ihan {hr deftil! 
Ktten Weineffig zu: ’ (6 trübte fie fich ondler fonderte 
ACH elrie Aöckigte'Maferte #b, die suf’der Oberfläche 
fchhWanmm; 'zagleich metkte man ellien- ftetken‘ Gerueli 


ehtintids = en 
“". Sehr Veräiänte Syüren träßten die Dörchfichtige 


Melt des Mutwiflers nicht? aber corieentfirte Säuren 


brachten es zum Gerinnen, Befonders leifitte die 


 Sötwerifgure did fahr dal. ©. 0 ie 


hi. Bersfwein- wirkte: auf diefe Fiüfligkel5 --keunz 
brachte mim fle-Mit.eihahder in .Berähteng fo wurde. 


s 
+ 


‚die Miflhung trübe und milchigt. . Dettil- 


" Deftlliste man das Blutwaffer im freyeri' Feiner, To 
eriifelt man Wafler ;Ochl, Alilfiges Ammoniak ‚: feftes . 
Ammoniak, anfings ein leichtes und n-der' Folge eitt 
dickes Oeht, "Zuterzt biefs fich die Materie enf, und :, 
‚isch geendigter Operation fand man’ in der Retortei 
Ant feichte Köhle; aus. derfejberi erh@t man durch 
‚Een: Megniet‘ 'Fifen‘, "ind durchs Auslaugen und Ads: ' 
dampfen Minersialkali ünd falzfaures Minerslelkali, 
"Unter: den vetfchiedenen Erfcheinungen, (die wir 
bey- dei-Zergliederung” 'des entzündlichen Blats bes 


. Öbirehrer hrberi,- glebt es einige,: die vorzüglich ber 


® n- 


‚nterkt-zu werdeir 'verdierfem, weil han iebey dem geil 


"finder Bier niet Andet, und-e däher yls Meikmile 
des entztindticheh angelchen werden können: Ditfe 
Mirkmäle infriemilich- 1) die Entzlfndungsbeur 
3) die welche Befchaffenheit: der Blätkur 


" ehren "unter Abe: Entründungshäat. ’Der "Menil 


ge des Zufenimenhangs.des Eyweilsftoffs;‘ 


‘der dusch die Hitze vom Blutwaffer ageichieden wird.: 


4)’Die Unmöglichkeit das Blu'twaffer sum 
Getifinen zu- bringen, wenn’ 'man köchendes- 


 Wafier-daıduf giefsti und endlich sy’ die milchigeg 


Fa rbe, die diefe Mifchung annimmt. 
Uster dieferi Etfcheinungen feheidt vorzüglich die. 


| Enitäindungshaut ‚die Aufmerkfamkeit der Schriftftels‘ 


ler die vom Blüte gefchrieben, auffi ch gezögen zuhäben.’ 
Die Eifkhrung lehrte, dafs man’ diefelbe nur unter- 


. gewiffen Umftänden wehrnahm, ‘und daher fah inari‘ 


fie als ein Zeicheh-diefer oder jenet Krankheit un; in«' 


: def Wär mian doch Über die Natur, Mifchung und 
Bigenichafes derfelben- fehr- verfchiedener: Meiming.l 


Binige | 


N 


ETUI, A er 
v 
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Einige meinden. mit Halle i on und Malpig hi, dafs | 


fie durch eine Verdickung des ehylöfen und. nühren,, 
den Beftandthe;ls des Bluts entfiche; andere glnbren 


‚mit Sydenham, dafs fie aus den Iymphatifchen und 


fadenartigsn. Theil des Biuts: erzeugr würde;, wieder, 
andere nahmen Borceu’s und Robert” 8 Meinung, 
an, ‚und. fshen die Entzündyngehayt. als eine Folge, 
eines Überlüfigen Schleims im Blute an. "Viele. glanb-, 


ten, dafs diefe Haut aus der Verhindang der Gelipste 


und des, fadenartigen Theils erzengt würde, und dafs 
von dem.verfcbiedgen Verhältnifs diefer Beftandtheile. 


ihre verfchijedene.. Farbe, und Dichtigkeit abbienge.. - 
: Quesnay und Sauvages meinten, dafs die Ent- 
" ziindungsbaut Eiter. oder wenigftens «ine Materie. fey, 


die auf dam.Punct ftehe, fich in Eiter an verwandeln.: 
Gabezt nehm, anfangs auch diefe Meinung an, ver 


lief; fie aber nachher wieder, und glapbte, dafs die 


Batzündımgskrufte eine Folge der Ablonderung, dss, 
Egweilsitoffs vom Blut ey. ’ ,,. 

Wir würden durch diefe Verfchiedenheit von, 
Meinungen in Verlegenheit gerathen, welche Wir, _ 


“wählen follten, „wenn nicht durch die oben angeführ-. 


ten Verfluche die vollkommne. Achnlichkeit .diefer; 


"Spbflanz mit:den, fadenartigen Theil des. Bluts erwie- 


fen wäre, Doch müllen wir noch die Art anzeigen;r 
wie .die ‚Abfgnderung des fadenartigen Theils ge«-: 
Sgbieht , welche wir folgendermalien zu entdecken gr 


| Apcht haben, 0: 


, Wir fingen in ein. Geile von. Fayerige, Aue. 
eines Menfchen auf, bey dem wir eine Entzündyngs-, 
krnfte Yermptheien, ‚und beohschtäten nun ale Biej 


3 


04 on , fchei- . 


\ 
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feheinungen’mit grolser Sorgfalt,‘ die fich dasan ereig- 
neten. So. wie fich. des Blut der. Gerinnung ‚näherte; ' 
zeigten fich auf ‘der Oberfläche die: erften Spuren der 


: Entzündungshaut, die wir mit" einer Nadel wegneh- 


men. Sie hatte die Geftalt ‘von’ nrehr oder weniger 
langen Fäden, eine Art von Fefigkait werd Rlafticität,' 


‚ die den Fäden des Iadenartigen Theils gieich ‚wars 


j Anfangs’ dachten wir, dafs wir die: Adfonderumg der: 


4 


Emzündungsllaut auf diefe Acty in dem Verkälmifs, 


eier tie-iieh nach und .nach :bildere, würden.forffetzen 


können. 'Alldin..indem fich der Biurkuchen aufieine 
mal. bildete, ‚bedeokte.äch auch feine: Oberfläche. mit 
einer Haut, die in kurzen Zeit-dick. wurde. Dadusch 
wurden:!wir! der Gelegenheit zur- Fortfetzung udferer 


Verfache beianbt, „durch 'welehe.-wir, wenn. wir. fie 
bis zum’ Ende:-bötten 'vollenden: können, ganz..die- 
. Entzändungshäut. von‘: dent: Blutkuchdn hätten’ weg-. | 


siehmen, und.auf-diefe Art zu.einer Theorie der Ent« 
fehung derfelben gelangen können. Doch wollen 
wir. noeh unfere Meinung fagen über das; was; fi ch. 
bey diefen Umftähden ereignet. 

"Giebt: man zu; dafs die Entöndungshaut. von 
dem fadenartigen Theil des Bluts enffleht, -und dies 2 


mul men. zugeben, weil fie alle Eigenichaften: deg 
$edenartigen: 'Theiis hat:; fo ift eg währfcheinlich, dafs 


ihre Bildung nur unter der Bedingung ftatt daden 
kann, dafs: die im Blut aufgelöften Partikelchen des 


ft fadenartigen Theils, fo lange fie. noclı Lebenskraft 


haben, ihre Anflöslichkeit in dem Grad’ verlieren, ale 

das Blut gerinnet, Diefe ‚Parfikeichen.. begeben: fich „' 

vermöge ıhrer fpeeihiken Schwere, die geringer ift, als 
die 


ra ————— | . 
die Schwere derjenigen Fiüfhgkeit,- worin fie abfde 
: jöR find, nach der Oberfläche, und bilden dafelbft die 
Haut, die man: gewöhnlich Entzündungshaut , 
nennt. Diefe Meinnng wird auch mach. dadurch: be- 
Aätiger, dafs man.:die Entflebung :derfelben. dadurch 
hindern kann, dels man durch Rühren, den fadenar 
"tigen, Theil abfondert, Die Partikeichen des’.taden- 
srtigen Thails können ‚dann. nicht ganz ihrer eignen 
innern Rraft folgen, (andern mitfen fich, in.einer an- " 
dern Geflalr: zeigen; mean erhält. flatt.einer gleichartiv 
gen. und vufemnienhänganden Haut länglichte und: elat 
Nifche. Fäden, die in allen: Stäcket dem fadenartigen 
Theil des Biluts gleichen. : 
» Auch fcheint noch die statürliche Dichtigkeit de» 
. jehigen Bluts, an welchem fich eine Entsündungsbasi£ 
 .weigt, die Abfonderung des fadenärtigen Theils zu 
begünfiigen. Denh' wenn mam die. Dichtigkeit des 
Biuts vermindert, und es'mit Wafler. verdünnt: fo be» 
mwerkt.man entweder gar keine Entzündungshaut, oder 
wenn. fich ja eine zeiget, fo hat Ge doch nicht die 
‚Feftigkeit, als bey einem unvermiichten Blute, . . .u 
Soli alfo eine Entzündungshaut entflehen : fo muls / 
das Blut einen befliinmten Grad von Fiölfigkeit habany,. 
wnter und Über welchen die Abfonderung des faden- 
.", artigen Theile nicht gefchehen kan. Allein da diefe® 
- Plüffigkeit fieh in dem Maals vermindert, als es feind 
Bebenskraft verliert: (6 darf man fich nicht wundern, 
dafs eine gewifle Quamticät: des fadenartigen Theils mik 
dem. Bintkuchen vermöfcht bleibt, . den’ man durchd 
Wajchen defelben in Wafler abicheiden kann, 


‚ % .* 


« . 
a  \ 13 


% . 


Die Abfonderung derjenigen. Bastion des faden-. _ 


. artigen Theils, die zur Bildung der Entzündungsbaut 


werwandt wird, ift die Urlache der Weichheit des Blut 


kuchens, die ;wir eben angemerkt: haben. Hat. dm 


Blutkuchen ,„‚wie:wir dies anderswo bewiefen habe, 


- feine Confiftenz von dem fadenartigen Theil; fo .mußs 
gr auch. eine deto geringere Confiftenz-haben, ‘je’ ger 


zinger die Quansität des fadenartigen Theils ifi, die er . 


enthält. ‚Aus eben dem Grunde ıhußs er ‚auch- ie 


Waller weit aufläslicher feyn, als derjenige, der die 


‚geaza Summe des fadenartigen Theils noch befi itzet.. 


...: Esift währfcheinlich, dafs der fadenartige Theil 
des Bluts durch die Wirkung der Krankheit. eine Ver- .. 


änderung erleidkt, die’ihn fähig. macht fich ebzufon- 
‚ dern und die Entzlindangsbeut zu‘bilden,. Diefe Ver- 


änderung ift zwar unfichtbar für den Chemiften, abar . 


v 


 Sichtber durch ihre Wirkungen in der thierifchen De- 


konpmie, fo lange nemlich ‚das Blut in den ihm be- 


Aisımten Gefäfsen -eirculirt. 


Endlich fcheint der fadenartige Theil nicht des _ . 
einzige Beftandtheil des Bluts zu feyn,-auf welchen . 
die Krankheit wirkt; auch an dem Eyweifsfloff merkt 


man deutlich ihre Wirkungen. Wir fahen, dafs ‚der-, . 


felbe fchwerer durch die Wärme zum Gerirnen ge 


bracht werden konnte, und .dafs er, nach gefchehener | 


- Abfonderung ‚ niemals. die Feftigkeit und den Zufau- 
menhang erlangte, die diefe Materie in dem Blutwaffer 


| Ünes gefunden Menfchen hat, wenn fie durch eben, 


dickes. Mittel von demielben getsennt wird F,. 


s Ehe‘ 


W Du Eyweifaftoß. fpielt bay den Umprdnungen in der thieri- 


Schen Oekonomje eine wichtigere Rolle, ale “Man €8 ge- - 
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Ehe wir diefen Artikel endigen, müffen wir noch 


bemerken, dafs wir bey der Unterfuchung des Biute 


von verfchiednen Subjecten, die an inflanimstorifchen , 


Krankheiten litten, {ehr merkliche Verfchiedenheiten 
än den Refultsten. wahrgenommen haben. Zuweilca 
war die Entründangsbaut dick, ein anderes mal dünne; 
oft fonderte fich eine grofse Menge Blatwaffer von dem 


Biutkuchen ab, ein’anderes mal wenig. “Auch die. 


. Farbe des Bluts von, verfchiedenen Subjecten war ver- 
Schiedem Endlich haben wir. gefunden, dafs man 
keine-zweymale ein Blut bekömmt; das fich vollkoms 
.men-gleich verhält: ‘ Dies ift aber Sehr leicht za be- 
greifen, wenn man nur auf die verlchiedenen Umtände 
Rücklicht.nimmt, die sufser der Verfchiedenheit deg 


Temperaments bey Patienten mit entalindliche n Krank- | 


heiten vorhanden find, und mehr oder weniger nicht 


. allein auf das Blut, . fondern auch auf die übrigen, 
‘Säfte des thierifchen‘ Körpers einen- Einflußs haben. 
" 0 Von 


.. ähnlich zu glauben fcheint, ‚Wegen feiner Neigung in 
‚. einen feften Zuftand überzugehen, können wir ihn als dag 


fich verfteinernde Walffer der Alten betrachten. In ihr er 


._. 


blicken wir die Schaale des Eyes ‚ die blätterichten. Abs 
ferzungeo, die Congeftionen und Incruftationen, Steine 


von aller Art, die Materie der Gichtknoten und der Ver- 


khöcherungen, Vielleicht hat auch: das Misieratalkalj ‚de 
immer mit demfelben. verbunden ift, grofsen Antheil au 


. feinen Wirkungen, durch welches nemlich plötzlich die 


\ Verhältniffe- feiner Beftändtheile verändert werden können, 
"Die lebhafte Wirkung diefes Stoffs auf. die Knochen lfst 
uns vermuthen, dafs er.an der Er weichung und Auflöfung 
derfelben nfehreren Antheil habe, als die Siuren, denen 
man gemeiniglich diefe (ehreckliche Krankheit Euzufchrei 
ben plegı,. En . | 


* 





’ , anne u u 
oo Von dem Blüte fcorbutifcher' Perfonen. - 


& Unter dem kranken Blute, defen en Unterfachang 


gefodert wird, if keins fo fchwer zu erhalten, als 
‚ das Blut feorbutifcher Perfonen, weil nor felten bey 
‘der Behandlung diefer Krankheit eine Aderlafs erföt- . 
dert wird. Wir haben daher günftige Umftände er- 
warten müffen, um unsein folchesBlut zu verfchaffen., 
Wir bekamen von drey kranken Perlonen, wo 
von zwey 29 "bis 30. und .die dritte 47 Jahr alt ° waren, 
das Blut, mit: welchem wir diefe Verfuche' angefiellt 
“ ıhaben. ‘Sie hatten alle drey offenbare Zufälle des Scöt- 
buts,. und die Aerzte wurden nur dusch 'gewißle be» 
fondere Umftände beflimmt, ihnen Blut zu laflen. 
‚Der erfte, zum Beyfpiel, bekam Seitenflechen; des . 
dentgewöhnlichen Mitteln nicht weichen wollte; der 
zweyte-und befonders der dritte litten an einer allge- 
meinen Vollblütigkeit, die einen Blutlufs befürchten 
lieis,.und daher eine Aderlafs erfoderte. 
Das Blut des erften hatte keine gehörig rothe 
Farbe; die Gerinnung deffeiben gefchsh aber hinläng-- 
‚lich fchntll. Das Blutwaffer war fchwachgelb und 
durchfi ichtig , die Quantität deffelben fchien ‚nicht 


 gröfser als bey inflammatorifchen Patienten zu feyn, 


Sein Gelchmack war alkalifch, es färbte den Veilchen- 
fyrup grün, mifchte fich mit Säuren ohne Aufbraulen 
und obne Verluft feiner Durchfichtigkeit. -Concen- 
. trirte Säuren verurlachten ein 'Gerinnen deflelben; 
 Brandwein, Aether und überhaupt alle waflerfreyen, | 
- Geifter brachten eine weilse Materie zum Vorfchein, 
die fich auf den Boden des Gefälses 'niederfetzte; Al- 
"kalien vermehrten die Fiitfligkeit deffelben. | 
nn oo on Biachte 
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‚ Bzschteiman des Bjutwafler in die Siedebitze: fo 
„geronn es,. aber ‚die Gerimnung. war nicht. fo. fcht als 
‚bey einem gefunden Blut,. Drückte man das Coagu- 
-Ipm aus: fa bekam man eine. helle Fiüff igkeit, ohne 
‚alle Farbe, die den Veilchen£yrup nicht grün färbte. 
.Die Materie, die in der Leinewand zuröckblieb, batte 
‚alle Eigenfcbaften des Eyweißsflofs, wie bey den vor- 
‚ber upterluchten Arten des Biuts. 
Der Biutkuchen verlohr einige Zeiti nach feiner 
‚Bildang etwas. von Seinem Volum, und zu. derfelben 
*Beit fchied fich eine kjeine Quansität Plata vo 


.4Ihmab.. re r 


Auf der Oberfläche des Blutkuchens fand man n den 
lebhaften rorhen Schaum nicht, -den man gewöhnlich 


"auf dem Blüte findet; 'er war mit einer dünnen untl 


durchfichtigen Haut bedeckt,. durch welche‘ der Biut- 
‘kuchen dürchfchimmerte, und die eben wegeir' ihrer 


. %“ 
er 


_Feinheit vom Blutkuchen nicht abgetrennt werden 


konnte _ 

Die Confi enz des Blutkuchens fehlen uns die. 
‚felbe wie beym gewöhnlichen Blut zu feyn. Durchs 
Wachen im Waffer trehnten wir ‚den fadenartigen 


Theil! von ihm ab, der in eben der Quantität, eben fo 


feft und elattifch i in ihm vorhanden war, wie in einem 


‚gefunden Blut. | - _ 


Eine ‚gewilfe Qpantjekt Blot von ‚eben, diefem 
Subject wurde flark gerührt beym Ausflielsen aus. der 


‘ .Ader, und man erhielt ‚dadurch aus demfeiben dep 


fadenaztigen Theil in Geftalt von elaftifchen, Fäden. 
Das Blut geronu nach diefer Abfonderung nicht; mit 
- , gegen- 
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gegenwirkenden Misteln xeimifcht gab. £8. Ferlhen 
. Refultate, wieizim. gewähnliches Bipt, “27 ic 
: . Dar Biat des wweyten. Kranken - ‚trennte fich an 
- eben UresArt:wie das vorige; aber: auf. der. ‚Obprfjiche, 
entftand eine weilslichte Sperkhaut,. Bie dicker. als die, 
‚ vorige: war; (die Confiftenz derfelhen war- aber-nicht 
feft, dänn menıkonnte fie durch den gering Dryck 
'gerreißsen.: ‚Kleine Theil: diefer: Haut ; ‚blicken nanlı, 
dem Abwifchen mit Waffer-weife and halb, Surahfch- 
tig, und: #hnelten voflkomajen ; derjenigen: Subfied® 
die marı nach.dem Väsfchen:des Biutkuchen: in Wo 
zurlickbehäit; suf glühende Kohlen gelegt; wurde Tu 
Berftört, und. pab einen Gwrdeh wie gehranntes Haar, 
von fich;,, der. Weineflig uml ‘die ützenden Leugenfalze 
- Höften fie suft Brandwein Beb ihr im Gegentheil mehl . 


Reltigkeit. ' enter N is Id 
"Aa Qem Blntweffer hoben ii tohte befonderei 
end beimierkungtwerthes gefünden® 5 0.00 


- Das Blut des dritten Patidnfän‘ wer offenbar. mit Bu | 


einer’ Entründüngshant bedeckt; Alefe Haut war zwei 
nieht- f6diek wie fie. bey- entzündlichen:Rrankheiten 


‚- zu feyn pflegt, aber fe wer wet fefter, "als. die Fleub 


%es- Biäts’des Lweiten Patierrten \ men konnte fie Teicht 
jm "Weller abwafchen ; ohrre He zu zerreifsen: dürchs 
Wafchen Wurde fie dünner, sbiehlelt aber ihre Durch: ' 
fichtigkeit bey.- - Lebrigens’ verhielt. fie fich bey det 
Unterßiehuni: mit. ‚kochendem : Wäfler, Laugenfalzen; | 
vegetäblilfchen Säuren und Wiineeitt, wie eine ge 
wöhnliche- Entändungshant. - - Durchs: “Austrocktien 
wurde fie im’ein fo leicht zerbrechliches Blat® verwen. 
deit, dafı fie- bey: der-geringfled Bertimung A giele, 
Stäcke derfprang. | 
Arch. fd. Phyfiol. 1. Bd. II. Bft. 3» —- Der 
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:' "Der Blutküchen unter diefer Hauf’iatie eine. folche 
Weichheit, dais das Waffer, worin wir ihn ebwufchen, 
deitifelben leicht suföfte; es’ fonderten Sich membranöfe: 
Miatchen von-demfelben eb, die fich auf den Boden 
des Getüfes fammleten. ' Fu En Eee 

Der Blutkuchen wurde in Leinwand 1 githae nnd 
mit Waller gewafchen; nach feiner: Anfkilung behfelt 
nen’ fadenartige und {ehr eläftifähe Filamente, zurtick; 
.2 Endlich. brachten wir dasBlutwafler und den’ rotheu 
Fheil suin Geiinnen; "allein. die Erfcheinungen-fchies 
zer üns dielälben zu feyn; wie v7 dem ‚Blute- der 
beiden vorigen Kianken. or | 
7. "Eine Bemerkung hebken wir an ‚dem "Blare Giefer 


' dsby Gsorbutischen Patienten noch gemacht,. dafs nem- 


lich keins derfelben den eigenthümlichun Gesuch. hatte; 


“den wir an dem Biute gefunder Perfonen bemerkt ha 
ben... Diefe Verfchitdenheit:in Anfehung: des siechba- 


ren Stoffs des Bluts,. und 'die-geringere oder gröfese 


_ 


Neigung deflelben. zur Eraeugung’ der Entrlindnngs- . 
baut, find gie einzigen welsntlichen Verfchiedenbei- 
sen, die wir an dem Biute der dıey: Isorburlichen 


:  Koanken wahrgenomaıen haben. 


-  ‘Freylich erwarteten wir an dem Blute fearbatifcher 
Perfonen .deutlichere: Merkmale diefer Kragklieit, vor 
züglich. da die meiften Schzififteller behaupten, ‚dafs 
3 immer weit ädlfiger, als.ein gefundss Blut fey. "In 


der. Meinung, dals- 'unfere Verfuche ‚digfe ‚allgemein 
‚sagenommene Meiaung: :beflätigen würden, waren wär | 
‚daher.nicht wenig erftaunt, als fie ganz: das Gegen» 
\ theal unzeigten. Wir fapgdenan dem Biute. fegrbutjicher 


Prlonen fall eben die Bigenichaften, als.an einem -ge- 
2. So» 





\ 
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unden Dipte, «Bi Hijdere Sah. ein; ‚»hinlänglich: feßer 
„Bintkuchen, auch fahien fiah ‚keine. gröfsste Quantität 
aßlıttwaßßer von demfelhen abzuföndemnan. : _.:n. ur. 
‚u! „Mebsigans-möüfen, wir noch. hemasken;, dels: die 
:Aluapstät.des, abgefonderten Blutwaflens, fowohl: win 
«dem: Bluge. Gorburitcher. Perfanen, a8. ven dem Bbite | 
Anderer Kısnken, .. von [ehr vieien mehr ader ‚wenigsr 


..günfiigen Umßägden abhängt: | Nimmt.men auf.dieie 


Wmfäyde keine Rückfieht: :fo kann man allerdings 
bay der Untexfuchung, des gexonnenen:; ‚Blüte in ‚Ire- 
.tbümer verfallen: wean. man blofs aus dem. was ınan. 
Gicht, Folgerungen ziehet.. oo. En 
mr AB’ zum. Beyipiel auf dem Blu den esften 
‚Bepkeng mehr Blutwofler, als auf dem Tweyten und 
:auf.dem'\zweyten mehr, als auf: dem dritten Becken. 
ha anderen Fällen finden.wir das-Gegentheil, des Bist 
des dritten Beckena.hat-mehr' Biutwafler, als das iße. 
‚Sicher ‚ntiede man fich ‚hier Sehr: irren,“ wean man 
‚wach diefer blafsen:Exfchsinung.ichligfen wollte, ‚dafs 


die wesfchiednen Postionsa Blut von einer Aderlaß, 


syasfshiedne' Quantithten: ‚Blnswefler.;gnthiglien, ‚Denn 
‚Alk Jejebt zu baweifen, ..dafa das. Hlut. des Kritten 
‚Beckens, wenn fich gleich mehr. ‚Blupwafßer sbgelchie- 
den hat, weder mehr noch weniger..van. demfelben, 
‚eis das erfte-enthälr.., ‚Man findet auch.wirklich, - dafs 
‚der Blutkuchen in der. Schüffel,, worjn ‚fish ‚wenige 
‚Bigtwaller abgelondert hat, wenn man .ilın heraug- 
nimmt, flärker ift, als in einer andesen .Schüffvl,. wp 
dich mehr Blutwafler ahgefchieden hat. Auch bemerkt 
wann, dafs er keine fa grolse Feftigkeit hat; und wenn 
xs ia Stücks geheilt -wisd, eine Mepge von Wallee 
B 2 Sa} 
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-Aabten Mist" welches. noch »wilchen -feinen Beland- 


stheilen eingefchloffen war. Macht fnen‘dehfelben Ver- 


= 


{uch mit dem-Bintkuchen eitier Schüflel , "in welcher 
:Eich von freyen Stücken viel Weiler abgefchieden hat, 


nfo wird man bey: der. Zertheilüng "delfelben, ‚wenigtr 


-Reuchtigkeit’bekommen.: Vergleicht man endlich .die 
ıQuantität des Blutwaflers, ‘dasfich :duf' einer Schüffel 
stheils von felbft, "teilig durch Zertheilung des Biat- 
zkuchens abyelondert hat, mit:derjenigen, die Man 


:son:dems Bits Seifert hüdern Schäffer durch eben diele 
 ıMittel.erbäiled fo "wird man wenig Unterfchied ii 2 An- 


Aurs der Quantitäten finden. : -- +, ee 
:Diedfe Verfuche, die wir -oft amzuftellen Gdtegen. 
: Bit gehabt haben, "haben uns volikomınen überzeugt, 


dal die'Schläfft‘, die fich’auf.die (cheinbare Quantität 


i.des Bilutwaffenn"gründen ‚. das fich' von freyen Stücken 
‚vom Blut 'abdöndert, oft felfch ünd: - :- u N 

- Die ‚gröfsere öder Kleinere Dsffnung der Aden;- .die 

: mehrere odet: mindere Schnelligkeit‘, mit welcher däs 

‚Blut ausflieist, ‘die gröfsere oder geringere Schwäche 

des Kranken; 'die Geftalt der Geflifses, - in weicht 


“ "man das Blut 'Sufflingt, und -die Bewegung, die 'nmn 


"mit demfeRient macht; find nach ünferen Erfahrungen 
‚die. vorziglichften: Urfachen, die. die -Bildung -.des 


‚ “Blatkuchers ‘befchleunigen oder: verzögern, und '«s 


"verurfachehi, deals er zuweilen viel Blätwgfler is fieh 
-einfchlielst und'za einer andern- Zeit wieder eine: gs 
‘fsere Quantität deflelben. fahren’ dl, 00.5 
»2' Endlich'find wir weit entfernt zu glamben;;: dafs 
-aftter allen Unftänden das Blat der Patienten, einerley" 
Quantisit von Blutwafler habe, Allein wir heiten D 7) 
' für 
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für einen Irrthum; tn’wgichem man: bis-auf den heuti. 


gen Tag ficht .:.dafs - das Blpt. Scosbubilcher‘ Pirfonen u | 


sllemai, lüffiger fey, :als In’andererf Krankheiten. 

: Map keon.nns vielleicht die Eipwendung. mscheiy 
dafs das Blut, welches wir unterfucht ‚baben, von Bey 
Sorten genommen.fey, die, anfser dem Scorbut; noch 

sine andern Krankbeit; hatten, ‚und. defs diele. Kran 
heit, . die,aüsch ‚aufs ‘Blut wirkte, ‚däflelbe .in ‚eined 
andern Geftals: derftellen muiste, als worin des Sears 
but allein vorhanden, gewefen wäre., Allein wir glau: . 
hen diefen, Hinwurf. darch folgende Gründe heben zu 
können, Zur 
. "Wong, nach der Meinung der Schriftfteller, die 
- Zufälle des Scorkutg. von der. Zuftande: des Bias abi 
hangen, fo mufs am Blut fo lang, als diefe Zufälle 
foitdauren, ' eine: Veränderung währzunehmen feyn, 
. die diefe Zufälle- verurfacht. Da nun die Kranken, 
"deren Blut wir unteriueht haben, 'awfser. der .Krank- 
keit, die die Aerzte beflimmte. zur "Ader zu Iaffen, 
noch alle Kennzeichen des Scorbats, haften, und felbfk 
nach. der Hebung. diäfer vom Scorbüt ‚unabhängigen 
: Krankheit, diefetben behielten: "fo Kann man- daraus. 

’ Ichliefsen, ‚dafs das Blut unferer ‚drey Kranken einen - 
gröfseren Grad vos Flü:ifigkeie. hätte. haben milflen; 
wenh nemlich dfefe gröfiere Flüff gkeit nach dem Ur-\ 
theile der. Schrifieller, zu den wefentlichen Merkma- 
In, den’Bluts (corbvtifcher Perforien 'gehöret. - i::: 7 

.? Eine Ufsch;'"weswegen’ Yan ® das Blut feorbuti« 
fcher ‚Berfonen, ‚Kür Aüffiger, hält, mag wol die: foyn, \ 
dafs, «smit fo gtofser ‚Leichtigkeit: >üch: sus. den or 
Meer TE 
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Alteih wens man diefe Erfcheinung dufmerklsni 
. wwägt:.fo wird man bald finden ‚'idafs Hictelbe'niem 
fowohl. voni dee. größwen: Fiäfügkeit des Bluts forbas 
tifcher Patientem,” als Vielmehr von dein’ zuftend. der 
Geähe; worin es dirculirt, herrühret. 
"Bs if nemlich bekannt, dafs im Scorbut die feften 
Fieiie des Körpers (dhwach und erichhafft find. Dahek 
lilst.es fich teicht -eiwurten, dafs die 'Gefälse dem 
Drucke des Biuts keinen gehörigen Widerfland leiften 
kösnen ‚ leicht'zerreifsen, und die Fiiliigkeit fahren. 
hflen, die- fie enthalten. Von eben ditfer Urlache 
“ zühret such ohne Zweitel das blutige Zahnfleifch und. 
die Riutfiüffe ats der Nafe her, die man fo oft bey 


‚ Seorbatifchen Perfonen wahrnimmt *) 
x - . Die 
„9. Die Art, wie. Gab ii in ı yielen Fällen, das Bfur orbueifcher 
Perfonen ‚ergiefst, erinnert uns an die Erfcheinungen, wel- 
eö "Xhe fich 'ereignen, wenn man alten Perfonen zur Äderlaffeh 
a. mußss;ihr Bing dliefs: langlam und nie.mit dem Boken aus, 
„ wie bey; jungen Perfonen, Geuils rühre diefe Erfcheinung 
©" auch von Schwäche der Gefäfse her, ‚die durchs Alter ihren ' 
"Ton verlohren- haben, 'So bemerkt man auch, dıfs alte 
;  Perfonen fehr oft ihr Leben mir Kranfheiten .endigen; die Ä 
einige Ashnlichkeit mit dem Scorbur haben, \ 
"Aerzte, die diefe Abhandlung lefen, müffen es wiffen, 
“ ob unfere' Bemerkung richtig ift, oder nicht; Und’ ob die 
werftörenden Stoffe, die man fo lange im Blur angenommen - | 
hat, z.B. Schärfe, Säure, Auslöfung und andere | 
dergleichen Dinge, noch als Grundlagen der Theorie in 
‘den Schulen dienen können, oder obes nicht viel. 
leiche Zeir ift, dafs man diefelben verbadner, 
' ‚Auch müfen die ‚Acrzte..es beftigmen,. ob man nicht 
"vielleicht art der terfchlaffenden Mittel, die man gewöhr 
e ‘Rch’änwender, alten ud feorbütifchen Petfßhen beffer to- 
-: nifche Arzneyen. geben kann, die fo.ok'yure Dimmfte chuns, 
obgleich der gröfste Theil derer, die fie e verichreiben, fich 
’ wenig um die Urfache dieler Wirkung bekänmelt. 
:.  Biefe Anfichten eröffnen der clinifchen Medicia aller- 
dinzs ein weites Feld zu bearbeiten. — 


m... 


} 


. \ \. \ . -\ 
"Die blauen-Flecke, die man an den Beinen, 
merkt, kommen-vielleicht auch, ans eben. der. Qual. 
Die kleinen-Gefifse, wonit das Muskeifleifch dur» 
_ webtiff, zerreifgen, und das Blut ergiefst fich bisgap 


04 


ter die Bedeekungen des Körpars.. Indem es,dan ge- | 


inner; hildet es ähnliche. Blutunterlaufungen,. wi 
inan fie nach Quetfchungen. wahrnimmt, u 


.: Die Heilmitgel, die man in diefen Fällen, faft. i im ” 


. mer anwendet, ‚find falzigte, ‚geiflige ader :aromanic 
Sehe. Dinge,. die..den. Theilen,. sufwelche fie- agger 
wandt werden, 'mehs Ton geban,..und dadurch diefe. 


' „Zufälle heben. .'Man. kann „daher. in diefem Fell, fo _ 


wie in virken andern, mit.Wehrheit behaupten, aa die: 
„Ausübung: der Kunft. glücklicher if, ‚als ibre Theorie. 
\ ‚Man hat gie Bemerkung‘ gemscht, dafs das Bit 
feorbutilcher Perfonen,, welches dusch die Urinwege , 
abgeht,. ‚nicht. geriant und keinen Blutküchen bildet, 
Dadurch hat man vielleichg guf den Gedenken kommen , 
Jöanen, dafs das Bint diefer Patienten. ungewöhnlich 
‚Auffig. @y« ‚Allein men darf nar erwägen, ‚dafs der, 
‚Urin eime. wäflgigte Flülßigkeit ift,. die eine grofae. 
Mengs falzigter Stoffe epthält:; fa wird man die Urfach . 


"finden, die fich in dielem Fall.der Gerinnung des Blutes - 


swiderlbrzt. - ‚Diafe, Meinung, kömmt, vollkommen mit \ 


„dem üherein ,,, WAs;wir Aa, djefer Ahbandjung bemerkt 


‚ sbeben, eis wir ‚Hewfon’s Verfuche über die Mi 
. schung. des Bipig, mit.Selzen anführten.  , - ..: . 


Unterfuchung, des-Bluts- von Patienten, dien 


a $awlen Fiebern:litten.. - 

Die Faulfieber haben hinlääglich-- deutliche Merk 
male; worin man.fie erkennen kenik siAber: ehe:diefe 
“nr [Y . x \ ent 
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" Seikffehe, vörgehöh ichrere Tage, io welehkh veilchie- 


cat Zifilleifich Auflsern,," fich folgeıt und zunsbme, 
Se den‘Artt' in Ungewilsheit ieflen, die Artdei Krone 
Beit-voraus tu beflliminen, die fick entwickeln wird: 
” ‘Von: ‘dern Augenblick er, -wo-der’Kranke- anfingt 
fich zu: "klagen, bis''züu der Zeit, wo der walise Cha» 


“ zakter. der Krankheit Geh offenbaret,. ereigoen. fich oft 
Zufälle,” die den- Arzt zu einer Aderlefs beflimmen, _ 


“Allein 'diefes Blut ken man noch niolif: sis. ein. Blut 


siner aitt: Faulfiebei-kranken -Per[ön' anfchen ; weil die 
| Krankheit fich nech nicht. entwickelt hats - 


< "Min darf daker das Blut nur Zu der Zeit, wo die 


Ktankheit binlähglich eritfchieden: if, unterfachem, | 


am‘ "die vermutheten Ausartungen- afl demufelben zw 


“Entdecken; allein un diele Zeit pflegen fich nicht fel- 
'ten allerhand andere Zufälle zu- dieler Krenkheit Finza 


Zu gefelleir; "und. Natt eines Feulficbers’ kat man 2 ah 


Complieirte Kronkheit vor ich NV: 03° K 


78° 7 Endlich 'weifs' man, wenn das’ Raulfieber: iolänge 


“Jich befstiget ‚uhd mit Fremde Zufällenhicht vermifehtt 
‘ft, dafs die Aerere alsdenn- nich Hiehr zur Ader Il. 
feh, fonderh‘zü ahdern !durch die Erfahrung -erproß- 


ten Heilmittel -Ihre Zuflötht'nehimet. = to nd 


-Abgefchretktäuich die Schwietlgkeit, ‘Blut von 


"Patienten, die wirklich an elhen'reinen.Faulfieber-Ih- 


teh, Zuerhalteh‘, waren wir 'mehlmels wiltens, eine 
"Arbeit fahren zu laflen,'‘der wir! uns anfangs -eifelk 


“ smgehen hätten, weil wir dusghrdiefglbe,derHeilkunge 


“ Licht und Aufklärsng-zu verlcha@en.hofften. Indeflen 


L : Beben wär dach, diefe Schwierigkeit, aufgsmantert,durch 


ge -’»o 


: die-Aezate, ‚lie valere Wnterfüchnngen apterftütziens 
| über 


‘ 


überwunden zund Gnd-dem. Zins zugeeilt,, dafa wir, 
| uns vorgelteckt hatten. * 


. Obgleich -die-Merkmalg, dis, die, Grgepvwart einey 
Feulßebers anzeigen, nur-in einer beflimmgen Periadg 


. dieler Krankheit. ich zeigen: ‚[& finden fich doch oft 


- 


. un 


_Tchon beym !Anfang der Krankheit ‚einige Vorboten, 


die ,.‚wenn fie gleich. nicht. it Gewilsheit, die. Natur 


” der bavazfichenden ‚Krankdgiken- anzeigen, .doch die» 


felbe muthmafsen lagen, .. 
» Wir ‚haben: deber ‚zu unferen Verfüchen des Bint 
von folchen Subjecten, in den erften beiden Tagen ihres 


Krankheit ganginmen, von welchen man glaubte, 


dulg üe van. aiugm, Faaulfieber befallen wären. 


Niele van :diefen. Patienten wurden: geheilt, ohne on 


dafs Tich das Fauylfisbez entwickelte; bey anderen aber | 


.. ‚huelätigte es fich in dem Fortgang der Krankheit, wie 


die Aerzte es muibmafsten, _ , .. 

. „Von, diefen Kranken nehmen. wir ins Blut % ball 
ols,es möglich war; und zwar, unter sinerley Umftän+ _ 
dep ;. aber. wir-bemerkten. niemals einepley: Er(cheinuny = 
gen.an.demfelben.. „Bald fand, man bey. dem afen 


; Bistlaffen. eine flarke,r bald eine ‚fchwache, ‚bald gar 


"keine Entzündungshaut ; „euweilen.. ‚beiperkten. wir, 
dals,das Blutwafler fich leicht von-dem Blutkuchen.: ab- 
fanderte, allein öfterer gefchah:diefe ‚Abfondssung mie 
Schwierigkeit. -,,.' .- ._ 
‚Auch in der Confiftenz,. dem Nolan. und der Farbe 
des Blutkuchens beisrkren wir, allerband Verfchieden- 
heiten.“ Bey Jex zweyten und: ‚dritten Aderlafs fanden 
wir. diefelbeu Varistionen.- . Auch an .dem Blut dep - 
vierten Aderlafs, die bey einigen Patienten noch: nahe 
4. vor‘ 


x 
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VE a DE 
"vor dem, zeigt der Ausbildung Dur Panthebene eis 
 geftellt wurde, .. nahmen wir kette beiöndere äuisesg 


Merkmale wahr,’ die von demeh‘ verfehteden waren, die 


wir bey der erflen ünd’zweyten :Aderläfs‘ beobachteten; 


einigen Kısitken‘ unterfucht, da wir nech der entfchie- 
‘denen Ausbildung des Faulfidbers- bekamen,“ Alleh 
aüch diefes Blöt fchieg’ans nicht 'von dem vorher ab’ 
haltenen Blute verfchieden zu feyn: | 

"Nach diefen voriafigen Bemerkungen gingkn wir 
Aun ur witklichen Zergliederung' des Biute üben 
» Wir ftellten mit dem Blut aller diefer Kranken: eben 
die Verfuche an, die ‘wir bey der‘ Unteifnehung der 
verichiedenen Arten des Bluts, mit-welcheh wir uns 
In diefem dritren :Abfchnitt diefer Ablaadlung be, 
fchäfftigen , angeftelit baben. Die:eihsltenen Refals 


tate zeigten, ung aber nichts befonderes.- - Wen die “ 


Pitt eine flarke 'Spetkhant hatte, dafs men fie «bfon. 
dern konnte; fo ähnielte' ds dem Blüte entzfindlicher 
Kranken. Die Sübltanz der: Blutkuchens, ‘die von der 
‚Entzöndungshaut bedeckt wurde, hatte eine gerihgent 
‚ Feftigkeit;; löfte fich leicht im Waller auf, die Auf 
fung Konnte durch die Wirkung des Feuers, des Weind 
geiffts und einiger flarken Säuren, zum Gerinnen’ga 
bricht werden; die Rüchtigen und fenerbeftätidigen 
 Eaugenfalze im Gegentheil hinderten die Gerkanang, 
. ind erhöhten die Farbe deffälben. - 
: > Das Biutwalfer wurde feft; wenn es der Hitze ei« 
be Murientiades: ausgeletzt wurde, und verhielt fich 
 Überheupe‘ wie das Bintwaffer des Blats entzündliche 


Kranken, . :' I 
a oo. Nach. 


in der-Rolge' haben wir änch: hoch des Biutvon 


x 





a BE 

U A Br y. 

Nachdem ’Wir hun eine aligemeine Vebtrfichr über 

das Blut mit uAd ‚ohrie Entzindungshsat anfteilten; 


‚ Sandeh wir nach: einer langen. und miihfamenr-Arbeit, 
dals:durch. die-chemifche Zergltederung-fich kein Merk 


mat einet andereh Verlinderung, als bey anderen Krank: 


heiten, ‚an demfelben, finden Hefs,. man. mochte das 
Biut: vor oder nach der Ausbildung. des Faulfiebers 
bey einem reinen oder vermilchten Zuftende e defteiben; 
underinchtn. BeRREEE Ze ' 

Durch die: Deßiilesion diefes Bints eus dem Ma 
Hiesbadi glaubten wir mehr Licht zu erhalten. - : 
. :: Maps npiımt einen Stoff;der Fäulniis in diefem 
Bit ren; wir glaubten. deher, dafs die Praducte. der 
Deftilleion, wenn diefe Behauptung gegründet feya 
‚Seike,. uns. Zeichen :von Ammoniak. geben würder, 
weiches man. nemlich immer bey Stoffen findet, die 

in Fäuinils ind. 00. 
:. :Allein Ras diefes Products, worsuf-wir gerechnet 


hatten, erhiciten wir zine helle Fißffigkeit ohne Farbe, 
die den Geruch und einen fchwachen Geichmack de& 


Bluts hatte, den Violenfyrup nicht: grün Eirbre, und 
Sich überall nichr verhielt, wie eine Piafägkeit, in 2 welr 
cher Rlichtiges Alkali ehthalten if. 

.ı Nun fuchten wir suszumitteln, ob wol des Be 
on einem Kranken, der nach dem Urtheil des Arztes 
an einem Faulfieber lit fchneller fauleh würde, als ein 


‚ smderes Blut. "In diefer' Rückfi cht verglichen wir dal. . 


feföe mit. dem Blüte "eines gefundeh Menichen. Wi 
nahmen zwey .Gefäfse, worin ‘diefe' beiden Arten des 
Bluts:hingefetzt wurden, von: einerley Materie, Geflakt 


‚und Inhalt, Setzten fie an einerley Ort und in eineriey _ 


Tenm- 








28 En. 
Temperstar hin, uad beobachteten aan fatashiig die 
Erfcheinungen, die fieh an dem .Blute zeigten, 
"Am Ende des zweyten Tages gaben. die beiden 
Sorten Blut einen unangenehmen Gezuch von fıch; am 
vierten Tage war der Geruch faul ünd am achten Tage 
unerträglich. Allein der Foitgeng der Fäulnils wat 
bey beiden Sorten falt der nemliche,. wenigftens. Hchien 
. es uns fa. zu feyn. . 

Was foll man nun aus allen diefen Thatfichen. 
fehliefsen? Nichis anders, als ıdafk in: fasien Kraskhei« 
ten fich entweder gar kein Stoff. Her Fäulinils im. Biate 


 . . findet, oder wenn er.ja darin gegenwästig feyni Sollte, 


dafs er alsdenn fo eingewickelt it, drfs- man sk :we- 
‘der durch befondere Merkmaie, nach: durch: eigen: 
Veränderungen, die er im Blur hervorbringt ,.daiin 
' wmtdecken kann. : .. . rn Nlmwun 
Endlich bemerken wir I noch, dafs das’ Bine: fieh 
| genz arfders als der.Schweils, . Urin, und überhaupt 
alle amdere auszuleerenden. Stoffe verhalte. .»Letztuck 
baben nemlich in.Fanifiebern Solche 'deutliche äufsere 
Merkmale des.Fäuinifs, . dels’es übesfllifig ik -diels 
dusch Verfuche noch erft zu beweilen, EN 

' Scheinet nicht vielleicht der Zuftsud dieftr Auslee- 
yangen antuaeigen, dals fie das Ferment oder.den Stoff 
zur Fäulnifs-enthalten, and dafs ihr längerer odes.ktir 
werer Aufenthalt in dem kranken: :Subjecte hinreichend _ 
st, die (Animitlichen Unprdnungen anzurichten,: ven ' 
welchen die Krankheit entlptingt?.defz,aber dıs Bint u 
an diefer Veränderung keinen Antheil habe,- fondern- 
Aarmer die ihm eigenthümliche Mifchnug behalie2.::.. 


” 
. ‘ . 
« ’ n ., vr Pin: °% I 
! .. ] “ ze .94 . . oo. ’ - o... # 


. " \ 
» . . ... u e) 


> Kann Intanı erdiich nicht: intehmen; dufs;" wenn 
euch‘ villieieit eihmal das Blat-ifn "diefer’ Krankireft 
wirklich: vöhr dent Binte‘ eines" gefindeir Menfcheh ‘vet. 
Üchieden fanden: werden‘ filter &lche Veränderungen. 
‚duch nicht Ylefelbeh find; die Selgdchn Enttiehen milk 
sten ‚\wrenn'es einen ende ish, als die Feuteill, 
a feiner Milhüng“ erffhielee? " Ba . 2 
r no Reoapituharnen a 
8... Nach‘ anferen’ Verfaelitnbeftieht das !Blut Über 
haupt aus -meun:Beflandtheilen‘, nemiich. aus’ denk ” 
siechbaron! rosß, wenrfadenartigen Theil, 
Eyweifsfoff, Schwefely‘Gaällert, dem ro“ 
then: Theilj Elfen, -Laugenfalz oder Mineral- 
aiksli und endfich‘eus Weffer. Die Neutiaalze, 
die man inidem Biute findet ; "And" demfelben : gielche. 
‚ Sam ftomd,_weibes dhne die’ Salze -feyn kann, und 
weil ihre Gegenwart. immer durch belondere Umftände 
voranlafse wind; BEE Ze “ '- 

* Das Verhältnifs  diefer Bellandtheile iR unendlich 
verichicden nach dem Alter; Temperament‘ und der 
Lebensart :des: Individuums. Jedes Individaum 'hat 
Stine Eigenheiten. und befönderen Verfchiedenheiten, 
&ie ihn Tutar,öigen, aber- gewohnlich £ Schwer zur erken- 
nen find, "--Sieiu.” 

..y) Rlechäuser: Stoff: In: sefandın Subjec- 
ten’ il diefer Beftandtheil--fehr- -merklich, "befonders.: : 
wenn das Rlut frifch: ift; wach und nach verliert er 
 fich, nach Maafsgabe als das Bivit fich verändert, und 
‚ verfch windet «endlich ganz ; wänn es in vollkommener 
Finlaileiß, ee I Fr 4 
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gen aentenDelonen lt det sisshbare Beßandtheil 
werte. \eeniet merkbar;. ja,ep.jf wahrfcbeinlich,. 
‚yensken. Füllen genz und gar yerfchwindet, 
. Stein ‚dafa er ‚eine, größere: Verwandticheft 
ss isskuchan: ale mit dem Blatwelter habe; 
» dem Bluckuchen Aplirt an. diglen ‚Stoff noch 

5* Zeit, wenn das wu ihm.abgefpnderte- ‚Riatwaf 
A:xbon längft deflelben beraubt ilt. ö 

Wir haben «ine «merkliehe Acknlichkeit zwifchen 
em riechbaren Stoff. der Blau und. dein; der Röänzen 
sslunden, weil, keide „.ianfser Ihrer, Wirkung aut ‚des 
Orgapdes Gergehn: I den hufts im Wafler und ie 
Weingsift Gsh antfen,: . 

2) Fadengrsiger Behandshsih: Reif Er} 
wahrfcheinlich ‚dafs diefer Beftgndiheil, wo nicht ira 
Biut.sufgelöft ,. doch wenigftens in, cinem-änfserk fein 
zertheilten; Zuftande fich. darin heinder:. ‚Man kan 
diefen.‚Beßandtbeil: dursh ‚eine ‚Ichnelle, Bewegungs, 
(durchs Umrühren) die man dem Blut pittbeilt, weng 
es’aus.dey Ader finfst, ‘oder noch leichten, dusch eine 
Verdiangng. deffelben mit einer „gewißen;Quentitig 
Waffer,vgn demfelben abfcheiden.. .Imuerßen Fell 
zeigt fish der fadenartige Theil ala zulammenhängende 
und eJafifche Fäden; ‚ip.andern Fall,hiogagen Ichlägs 
es fich unter der Geftalt von membranöfen Häuschen 
nigder> ‚In, beidan ‚Rällen pakömmt aueh .eihäzleg Res 
fultate,, wenn man iha,mit gegenwirkenden Mittel, 
behandelt, nemligh folshe, die den meiften. thisrifchen 
Subftanzen eigen find. : b BI 

Bey. jungen . Thieren. fchejat die Zilögkeit, de 
fadenartigen Theils geringer, und bey srwachlenen 

Bau Rär- 
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Räürkerru leyn; überhaupt bemerkt men an demfelben, 
‚das Subject inag ‚gelund oder krank feyn, nie andere 


„Verfebiedenheiten „‚sls.iolche, die vom Alter abhän- u 


‚Ken; auch fcheint der fadensrtige Theil. des Bluts 
Soorbutifcher , faulichter und entzüindlicher Kranken 
‚saft einerley mit dem zu feyo, der von dem. Blute ‚ei- 
‚er gefunden Perfon im Mittelalter ahgelondert, wird. 
’ Endlich wirkt noch der fadenartige Theil mit bey 
der ‚Bildung des Blutkuchens, die man lange Zeit dem 
| Verlufle der natürlichen Wärme des Bluts ‚zufchrieb, 
| aber. in der That nichts anders als das Refultat einer 
"Zufammenziehung if, die diefe Subflanz i indem Augen- | 
blick hervorbringt, wo fich ihre Lebenskraft verliert, 
3) Rother Theil, Der rorhe Theil verürt in 
Betseff der Abwechlelung feiner Farbe Sehr, die durch 
unzählige ‚Umftände veranlafst werden kann. Foft 
‚allgemein bemerkt man, dafs die Farbe. des Blufs 
junger Perionen hellroth und bey ä&lteren Subjecten 
dunkelroth ift. 
‚Auch ift bekanng, dafs das venöfe Blut eine weni- 
| ge ‚lebhafte Röthe gle das’ arterielle befi itzt, und dafs 
die Farbe beider Arten zahllofe Verfchiedenheiten habe. 
. Obwir es ‚gleich, auf mannigfaltigg Art „verfucht 
baben: fo war “8 uns dach nicht möglich, den rothen 
Theil fo abzufcheiden,. dafs wir ibn. für fich allein, 
fsey von allen feemden Stpffen; erbielten. Er fcheigt 
immer. mit.einem gewiflen Theil Ey weifsftoff verbun- 
. den zp feyn, ‘mit dem‘ er-£ine unlängbare Verwandt- 
Schaft befitzt. Die Aeshulishkeit .dielgr ‚beiden Stoffe 
in Anlehung ihrer. Auflöslichkeit i in Waffer, und ihrer 
Unauföslichkeit in Weingeißt u und in anderen Aufö-. 
n funge- 


fungemittefü, HE che 'Zweiif'äte Uifsche, dafs-man 
"fie nichtitrennen Karin. Daher ff es,auch nicht-mög- 
fich, fich diefenige Kemntnifs des’rothen Fheils'zu ver- 
„ feheffen, die man fich würde verfchuffen können, wenn 
"man ibn abfcheiden und für tich‘ :darftellen könnte!‘ 
"Endlich find wir überzeugt, dafs‘ das Eifen bey 
“ der Ferbüng des Biuts eine Hinptrötte fpiele, deffeh 
Auföfung i in diefer Flüffigkeit durch die Vermitrelung 
eines feuerbeftändigen Laugenifalzes, das dem Mine, | 
“yalalkali ähnlich‘ im, bewirket wird. Be 
4) Eifen. "Es ift in der That fehr mierkwürdig, 
dafs blofs der rothe Theil des’ Bluts Rifen enthält. 
Nach den 'aufgeftelllen Verfuchen feheint diefes Metall 
"durch das Laugenfalz aufgelöft zu feyn, und diefe 
"Auflöfung ift, wie wir eben gefagt haben, währfeheisi- 
“Jicher Weife Urfäche der rothen Farbe des Blüts.” Al... 
"ein wo bleibt 'das Eifen, wenn es das Biot verläfst? 
: Das ift eine Frage, die bis jetzt die Chemie nicht hat 
“ beantworten | können. _' „' 
Wie’dem auch feyn mag, fo ift es doch, fonder- 
"ber, dafs” das Muskelfleifeh, ‚welches man durchaus 
für ein Product des Bluts hält, nicht eine Spur von 
“diefem Metall enthält, das doch i in der Flüfigkeit fich 
befindet, aus welcher es gebildet wird. Ba 
6) Eyweilshoff. So lang das’ Blüf noch Kölns 
Veränderung. erlitten hat, befindet fich 'diefe eigene 
Materie aufgelöft im Blutwaffer.” “Allein Tobald | es ich 
zerletzt, fo trennt fich der Eywäißsttöffi in‘ ‚zwey „Theile, 
‚Der eine‘ bleibt’mit Hem Waller‘ vermifcht und theift ’ 
demfelbön eine Art_von Klebrigkeit mit,’ der ändere - 
verbindet fich mit den fadenertigen und mit dei rothen 
Theil 
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Zbeil: Bey der Annäherung der. Röftendihelle dipden . 


Stoffs, die nichts anders als dusch.Verluft eines Theilg 
des Waflers erfolgen kann ‚worin pr anfgejößtift, .be- 


 kömmt er Feftigkeit, und theilt:diefelbe den beiden 
Subllanuzen sBit,. mit welehen er vermifcht if, .:. 


: Asch wirkt der Eyweißsftoff mit bey‘ der Bildung deg 
Biutkuchens vermittel® des, fadenartigen. Theils.. De 


in diefem Fall die Zufammenzichung des Byweißsfloßg - | 
von freyenStlicken und ohne Hilfe des Eeners erfolgt a’ 


for.bebäls er feine Auflöslichkeit, wenn ihm! eine neup 


Quantität Waller sügefetzt wird, Daher: konn auch 


der. Bintkachen im Waßler fich auflöfen, . ‚abgleich der 


„ durch Hitze. ‚oder. Säuren abgeichiedene Eyweißsftoß 
nicht weiter:in wällerigten Flöfßgkeiten, aufäsligh.iß,  ' 


; Das feuerbeitändige Leugenfalz fcheiuk bay, :dex 
Außöslichkeit des Eyweißsfioffs, der lich mit: dens 
Waller vom Biut abfandert, mitzuwitken. .. Diefe-bejz 
den: Körper ünd "in einer :Art von Verbindung... die 
her nicht. Rack if, weil, Hitze, Woiogeift und: ge 


Wille Säuren. fie zerfiizen,, und den Eyweilsftof. zum 
‚ Vorlchein: ringen: können, dir. alsdaun nicht meiisz 


Im Diadkrundielich Si. eieiege Does tet 
. Veigleicht imbn densEyweilßoß Ads Bin mit. Ans 


Beweiße deräyer und. anderen tbierichen. Säfte: fa:fit . 


dst.man die vollkommenfte ‚Achnlichkeit ‚pnd-einerley 
Bigenfchaften.: : Map: Ändert ‚Schwetel:in Senistben, 
defien-Difeyn. ich. ders. den: obih mergebenn Am 
eß däiftellen. Ikdeg, : ed Rn 
-.. Water: allen Baßsadtheiten. den ‚Bicte glsuben win 


im Eyweißsoff einige Veränderungen hbusskt. an, Ba | 


bei, wenn wir das Blut kranker Perfonen unterfuch- 


‚archk #ePhyfil 1, Bd, Ill. ‚Hafıs c | ten. 
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ten. - Befondets weigten fich diefelben ;: wenn: man de 


. Waffer erbitzte;,; worin derfelbe anfgelöft war; er er: 


+ 


\ 


‚langte nie den Grad von Feltigkeit, den er’ bey einem 
gefunden Blut: bekönmt. : Es fondeite fich:von ihm 
eine gewifle Quantität einer Fiöffigkeit ab, ‘die man 
Jeicht durchs blofse Abfeihen trennen konnte, Indefs 


“ mälen wit doch bemerken; dafs diefe Veränderung 


des Eyweißstofb nicht etwa diefer-oder jener Krank- 
heit eigen warz-wenigfiens haben Wir- bey: aller Ge- 
awmigkeit keirietolche Verichiedenheiten wahrgenom: 


‚ Mien, auf weiche zu schten gewefen wäre. 
” Schwefel. Es 1fst fich (ehwerlich der Zu. 


Send beflimmen,-in“ ‚weichem der Schwefel fch im’ Eye 


-weifsftoff befindet; ob es gleich hinlänglieh erwiefen 


au feyn fcheint, dafs er ein Beftandtheil defftiben: ift. 
Vebrigens ift es währfcheihlich,, wie wir auch in. die: 
fer Abhandlungbemerkt:haben, : :deds der. Schwefel eine 
Wichtige Rolle in der. thieriichen .Ockomomie Sfiddey 
wel man ihraskfserdem, der:im. Eyweißßoff des Biats 
eingetroffen: wiid, auch in der Galle, .dem Gehirn und - 
Bberkauptin allen tbierlichen Säftes findet, die Eyweiße 
Noff enthalten. Vielleicht ift er ii diafen’verfchiedanem _ 
Subflähzen in einem anderenZıriland: ıbefindlieb, als. 
im Blut; doch find 'hisritber nechnkisjetes ger keine" 
Verfuche angeiii;' ob: es ghichnu. wänfchen würt; 
difejemand fich -damis bekchifftigelk müchte:. :Wahre 


.  feheinlich würden die‘ Phylioldgem; darsh die Refalratk 


‚derfelben Licht bekommen, um daraus gewifd Bs« - 
Sdititiungen zu erkkkäfen ; von "denen wir.bissauf Aie» 
fon Tag: noch Keimen Grund angehen könden.. 

j ya) DE TEE GE zer 
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Eu); Feuerbefändiges: Laugenftelz zoder. 
Mine ralalkali, Laugenfalz iffimmer im .Blut vor- - 
handen, und zwar’ in hinlänglich: flarkar Quantität; 
um es leicht. deraus zu gewintien. 'Ein vorzüglicher, 
Zweck deflelben Scheint darin zu .‚befteben ‚dis Auflö- 
fung gewiller Subftenzen zu 'unterltützen ,.idie ohne‘ 
"Mitwirkung: deffelben ungutlöslich feynt würden, wie : 
sum Beifpiel:das Eifen und:der Eyweißifoff: Dorh‘ilt 
os wabricheinlich, däfs &s einen weiter ausgebräiteteh 
Nutzen hat, durch feine Neigung au Verbitidängen, 
nnd dusch die Eigenfchaft, diefe Dilpofition den; Kör-- 
pen mitäutheilen, mit welchen es verbunden if. :. 
 Es.ift Schwer, beftünmt.den. Urfprung des feuerher 
Rändigen Laugenfalzes im Biut-andugeben’;'dach ven . 
muthen wir, dafs es.iein. Product der. Arlimatilktion 
fl. - Von dem Bifen; dem Schwefel und-den'Mittelfal 
| zen, die wir unter allen: Umfländen aus: dem Biate ers 
", kaltenihaben, ktinnen wir. dies- ober nicht behaupten, : 
..8) Galleste..Die meiften und berihmteften.Phy- 
Gnlogem fimdl.: der Meinung. gewelkti,:' def. :däs:Blut 
einen:gewißen: Theil Galtercientheite.. Atlein! nachdem 
Rouelie: ugd.-andere Chrniltde hie. nicht . ‚derin'fan» 
den, "behaupteten fie; dafs: keine.yorhanden feyi;' ‚Un 
serdefs Hat'Founcroy fie, .dusch Biülfe der Verfuche; 
die: wirengefühst haben, wein und frey von allen frem- 
don:Subltanzen dargefteilt. : Dadas Waller Asstwante: 
liche Amitfungsmittei für’ diefen Stoff il: (liche may 
leicht <in,. dafs das. Bintwaffet mit demfelben ‚verbr 
"an: er-idt: vermilcht‘ ‚mit dem Eyweititoß; dem 
Minerntelkala iind: :deb.Nenisalfatietı;r altein erTondert 
fich leichy dasen ab zemann: mamıdas Hiutwaflasıe? 
2.484 u | €3 G 
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Gerinnen bringt- 'Uebrigens läfst dss’Mätielz das wir 
zur Darfellung der Gsllerte angegebest haben, ühes did 
Gegenwast desielben.weiter:ger keine Zweifel übrig, ' 


Die Quentität der.zm Bins enıhaltenen Gatlbrte if 


geiing, und deswegen hat..es vielleicke fb’lange ge: 
dauert, ohe man fie entdeckte. Ks iftwalirfcheinlich,: 
dafs in dem Masfs, alsıfie ich erzeugt &in Theil.der« 


felben Gich wieder. abfondert, der in. Verbindung mis. 


dem 'fadsnaztigen, Theil a Zur. 7 Bildang: des Muskeifeir 
 fches beflimmt ik: Br De 
: Wippokrates 04, Bönden. itrten üich- daher: 
‚nicht; ‘wenn fie des Blat ein fküffiges.Fleifch, 
mahntesi, weil men. iu demfeiben die beideh Stoffe hn- 
det., die des Fleifch ausmachen. u 


- "5 „Krankheiten Scheinen‘auf die -Gallerte keine Wir« 


\ 


kung zu'heben, weil wir bey der Unterfuchung‘ vei- 
fchiedetter Arten vom-Biaf:immmer an .dexiellien älire. ei«: 
genthtimlichen Erfebeinusigen‘ wehrgenbminen:ihaben,. 


: 4): W:aller. Die: Filffggkeit ‚des: Butt böngt we . 
fentliehovon dem. Wäßfeeab,; des in demfiben.entkaiten 


'ift.' Barch diefelbe wird die Bewegung fsiner Beftund« 
theile erleichtert, und ’fieıwerden' fähig. gemacht, in: 
\ die iZufammenfstzung: verichledener Theile; "au!deren 


Bildung &s befimmt It, mit «imarreten.: Mi dhs Wabe | 


fer, iwäeiinan jetzt glaubtzizine Zulammehdgtsuing, suis 


Wialserfeeff und Shuetfisi]: „Sb. kann. mem mir Grund -. 


verauthen;,; dals .esfiab)-befbändig im des. thiadkfcheri, 
Srekonomie erzeugt, 'und Galannler: derjenigen Quahs‘ 
tiert, die zur Flüffigkens des:Biuts nathwendig ifl, eine, 


nderoRientisit deffeiben Gchwührendes Cikeuletjch 
- enfetzt, und’ bla: Hiedmsch. diele. Zeriessung:enußen. 


.® v . R . 
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denen Producte-zum Widererfetzei des Verluften des 
"Eyweilstoffs oder des federmattigen Theils beytragen. 

:..2. Dog Hat: enshäke nicht ipiber"einerley' Quastifiit 

"von Waffer; auch ift feing Elüffigkeit fehr- verichieden. 

Das einzige, heftändige ift, dafs man von der gröfseren 


‚oder geringeren Fiöffigkeit des Bluts auf den gefunden . 
"oder kranken Zuftand-des Subjects, deffen Biyt man. 


\ ühteklucht, "keinen Schlufs machen kann. Denn wir 
baber bey den comparativeh Verfuchen mit dem Blut, 
in dem eitien oder anderen Zuftand, ‚die gröfnte Vere 
fchiedenheit wahrgerommmen: - 

" Amı Ende Wiederholen wir noch, dafs äe verichiee 
denen Beftandtheile des Bluts diefer Flüffigkeit eigen, 

“und Producte der Animalifaion’ ind. Das Phierrtich 

“bat alfo,. wie die Vegetstion, das Vermögen, gingn 
-Spiritas restot, wefentliche. und ferte Ochle Und Harak; 

‚Laugenfalze, Säuren, welentliete :Balze;. MitteMalse 
und Erden; Eyweilstoff, Gailörte; fadenaitigen Theil, 
Schwefel und kifen bervorzubringen. Alleit was .ift 
dies fr eine erbabene Kraft, die alle-diefe Verbindun- 
gen zu Stande'bringen kann? durch-welchen Mecht- 
nifm erfolgen immerfort indem vegetabililchen und 
animelifchen Reich diefe: Veränderungen, Alfmilatio- 
ı nen und Mod#hicationen in siner. Io vollkoinmenen.Hat- 





‚ ‚monie? Dies. find Gebeinmiflt ‚io. weigheikie Natur 
: uns bis jetz nech nicht.har eindäidgen den; .kurz,, 


‚dies find die Aufgaben bey der Vegetationuund Ani- 
. malifatton ‚.die.mosh aufzulöien/ find, ! 
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"Zergliederung. ld 

- der i\ : 
Thrönen und des Nafenfehleims; 
neh Ze 

nr neuen Bemerkungen u 
uber eimi ige Krankhei ten, 
u die Yon liefen F Feuchtigkeiten herrühren; 

Br " on x. von ” 

-.. x. Foureroy und ‚Vaupeln 2 

$ he 


Washatman bis jetzt in der Uneerfuchung dsr. 
Thränen geleitter? 


’ 


:Min tieht \die- Ahrinen als eine helley. wierigte j 
:und falzigte Flüfßgkeit an, die nach der Abdempfurg 
faft keinen Rückftand übrig Iifst. War haben bis jetrt 
"keine: chiemifche: Zergfiederung dieler. Feuchtigkeit; 
-und es wird in der That auch fchwer, fo viel wön den- 
-felben zu. fammien, Als man zur Anfteiläng einet, - 
;Unterfachang gebraucht..- Einige Beobachter haben 
zeichen, Hafs fich Kryfiallen in den Thränen: gebildet 
-baben;: auch follen Sch auweilen aus 'ihneh‘, _ wie.ass 
'ällen snderen Säften. dee thierifchen Körpprs;, Steine 
‚erzeugt haben. Blelins. hat Steine in der. Caruncula 
-Iser. gefunden: Chöper hat ndch:Angenentzändun- 
gen Kıyflallen ‚gefchwn;...die. anden_ Augenliedsan 
‚anbingen. Das ift allen, ‚worsuf sch Hu tHler*) 
. IM 


”) Anıtales. de Chimie, Tome dixiemk, Aontygı. pIIm - 
El, Physel, Lib, XV. Sect, I, $ wo. | 








:in Anfehahig ’der- Netur des, Tiiränen- einfehränke, 
Diele Lücke in’ einem Werke von fe vieler Gelabes . 


famkeit, das.die- ‚rollfländigte Sammlung: von Beob- 
‚achtangen über die thisrifche Nesur.enthält, il de 
‚befte' Beweis, dafs die Üntes{uchungett. ‚der Phyüker 


Wber.diefe:Materie mahgelhaft änd.; ‚Allein.nicht blos 


dieler Mangel an ‚Kenntnifa der, Natur der Thränen bat 
uns zu der Unterfuchung, detfelben ' dngereizt,. jom 
dern wie $lenbten, die. Veränderungen, die fie wäh- 
‚red ihres. Aufenthalts in Orgenen. erleiden, "die be 
ftändig dem Zugeng der Luft. susgefetzt find, genau 


befimmen, und dadurch einiges Licht über die Ner- , 


‚richtungem diefer Orgame verbreiten zü können. Auck 
fchien uns die unbekannte: Natur: des. Nafenfchleinä, 
"feine befländige -Mifchung init den Thränen; und der 


‚Nutzen, den men den Thränen ‚"in.Betreff der Ver . \ - 


Wünnung des Nefenfchleims zufchseibt, eine forgfül- 
"ige Unterfuchung zu: verdienen...: Es war möglich, 
‚dafs‘ eine Tolche: Arbeit zur. näheten- Kenntnils einie 
‘ger Kramkheiten ıder Augenlieder, der Thränenwege 
und.der Nefenhöhlen ‚leiten ‚konnte; wie dies die ia 
"der Folge: angefteliten Schkrangee auch wirklich ge 
, tm ‚teben, Eee . 





% [Ze Be San 
‚Angewwhdte‘ Mittel, um uns Thräneh und Ne» 
. Senfchleim zu verfchaffen, 5 


\ Vorher wollen wir die Mittel anzeigen, #1: 
"welche Wir eine hinreichende Quantität vo- 
"and. Nefenfchteim erhielten; um daran die -: 
Selber zu untesfuchen. Bekanntermäfsen Ih. ’ 

5 s Pr 
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rd AR ünntigiieh, die Thränin Geh fie und ohrie 


«Nealenichleim ru bekomm, mit welchem fie. fieh: gt- 
‚wöhhlich vermifehen. Wir mufsten dahar.die feltencn 


‚SUR nutzen; 'zu:wefchen die. Theänendstife eine un- 
gewöhnliche Quanrität diefer Feuchtigkeit abfondert, 
Dieb weiguet Aikh bey lebhaften Leidenichaften, Freuds . 
der Schmerz ; allein Perfonen, ..die fich .in diefen 
Umftänden befinden‘; pflegen fich felteh zu Verfuchen 
"Bersugeben, Yallefs-haben wir doch auch zuweilen 
diefe Gelegenheiten benurzt, ‚uns Thränen zu -ver- 
Seheffen.: - .: 

"Die: Krfaktuig lehrt uns, Ale , zullchen den 
Berdchn nid Gsfichts--Orgen eine flarke Mitleiden- 


"Schaft vorhanden ätt, die fich auf. die Gemeinfcheft die- 


des tsiden Organe durch-Nerven, Gefäße und Mem- 
bıahen.. gründet... .Reirt man die Natenhaut entweder 
‚dürch fchäsfe chemifahe oder mechanifthe Körper: ‘fo 
zigitefst fich eine. fo.grofse Quantität von T'hrägen, dafs 
de wegen ihrer: Menge und Schuellea. Abfortderung 
Sicht ganz Von den Thränenpuncten eingefagen und : 
ia die Nafenhöhlen übergeführt werden .kano.- Aufser- 
dent fanden wir.aber noch andete und ‚wirkfömene 
Mittel, uns Thränen zu verfchaffen, Bieige Mn 
. fchen’ haben fo empfindliche Augen, dafs fie in der 
Kälte fehr laufen ; diefe’erwisfen uns die Geälligkeit, 
sin kleines Glas bey fich zu führen, worin fia die.amu- | 
fliefsenden Thränenr - fammieten, :wenn- fie fich der 
Kälte ausfetzten, a. 
Bey Perfonen, deren Thrineavege. von. de. Gp- 
“ burt an, oder durch nachher entflandene Augenkrank- 
heiten verflogft Sind,. können ae: Thränen, nighs, ip 
die’ 








GRRSESTeep Br Ge 
„die Nafenhöhlen "gelsugen, Sondern ‚Riehsen tiber die 
Wangen ab, “ Auch:diefe Gelegenheit nutzten wir, 
uns diefe ‚Feuchtigkeit im-binläeglicher Menge zu ver- 
‚Schaffen, Endlich erhielten wir diefelben von Perio- 

- nen, deren Nafenkanel -verfobloflen war, wo fich die 
Thränen in. den Thiänenfsck anfemmleten und zu | 
. »verfchindenen Zeiten -ia reichlicher Quanticit ausge- 
delckt werden konnten: ° ® 
Den Nafenfchleim haben wir von Menfchen uR- 

‚ter‘ verfchlednen Umßänden unterfucht: ı) im gefun- 
:den Zuftande; 2) bey dem Anfang des’ Schnupfens; 
3) wehn dussh. :den-Reiz. einer ‚fehr kalten Luft aus 
-der Nef6 eine helle mehr oder vn fehleimigte 
.Fißfügkeit susfliefstr -- 
Da wir-englich. an ‚uns feibtt die Wirkung dar . 
‚oxygenirten-Salaläure kannten, durch weiche wir eine. 
Krankheit der Nale: erwecken konnten, bey der eine 
»grolse Menge. ‚diefeg Fenchtigkeit fich ergielst,- fo bes - 
dienten wir uns auch diefes Mittels, um Nafenfchlein 
zu bekommen. Br » ’ ' 


a 
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"von den Thränen. I 
u » Phyfifche Eigenfchaften derfglben: 


Die Thrägen find hell und. duschfichtig wie . 
‚Wafler,; ohme Geruch; ihr Gelchmack ıft beflindig 
„merklich falzjgt, undiihre Specifike Schwere fchien.uns 
‚immer die Schwere des deftillirten Wallers um etwas 
‚au. übertreffen; doch Aft diefes bey..kleinen Qnanti- 
‚täten kaum fichtbar. Sie verändern die Lackmug- 
Tincter und das dapit gefärhte Papier nicht, eilein 
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‘den Vetlchenfikt Und die Malveh- Tihctur machen fie 
‚rin. Die gtüne-Farbe bleibt, : welches ein Beweis 
AR, dafs fie-vön einem fewerbeftändigen Leugenfakz 
hettührt.. Denn beym Ammoniak verfehwinder die 
“grüne Farbe. wieder, - wenn es verfiögen: it; und die | 
utfte Farbe kömmt wieder zum Vöorfehtin. 
+ 3) Wirkung.des’ Peters. Därch die Wir. 
kung’ des Wärmefloffs erleiden’ die: Thränen keine 
| merkwürdige Veränderungen, fie kochen-wie slle wäl- 
ferigte Feuchtigkeiten, und während ‚des Kochens 
‚zeigt fich viel Schaum auf der Oberfliche, welches: die 
‚Gegenwart eines Ichleimigten Stoffs anzeigt. Bey der 
„fartgefetzten Wirkung des Feuers fondert fich das Waf- 
fer faft ganz ab, und es bleibt am Ende eine trockene 
"and gelbligte Materie zurück , die kaum 00,4 der an- 
. gewandten Mafle von "Thränten‘ ausmacht, -Bey-der 
‘gänzlichen Zerlegung derfelben in verfchloffenen Ge- 
fälsen erhält 'man etwas Qehl , "Waffer,,, und zuletzt 
‘eine Kohle, in welcher verfchiedene Setze fnd, deren 
"Natur wir unten näher kennen lernen werden, 

3), Wirkung der Luft. Eine trockene Luft 
entzieht den Thränen näch und nach, ihr Waffer, fo 
dnfs fie zuletzt. vollkommen trocken werden. Allein, 
da die Verdampfung an-der Luft langfam gefchicht, To 
"bemerkt man; -defs ani Ende derfiben ich eubifche 


"Kryftatien mitfen in einen Schleim bilden ‚der ihnen | 


“tefchfam zur Mutterlsuge dient. Als man 'diefe : | 
Kıjflallen®&urch Alkohol ablönderte; das fie «uflöht,, 
“gäne.den.thierifchen Schleim anzugteifeit: (öbemreikte . 
“an ah ihnen die Eigenfcheften des Kochlaktes. Doch 
Mibte die Aufölung: -diefes Sdası Pflakzenfarbeni, ‚die 
. | u Besen. 
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u 
‘ nA Altatieh empfindlich find, grün, 'neiches, wie 
wir unten fehen ‚werden, von einem Langenfalz hey 


Sührt, das:mit .dem.l Kochfale i in den-Tihränen enthalten 


if. ‚So wie disfe- Brfchelnungen‘ an.den der Luft aus- 
gefetzten Thränen fich zeigen,. werden _fie während 
Ahrer Verdickung gelb; ‚bekommen aaweilen such eine 
‚blänligte oder grünligte Farbe, je nachdem die mehr 
- oder weniger warme Luft .eine kürkere oder längere ' 
welszoi Verfüchtigung des, Wafferg nüthig hatı 
3 ® Wirkung des Walfers auf die Thra® 
nen. Kaltes. und warmes Wafler verbanden fich u 
"ailter allen Umftänden mit den feifchen Thrönen 
‚Waren. heraber lange der Luft ausgelützt gewelen, gelh 
| wen, Eafbe. und:diek geworden :, fa. verbanden fie {ich 
nicht mehr mit dem..Wafler; fondern bligben in den 
‚Selbtır wererändern :Allein das Weller, welches: eine : 
-Beitlang anf den’ verdickten. Thränen geßanden hatıy 
Schäumte dach, nachher beym Schütteln; ‚welches ein‘ 
"Be weis ift, dafs es-etwak. aufgelöß. haben mafste, ‚Üs 
4 meAkwürdig,. dafs ein thietifcher Stof, der in _ 
Seinem natürlichen Zaftend i in Waller aufgelöft, if, in 
‘ demfelben unsuflöslich wird, weno vorher durch den 
“ Zutritt, der Luft das Waller von ilım. ahgelchieden ‚i®. 


-Diefe Erfcheinung ähnelt,den Entdeckungen, die wir _ | 


‚in 'einigen vegetabilifchen Subflanzen gemacht haben, 
die. io ihrem natürlichen Zuftand auch im Wufler anf _ 


E rgeläift . find, aber durch die Berührung der Left und 
die Rinfaugung des: Sauerfoffe is demfelben unauß 


Adslich wenden... - 1. 

5).Wirkung der Laugenfalze, Die Log 
genfetee ‚verbinden. fich ‚leicht mit den Thrägen. nnd 
., , - | vers - 


| 
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vermehren ihre Mlüfigkeit. Bie lüfen foger' diefeiben 


.\auf, wen fie an.der Loft ausgetrocknet find, uyıd 


Säs Waffer Keine Wirkung ‚mehr .suf fie hat: . Uebri- 


. gens brachten die‘ Laugenfalte keirie mirkwürdige 


Veränderangen in -.den Thränen hervor, 
'' 6) Wiskung der Säuren.suf die Thra- 


. nen. Unter den Säuren brachte vorzügiich die okyge- 


wirte Salzläure. mörkwürdige Erfcheinungen. in. den 
Thränen hervor, die uniere ganıe Aufmerkfamkeit 
verdienen. S$ie verurfacht .eine Gerinnung in den 
‘Thränen, es entflehn weilse Flocken, die gelb. wer- 
den, ‚wenn man eine hinreichende Quantität Jiefer 
Säure zugielst. Die erzeugten Flocken Iöfen fch,nieht 
wieder in Waffer auf, und verhalten fick ebeh 6, als 
die an. der Luft verdickten Thränen. 
’. : Die oxygenirte Salzfäure verliert ihren eigenthänt- 
fichen-Gesuch und. ihre Eigenfchaften.‘. Die Thitindh 
ntziehn der Sulzltiure ihren Sauerfloff, gerinnen: mit 
demfelben, werden im Weller. unauflöslich und b#- 
kommen eine gelbe ‚Farbe. Vergleichen wir diele Er- 
‚Scheinungen mit dem, was wir.bey der Austrocknung 
der Thränern en des Luft beobachtet haben: fo- il .bs 
wehrfcheinlich, dafs die neuen Eigenfchalten, die fie 
“während der Austrocknung bekommen, von eben der 
"‚Urfach, nemlich von der Einfaugung: des Saneiflodis 
aus der Luk berrühren. ° - . i 
Diefe beiden übereinkommenden Refultate vinchen 
esuns gleublich, dafs fich eine’äbnliche Veränderung. 


. mit diefer Feuchtigkeit ereignet, wenn he, bey'Vit- 
, Ropfangen des‘ 'Nefenkemli ,. in.dem Thränanfägk fich 


‘anfammler'und tjhe Zeitlang. darin’ fockt, Dicht 


w. . f u , ‘ ‚man 


=> 
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nn Sie Thrünen, ‚nachdem _ fie einige Tage in: dem . 
Tbränenieck geftockt haben, aus: fo quille. durch dig - 
- Tlsränenpunete eine dicke, gelbe,. im. Wafler voils ° 
Kowmen uhsuflösliche Materie kervar. Leert man im 
Gitgembeil oft den Thränenfack durch Finen- Druck 
aus: So Aielst eine Feuchtigkeit aus, ‚die fo.flüffig wie 
Wafer..i@ und fich Sehr leicht.mit dem Waller ver- 
unleht: - Indefs mufs.men die Verdjickung. der Thrir 
‚men; ‚sicht allein van der Wirkung des. Ssanerftoffs, :fon+ 
‚derp anah von der flarken Verdunftung (und Einlem 
gung .durch. die ‚Saugadern) herleiten, Denn Verfuche 
"habe, ups. gelehrt, . dafs: men. vierpal foviel Thräneg 
erhält, wenn man den Sack alle Stunden ausdrückt, 
als. wenn man dies aur.alle vier Standen thut., 

. Wabrfcheinlich.bildet' fich durch. eben dizfes_ cher; 
giifche gegenwirkende-Mittel während des ‚Schlafs im. 
den. Winkeln dep Auges die dicke, gelbe und im Waf 
fer anauflösliche Materie, die man Augenbutteg 
zu neßnen pflegt. 

. Schwefsläure und Saizhkore bringen 4 in fiifchen 
Thröpen ‚keine befondere Veränderung hervor, alleinz - 
wenn. üe an der Luft eingetrocknet find, fo erfolgt 
eim merkliches Aufbsaufen ‚durch diefe Säuren. Dag 
Anfbieufen ‚durch ‘Sphwefelfäsre entficht von einem . 
falziauren und kohlenfauren Ges; das Aufbraufeg 
dysch Salzfäure entieht biofs vomi kohlenfeuren Gas, 
wad ift auch weit Schwächsr. als .düs erfie; weil bie 
ans eine, durch dis Schwefelfiure aber zwey Subflan- 


pp. zerdetet werden.’ Nach grendigter Wirkung des \ 


Schwelalfinire auf. die gernockneten Thränen. findet mer 
blofa ichwefelfaures Minernialkali mit den fchleimigtent 
1 Thei- 


Kun} ” 


\ 


ı 
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Au er , 
Theilen diefer Reuchtigkeit verbunden. Nach "der 
. Wirkung der Salzfäure bleibt falzfanres Minerslafkali 
“ mit dem Schleim zurück, Diefe beiden Verfuche be- 
Weisen, dafs .die’Thräaen Kochfalz und Mineralaikali 
_mthalten. Dss Ietate befindet fich'in’ den Thränen in 
einen ätzenden:Zufland; denn fie trüben das Kalch» 
wahler nicht: wenn fie frilch Und, Sondern wur, 
wenn fie vorher an der Luft ausgetrocknet: und .nach+ 
her mit Maichwaller verdünnt werden. Heir Wa-a= 
.geebin' hat Ichoni reines Mineralalkali in dem m&nn- 
hehen Saamen gefunden, das gleichfalls; ‘wenn’ ex der 
Loft husgefetut wurde, Kohlenfäore sur der Atmio- 
fphäre annahm. - TEE 
„) Wirkung des :Alkohöls uf die Tirrö: 
nen. Giefst:mah Alköhel'- in--hinlänglicher "Menge 
suf helle ‘und durchfichtige Thränen: fo werden - fie 
zerfetzt, und es Schlägt; fich: eine fehlermigte' Mäterid 
In Geftalt von:gsofsen, weilsen Fleöken nieder. -- Son: 
dert man das Alkohol von der niedergefthlagnen fchlei- . 
migten Mutetie sbj und dampfk alsdenn daffelbe ab; 
To behält man Spuren von Kochfalz und Minerehikulä 
zurück, Wir können alfo diefes gegenwirkende Mir: 
tel dsza-anwinrden,, um durch daflelbe das Verhältnifs 
des felzigten Gehalts und der- fchleimigten Theile‘ der 
Thränen :zu .beftiaimen. . + Er 7002 
Bey der Hinslcherung der an der Luft singetrock- 
neten Thrärenfanden'wir unverkenribare Spüren von 
phosphorfaurem Kalch; phosphorfätres Minemiletlklb 
war aber kauır merklich; :phosphorfanres Ammoniak 
konnte elrt- vorhanden -feyır;" weil‘ freyes Minkeauh? .. 


kalt da wär; dus. diffelbe: zerletzte. .... 0 - rn 
u . Aut 





\ ‚ Aus diefen verichiedenen sompatstiyen Verfuehen 


Echt. men, .' dafs ‚die Thrängn, ‚aus. eIRFM. eignen j 


Schleim beftchen,., :der- ‚nach, dem. ‚Wafler deq 


 gröfsten Theil derlelben ausmacht, ays Kachfelz, 
_ das in Anfehung der Quantigät den dritten Rang har, " 


"as Mi neralalka li, weiches auf das. Kochfalr folgt, 


ond endlich. aus. phosphorfauren KRalch.und Mi IN Par" 


ralelkali, die den Kleinen Theil gusmachen und, 
kaum merkbar an; 


a tn & F* 


‚FT 


Rn, u ‚Von dem Nafenfchletm, - ” u 


® Wir befchäfftigen Uns gegenwärtig nur.mit: ‚dem 
Nafenfchleim ,: der. fich in grofser ‚Quantität beynp 
.Bahnupfen. in der Schleimhaut der Nafe abfondert „ 
weil man demftiben. nur bey dieler Krenkhei in bin“ 
reichender Quänzität erhalten kann. oo.» 

“Im Anfang: des ‚Schnupfens if der Schleim. heik 
ad durchfichtig,, ‚wie Waller, faft ohne Geruch, Sals 


zigt und etwas fcharf von Geichmack. Daher verum . 


Sgeht .er'anch :fin Kitzeln und Niefew' bey läiner! Ab« 


. ferderung das.den Drüden der Schleimhaut... . - + t 
. Wir haben en demielben: in diefem Zußende faftı . 

. delelben -Eigenfchaften, wie an.den Thränen bemerkt, : 

wa wollen’ nur einige geringe Verfchiedenheiten an-. 


zeigen, die wir wahrgenommen haben, 


- .,. . 
II zur SR ’ . x gR - . 


» Er enrbält,- sie. die Ihzänsn,:Kochfalz, Mi. j 


sieralalkeli. und einige Spuken. von.pbosphor-, 
faurem Kıalck.und Mineralalkeli. Am Ende: 
deeSchnupfensy- wenn. die Reizbarkeit- ger: Schleimhaut 


abnimmt, fliefst der Schleim. langfarher, und bleibt län«r 


ger an den Seitenwänden der Nissenhühlen hängen.) 
u _ , Hier, 


+ 


- 


1 
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‘Hier erlefdet: er nun mancherley Veränderungen die: 
ihren Erfcheinüngen‘ nach zwär :längft bekannt ger 


wen; aber in Anfehung ihrer Urfäche‘ den Forfchun- 


‚gen der Aerzte‘ "bis auf deh heutigen’ Tır entwifcht 


ind. 
.3% Die Hitze, die dıffch das öttliche Fieber in den: 


. | Ridenden Theilen ert(feht‘, verdickt lin Tehr Schnell. 


» DielLuft, die'in‘ Erofier Quantität -dürch die N;fe‘ 


“geht, fetst an demielben einen Theil ihres Sauerfuffe: 


ab, wodurch er eine dicke und eiterartige Coniftenz . 
und eine gelbe nad'gräuligre Farbe boköummt. 3) Ein. 
Theil, der-Koblenfäure, die bey der ‚Exfpisstion aus 

dan Lungen kötimt, verbindet fich mit ‚dem Minetal«. 


‚ akali des Naledfchleims, und theilt ihm die Eigenfchaft 


mit, das Keichyaller und die Ichweresdigen Salze Ale 
derzoichlagen.  Eben.fa wird auch, unferer Meinung, 


‚nach ‚der Schleim in der Luftröhre and in den Luft- 


sößrenäften. bey Perfonen, die am Brußstarrh leiden;: 


"verdickt, verändert und gelb gefärbt. -: . R 


.. „Ber Nefenichleim nimmt bey. feiner Verdickung 
im Allgemeinen eine gelbere Farbe an. asis die Thri-: 
nen, die im Tbsänenfsck flocken, wie dies nach der 
Urfach diefer ‚Veränderungen notkwendig.ift, . Dep, 
Nefeufchleim-ift beftändig mit der Luft in Berührung: 


. da hingegen die Theäten:es nur während. der Zeit Gnd,: 


dals fie von .dem.Auge zu den Thröänepputcten forte 
geho. Daher behält such der Nefenichlein.nach diefes: 


. Veränderung mehr 'Zähigkeit, als.die Thränen. .... 


Um uns gegen .den Vorwurf zu -lichern, alsı hätten, 
wi. zu unfern. Vesfuchen. Nalenichleim.'genowmen;. 
der nieht ei, ‚(osidesn: mode dem ‚Thränse- inederz 


S h) - « \ . \ Nail, 











et | nd 
Nafiohöhle vermifcht wäre: haben wir den: Nelsd- 
‚Schleim vop »iner Perfon während: des: :Schnupfens. Be 
Aommen,. die,eine Verftopfung iq Neienkahakbate ” 


nn 
B f R 
‘ . . * a R gt 
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Von’ der Krankheit, die die oxygenirte Salzfäure 
- In der Nafe verurfacht, und ihrer Aehnlichkeit 
» 7 miteinigen natürlichen Krankheiten Se 
x der Nafenhöhlen,. ee 
. Der Nafenfchleim, den wir nach der Einschmung 
-Ber Dämpfe der oxygenirten Salifäure erhielten,: war - 
"von derfelben Art wie beym Schnupfen, nur dafs die ‚. 
Men Portionen kein freyes Mineralalkali enthielten 
:und die blsnen Pfanzenfähte nicht grün fürbten. 2:75 
iR in der That-such nicht fonderbar, dafs der Schleim . 
bey diefer Und einer natürlichen Krankheit der Schleim- u 
- haut von einerley Natur if. Denn die Symptome, 
die die Satzfiure in der Nafe veranlafst; find gar nicht 
»verfchieden- von den Zufillen- des Schnopfens. Die 
“erite Wirkung, die- der Dampf der dephlogifiifirten | 
3$etrläure verurlacht; ift ein Druck ‘und ein unerträg- 
_ Miches Spennen in der Gegend der Stirnhöhlen und 'be- 
"Sonders än den’ hinteren Nafenhöhlen ; hierauf "folgt 
:Niefen; und 'nun fängt eine eryftalthehe Feuchtigkeit 
"an ausiufliefsen. - Das Niefen ‘ift- zuweilen fo häufig 
und heftig, dafs‘ ein allgemeiner Schweifs über den 
‚genzen-Körper ausbricht. Bey Herrn Vangaelin 
"wurde die Brufl oft fo {ehr angegriffen, dafs er ein 
- Bütipeyen’ fürchtete; allein es it nie darauf erfolgt, 
6b erfich- gleich oft det Wirkung diefer fauren Dämpfe 
-ausletzie. -IHe Erglefsung des Schleims war nicht fel- 
“gen fö Rark:bey ihm, 'dafs er zwey Unzen Fir eiher hal- 
' Archif. d. Phyfiol. 1. Bd. U1. Heft. D. ben. 
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-beis Stande fammiere, Nachdem die neftigften Symp- 
:tonre diefer künflichen Ausleerung der Schleimhait 
vorbey find: bleibe. noch verfchiedene Stonden eine 
Zufsmmentiehung und eine unerträgliche Steifigkeit 
in den Theilen zurlick, ‘die mit der Sabflanz in Berüh.. 
zung gewelen‘ find. Hat der Ausflufs ganz aufgehört: 
fo find die Höhlen und Gänge der Nafe verftopft, wie 
beym Stockfchnupfen, und laffen die Luft bey derRefpi- 
atiom nicht durch. ‚Der Schleim verdickt fich fo, dafs 
„aan ibn fchlechterdings durchs Schnauben nicht her- 
‚ausbringen kann, bis er.nach. und nach seif zu werden 
anfängt. Dann iöft er Ech in,beträchtlicher Menge, ift 
‚[ebr dick und hat eine gelbgrüne Farbe. If der Dampf 
der dephlogiftifirten Salzfänıe bis in. die. Luftsöhre ges ' 
drungen, oder haben fich Ihre Wirkungen von einem 
‚Ort zum andern bis dahin fortgepflanzet: fo erfalgt 
| ein Brußficaterrh, der feine regelmüßsigen und beftimm- 
ten Perioden hält. Man empfindet in ‘der Broß eine 
Shechende Hitze, es entfteht einige Tage ein’trackener 
.Huften, die Stimme wird reuh, der Appetit nimmt 
ab, und die Speifen fcheinen ohne Gefchmack: zu 
Seyn; endlich gefellt fich zuweilen auch ein. farkes 
Fieber hinzu, ein dumpfer .Kopfichmerz , : der:.die 
Denkkraft betäubet und auf mehrere Tage einen. un 
angenehmen Zuftand zurück. läfst, 
Nach dielen Thatfachen kann‘ man nicht. weiter 
‚zweifeln, dafs der Sauerfioff der Saleiäure die Subftapz 
if, die dielen künftlichen Catarsh .hervorbringt; denn 
‚die Dämpfe anderer Säuren, die diefes Princip nicht 
fo hervorßechend entbalten, verurlachen:folche Wir- 
kungen nicht, Der Saussttoff fsheint die ‚Dräfen des 
Eur GE „Sehe 


s 4 “. 


t 
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* Schleimhit: zu reizen, und: die ungewöhnlich Rarke on 
“ Abfonderung des Nafenfchleims zu bewirken: If hiche 


vielleicht auch eine Achnlichkeit zwifchen den Urfe- ° 


‘sehen, die diefen künftlichen, und denen, die den natlire 


lichen Catarsh erregen, vorhandsh? Kann man nichg 
"den nattrlichen Catarrh in vielen Fällen dein hey. der 
Kälte verdichteten Saperftoff der Atmofphäre zufchrei- 


. ben? Entfteht nicht vielleicht in einer troeknen, und 
. kalten Luft eine Zufammenziehung der Schleimhaut i a 
den Nafenhöhlen und der Luftröhre? Mufs men "nicht .. 


= 


. käufig' gethifchter Natyr find. - 
Abhandlung über die Urfachen und den Fortgang deg - 


vielleicht derfelben Urfach die Reizung der. Schleims 
‚Arüfen, die ftarke Abfonderung des Nafenfebleims und '' 
die Verdickung defleihen, wepn feine Abfonderung \ 


fich vermindert,. zufchreiben ? In ’der- That wird unferg _ 
Meinung | durch die auffallende Aechnlichkeit twifchen 


“‚Perfonen, die dep Catarıh heben, und folchen, ‚die fiche | 


den Wirkungen der. oxygenirten Salzflure gunfetzen, 
durch’äte Aechnlichkeit < der Empfindungen, die die kalte. 
"Luft und diefe Säure erregt, und durch 'die faft voll- 
.komihene Identität der Symptome beider. Krankheiten 
beflätiget.  „Indefs mufs man. hiebey bedenken,’ dafs 
‚bey dem ngtürlichen Schnupfen die Uhfachen def;iben 
"In: einge .befonderen 


Schnupfens und’ verfchiedener Braßikrankheiten wer= 
den wir diefen Gegenftand gennuier | und. weitläuftiger 
useinander fetzen. ®) z 


7) Gegenwärtige, Abhandlung kann ung, in der Thar ‚über 


mmoche Phyfiologiiche und pathologilche Erichejnungen 
Bu ı Licht geben, die wir bis jerzt entweder ‚gar nicht, oder 
: falfch und nach einer blofs mechanifchen Regel erklärt 
. haben, Die‘ Verdjckungen des Blurwafferg it der ‚Sicht, 
f - Da n . de 


» 
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den Scrofeln und.der Luftfeuche, die Verdunkelingen, die 
die®@ Krankheiten in der Cryitall-Liofe und in der Horn- 
haut verurfachen , entftehn vielleicht durch, ähfliche Mi- 
{chungsverändernngen der gerinnbaren Säfte, Bey der Au- 
gegentzündung neugebohrner Kinder, und bey der feuch- 


'' ren catarıhalifchen Augenentzündung, die hitziger Natnr 


if, Riefst eine folche Mengt Augenbutter es, dafs fie un- 
möglich allein durch die Meibomfchen Drüfen abgefondert 
werden kann, fondern wahrfcheinlich verdickte Thränen- 


" ” feuchtigkeit ift. Dies wird auch’ noch dadurch beftä iger, 


dafs bey jder feuchten Augenentzündung die vorhergegan- 
‚gene ftarke Ausleerung der Thränen unmittelbar verfchwin- 
der, wenn fich die Augenburter zu zeigen anfängt. Ta 
dem 2weyten Fafcikel meiner klinifchen Denkwürdigkei- 
ten S. 167. habe.ich ginen merkwürdigen Fall einer Frau 


“ angeführt, "der ich acht Tage lang täglich mehr als ejn 

Maafs einer dicken, weilsgelben, breyaitigen und übel» 
' riechenden Materie aus der Harnblafe mis dem Catheter ab- . 
weg, ohne dafs vorher und nachher die geringfie Sput ei- 


‘ser Krankheit der Harnwege zu entdecken war., Sie be 
kam den Zufall plötzlich ynd er verliefs fie „plötzlich; fie 


“war vorber und nachher‘ vollkommen gefund. Wie oft 


n 
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mögen wir Feichtigkeiten diefer Art-für Eiter halfen, und 
uns mit Unrecht rühmen, innere Gefchwürg ‚geheilt zu 
haben! Wie oft mögen wir verdünnende ynd, auflöfende 
Mittel (Journ. der Erfindung XI. St. 37. $.) ohne Grund 


= geben, wenn die verdickeen Mfte erft nach ihrer Abfchei- 
: dung durch den Beyerist des Sauerftofis entfliehen. Die 


‚Dämpfe der oxygenirten Salzfäure erhöhn doch -wol_ die 
' Reizbarkeit der Schleimhaur, und wirken michr blofs als 


' ein Außserer mechanifcher Reiz; denn. die erfig Auslcerung 


des Nafenfchleims bringt fie gewils wieder zurück, o 
dafs deswegen der Ausfufs aufhört, Der Schnupfen ift 
alfo wol Krankheit erhöhter Reizbarkeie der Schleimhaut, 


-.. und nicht Wiskung zurückgehalfener Ausdhuflungsmsserig, 


. Rr entfteht nicht von einer äufsgren, fondexh, von einer 
inneren im leidenden Organ. felbit vorhandenen fchlerhaf- 


: sen Befchaffenheied Auch überzeugt uns. die Wirkung ‘der 


P 


oxygenirten Salzfiuıre, von dem Einflufs des Saueritoffs auf 
die Stimmung der Reizbarkeit, und won der. chemifchen 
Wirkung der Reize bey den Actionest der Organe. S, Creve 
über die entdeckte Narur des Metallreizes, 

”  ÄR 


- N 


. 
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’ 


- 


"in der.medic, chir. Zeitung‘ den ııtren Jan, 
1796. Beyläge. Bey den vielen vortrefllichen Auffchlüf- 
fen in der theoretifchen uhd fractifchen Medicin, die wir 


'. den ne Karl dusch ihre chemifchen Unterfuchuggen 7 


“ ganifcher Körper ‚zu danken haben, und.bey' dem wich 
gen Einflufs, den, folche, Auffchlüffe durch die Aerzte auf 
das menfchliche G®fchlecht haban, kinn ich mich des Wun- 


fches niche enthalten, dafsoaych unfere deurfchen Chemi- 


ften fich nicht An um das tote Mineralreich, „fondern. 
durch Unterfuchhingen ofganifches: Köfper mehrYunmittel- 
bar nın die Menfchheir verdient machen möchten. Wir find 
vielleicht in der Phyfik oıganifcher Körper auf einem Weger 

; . der uns, hey. yereintem Kräften, nach am Ende des gegend 
“ wärtigen Jahrhunderts zu Enıdeckungen führen kann, di® 


eile Ehrddckung’en äberrreffen.;' durch welche &s.fich (hen: 


L} 
s- vor agdem Jahrhunderten fo fehr auszeichnen, ;. --.7 
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\ [en Chemifche Unterfachung 


ER der - 

böber des Ro chen 

on (Raya Betis Lion.) 
"von. 

Bvn v a ug ueliaAy 
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D::: Leber des Rochen it im Verhältnifs mit feinen 


übrigen Eingeweiden. fehr groß, kettig, zart von Bau, 
hat eine grau rörhiiche Farbe, eitienöhligten; falzigten 
Gefchmack und einen fumpfigten und fifchigten Ge: 
such. — Ein Stück-diefer Leber, das man in kochen- 
des Waffer warf, zog fich zufammen, würde feft; und 


- fonderte ein gelbes Oehl ab, dais bey zehn Grad Wärme 


Nüffig blieb. 'Liefs ınan die Leber eine ‚beträchtliche 
Zeit kochen: fo fchwand fie zwar, behielt aber ihre 
Form bey. — In einem Mörfer liels fie fich-leicht zu 
einem Brey zerftofsen, auf deffen Oberfläche fich 
Tropfen eines weifsen Oehls zeigten. Gofs man deftil- 
lirtes Wafler zu: fo verband lich daffelbe leicht mit den 


: Brey, und das Ganze bekam die Geflslt einer Ichönen 


weılsen Milch. Diele wurde durch ein feines Sieb 


 Altrirt, ind es blieb nichts als die äufsere Haut der 


Leber zurück. Einige Stunden nachher zeigten fich 
nof der Oberfläche diefer Milch eine Art eines gelben 
Rahms, 


”) Annales de Chimie, T.X. Paris 1791. p. 193. Die 
Verfuche mit den Lebern derRochen werde ich nur kurz, 

 \ aber die Refultate «erfelben , die mir für die compararive 
8 Pyfiologie wichtig fcheihen , weitäuttiger ausziehen, , R, 


4 





Balins. Shuren 'zerfetzten diefelbe,.es. entifenden- Gei 
finnungen,: die oben: -auf einer - hellen Fiüiß igheit 


Schwammen, wie. es bey einer Seife gefchieht, die man \ 
dutch Säuren. zerfetzt., Den Rähm.. rührte man eine. 


ı lange: Zeit im. einen. Mörfer ‚um; aliein.es entiand 


beine Butter, ander ein Oehl, das. dicker. wei; de | 


‚dee durchs Feuer. erhieltene. Malven'- Papier‘ wurde 


‚ diusch diefe. Auflöfung grün gefärbt, ‚und Lacke) 


[4 


pdpiet, welelies durch. Bflig ‚geröthet war, beksm. durch: 


diefelbe feine. erfte Farbe wieder.: ..Dies rührte von! 


\ 


Aminoniak..her, „dag fich nach dem :Tode.des. Thierge . 


" esreugt hatte, Dein,. wenn man das Pa; ter an dielufe 
legte, fo nahm ea feine rothe Farbe wieder any uml. 


die Kohle der. eingeäfchsiten Leber enthielt kein’ Laus: ' 


 genfalz, welches. gaichchen mülste; wenn in der Leber! 


fsuerbelländiges Langenfalz wäre. — "Mas nahm vier: 
Unzen: diefer Leber, zerdröckte fe mitreinem zinmee“ . 


nen Löffel in.einem irdenien Gefäßs, und:erhitzte Ge; en. 


fonderte fich.ein.geibes Ochl ab; dig-Erhitzung wurde‘ 

fo lange fortgeletit, els. noch wäfferigte Dinipfe aufs 
‚ Riegen. : Nean gofs man altes. duich' feine Leinewand: 
" and drückte es flark aus. „Dit in der Leinewand kurlick- 
 ' gebliebene Subllenz, die aber.noch viel ‚Orchl enthielt; 
wog 4Quentchen 96 Gten; Ochl erhielt man « -Quente. 
»Gsam: und’ I Unze 4 Quenteben 36 Gran an Waßler. 
und etwas Ammdniak-waren veriohzen gegangen: -— 


Die-in. dersLeiywand zurückgebliebene. Sabitens A ‚Te | 


 kusante man in einem thönernen Tiegel an der freyen 
"Luft. Es blieb eine weilse, an den ‚Wänden des Tie- 
geli leicht anbängende. Materie, zurlick, die man mit 
Salziäure übergofs. ., „Es "lgie gleich ein Gchwelig 
Y: on an?) = 


} 


\ 


' 


N 
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tet- Geluch‘, „die Hlüfügkeit wurde galt! -ben aba 


Kelbianfen.: -Sstate man dieler Fiüff igkeit Kaichwaßer. 


Mir ßp.erfolgee"ein.teißhlicher weilser Hockigier Nie= 


desichlag; :such:das: Aunimoniak ‚tauchte ein: Prächnirae 
kerwüi.. Die.Afohe dar Leber Westtouben: beitäht:aßee! 
wis phosphöriaurerh Kalzli.'— Kol mley:Queitchen! 
dis erhaltenen Ozhlt bls man fo langeoryzenirte Salze 
Diane; bis ‚fie. ihren Geruch ‚vertohr , und das Oehb 
mis. Shuertaff getättigt. war, ohne hi feine. Beftand 
theile-zerleuzt zu feyn. Dadurch, wurde des :Ochl weiß® 


“ie: :Talg and. hartwie eim Wachs, ‚das mar 'zwwilohen 


den Fingern gekhetet hat. _ Ohngefähr 12 Stunden. 


Nach der Extraction hlies.man auf dss Oehtj: und bey’. 


der Fortfetzung diefer. Operätion enıflend :eipe- weilse; 
moduichlichtige: Haut, die Sich: in kleine Blättchen. 
theilte und mit’dem Qehbrfich vergnilchte: Diele Haut? 
unchdie weißsen Körpercheni, ‚die fie am Grunde des’ 
Oshls: Yemmietehn. weren Walker; daß ich dutch die: 
Esipiwation: erzeugt Kiste: jedes "Waflerkügelchen‘ 
wunde; ob.es gleich dureh das darüßer. ftehende Oct" | 
vor der: Luft gefchlitnet wär; mit Schinsinel cbyftus' 
feptlca. 1) überzogen: . Wie kömmt hier 'aber dee 
Sabre diefer_Pflänze in die erwähnte Feuchtigkeit? 


"Kömat? er aus. der. Brut, aus der ausgesthimeten Lafty 


oder süs dem:Oehl? Aus. der Atmofphätifchen Lufe 
kenner: nicht: ‚kommen , die erft-nach: der. Exipirarion | 
und zwar durch sine enge @lanöhre sugelstzt wurde,*) 
Bun Ba en: aA 


N ’ . . er r 
yer y.20 tig 


“ ) Soitien niche disfe Are Pflanzen, wenigftens, zuweilen, 


year, 


"güich"ohne Sa men, durch blofse Anziehung folcher. Be: 
Rande, aus welchen die beitehen, erzeugt ‚werden; 
1, . - 0 "und 
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‚® Aus: diefen Verfüchen: erheilt, kl mebtmuig die 
&ilfte der Leber des Rochen Feteilt, ‘Aus der Flilägi, 
‚ keit diefes:Fetts erhelle der Einflufs der eingefthtänk, . 
sen. Relpirdtiom dießer Thiere auf die Conältenz ihret 
Theile und hefendess:des & eis. : ‚Die-bebern. der. Men 
Schen: und vierfüßsigen Thicre zeigen zuweilen auch 
ginige Spuhen.van ‚Fett; "wenit' iman. fie .zerfchneidih, 


ahkr.in: weit.ieiingeret Quantätik, als’ hey den-Aluphle - 


hien:, die ig Welerileben. Bey gewillgg- Krankbeiteit x 
7) Unterkeilten und. dir-heber ‚Seh will ‚dieles Einge 
wside nach den Bemerkungeh der Aeszte auf, wird 
PR weißs odet-grauss-wie die Lebeih der Böchen „und 
nm eine fertige: Beichäffenhrit aı - 

.s ! Die Leber der -Vögel- und.beföhders.der- Gin 
 die,man:fehr. warm, (eret ud mit Milch -Mittert; lieben: 
anck diefe Befchaffunheit, Wahtkheinlich erleidet des 
Bipt: während. feines. - Duürchgangs. dur&h- die Geknös:; 
Milz. und Leber: Arterien, und e@dlich in den Zwei- 
gen der Pfortader eine grofse Veränderung. -Dier mag 
nun "dadurch gelchehen, dafs es, nach der Meinung 
-der Phyfiologen ‚ das Rett des Unterleibes auinimmt, 
welches aber:keum wihrfcheinkich if} der dab wäln. 
send feings langlamen Fortgangs, durch.diefe verfchied: 
nen Regionen, der Koblenflof, den es enthält, ‚Gich 
‚des Seuerflofls bemächtiget, den es in den Lungen . 
zw4lchen Seiny, Reitandtheile ‚aufgenommen 'hat, Kırid 
der eur den, vielen WaflerhioH eine deitige Natur 
.: . Be . . Ad» 


‚und gleichfem, den Uebergäng zwifchen iminereitfchen und 
organifchen Crytallifationep machen ? Die fchnelle und be_ : 
n fündige Entitehung” diefer "Pflanzen, an allen Orten, w) 

© Pvegerabililche “und ‘inimalifche- Schleime frech ze geh, 


macht mir diefes wahrfeheinlich, Rt, 
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. annimmt, ‘welche daon auch den, Orginen;': denen 
das Blut zur Nahrung dienet, mitgetheilet wird, Er 
eignet fich diefe Verääderung: bey. Meofehen und vier- 
füfsigen Thieren, die eine fiarke.Relpiration und: seine 
Schirelle Bewegung des Bluts-heben,. wie vied flürker 
muß fie dann bey diefen Thätren fen, "die -lange-Zeit, 
ohne zu atkmen, im Schlemm leben: kännen. - Deus 
kömmtnoch, dalsdiefe Thiere eine fehr eingefchräikre 
Refpirstion mben, wegen "derktefnen Refpiretions- 
Organe, und dafs die kleine Quansitit-Luft, die fie 
hufriehmen, fich wegen det langlamern Bewegung‘ der 
Söfte auch. lungfam ‘durch die ganze Mefle derfelben 
_ verbreitet. Diefe Thiere find weich und knorpligt, 
biafs und’ohne Farbe, unempfindlich‘ und nicht leb- 
haft. - Endlich fchreibs.ich die hervörftschende Größe 
der Leber: diefer Thlere, und: die Fiifigkeit und 
öhlige Beichsflonheit: Ihres Geliirms: auch ‚den - einge 
fchränkten Refpiratlons - Orgenen‘ 'derfetben zu. '- - 
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en Usben n- wo 
| einen muchmafslich neuen ‚Sina 
bey’ Fledermäufen,*)_ 


tt. 





u ). Abt Spalanzanf’mächte Zufällig die Pe. 
decküng, 'ääfs die &eblendeten’ Fledermäule eben. fo. 
fiandelten, als wenn fie ihr Geficht hätten. Seine Er- 
Kahrktigen wurden durch eine Menge“ von Verfuchen 

anderer 


n Giormale füoo medien, & L. Drugs Pavia. Tl 
I 297. we, .. sw... nn 
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andestritaliäößfeher Geichstan beflätiget. Dies leitete 


ikn auf: die: Vermuthung „dafs. die, Fledermönfe. einen. 


"Sinn mehr, ala andere Tiere hätten, der.ibnen ebem 


dir Dienfte leere ; - ‚als: die Augen:. Er glaubt, dafs 
Uneler, muthmaßslich- neue Sinn ‚nicht etwa blofßs- din 
Sielle:der Augen; - wenn fie durch, Zufall verflört wer» 


den, vertraten- folk, . fondern dals er such fat den 


Augen diene, wenn dielelben gus Mangel..des Licht, 


nieht. -geisaucht werden . können. : Allein da .diele 

 Vetfurhe,.:die, Spalanzuni im, „rößer Reihe von. 
"Rrisfen-an den Abt Vaffeli: und andere. Gelehrte be- 
‚Iphvieben hit, fohen. ia. Gren’s neuem Journ. des 


Phyük.ı. B._4. Heft. 8: 359 hberferze find, und. wir 
aulaiıdem dutch wiederholte Verfuche. noch neue Auf: 
fehläffe üher. diefen. Gegenfland au erwarten haben: {a 


"will ich ie hier wegleflen und nur: blols :die. Refultate Ä 


desfelben kurz: anführem Indels- hemerke ich noch; 


2 


dafs ‚such andere, Thiere, felbft Menfchen;. zwar iq. 


einem weit geringsten Grade ale einige. Thiere,..des 
Vermögen ‚hetzen,, an finftern Oertera de Gegenwart 
von Körpern zu shnden, .die fie nicht fehen könnem. 
Ich_hake einen jungen Menfchen gekannt, der durch 


- ne Art.von. Angfi jedes Hindernils ‚empfand, dafs 


ibm,an fockfigflern Oertern, ‚zur Probe, in den Weg . 


‚gelegt „wurde; .. Gebiendete Fifche, ichwimmen im 


Teich herum, ohne anzuftofsen, und Hontana.bat 


S_ .\ dont 


an Asien, denen, man Sogar. den Kopf abgehackt harte, 
duffelbe: bemerflt. Auch finde ich ‚sine merkwürdige 
. Selle, die,hieber- gehört, im, Barzthez. (Nauveaus 
Elements de,la, Scienge ‚de ’Homme;',ä Montpellier 
u 3778, Bn.N Rexanlt, os en 8 Y% qu’une viper 
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dont on'avoit eöhpE ls tite et-les’ cntrailies, prit Son. 

‘ iiemin Jans’ im jahdih vers E“ tus dey’pierrei, on-eiie. 

. argit coutome de Fe eacher; 
Rlederigäüfe. von: verfchiadener Gertung: warden: 

‚ wab zweyerley “Art geblenders entweder 'dasch: einen: 
glühendeh Bifendräch, oder mat fähnirt die Augüpfel,: 


die man nit: &inem Kleinen Haken hervorzog, mit - 


einer feinen- Scheers:eb; in! einigen: Fallen warden 


Asch die Augenhöhlen auch ‚mit Kiebewsehs ausge-"" 


‚ Sallt. Dem ohnerschtett zeigten diefe Thiere nach. der’ 
Biendüng lieh ber (b:beherzt und eriähren: bey'ihren- 
Bewegungen!ifi der Luft, als andere Thiere diefer ‚Art, 
ale den Gebfsuch der Algen hätıoaz- fe Hogan. ge-i 
fchickt im“ Zimmer herum, ‘Ohne an irgend einer 
HMörper deiliieh unzekofeen , "werınieder vorgehälterisi 


Siäbe, umdMolien befonders @ie-Hend eines Menschem 


oder eine Kalte 'weit'mehr, als andere leblofe Kerpen 
Wlart- Hefs eine: Fledermars, ohne Augen; in einer 
Breiteh'and wtterirdfehen Gang fliegen, der gegem 


die Hälfte Feiniet- Länge: fich unter einem . rechten 


Winket ‚wendete, : Sie durchfirich in der’ Mitte des 


Gangs die eine Hälfte defelben, und da fe man 


Winkel hingekommen- war, fs wandte fie fich, nad 
ging ubs dem einen Arm des Ganges in den enderun; 
Yahd zwar: To, dafs das fliegende Thier bey Telser 
‚Bergung um: viele Fußse von beiden Seitedwärrdeh. 
"ntferne blieb. ' Einmal ksın fie während ihres Rlages 
bunter ein Eoch 'in. dem Gewölbe, ‚Bey‘ einer ;Ene: 


Terrung von anderthalb Fufls; fs veränderte unter 


murhet ihre Richtang;, um fich darin’zu verliscken! 


tr cirem Gier wichte san in’ fidpet Luft dıpiten 
fchlofle- 


_ 


R. 2 Zee 
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' Dy 


>fshlofferies Gehöge von Netzeh,.dafı focht.Ellen lang, 


u & 


‚ -fünf-Ellen -breit‘ und wier Ellen hoch wer, ym die 


: Gewalt des ‚Luftinßses. von.den Wändems wo nicht 
genı saufauheben, doch. auf das kleinfie Moment za 
“ .bingen. Von der:Decke disfes Käfigs hingen febirg- 
“ .zehm Fäden ‚von -Bindfeden herab. Men liefs zwey 
‚Fledermäufe,. eige, blinde und gine fchende, in deg- 
‚Selben binein,. beide.Riefsen nig mit dem Kopf oder 
“,mit.dem Körper an ‚die Fäden! an, hörhftepg nur. mit 
An ‚Ellgelipitzen,. . Die blinde Fledermaus entfigh 
„Woterdeflen, durch dig grofgen-Mgafchen des Netzeg, 
„flog visl'in.der.Höhe, und lange Zeit über der Gaiten- 


„Rächer herum, :fie umfehwebte eine hohe. Cypreffen-" 


Aaube, ‚ohne fich zu. fatian, und. bewegte fich endlich 
mit,einer fchneljen: Flucht‘ fufenweife immer mehr 
gegsh des: nächfte und einzige Dach des Orts, wo 


® wir fie aus dem @efichte verlohren, In Zimmern, wo-, 


„von: das eine einen sauhen Vorfprang, das :andere 


„Leiften hatte, gefchahe g3 fehr felten, dafs die vom, 


"Fluge ermüideren Fiedermäufe lich vergeblich an glatte \ 


Stellen derfelhen- anzubingen fuchten, “fondern. fie 
hingen fich an. den.renhen Vorfprung oder nehmen 


- geredeäu ihren Flug.gegen die Leiften, worauf fie fich ° 


-Satzten, In einem Zimmer, das mit yielsn -Baum- 
„zweigen beietit war, worin viele Lichter auf den 


- :Tilchen landen, oder worin yiele--feidene Fäden von \ 


. ‚denr:Boden, ‚garch Gewichte geipannt,, ‘herunter hin- 
RR, wolaten fe.durch die Baumzweige, .ahoe fie za 





schen, dafs fie diefelben. nicht ens« 
die Elügel üerbraniten, ‚Wenn 
ct eine 


«hudie Fäden und durch die Lichter fo. 


D 


N 
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‚eine’ geblendete- Fledermaus aus Mattigkeit: an äe 


"Decke oder Wände fich anfefste; und man um fie her- 
‘um .ein Gitterwerk;, etwe einen’ oder zwey Fuß: vcın 


ı Ihrentferat anbrael.te, in welchem biofs ein: kleiner 


"Ausgang, entweder oben oder ‘unten, oder zur Seite 
‘yorhanden-wer; des Thier dann erfchreckte, um es 
. eur Flucht zu reizen; fo'fond es fehr oft beym'erften 
Fluge, andere male "nach einigen Kreifungen den 
"Ausgang aus feinem Gefängnis‘, und flatterte in -der 
’Stube umher. Näherte man einer ruhenden Fledermas 
‚ aufs langfamfte die Hand; lo kohnte man fie doch fort 
‚niemals greifen, fondern fie machte, &ch vorher, ehe 
‘man fie. erreichen konnte, eiligft auf-die Flächt. Eben 


 "diefes erfolgte auch, wenn 'men eine lange Ruthe 


langfam gegen diefelbe hin ‘bewegte. Stellte man ihr 
während ihres Fluges im Zimmer Netze entgegen; fo 
vermied fie dieleiben und Aog darüber weg, ” 
Diele Phyfiker fuchten nün auch durch verfchie. 
- dene Yerfuche es darzuthun, dafs ‚nicht ‚durch eine 
befondere Schärfe der anderen Sinne diefen Thieren der, 
VYerluft der Augen erfetzt würde, Sondern dafs es sin 


"> muthmafslich neuer Sinn fey, der ihnen flatt des Ger 


- fichts diene, Sie überfirnilsten mit einer Auflöfung:äns 
Weingeift und Sandarac den, ganzen Körper einer ge. 
biendeten Fledermeus; und fie -vermied .dem . ohner, 

“ achtet alle Hinderniffe im Fluge, Die Ohren verflopfte 
ınan diefen Thieren mit: Kügelchen. von ‚Klebewachs, 
die man bis auf-den Boden.der. Mufchel : :hinebdrücktg, - 
ja men bediente fich fogar des gefchmalzenen$iegellacks 

zu dieferOperstion; allein fie wurden dadurch. imige 
. singften. ı night. in .ihzemp :Rluge: gehemmt... Befugdens 
j2 Bu ver 
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:wernuthete man; defs die Fledetmüule einen fcharfen 
‚Geruch haben und’dedurch' nach’ der-Blendung geleitet: | 
srerden: könnten... Auch waren die erften: Verfüche in 
‚diefer Rückficht fehr verführerifch, Denn wenn nah 


den gebleadeten :;Fiedermäufen : die Nafentöcher ver- 


‚klebte : fo kannte man fie nicht'zum Fliegen- bringen, 
Sondesn fie fielen, wenn man fie in die Lüft wert, nach 
sinem kurzen-Fluge herelı ‚Allein „wenn ınan fcheh- 


‘ den Fledermäulen die Nafenlöcher verklebte, fo .em 
. folgte eben diefer Zuftend; und man bemerkte bald 


aus dem kurzen und ängftlichen Athem, dafs die ‘ 
Reipiration durch die Verftopfung der Nafe in einem 


"rohen Grade. gebenimt wurde, und der: Mund "dd 
nicht hinreiche, Sondern die Luft einen freyen Durch- 


gang durch die Nafenlöcher haben müffe.: Man dachte 
daher anf andere Mittel, den Geruch durch fark Jig- 
‚chende Subftanzen, Mofchus, Campher, Storax, den 
man an die Nafenlöcher befsfligte, zu hemmen, ohne 
durch Verklebung derfejben die Kefpiration. zu ftören, 
Der Erfolg blieb aber derfelbe. Eben fo verbielp es 
Aah’such mit dem Gefchmack; die gebiendete Fleder- 


' mgus Nog, nachdem die Zunge ausgefchnitien war, fo. 


Seitig berum, wie vorber. Aus dielen Verfuchen em | 


- ‚helkt sig, dels nicht etwg einer der übrigen Sinne, 


der Gerush, Geliehmack ; dag Gefükı und, Gehör die 
Stelle. des verlohrnen Gefichts vertrete. E 
‚Allein wenn,maz den Kopf des Thiers bis en ‚den 
Hals i in «ing ‚Deute' von feineg Papier einfchlafs; die 
‚an der Seite ‚abitand und ‚gehörig durchlöchert war: 6 
war es vergeblich, deflelbe zum Fluges zu :bewegen. 
Kbpn dies srioigie uch, wenn man den Boplde deffeiben 
ee di 


. 
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6% . | , — 
‚mit ‚andern leichten,und zarten Zeügemeinhiillie. Auch 


‚maghte ınan ‚eine, Binde sus den zarten Flügelhänten- 


eingr, geltorhgen: Kiedermaus und. verband damit .den 
Kopf. eines gebiendeten Tiere, - aber‘ auch dadurch 
‚wurde ‘der Flag gehemmt... Nach diefen Verfushen 
fchien es nicht unwahrfcheinlich.eu feyn, dafs in der. 
Gegend des Kopfs irgend ein..anderes Organ vorhart- 
den fey, welches mit gen Augen einaky Wirkung Ä 
hesvorbringen : könne. | cc 
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Ein Auszug‘ aus einem ‚Werke‘ Aber die Nerven- 
Sympathie in ihrem gefunden. und kranken Zu-. 


Stand; "vom Herrn Laumonier. - 


En. 


B; der. Unterfuchung einer befonderen. Kreukbeit 


des“ Hüftbeins, an welcher ein junger Menfch von 
achtzehn fahren: geflotben war; 'tand’ ich, dafs die 


- Nerven in Anfehung ihres ’Volums döppelt'fo ftirk 


‚warep, als fie es in der Regel bey‘ Perföden'' von diefem. 
Alter zu feyn pflegen. Anfangs glaubte ich, dafs diefe 
Beichaffenheit wol eine örtliche Krankheit leyn möchte ; 3 
allein ule ich meine Unterfachüng welter an T'heileh 
fortfetzte, die nicht verletzt weten; fand ich die Nerveh 


| Mberail von einer eufgerordentlichen Größe” Datiürch 


wat . PER ve “tue. 


: en Giornale fifico „medin, Febbrej‘ 1794. P- 173.° 











oberften Wurzein’des grofsen fympathifchen‘ ‘Nerven 


und die‘ Anaftoriofen verfchiedener anderer Nörven:. 


u‘ 
feiern zu änterfüchen, ‘die’in andern Subjepten kaum 


‚ fichtbar find, Zu Pe 
"Yin dfeles‘zu. bewerkftelligen, „öffnete ich die 
 Mirnichsale, hob’das Gehirn mit der gröfsten Vorficht 


von vorn nach\hinten in die Höhe, und fahe die fechk 
‚erfien Paare der Hirnnerven frey und entblöfst. Nur 


bemerkte ich, ‘dafs die Stärke‘, die ich an den Nerven _ 
- der’ untern Theile des Körpers wahrgenommen ‚hatte, 
noch, merktieher‘ an den Nerven der Grundfläche des : 
Gebirns fey. Als: ich diefes merkwürdige Phänomen 
_ genuglam’ betrachtet hatte, löfte ich das Gehim’ ab, | 


doch fo, dafs ich die Nerven unverletzt in ihrer gänd 
ZEN Länge erhielt. Darauf fügte ich das Schlafbein? 
fenkrecht mitten durch den äufseren Gehörgang von 


‚einander, bis an,die Spitze des Felfenbeins. Durch, 
dietes Mittel ehtblöfste ich die Carotis in ihrer gahzert 
Länge, an dem Kanal, der. am Ende ‚des Felfenbeing fich | 


Befindet; ich hob: den gemeinfchäftlichen Stamm deg 


. fänften Paars von hinten nach vorm und von vora zur 
_ Seite in’ die’Höhe,. und trennte die Scheide‘ ab, die 


” % 
r - . 
“. ————— oo... n Ku 
u ’ 


‚fland ‘hdgenblicklich bey mir'der Entfchlufs, die 


Asfielbe vor der heiten Hirnhaut bekömnnt, An "een 


. or TR, A * 


"Lauf des keohften Paare, nahm einen Theil der äufse- 


zen Wand des finus‘ cavernoff weg, wilchte” dis Blue 
ab, -dase er enchät, und entblöfste die Carotis vondem- 


j "Zellgewebe, - wornit fit in ‚diefer "Höhle ‚umgeben if, 


Nün fahe ich Arit. Prflaunenußlatiuieres biöfsen"Fädens, 
der mit: demifeelften Paar, oder Motor (ocyli) gxter- 


Arif de Bil Bi BIH Hu: ng 
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nus v verbunden: it, eim Gänglion , weichen. unteren 


Fortgang diefes Nerven lag, eine Jänglicht runde Ge- 


ftalt hette, ohngefähr anderthalb Linien ‚Jang und 
gine halbe Linie breit,. und leicht. von oben nach un- 


‚ ten und von vorn nach hinten geneigt war. 


_Ven dem obern Rand deflelben epiftagden . deey 
Fäden , von welchen der eine vordere gleichlag fenk- 
gecht gegen das fechfte Paar fortgiag und ‚mit demfel, 
Reg einen rechten Wipkel bildete; ; der mittelfte fenkte 
fich etwag mehr; uod der hinterfte, machte. obngeführ 


einen Winkel von 38, Gtad. 
Von der obern Extremität deffelben gingen. queex 


gegen den obern und Seitentbeil der ‚Höhle zwey an 


dere Aclte fart, wovon der. eine fieh mit dem Stamm 
des N. maxitlaris fuperior nad der andere mit dam N. 
maxillaris: inferior verband. 

Von der hintern upd unteren Extremität defielben 


u gatttend eine ftarke Schlinge (anello),. die; fich gleich 


darauf i in zwey , Acfte theilte. _ Der upterfie digfer 
‚Aelle theilte fich wieder in zwey andere Fäden, wo- 
'yon der eine vordere Jenkrecht herunter Nie, debey 


merklich dicker wurde, und die Extremität days tiefen 


Ale des N. vidiani eusmachte,_ Der andere theilte 
fich, wieder und bildete eine Ast von Geßacht, wel 
She f fich auf dem hioterep und, i innetegt. Theil des Ca-, 
zotie fammlete, mit, desfelben herunterkieg, suflser 
der Höhle der Hirnfchaale, und zug Bildung des obet- 
fien, Gervical Gaoglions mit beytrug. -Dielen AR, 
warde ich aber nicht weiter verfolgen, um eine andere, 


Ä Verbindung , N berähren, dia bis jetzt noch unbe 


kannt ift, und weiche, zwilchen dam. finfien nad, 
fschften Baas des Nerven ftaaı findet, 
| | . Von 


‘ 
\ ’ ‘ - - 








a | En , Zu 
Yon dem Ganglion,- das ich entdecks, und dem 

ich den Namen dee. Ganglii: eavernofi von (daR 

Lage in diefer Höhle ‚gegeben "habe, entftiehen zwey 


Nervenfäden, die fchr nahe hey‘ rinender ihegen, von 


"unten nach oben,‘ von vorn nach hinten gehen und. 


fich mit dem Stamm des dritten Paars (nel ttronco dei 
motori communi) verbiriden, Dadurch entfliehen meh- 


‚gere Verbindungen zum Behuf.der Sympathie an ei- 


'nem Ort, wo man bis jetzt nur Eine (eiche Verbin« 
dung gekannt hat. ° TE oe 

Mit. Hülfe folchen glücklichen Verfüche ‚kann die 
‚Theorie der Empfindungen und der vervielfältigten‘ | 
Sympathie eine Feitigket bekommen, und bey, der : 
Unterfuchung der. Phänomene um defto intereflanteh 


Ü 


\ werden, mit der der glückliche Erfolg in dem fchwes 
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Ueber n > 
die Wirkungsart der. Reize 
.- und - 


der thierifchen Organe 
von _. 


..Hersn Dav. von Madai, *) . 
- . “ “ U U ” 


. N ‚ 
3 cv ch . un 4 - y 


L Hauptftück. 
”. Gefchichte diefer Lehre 


Fr $« I. oo 5 
\y viel man auch feit Hällers Zeiten über die 
Reizburkeit thierifcher Körper gedacht und gefchrie- 
ben hat; fo wenig fcheint man doch dem. eigentlichen 

_ Welen derfelben, der Art, wie die Reize wirken, und 


den Veränderungen, __durch, welche die Actionen in 
’ den thierifchen Organen zu Stande kommen, auf die 
- Spur 


*) Der Hert: von Madai,. ein Jüngliog von ediem Herzen 
und vielen Talenten, hat gegenwärtige Materie zu feiner 
Inaugural- -Difputation bearbeitet, machdem et vorher im 
Exarhen sis ein gelehrter Arzr,. zur Zufriedenheit feiner 
fäunmslichen Lehrer, gezeigt.hatte. Allein mitten in diefer 
Arbeit endigee'der Tod aın zten März 1796. feine Laufbahn 
durch ein hitziges Nervenfieber zu früh tür feine Fanilie, 
feirie Freunde und für die Arzneywißfenfchaft, Gegen 
wärtiges Bruchftück- habe ich aus feinen hinterlaffenen 
Papieren ausgehoben,, das freylich wnvollendet, elfo auch 

‘ unvollkommen- geblieben if, imdefs enrhält es doch (6 
manche Ideen-über eine def wichtigften, ‘' aber auch der 

=  fchwierigfien phyfiologifcden Materie, ‘die meiner Meinung 


. nach der Vergeffenheit entriffen zu werden . ‚verdienen. 
. \ ern 4 & 


4: 











Spur geonrmen zu feyn, ‚Wir wiffen, dafs die'thieris 
fchen Orgsnte’räizbar find; dafs fie nicht oline Reize 
“ wirken,. wir kennen viele Refze,‘ durch welche fie 
‚affieirt werden, wir kennen die Ietzten- Wirkungen, 
die auf’diefen Wege in den Verlchiedenen Organen eis 
nes Thietkörpers- hervorgebracht werden. '£ \ltein um 
der näherefi‘ Zufemmenhang diefer Phänomene und ' 
die Art, ‚wie die’ Reize wirken, und weiche Verändei 
zungen fe’ih den gereizten Organen hervorbringen; 
hat man fich”theils nicht fehr bektiimmert, theils' diele 
- Önterfaching faft aHein auf: die Wirkungen der-Mus» 
Rein’eingefchtänkt, theile «tfdlich‘ über ‚diefe: Aufgabd 
Meinutigen. vorgetragen, ' die 'keine firenge: Kritik 
auihaltehi- °' "._ LEE Ku NERBeT ze 
"rı nn Gn $. 7 Too. u a LER - 
“ Gelem*) leitete den’ Anfang 'der Muskelbewe- u 
kung“ vomGebirm;, als der Urfprunigsort der Nerven, 
ber. Hier, meipte.er, würden- ‚üfe'Nervengeifter er-. 
zeugt; von ds in die Müdkelh‘ msgebreitet, und durch. 
diefelben ‘die "Muskeln : in Bewegung ‚geferzt. -C 
Höffmantı. MR) glaubte; : dafs Geifter,- die vom Ge 
" Rira herunteifilegen‘; det Muskel aufblähten und ihn: 
&adurch verkürzten; übliche Wirkungen fchrieb Jr 
Newton'***). einem Achher 0; der vermöge- des‘. 
ea. „’ DT RER run u Willetie, 
1° ch ‚erledige: mich Hefey "Trrkbies im defto lieber - in-der .. 
«_ Moffomng,. dadurch dem Ahdepken des.Verftorbenen, das’ 
et en; Auch. fo viele Be eife feings vortrefflichen, C harakters: 


in dem "indn Zirkel, worin er läbte, gelichert hat, ein. 
’ . Meniliches Denkmal feiner Geifteskraf zuzulezen, 


* Halleri El, phyf. T, IV, pe sis. Kern 
”) Haller he. 536. a ae ” 
*#) Haller 1,2, 536, | Ey ent 





9 ne 

Willens fin ‚die Narvenröhren bineingetriebag würde, 
Mohr ndes weniger kamen Sanctgrius, 'Johang 
Fabors, Willifius und Richard Jones *) 
Meinungen mit giefer Idee übersin. Nachgem mag 





zu haben glaubte, dursh welche die Bewegung dep ' 
Müsksin bewirkt ‚werde: fo fuchte mar-.nun nach, ° 
mathpmistifchen und hydraulifchen Gefeizgn die Art 
39 befimmen, wio der Nervenfaft djs Bewegung des 
Musketa wirklich. hervarbringe. Boyle, bahanptetey 
del die Fafera fich in gine Blale endigten. Bozelr 
kus gienbte, jede Muskalfafer. baftche. ang eiger Reibe 
zufermmenhüngendts Bläschen, . die durch den Note 
‚venfaft ausgedehnt und auf diefe Art verkürzt, würg 
den. **). Diefe fimmglichen Hypothefen find von 
Beller?#y higlänglieh widerlegt,: ad, der Natur 
SR.nesig getzen, dafs win cine, Wirken dtebrn 
-£üs. überäälßg halgeı 
=" Andere aubten.iq.Riat die bewegende Kali 2 
fioden, ‚die, die. Muskeln in Tibätigkeit,.fetzg. - Sig 
hieltem.die Muskelfslorn für boble Röhren nder füg 
Earttätze der Arteriens die mit Blut angefüllt,, vom 
“ demfsiben ensgodehnt ugd.dnrch Nersenfchlingen zur 
- Semmengerggen. würden... Auch, lchigen" einige, „dafs 
das. Biwe die Muskelfafern durch Anfeuchtung ver- _ 
kürze, wie das Waller trockene Stricke. verkürzt. 
Tauvry, Bernoulli, Moliere, Teichmeyer, 
Ziegler, Souren Swimmerdem, Bein le 
Fa Gn 
ler 1.c, Bo. j - - 
"*) Haller L.c. 537-540. Pa 
) Le. 504-542 tan 














Fa Zu ar 
eat, und‘ andere‘ mehr, waten diefer Meinung mit 
. Amelit dder wenfgeren Abänderungen zugethen. Hal. 
Jar* hit diefe Hypothefen weitläuftiger auseinander 
gelerzt, fie’ Wideriegt we und mehrere andere von ähn- 
- liche, Gehält angeführt. *4#5" Einige fuchten fogat | 
ö der hörten Hirnhaut die Urfach der Bewegung. 4) 
Die‘ Togekännte chemifche Sets der Aerkte, 1) 
ah det Seirze FT. wiitis fteht, und die ‚Änbänges | 
Heiner Mältungen J. A. 'Bereil, Beilin, Croone, 
Chifac uT.w. „nahm eih Aufbraufen. des Blüts, des 
Weiventafts, und ähderez Subftänzen als die Vifacht 
\ Wer Musklibtwegung an. Sanvages’ leitete hie von - 
"der Bleetticität her, weiche ‘die Refein des Muskelköt- 
. pers‘ von einänder entfernte, wie fie die Korkkügei- 
"heit des Electiometeis abRößst. Hp) Alle dieie ideen 
„Yerdiedeh keilie wigtsltgung. nn 
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+) De Unfinn, den die fogenannte. chemifche Schule der \ 
Aerzte in die Medicin verweber har, ift vielleicht Mitür- 
fache, dafs man das Kind mit dem Bade verfchimtere ohd 
die Chemie aus der Phyfiologie zu verdrängen fuchte. Und. 
Br doch getrauen wir uns zu behaupten, dafs leider nur zu 
fehr: vernachläfßgte chemifche Unterfüchungen organifcher - 
Köfper uns weiter in ihrer Erkenätnifs gebracht haben 
“ara; die Erfindungen zahliofer Hypochefen, die 
ngeh’ end Nach mit ihren Erfinder zu Grabe gegangen 
Sitz: -Nisch‘ Gründen alfo, und nichg nach Laune, mufs 
"wel den Sehridckünfttern: die Phyfologie ‚ginn Theil wie 
im rim Hände su ipielen fuchen, 


Hr) Haller 1, c. 5507554 ' 
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Nun .$ nn 
"Haller nennt die. Reizbarkeit, eine Kıpft, "sie. dep 
Kann ‚eigenthümlich if. und ihnen: niche von anlsen 
Zugeleitet wird. Die Urfach derielben; hält, es für u 
bekannt. *) Doch mathmeGet er,. daß; Nie. Vorzüglich 
‚in dem Leim der Muskelfgfer ihren, Sitz | habe. *). Er: 
glaubt, diefe den, Muskeln beywohnende Kaafı fey be. 
Händig wirkfam , und: werde ‚durch. bekanııte, und uns | 
ekannte Reize ‚erregt. ) Er ift der Meinung, auf 
der N Nervenfaft ls Reiz auf den Muskel wirka.f, Vebir 
gens halt, er dafür, die..weitere ‚Urfach ‚dieler Kraft far 
wohl als der. thierifchen Bewegung, ‚fey unbekannt, 
' und müfle nicht weiter ‚Rachgefucht, ‚werden. tm). Allein 
fo viele Verdienite auch Haller um: die Reizbarkeik 
har, und fo fehr er Kae zahllofe Verfuche. diefe Br. 
genichait thierifcher örper zu, ergründen fachte: Rr3 
Hat gr fich doch falt gar nicht auf die Außlöfung der ' 
| Äufgabe eingelaffen,. wie eigentlich die Bewegung in 
‚ dem Muskei entftehe, und wie diefelbe- ‚durch Reizg her- 
vorgebracht werde. An einigen Stellen ;t} ') [cheint 
er zwar die Bewegung der Muskeifalerp von einer An« 
SL ma Piben 
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*) L. & 11.378 . ze ran ” R 
! „u ce “.. ER 2 . wo Zr zur 
5 Ban 
‚Muesundse |... 


+4) L.c ‚515. Mihi quidem, inquig,, Gmplieiffiie wider 
‚ _ contractio neturalis, quae, fit a glutine ‚continue in brevita- 
Fa tem, inque rotundam figuram' sendeure.. ‚Ab. errvincuie ele: 
„menta tergae. abfequiöfa ad. propiores contagtus ‚dysuntur. 
Nolim autem pro hac epinione. Pugnare, aut con quems» 
Au, qui aliam poftulaverit, a N 
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_ nähere ihier:Beftidkheile abzuteiteng allein an: sok 
desu'Stellen.®) Scheint zr wieder der Meinung zu feynz 
| duls. bey ‚der Zufämenenziehung : des..Mushels- ihnı' Ehe 
west Nesvehfaft) zugektzt werde: van Eins 
Mafls.yergarhut und. ar hörten und Isünzes: werde, :- 


LA 
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- "Stahl erklärte jede Bewsgung des Körpers, fo. 
wobL in den villkübrlichen, als ia Han-pgwi)kührlie- 
| chan Bewegungsoiganen für Wäirkug en der Seele, 
behauptese, dais „bey, ‚gen Jetzteren ANE durch die. S% 
Wohnheit das ‚Bewulstfeyn, und die Reflexipn. der Wir, 
kung zur Seele zurlick, verlohren, gegangen, fey- Doch, 
wil, ich dieje "Hygothefe, ‚nicht weiter ‚erwähnen ,. weil 
fie von. Haller ") ‚und andern. ‚berühmten Männern, 
bb. weit widerlegt ie, als fie fich widerlegen lälgt, went, 
man nicht hartnäckig, Möglighkeiten. behaupten und, | 
dies Seele nach dem ‚angenommenen Syftem, modeln will, 
u So viel ie gewils, dafs, wenn man die ‚Seele als das 
unmitgelbare Princip der Veränderungen im. Thierköfe 
per annimmt. alle Unterfuchung, auf einmal ‚beendigt, 
if, und man "auch nicht einmal > ‚yermöge, der anges 
Nommenen Willkühr der Seele, die Gefetze der thieria 
{chen Kiricheinungen zu beftimmen im ‚Stande if. 2, 
io. ,, insiadt $ $- nn. Eu amd 
» Fr Hoffman nt*#) meint, die Qagane. des: thiex 
chen Könpesa wine mit einer jolchen elaftälchuin 
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CE EN Fee ei nn 
j EEE er. eg 
je L, 'c sıa- EA .: ©: ; y per ,* . , 

-" 


ie). Oper omn. Gengrae 1740, T: I,P, »: 6; Lib. r Spt 
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Kraft begabe, varmöge welcher die geriigfle Aug: 
sung in ihnen den Hang zur Zufemmenziehung ver “ 
anlaflen könne. Er glaubt, dafs diefe eleftilche Krafe 
der. Bifern fchr von dem Zuflafe #ints erfunden Bits 


‘durch. die Sehbegadegi- and von: di Mitwirkung LI 2 


Nerven sbhinge. Fur , 
un . rn time 
| Ei . 


"Robert whyte,*) ein Anhänger des Stahlfihen 
Syflems;, fchreibt den Grund’ des’ Vermögens,’ der Or 


. Kane, von Relich dfficirt zu werden, „det Seele zu, 


sbet’elner Bifotiderehi Art Von Seele, mit deren Natur 
dt Ausgedehftheit, Theilbarkeit und Mangel des Ber 
Wufstfeyris züfamdienreimen Kann. Kr focht vorläufig 
di zu widerlegen, dafs die Eigenfchaft der Thiere durch 


' Heize aflicirl zu Werden, in der Materie gegründet 
feyn könne‘, ünd nimmt desüegen ein empfindendes ” 
- Welen an, af Welelies der Reiz einen "unangeneh- 
sien Eindruck’ insche.. ‘Dürch diefes uningenehme Ge- 
Kähr, meint er) werde "daffelbe beitimmt, die Urfache 


dieles unangenehmen Gefühls durch "eine vermehrte 


Netvenwirkang, öder dürch Bewegung eines Müskels 


förfzufchaffen. Seine Seele iff blos’ ein "einpfindendeg 
und kein überlögendei Welten, Tie handelt nicht nach 


‚ Urtheilen, fondern bios naeh Gefühlen; er Schreibt 
Aht:Ausächnung' hrid Theilbarkeir St; win den Ei 


winfen bagegnen au können yı wor denen- de voratwslehz 


. daladknan fie. [einer Hypothefe entgegenttellen würde. 


'Seing Seele bleibt alfo am Ende nichts weiter, gls ein 


alien Organen eignes Gefühl für Reiz. wodurch fie 


wäh- 
es Sartinel zur -chehe a rznaykunft gehöre: Schrifzen. Ber: 
iin 1790. 5 215-303 und 331- - 362. 
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während der. Wirkung des Reizes zur: Thätigkeit.be | 


 Bimme werden. „Whytt. erfand eine Theorie, ‚und 
| gine, Seele, die mit dieler Theorie harmanirte, | Bey 
" findet. fa. wenig «in unangenehmes Gefühl, flatt., dafs 
‚vielmehr dadusch ‚ein allgemeines. Wohlbehagen, als 


‚£in Zeichen einer vellkommnen Gelundhgit hervarga 


. bracht wird, I 


% m. 


N der, auch dem Stahlfchen Lehrfys. 


Rem. huldigty, behauptet, dals „weder, wilikübrliche, 
nach. unwillkührliche Bewegungen, Aattfinden | können 
ahne. Mitwirkung der Seele, oder des thierlichen See. 
lenorgans, .' weicher ihim. mit dem Nervengeift gleichber 
deutend ift.***) Reizbarkeit der Theile, die vom Köts 


pgt,getrennt fı find, beweift nichts weiter, als dafs” die 


einfachen Subflanzen ‚deg in. den. Nerven der Muskel: 
| fibern enthaltenen Nervengeiften, auch; für fich (elbft und 
unabhängig von dem Antriebe der Seele, in Fhätigkeib 
geletzt werden können. N) „Haben ‚die. Muikelfafern 
der thierifchen Werkzeuge, fagt er, Mm. Nerven, und 
diefe Nerven ‚Nervengeift in fich: fq ik; in dem ie- 
bendigen Körper kein Reiz diefer Muskelfibern mög- 
lich, weicher nicht auch die Nerven trefs und den 
Nervengeif in r Bewegung letze. ‚Da eifo der Nervens 


oo nn geil, 


" v. Hübner de coenaefthe, x 


”) Ueberferzung 'von de Haens Heilmethode 3.8, z7- 7 
Ejusdem Anchrap, 6, 279-291. _ 


***) Anthrop, fh, are . 
B ‚Anchrop. f. 282. 
+7 } Anthrop. D 27 
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siner natürlichen und. mäfsigen Reizung der ‚Organe 


- 


” 
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A 


N 


x N 
' j R ER 


6 a \ . 
Bi als das thierifche Seelenorgan , ehtweder unmit- 

telbar, oder auch vielleicht. nur mittelbar, durch das 
- geiftige, imit der’Seele verbunden ift: fo mufs jeder 
Nervenreiz in der Seele eine Veränderung , tinen Eins 
äruck, ein Gefühl hervorbringeh, und dem empfmge: 
hen Eindruck gemäfs, abwärts durch 'die Nerven, eine 
Phätigkeir erregen * Der Nervengeift wird feiner 
Meinung nach*) im Gehirn und i in der Nerven dureh 


“die Aushauchung der eigenthimlichen Arterien dieler 


” ' Theile abgefondert, und ift theils ; in defLaft, theils ‘ 


in den Nahrungsmitteln enthalten.‘ Bs if nemilich ein- 
allgemeiner Lebensgeift durch ‚die ganze Natur verbrei 
tet, der fich mehr oder weniger häufig, mehr oder 
weniger entwickelt, 'in allen Speifen und Getränken 
undi in der uns imgebenden Luft befindet, tund welchet 
eine ausnehmeiide Thätigkeit und Wirkfamkeit befitzt.. 
Das Astherifche des Hauchs zieht ch | in die Albin 
er Nerven; das Gröbere wird Leim. Der Nervengeift 
it das Seelenorgan. Diefes Princip ilt_ es nemlich al- 


N lein, welches. von der Seele 'zunächft ‚geführt und be=- 


egt wird, und fähig ift, Vorftellüngen i in ihr Zw erde 
wecken, und Thätigkeit von ihr anzunehmen. Es giebt 
aber ein doppeites Seeleniorgan, ‘ein thieri. Ich es 
und ein geiltige s. Diefes ift derjenige Theil! des 
Nervengeiftes, der enthalten ift in den’ Nerven! “det 'hö=, 


heren Sinne ünd in den Werkzeugen der Phantalie, in 


foferh fie fich auf die höheren Sinne bezieht. ‚Das thie- 
tiiche Seelenorgan hingegen if der ‚Nervengeif, der 
enthalten ift in, den niedern Sinnen und. in-den Werk- | 
sehgen, der Phantafie, in jofern diefelbe fich auf’ die 
on nie 
„ Audop s 130- ‚2a | Fa “ I 
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niedern Sinne, bezieht. Beide Organe ‚wirken unab- 


Jäffig in die Seele; doch gehört das :thierifche Seelen“ 


organ nicht zur wefentichen Beftimmung der Seele, 


2 


Der. Nervengeift, ‚welcher das giftige Seelenorgan aus- 
macht, ift von einer ediern Beighaffenheit, als ‚der, 


. welcher das thierifche Seelenorgan ausmacht... 


Allein diefe Platine’ fche Meinung, die weder auf 
Thatlachen, noch auf Analogie der todten. Natur fi ch 
gründet, ‚erklärt die Phänomene organifcher Körper 
nicht, ‚Plettner fehiebt zwifchen die: Seele und 


den fichtbaren Körper ein drittes Welfen als Verbin» 
dungsmittel ein, nemlich ein Seelenorgen oder Ner, 


vengeift, ohne dafs aus diefem Mittelding,, deflen. Eie" 
 "genfchaften nach feinem eignen Geftändnils unbekannt 


find, der wechfelfeitige Einflufs zwifchen Seele ünd 
Körper verftändlich wird. Was faft alle Stahllaner ent- 
weder gar nicht, oder wenigftens fehr dunkel ‚erörtein, 


ift die Art, wie die Seele die lichtbaren Veränderun- | 


gen in den Organen erwecke, Ob fie diefes unmittel- 
har thue, oder mittelbar, und wie, die Mittel wirken, 
die fie dazu gebraucht, 

Noch hat Piattner *),; nach. ihm ven Ho- 
ven**) und mehrere andere, einen allge meinen 
‚durch alle Nerven der thierifchen Theile verbreiteten 
Gefchmackgfinn angenommen, welcher das thie- 


sich - Angenehme und Widrige, in den Materien, _ 


Welche die Nerven berühren, unterfcheidet, und durch _ 
weichen die Seele nicht ielten : au den lebhafteften Ge- 
Zu 5 j \ \ gene 


k, De Haens Heilmerhode 1, B. ater Aufl. * Anthrop. 5, 353 
"76% 2284. 
m) Vet, über das Wechflteder, L Th, $. 48. 4% 218- pl, 


N 





‘ 


genwirkungen angereizt wird. Van Ho ve n*) meine 
such noch, dafs vermöge diefes Gefchmackfinnes die 





Milchgefätse fieh'nur dem Milchfaft öffneten, und durch _ 


ihn jedes Organ aus der Blutmaffe diejenigen Theile 


Aufnehme, die es zu feinem Endzwecke gebrauche.. 


Allein diefe Thatfachen ‚ auf welche die Annahme ei- 
nes durch alle Nerven verbreiteten Gefchinäckfinns fich 
gründet, laffen fich füglicher, entweder von der fpe- 
eifiken Reizbärkeit thierifcher Theile, wenn nemlich 
die Erfcheinungen obnie Vorftellung find, vder von 
ihrem Gemeingefühl erklären, wenn fie nemlich mit 


Varftellungen irgend eines. beheglichen ‚oder widrigem | 


Zuftandes des Körpers verburiden find. 


\ 


$ 8 
Hebenftreit*") hält das Gehirn und die Ner- 


ven im lebendigen. Thiere, in Rückficht auf die Seele, 
für wefentliche Theile des ganzen thierifchen Körpers, 


‚und für Werkzeuge, durch weiche die Seele willkühr- 


' liche Bewegungen im Körper, und der Körper, unter 


u „Einwirkung dufserer Gegenftände auf ihn, ‚Empfindun- 


- . 


\ 


gen in. der Seele veranlafst.. ‚Die Kraft, vermöge wel. 
cher die Nerven fähig fi nd, Werkzeuge der Em;-findang, 
- Fund Bewegung zu feyn, foll man, weil in Empfindung, 
und willkührlicher Bewegung das thierifche Leben be 
.Reht, die thierifche Lebenskraft, nennen. Diefe 
Kraft läfst fi ch aber nicht weiter aus der Materie und, 
'Structur der Nerven erklären, fondern, fie ik, wie.die, 


nos wa< 


Schwere, Cohärenz uf, w., eine "Grundkraft, deren 


Eıfchei- - 


2 L, 228. on au! T er rd gr .& .. ge $, 


K0} 


Im Anhang zu Gardiners Unterfuchungen über:die Natur 


“thierifcher Körper, eipeig. 2786, em, de MIBORE vita, .» 


“ Zipf, 1795 95. 
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Befcheinungen-w winbeshachten undfie unter altgemeine en 
‚Befatze bringen müflen. Die Refuhtate ihrer Wirkfame 
Jeit. find verfchieden,: je nachdem der: ‚Gegenttand, auf 
den fie geriebtet, . eine verfchiedene ‚Befchaffenheit 
Bud vesichieden? Fähigkeit hat; entgegen. zu: wirken, 
Io der That hat Hebenftreit. die Lehie von der 
Jebensktaft mit philofophifchen Scharfhion. von vielen N 
Irsthimern gereinigt, fie,mit richtigern Begriffen berei» 
chert: und viele ‚brauchbare .Geferze aufgefiellt, nech, \ 
welchen fe wirkt. Doch find wir darin nicht mit ihm 
sinverflanden, dafs wir es auch für:susgemacht helteh 1 ur 
könnten, die Lebenskraft fey\eine. Grundkraft die-fich 
ia keine andere’Kräfte weiter zesgliedera lafle, - : | 
‚Wie die Lebenskraft. Bewegungen: hervorbringen, 
WSone, fagt er,*) und warum gerade die Msfehineni, 
än welchen fie entflaht, zu dieler Bewegung gefebickt 
ünd, däs können wir. nicht erklären, . 3 


Your’ 
 Cullen*®' leitet die Wirkung der Reize auf die | 
Xhierifchen Organe von einem Stols (inpulfus) eb. | 
Von ’diefer Idee rührt such die Benennung der Wir- 
kung der Reize; Eindruck, und die Meinung her, a 
dafs ale‘ Sinne Arten des Gefühls find. Allein” ausdem nu 
‚blofsen mechanifchen Stofs der Reize laflen fich die . | 
"mannigfaltigen und künftlichen Wirkungen der Organe 
“ nicht erklären; wir müffen allo noch in den Organen . 
\ eine ‚folche Binrichtung ‚darftellen können, vermöge 
Welcher die Reize diefe in ihnen nur zum Theil ge- 2 
Sillädeten Wirkungen au Ieiften i im Stande find. 
’ oo. wu 5 10, 
) In ©: 2754 | 0 
"Park ha an 0 on me = \ 
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. Prochsska'*) erklärt die Bewegung der Mus- 
keln auf folgende Art: Er hält die Muskelfefer für el- 
nen dichten Körper, glanbt.aber, dafs die vielen G& 
Sälse, die die Fafern des Muskels überall durchkrew- 


‚ zen, 'vermöge des .Keizes mit Blut erigrfüllt und gusge- 


dehnt werden.. Dusch diefe Anfchwellung der Gefäfse, 
fagt'er, bekomme die geradeMuskelfafer einegekrümmee 
and gefchlängelte F om; und auf diefe Art werde die 
‚Nerkürzung und Crifpation des Muskels bewirkt; -: u 

Allein kaum lälst Gch. nach dieler Idee die felinelte 


- Zulammenziebung und Erfchlaffüng der Muskeln,: die 


KCongeltion des Bluts nach. allen Muskein beym-Tod- 
tenkrampf, -die ftarke. Verkürzung einiger: Mu:keim, 
‚ + B: in einem fpaftifchen Darm, die Wirkung dünner 
Muskelhäute- und die Action der Muskeln begreifen, - 
die man .ays Fröfchen ausfchneidst, und die durch diefe 


‚Operation gröfstentbeils ihres Biuts beraubt werden.: 


Am nächften it wol Gejlini**) der Wahrheit 
‚gekommen. Die Kräfte, - die den feften Theilep der 
thierifchen Körper beywohnen, find, nach feiner ‚Meig 
nung, beföndere und kinlänglich bekannte. Mo difyr 
estionen der allgemeineren Natsrkräfte, 


u Er glaubt, dafs alle Prgane des thierifchen ‚Körpers, 


fowohl die Bewegungs als die Empfindungsorgene, . 
_ durch eine Veränderung | in der Lage ihrer Beftandtheilg 
"und durch eine wirkliche Annäherung ihrer Elemente 
wirken. Die Senfibilitäkg, Sagt. er, beftcht i in der | 


" fehnellen 'n Mistheilung. der Versenkung dyrch die ganze | 


- .; | , ‚Ner 


PuueE Bere .z 
[2 


Po De carne  nafeylari p. 68, = \. 


”) Betrachtungen über die ‚neueren Fortfehritre. in der & 
kennmils des menlshliehen Körpers, Berlin 170% ‘. 
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‚Nervenfafer, oder vielmehr durch die ganze Ausdeh- 


‚ Bung des Aggregats von Nerven; die Reizbhrkeit 
An’ der fchwellen Mitcheilung det Verrackung durch - 


Mile Bündel eines Müskels ynd in der Zufammehiebung 
deffeibeni, oder in der: augenfcheinlichen “Annäherung 
‚ feiner kleinften Theilchen; und endlich die. Conttracti? 
kei im Zeilgewebe und den Häuten beftchf in einer 


“ dengfamen Mittheitung der Verrackung, verbunden 


‚ fnit einer (<hwächern,, aber doch merkbaren Atımühe? 


sung der Peilchen. Er glaubt, dafs zwilchen Um Be. . 


 Rtandtheilen.der Organe des thierifchen Körpers irgend 


eine ‚elsililche Materie, z.B. Wärmeftoff, Electricität . 
ul. w. verbreitet fey, die eine beftändige Ausdehnung 
"derlelben bewirke; er glaubt, dals, wenn diefe Mäiterid 


den Falern des Körpeıs darch die Wirkung der‘ Reizd 


- ‚entzogen'würde, ihre Abrigen Beftandrheile fich ‘nach 


den Gefetzen . der’ gegenleitigen. Verwaendilchaft’einans 
der nähern, usid die Ausdehnüng- des Aggregats' ver 
mindert werden müfle: dalE -Aber,; Idbatd der ihneit 


entzogene.Stoffjn derfeiben Merge wiedergegeben wär 


- de, die gegenleitige Verwandtfchaft gefchwächt und die 


vorige Ausdelfnung wieder hergeftellt werde. Er, hält 


: diefe Materie nicht für den Reiz, auch nicht Für die Ur- 


fach der Zufemmenziehung; föhdern fagt, dais fie fich 
vielmehr der Annäherung der beftaidcheile wietfetae. 


Er hält fie für einen Stoff} der den Organen‘ bey ihröe 


Wirkung entzogen werde, und ‘dadurch end Verkiw 
kung in der Lage ihrer Theilchen und: "elie "Anhälies 
füng derielben bewiike. Die Vertuckling in der Lige' 
der Theilchen, meint er, fey mit det tigkhelriimiicheh 
Action des Orgaits zerbuhden,‘Yon weicher wie" weh 


“ keihen Grund anzugeben im St-nde wären. 


Archf. d. Phyfial, 1, Bd. ill. Heft, E $. 1% 
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A T a on... 
. Ich übergehe andere Meinungen über die ange- 
zeigte Aufgabe, deren Erzählung mich'zu' weit von 
meinem Zweck ableiten würde. Aus dem, was bis jetzf 
gefagt ift, -erhellt foviel, dafs die Phyfiologen fich 
 theils.nur mit der Auf Klärung: der Aufgabe, wie die 
Vorftellungen auf den Körper ‚und der. Körper auf die 
Vorftellungen wirken, beichäfftiget haben , welches 
wir aber fchwerlich je enträthfein mögen; :theils yon 
der Wirkung der Reize auf die Organe, und von den 
Veränderungen, -die zur Zeit der Wirkung in den Or- 
| ganen vorgehen mögen, entweder gar nicht,.odes doch 
fehr unbeflimmt geredet haben... Wir hoffen daker, 
das medieinifche Publicum werde es.gerne fehen, dafs | 
wir diefe Aufgabe, dig bis jetzt fo unbeflimmt beant; 
wertet ift, ‚und einen fo grofsen Eintlufs auf fernere, 
Fortfchritte i in der Medicin hat, von neuem in Anre- 
"gung bringen, und unfere Meinung i in Betreff deriel« 
ken zur Prüfung ı vortragen, 





ı. IL Hauptftack, . 

| Wie wirken Subftanzen in der Nattır aufeinander? 

j 6. 120° 2 

. Die Aufgabe, wie wirken die Reizein om 
"ganifche Körper? was für Veränderungen brin- 
gen Die ın dein, Organ 5, dafs Gie ın Thätigkeit fetzteri, 
“ hervor? wie wirken die thierifchen Organe? 
‚dutch welche Veränderung ihres ‚inneren Zuftap- 
du werden, Be. zum Webergang von der. Ruhe ‚zur, 
Vorige helinme? if die ie wich Anh ändes, 
\gan-. 
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| ganzen Medicin, If diefer Gegenflend einmal; in das 


gehörige Licht geftellt: io'wird uns dadureh der weg 
zu den wichtigften Entdeckungen in der Araneywif- 


 —— Benfchalt «eröffnet. An diefe Aufgabe lehnen fick. dje 


-Fundamentalwabrheiten der‘ ganzen Phyfiologie an, fo 
wie die theoretiiche Chemie auf eing richtige: Erkids 
zung ‚der Phängmeng des Verbrennens.-fich gründet. 
"Mit der Wahrheit unierer phyüologifchen Erkennte 
nifs des thierifchen Körpers. (leht das Syftem der ge- 
fanımten theoretifchen und practifchen Arzneywiffen« 
Schaft im genauften Verhaltnifs; daher würde.die Auf 
lung ‘dieler Aufgabe in unferes Kunft eine beilfenie 
Beform veranlaffen, ünfere ifolirten Erfahrungen durch 


allgemeine Geietze zufammenkntüpfen, der Arzitey- 


kunft mehrere Sicherheit verfchaffen und fie zür Würde: 
einer Wiflenfchaft erheben, Dennoch if es fonderbar, . 
‚dafs diefe Aufgabe fo wenig die Aufmerklamkeit den 


Aerzte an fich gezogen hat. Man hat.fie weder als an 
fich unauflöslich dargeftellt, noch’ fie wirklich aufzu- 
16[en, und dadurch auf einmal den Schlüfel zur ge= 
Sammten Medicin zu finden gelücht. Freylich tehlten 
Unferen Vorfahren 'viele Thetfachen. :zu dieler Arbeit, 
womit. unfer Zeitsiter, durch die neuen Entdeckungen 
in der Chemie und Phyfik, uns bereichert hat. Den 


» sach wirdauchjetzt noch die: Auföfung diefer Aufgabe. ’ 
sicht ohne Schwierigkeiten ieyn, Köchftens nur .im 


Allgemeinen, und vielleicht ertt nach Jahrbünderten,. 


beftimmt und in ihren einzelnen Theilen beantwortet 


werden können. Ich werde gegenwärtig nur einige 
Ideen in Betreff.diefes ‚Gegenflandes vortragen, denen 

ieh eine # folche Kalıe nee unpsrteyifche Prüfung Jurch 
. ‚Fa j ‚ Gründe 


' 
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‚Gründe wünfehe; als-die Wichtigkeit der Materie Be 
heifcht. Nur auf diefe Ast wird die Wahrheit gewin- 
. ‚nen und “ ausgemittelt werden köngen ,. ob die Auf- 
"gabe an ficb unauflöslich fey, oder anf.eine andere Art 
aufgelöft werdeö.müfßfe, oder ob endlich meine vorge- 
‚tragene Meinung zwar nicht überall und in ihren ein- 
zeinen Theil@h, aber doch in der Hauptidee Grund 
Aür ich babe 


6. '12. - " 

"Meine Meinung ift, kurz folgende: Ich glaube, 
Ass .die Actionen befebter Körper und ih- 
ser einzelnen Organe, Wirkungen einer 
in ihnen zu derfelben Zeit vor.fich ge- 
‚benden Mifchungsveränderung find.*) Die 
‚Mifchung eines Organs wird anders, es. müflen alio 
"such andere Phänomene erfolgen, als die vorigen w4- 
‚zen. ‚Der Uebergang der vorigen Phäno- 
mene zu den gegenwärtigen. erfcheint 
uns als Wirkung, als Action des Organs 
\ Diele Mifchungsveränderungen, als nächfte Urfachen 


der-Actionen eines Organs, gefchehen unmittelbar ia 
2 a dem 
*) Wenn ich in gegenwärtiger Abhandlung von Mifchung und 
r Mitchungsveränderung rede, fo nehme‘ ich. diefes Wort 
niche im ftrengften Sinn, fondern ich verftehe darunter 
jede Veränderung, die’ ein Körper, oder ein Osgau in Anr 
jehung feiner Reftandtheile, entweder. durch Zufgtz oder 
. Entziehung eines Sroffs,'oder durch Abänderung’ des Ver- 
»  hältniffes feiner fchon vorhandenen Beftandtheile erleider, 
diefe Veränderung mag Übrigens. fichibar dder unfichtbad 
feyn, und dyrsch Veränderung, der Mengung, oder der Mi- 
fehung gefchehen. Eben fo oft werde ich auch chemifche 
"und phyfifehe Kräfte als gleichbedeutende-Wörter gebtau- 
‚<hen, und darunter alle Eigenfchaften. der Maragie sınd ihue 
in der. Phyfik bekannten Grundkräfte, Cohärenz, Schwere, 
Repulfonskraft, Verwandtichaft u, {. w. verftehen, 
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dem Organ undin denjenigen. Theilen deffelben ‚die. ' 
«wirken. Allein fe-werden erregty darch eine aufier" 
ihnen befindliche Urfach ‚.die wir Reiz nennen. ..: 
. ya Pe 

"wie bewirken die Reize disfe Mifchunges 
Veränderung‘ in.dem Organ, in welchen 
fie Action erregen? Wollen wir.desmechuwi-r 
fche Wirküng. eines Reizes.nennen, wenn er, bios: 
auf: eine mechanifche Art. auf das Organ duruk: Stofh,/ 
Druck u. £ w. wirkt, und durch feine Wirk 
Organ felbkt und in deffen innerm Zuftend gar keine: 
andere, als eine.mechanifche Veränderung hervarbsingty: 
und daffelbe alfo bey einerley inneren Zufend 'baldii 

" wirkt, bald-fuht: (6 läugne ich alle mechanische‘ Wire 
kung der Reize, aus Gründen, die ich. unten weitiiufe: 
tiger angeben werde. - Dann.behsupte ich: dafs:alle.- 
Reize chemifch.'phyfifch wirken,. das. keifst, | 
entweder mittelbare oder unmittelbare Urfach einer in 
dent Organ verenisfiten Milchungsveränderung find, : 

“ Nehmen Yir aber als susgeimgcht am, dafs alle. 
Actionen durch eine gleichzeitig in dem Organ gegen- 








2 












, Wwärtige Milchwagsveränderung 'wirköich werden; fo; 


kann ein Reiz bald mech#nifehb, und .alsdenn ats“ 
teilbar, bald phylifch-chemifch..uder unmittek. 
ber diefeMifchungsverändergng verankiffen, Esiftz. B.. 
möglich, dafs die Mifchungsverfndesung snsund:für 
feh.in dem Orgen,: zunäch& durch das Organ und die 
ihm einverleibten Nerven und Gefäfse zu Stahde: kömmty, 
und dafs blos eine mechänifche Berührung eines Rei« 

“ zes, Bi beyın-Getafte, esforderliihiift, 'um die ge- 
‚genleitige Wirkung diefer an.einemulebensprocela, vers 
einig’ 
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. einigten Theile auf einander zu erregin. In Kiefene 
Fall.würden die Kräfte des Reizes an und für fich und 
die psfhven Neränderungen,, die des. Organ durch Ge. 
erleidet, mechanifch, aber die ferneren Veränderungen, 
die durch diefen Reiz in dem Organ erregt weiden, 
phylich-chemilch feyn. Wenn aber der Reiz unmit-- 
telbas dem zu seizenden Organ einen Stoff zufetzt, ihm 
einen enızicht, oder durch leine chemifche Kraft eine 
Veränderung in dem Verhältnifs der Beftandtheile des 
‚Organa yeranlafst : fo it auch die Wirkung des Reizes, 
an und für fich betrachtet, Schon phyfilch- chemilch, 
. So wie die Wirkung, die er in-dem gereizten Organ 
| hervorgebracht hat. 
- Wie nun die Reize wirken, ob auf die erfe oder 
zweyte Art? das ik wol für jetzt bey unferer. mangel- 
haften ‚Erkenntnifs von der Wirkung thierifcher . Or- 
gane noch nicht mit Gewifsheit zu beflimmen. Mög- 
Jich ift es, dafs fie auf beide Arten, wahrfcheinlich 
aber, dafs fie vorzüglich auf die letzte Art wirken, wie 
“ ans def unten angegebenen Gründen erhellen wird. 
... . ET 5 Br 
Nach diefer: vorläütfigen kurzen Danttellung meiner 
Meinung über die Wirkungsart der Organe und.der 
Reize’komme ieh :nun zu. den Gründen, . die mich zu 
diefer Meinung beflimmen, deren Beweiskraft der un- 
‚befangene Richter nicht etwa in’ einem abgefonderten 
. "Grunde'für fich , ‚ fondern in dem Inbegeift derfelben, 
“ füchen wird, .. 


[d 


3 6. 16 “ 
Die erfke Frege it hier die: Wie wirkeni in dei 


"Natur die Subfanzen auf. einander? ‚Wie: 


geht 








En 8 
geht es zo, dafs eine Subflanz, durch den Finfuls ei- 


ner andern, andere. Phängmene hesvorbriagt;. äls fie 


vorher hervorbrachte? Kann eine Subftenz bey einer- 
ley innerem Zufend vetfchiedene Phänomene: hervor- 
Bringen?”Rann fie. andere, ‚Erfenelnungen hegvorbrin- 
gen, als fie vorher hervorbrachte, ohne dafs fie felbh"- 


änd ihre inneren Kräfte vorher verändert worden find? . 





Nach’ reihe: ‚Vernunftgründen müffen’ wir alle diefe 
Fragen mie Nein’ beantworten. - Eine Subftanz er, 


Kennen wir hie an und für fich, Tondern nur durch . 


he Eifchelnüngeh. Aus ihren Erfcheinungen eikene: 
nen wir ihr’Dafeyn, und aus der Verfchiedenheit ihe" 
ger Erfcheinungen die verfchledene'Art ihres Dafeyng. 


" Ire Phäniömene find Ihre Wirkung, unter welchen Ge 


uns erfcheint ,. die nie anders feyn können, als es ihe” 
„innerer Zufland ift,. bey einerley innerem Zuftand nicht 


- verichleden,. und ‘bey Veränderung des inneren Zu-. 


ftands: nicht diefelben ‚bleiben können. Die Phänn« 


mene find alfo die Zeichen und’Merkmile, durch wel-; 
che wir die-Subflanz, die „verfchiedene Art ihres Da-. 
ftyns und ihre Verändeiungen, die fie erleidet, erken. 


ö nen. Sobald an ihr andere Phänomene fich Kufsert, 
AN vorher da- waren: fo folgt daraus nothwendig, Ei 
such in ihr feibft eine Veränderung vorgegangen feyn, 
müde." "Näch "reinen Veingnfigründen imüffen wis 

#tfo fchtielbeh,. ‚dafs, wenn ein thieriiche Organ an- 

ihgeh iervarbringt, als es vorher" her- 

Nörgebracht hat, :wehr es nemlich von dem "Zultand ' 

de Ruhe‘ in, "dl" Zuiftänd ‚de m 
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n Die Wirkungen in der todten- Natun.geichehen 
| nach einer weit, einfacheren Regel;. daher der menich-, 

liche Verftand die Urfachen. dieler. Wirkungen und ibs, 
ren "Zufammenhang weit, leichter erkennz,, ‚als- die ver . 
wickelten Phänome in der organilchen. Schöpfung; 
Weng i in der - todten Natur die Phingmeng gines Kör-- 
„pers.c durch den. Einfufs. eines andern fich Ändern: fe: 
‚werden wir ‚finden, dalg allemal vorher . der Körper, 
Felbt verändert fey., Wir finden, kein Beyfpiel in.der, 
Natur von Gegenthei, . Wenn ein Stein feine Härte,. 
Cahätenz, Schwere, Gläyi im ‚Bruch; ein Metall lei-, 
Schmelzbarkeit u [. w “ändert; fo, Genie das allemal, 
eine. Veränderung ff in diefen köıpern, fe)bft voraus. ‚ Hat, 
ein Laugenfalz feine ätzende Eigenfchaft verlahren: lo. 
hat es gewils aus der Luft dder von irgend einem an- 
dern Körper Kohlenfiure. angenommen _ Zesfällı, ein, 
eryfallif irtes Salz in Pulver: fo ift’es, vorher, eines Bir, 
ftandtheile, nemlich, feines Cryfallifationswafferg be-. ’ 
zaubt, Der Ronpnjfche. ‚Stein, und der Chlerophan 
leuchten nur im Finftern, ‚wenn, fie ‚vprher.dem Son-, 
nenlicht ausgefetzt oder im Feger geglüht fi find. "Soll, 
fich der Pyrophorys entzüinden; ir pi mufs er: "der feuch-, 
ten. Lpft, ‚ausgefetzt werden, Eine, fympatherifche D Dinge, 
aus Kobalt, und. ‚Königeugfi wird. dprch Erndrapng, 
fichtbar, weil d jer Wärmeflof das. überflälfige Weller, 
von der Salzfkure verjagt; das fie nachher. aus, des Loft, 
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weite annimpt: ;#),Bin-Glee, ‚des- durch die. Finwir 
kung. einer andern. Subfienz . feine. .Duschüichtigkeis 


ysslohren, . hat. - auf der Oberfläche sine, Verwitterunig . 


erlitten. Man kann zwar auch dern. Glafe. Seine, Durch+ 
fichtigkejt dadurch nehmen, dafs man die Oberfläche 
defisjben. mit,eingm npdnschfichtigen Körger bederkt; 
- allein ‚dies jft;blop Ting; dar Glas At immer; ‚noch 
. Quichlichsig,, .upd bios'der Kärper., „dar, auf demiel« 
ben, legt, ‚it „unduschfichtig- ° Die ‚ganze ‚Chemig 
gründet fich, quf, ‚disßen, Grundfgtz, dafs, diefelben ‚Erx 


- 


fchrinangen. Beweis für diefelbg Milchung, und .ge, | 


äpderte Erfcheinupgen Beweis, fir geänderte Milchung 
einep Körpers find. | iboame Vortag 


“r.id vet) P 18. rt. ee Eu S 
<>! Die. Phähonene, die ‚sis Bewegung: erfekeinen; 
 Springkraft, Olcihetion: u: (. wirübergehe ich, inden® 
auch. diefe von:den; phyfifchen Eigenichaften der Körs 
per, von ihser: Cohärenz , Schwere :und.chemilchen 
Verwandtfchsft; fowohl'in der todten, els in der bei 
iebren Natur herrühren. Te 


“ 1 
.. « 


|’, ef “ . B| Pa | 


a 


*, 
“ 


un, 
“ 


I: Va pt Peine —; 


Eitheirungen det 'ofgalifthen Natur, "die & “wahrfcheinlich | 


"> snächen, dafs’ imahr die Wirkungen auf ähnliche Ars. . 
„gefchehen, « 


urn FE En BE; .. : . ” 
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na ia OUT wahrfcbeinlich, dafs. äbe: Reize i in: den _ 


_Neläbten Narar auf «ine ‚ähnliche Ast: wirken. . Es. .ifb 
wninicht zu läugnen, dei, wenn‘ein Organ wirken 
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fell, vorher fein innerer Zuftand’ verändert, und dafs 


‘diefe Mifchungsveränderung darch eine von süfsen 
hinzukommende Urfach, durch Reiz erregt und enge‘ 
fangen werden müffe: ze 

200 


"Br ereignet fich in dem Organ, dus gereizt wird, 


eine Veränderung der Mifchung , durch Zufatz oder 
Entziehung eines Stoffe, oder durch Veränderung des 


- Verhältnilles feiner Beflandtheile, Dabey mufs eine 
“ Xofsere Urfach -mitwirken, die diefen Lebensprocefe 


ersegt. Wir werden unten fehen, dafs wshrfcheinil- 
eher Weile bey, diefer Milchungsreränderung die Ner 
‚ ven und Blutgefälse immer mit im Spiele find, 


und die vorzüglichften und nächfien Reize im thieri- 


{chen Körper susmachen. Es frägt fich allo ‚ob «user 


diefen Reizen auch noch andere unmittelbar, oder ob. 


fie mittelbar durch die Nerven und Biutgefäfse wirken? 

- Hierüber fehlt es uns zwar ‚an Erfehrung, doch 
in es möglich, dafs in gewiffen Fällen unmittelbar aus 
dem Körper, der reizt, etwas in das Organ, das ge« 
seizt wird, übergeht. Kann nicht das Blut irgend ei- 
nen Stoff, den es in den Lungen aufgenommen hat, 


- während feines Fortganges auf feinenz Wege wieder an 


"das Herz und die Gefüfse abletzen, oder aus den- Org 
nen einen Staff aufaehmen und dadurch die Mifchung 
derfelben verändern? Können nicht .die.Speifen und 
- Getränke eben diefe Wirkung. auf den ganzen Darmka- 
nehliehen, unddadurch die wurmförmlige Bewegung ver- 
anlafien? 2 Kananicht an Licht. diefes aufs Aug thun?'®) 


’ 
-f, en 1} u & . I: Pw ur) % [Yu . c ..; .n Herr 


"? Gatlini (1. cı 262-282) ift dieler Meiung, Pr in_den 
‚selten Theiten, in.den. Muskeln, Nersenyf.w, eine ur 
, fprüng- 


- u 


Merr-von.Hurbold®) hat. in diefer’Rüickficht manche: 
fehr lebrreiche Verfuche angeftellt, Wurde eine Wande 
von einer fpanifchen Fliege galvanifirt: fo > quoll gleich‘ 
die feröfe. Feuchtigkeit häufiger hervor, wurde fichtbar 
dunkler gefärbt, und ‚entzündete i in wenigen Secunden: 
‚auf ihrem Wege den Rücken mit blaurothen Striemen.- 
Tauchte man den. ‚Finger in diefe : Feuchtigkeit: fo 
konnte man mit derfelben Figuren auf die ‚Heut mehe' 
kan, die felbft nach dem Abwalchen blauroth gefärbt 
bleiben. ‚er. benetzte einen entbläfsten Nerven mit . 
Oleum Tartari per deliquium, hielt den Nerven in die . 
Höhe, damit defelbe beffer zwifchen Nerve und Mus. 
| kel eindringen konnte, und es entftenden nicht nur 
beyin Galvanifi ren gleich. färkere Zuckungen, - Sondern, 
es erfolgten : auch an dem fich felbft überlaffenen Frofch- 
fchenkel nach einigen Minuten Zufälle des heftigften 
Reizes, die Wadenmuskeln und Zeehen ‚Spielten unsuf- \ 


börlich”. 

fprüinglich expanfible Fiöffigkeit enthalten fey; die‘ eine 
Ausdehnung und Entfernung in den Beitandgheilen diefer, 
Organe bis auf einen gewillen Grad erhalte, und daher, 

wenn fie durch Reiz entzogen wird, eine mehrere Annä- \ 
herung der Beftandtheile, eine Zufammenziehung und 

. Verruckung in der Lage derfelben verurfache. Die Vor. 

. ausferzung, fagt er $. 267., ilt nicht ungereimt, dafs es - 
ein Aggregat von Theilchen giebt, die dergeftalt von dem 
Wärmeftof, der Eleerricität a. [. w. durchdringen, find, 
dafs, wenn diefe Flülfigkeit ihnen entzogen werden,‘ die 

übrigen Beftandtheile nach den Gefetzen der Verwandtfehafe. 

fich einander nähern -und die Ausdehnung des Aggregars ‘- 

verringern; dafs aber, fobald der diefen Elementen ent- 

.  zogne Stoff ihnen in derfelben Menge wiedergegeben wird, 

‚ die gegenfeitige Anziehung wieden gefchwächt und. die vo- 

rige Ausdehnung wieder hergeftelit werde, - 


- 


- 


= Grens neues Journal der Phyfik, 3tes Buch, ates Heft. S, 365. 
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hörlich-, amd 'dir”Zeahen Ipannten die" Schwimmheut 
fo fark ana, dafs, Ge dem Zerreilsen nabe. war... Wenn: 
darch- das Beßieichen .der Nerxen- mit Alkali Uebeo-. 
reizuag und -Atenie- entltanden war:. fo. konkıte er. 
derch einige Tropfen Kochfalzfäare: die Reizbaikeit 
ein and'abermals wiederherfiellen. . Eben ‚fo erweckte . 
‚each. die oxygenirte Salzfäure in matten Profchfchen- 
"kein die Reizberkeit wieder. 


$. 21. 

"Esilt eine , bekannte Erfahrung, dafs ein Organ, 
welches lange und hettig gereizt Wird, zuletzt feine 
Reizbarkeit verliehret, bey den ftärkften Reizen zu’ 
wirken aufhört, und nach einiger "Ruhe wieder in Th. 
tigkeit gefetzt werden kann *). Wie wollen wir diefe 
Eifahrung erklären, wenn wir anriehmen, dafs der. 
Reiz blos mechanifch das Organ berühre, und daß in 
dem Organ keine phyfilch.chemifche Veränderung zur. 
Zeit der Wirkung des Reizes und des Organs vorgehe? 
Nehmen ‚wir aber an, dafs die Wirkung des Organs 
durch Mifchungsvesänderung gefchehe: fo kann fıe 
nicht länger kortdauren, als Stoff zu diefen Mifchungs- 
veränderungen vorsäthig find. Liegt in diefer Rin- 
richtung nicht vielleicht der Grand der befonderen 
Eigenichaft thierifcher Körper, dafs ihre Reizbarkeit 
fish.nach der .Gröfse der..Reize madifieirt, und dafs fie 
bey verfchiedener Stärke derfelben einerley Wirkun- 
er hervorbringen? x). 
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"yHöke von Humbold ‘in Grens neuen Journal der E Ehyfk, 
ten.B, ztes Heft S. 146. . 
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"Man kann mir einwenden, es fey, nicht notbwen- 


dig, dais die Beize eine Veränderung, weder mittelbay, 
"noch unmittelbar, in den ‚Organen bey der Action der- 
‚felben estegen mülsten; fondern die Organe wären 


“fchon vermöge des Lebens ‚bey einerley Kraft ‚uhd 


' einerley i inneren Zufland im ‚stande, i immer andere Er- 
fcheinungen hervorzubringen. Man kann behaupten, 


‚dafs eben das das Leben fey, dafs thierifche Organe wir- 
ken,ghne eine vorausgegangene Milchungsveränderung, 


dieden Grund: der Wirkung enthalte. Allein diesift eilfe 
. ‚Rehäuptung ohne ‚Beweis, wobey: die gefünde .Ver- 
‚nunft bettelm gebt, eine Bebiuptang, die Wirkungeh 
‚obne Urach ansimmt, weiches abtert if. ' Man will 
reine. Milchungsveränderung nicht als Urfach der Wir- 


kung der Organe anerkennen, benennt daher den Man- 


gel der Urlach. der. Wirkung mit dem Worte Leben, 
Asitet von siagm ‚hegativen. Dinge Wirkungen ab, und 
 mecht.des Leben, welches. die Folge und Wirkung der 


| »erknderten.Qagane 18, zur Urfsch der Veränderangent 


bad re 


| nr KL a PER ° 23. 
"Man kann feenet“ fagen, ‘et Iaffe fich nicht denken, 


‚wie ‘bey einer enhaltenden Wirkung eines Organs, 2. B. 


des Auges beym- fehen, eine anunterbrochene Verän- _ 


Serüng defelben vorgehen. könne, ohne dafs’ das Or- 
‚gar feröft. Asdurch bald zerftöret werde Allein theilt 
gefchieht vieles, was der Menfch fich‘ nicht denken 
\ m kann, 
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‚ . ‚kenn, theils follte man biebdy immet’an die weittänf- 
tigen Ernährungsenftalten denken, womit die Natur 
organi'che Körper verfehen hat. Wie lange kann nicht 
ein Docht gelimmen, wenn man denfelben nur immer 
frifches Oehl zufetzt! Es ift höchft wahrfcheinlich, dafs 
- "In unferm Körper und in allen Theilen deflelben ein 
‘befländiger Wechfel der Materie ftatıfinde, dafs diefer 
Wechtel der Materie die Urfach feiner Wirkungen fey, 
und dafs "die zerfetzte Materie unmittelbar während 
"dieles Procelles aus dem’ "Blute wieder erfetzt werde. 


‚» - Mo 2 
Man kann endlich behaupten, es gebe Reize, bey . 
welchen es fich' nicht denken lafle, dss’durch ihre 
„Wirkung eine Mifchungsveränderung in dem zu zei- 
zenden Organ veranlafst werden könne. Man kann 
hier als Beyfpiele die-Reize, die’auf' das Getaft wirken, 
anführen." Diefer Einwurf ift freylich_fehr fcheinbar; 
allein kann nicht die mechanifche Berührung unter den 
verbundenen, Organen, „nemlich : unter den Nerven, 
- Blutgefäfsen und Muskela. einen Lebensprocels mittel- 
ber erregen? Ift nicht die Organifation in chemifchen 
Operationen weit mächtiger, als dietadte Natur? Kann 
fie nicht Stoffe. aufammenfüigen und ‘trennen, wie wi 
es nicht können, und daher ieichter und auf- eine ein- 
fachere Art chemilche Procpfle erregen? If das alles 
“unmöglich, was fich Menfchen nicht denken können? 
Wer hätte vor einigen Jahren geglaubt, dafs, wenn fich 
ein paar Metalle, Zink und Silber, . ‚berühzten,,. dabey 
nach Volta ” eine Mittheilung einer elektrifchen 
\ ‚Fu 
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"Wollers vor fich gehe? Bringen nicht: oft blofse. De 
ch;nifche Erfchlitterungen. Esfcheinangen. in; anderg 


int gkeit, oder nach Creve * eine Zerlegung: de Fu 


Körpern hervor, die uns nicht aweiteln. laffen) dafs j 


“An .dem Inneren derlelhen eine Veränderung vorgegA 
gen (ey? Lebendiges Queckfilber,an .ejn Miühlred_ge« 


"bunden, wird in Queckfilberkelch verwandelt, Eleegri- | 
cität durch Bifenfeile geleitet, „theilt ‚derfeiben eine 


"zpgelmäßige Stellung mit. Eine Stange Bifen, die mag 
in siner gewillen ‚Richtung. anfchlägt, wird dedusch 
magnetilch. Die lähmende Kraft hoftiger Brfehitterun« 


gen, 2.B., der Luftfhreifichüffe ,. auf thisrifche. Örganz, Ä 
- find, bekannt; Legt man eine Hand auf eine Thum 


klocke, die angefchlagen ilt; fo werden dadurch die 


Nerven fo verändert, dafs der ganze Arm a einige Tage 


alles Gefühl verliehst, 
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Hauptftück 


Die nächfte Urfach der, Agtionen thierifcher Orgare ift eine 


. gleichzeitig in demfelben fich erei,nende Veränderung 
ihrer Mifchung. 


. ® 
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Ich habe oben’ fchon beyläofig. gefigt, dafs alle | 


‚Astionen organilcher Körper, die nicht Vorftellungen; 
find, „durch. gleichzeitige Mifchungsveränderungen., 


wirklich werden. Vjele Functionen-des thierifchen Kör- 


pers find unmittelbare Pröducte chemilcher Operatio-, 
nen, 2, B. die Abfonderung, Ernährung, das Wachs-: 
thum wL w.; andere mittelbare Wirkungen derieh 
EN wu. . ben,. 

2, Medeiifh- are Zeig Day axten Januar 1796. 
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ben, 2.Bı die Bewegungen; wfe Wir unten ‚zeigen 
werden. Wir können :-sllo die Erfeheinüngen organi- 
£öher Körper aach eben den Regeln: erklären, und von 
sben den Grundkräften der Attraction und Repullion 
sblditen, von weichen wir die Phänomehe der todten 
Netur mit fo vielem: Glücke id «der Phyfi ik sbleiten. 
Wir haben all®, wenn wir"nicht etwa’ die Urfach det 
Vorftellangen fo nennen wollön,' in-der Phyfik der or- 
ganifchen Körper, keine befondere' Grundkraft, nem- 
lich. keine Lebenskraft nöthig. War 'man in "den 
Schriften der’Aerzte fo nennt; iff’eine Eigtnfchaft' oder 
ein Vermögen der Organe, welches fiedurch die Na 
tur ihrer Materie und durch die Milchung und Form 
derfelben befitzen. | 

a L nt 26. zen 

Allein, um nicht mifsverflanden zu’ werden, als 

glaubte: ich erklären zu können, was eigentlich Le- 
ben fey, will ich vorher einige Bemerkungen vot- 
ausichicken. Wir müffen uns überall“ in der Natur- 
lehre. damit begnügen,'zu lagen, die: Erfchein: U 
generfolgen, weil fie erfolgen, weil in den 
Körpern Kräfte vorhanden find, wodurch fie hervorge- 
bracht ‘werden. Wir können, alfo nur Erfahrungen 
machen, Thatfschen und den Zufaiimenhang 'deriel- 
ben entdecken, ohne ihren abfoluten Grund zu finden. 
Allein wir können doch anftreitig das Verhältnifs ‘der 
Etfeheinungen unter einander beftimmen, fie zerglie- 
dera, die tulammengefktzteh auf ‚einfachere (Grund, 
Kräfte) durch deren Vereinigung jene hervorgebracht 
werden, ‚aurlickführen, Wir köanen ‚durch Verfäche ‘ 
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 ausmitteln, dals die Ksicheinungen eines Körpers, die 
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1) Page liegen, mit denjenigen, die wir [ein& Mi- 


 fetrung nennen, nnddie wir er&t:durch ‚shemilche Opes 
sartonren darltelldn müllen, im.geriaulien Verhätnifs 
heben, ‚Wir ‚kömen die befiamten Erfcheinungen 
beobachten, ‚fie bey jeder Mifchungsveränderung ur 
ausbleiblich erfolgen, -ımd auf diefe Art eine Erfchejr 
, aung durch die andere vorauslagen. Wir Können fir 
den, dals \ein Körper von beltimmter Mifchung be- 


. Kkimmte Phänomene hervorbringe, und dafs eben. feine 


Materie und dieMifchung derlelben die Urfach diefer 
Bhäuomene- fey. Wir körmen auf dielem Wege entde- 
cken, dalsbeyjederMifchungsveränderung anderePhä- 


‚ aoinene entftehen; wir können das Verhältnifg entde- E ö 
cken, i in welchein die veränderten Phänomene mit der | 


Veränderung. der ‚Milehung ftehn, was für Mifthungs- 
veränderungen vorausgehen müffen, wenn: beliimmte 


"Phänomene entltehen f[ölle Wir können die Art der 


| Mifchungsveränderungen, den Ort, wo fie gefchehen, 
dieGeletze, nach welchen hie erfolgen, | erfinden. Und 
wahrlich daran. haben wirgenug! Allein denabloluten 
Grund des Lebens und .der Erfcheinungen thierilcher 
Kör per können wir nicht erfinden. Wir könnea.nie 
die ablolüte Natur eines Körpers and den Zulammen 


hang derfelben mit den Erfcheinungen, die ie veran- _ ' 


lnfst, entdecken; n.cht, warum ein Organ von einer 
beftimmten Mifchung, beftimmte Eı[cheinungen her- 


vorbringe; und warum es, wenn Jeir.e Milchung.auf | 


eine beftimmte Art geändert wird, andere, und immer 


die nemlichen beftimmten Erfcheinungen bervorbrin. | 


ge: Allein dies können wir. in der Phyfi k der tpdıeg 
Natur auch, nicht, Wir willen, ‚als die Salze: anlera 


Arch.f d. Phyfiol, I B, 1, Heft. G Erichei- 
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Erlcheinungen, &ls die Erden, die Erden andere Er- 
Scheinungen, als die Mstalle habe»; allein warum zu 
dielen beftimmten Refoheinungen jedesmal diefer und 
kein anderer Stoff netkwendig [ey,das wilfen wir nieht 
Wir willen nicht, warum diele oder jeite Materie zulam- 
menbafte, {chwer fey, diele oder jene Verwandtichaft 


. habe, Die Pbylik' orgänifcher Körper ilı alfo hierin 


gar nicht von der Phyfik dertodten Natur verl[chieden. 

Wir wollen uns nur bemühen zu zeigen, dafs die 
Erfcheinuggen in dem organifcheh Naturreich picht 
etwa belondere Er[cheinungen find, die von-eigenen 
Grundkräften (Leb enskraft)-abgeleitet werden müßlen; 
Sondern dals die Kräfte, wodurgh Ge entftehen, nichts 
anders alsModihcationen der allgemeinen, in der Pby: 
ik bekannten, Naturkräfte Bnd. Freylich unter[cbei- 
den Gch die Er[cheinungen des organiichen Natar: 
'reichs fo merklich von den Phänomenen der todtel 
Natur, haben fo befondere Eigenheiten, und find in 


. Bezug ihrer erften Urfachen fo verwickels, dals dies die 


Aerzte von jeher verleitet hat, ihre Entltehung von ei- 
ner eigenen; [pecifilch vetfchiedenen Grundkraft abzu: 
leiten. Die belondere Erfcheinung, dafs die organi- 
fchen Körper wärmer find, als das Medium, worin 
fie leben, verleitete die Aerzte, ein Calidum in- 


 natam, die. Zufammenziehung der Mulkeln eine 


Seele - und einen Archaeum in ihnen anzuneh- 
men, ‘obgleich auch die Schwefelkiele das über fie 


- ortliefsende Walfer erhitzen, und Stricke fich verkür- 


zen, wenn he angefeuchtet werden, Die Milchungen 
der Materie find, wie die Chemie offenbar lehrt, 
iu der organifchen Natur weit verwickelter; eben fo 
et . tt ver- 
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serwickelt müflen auch die darin gegründeten Modik- 
'eationen ihrer Kräfte feyn. Kennen wir doch "nieht 
einmal alle Gefetze, nach welchen die todre Naruf : 
wirkt: um defto weniger wird es Wunder feyn, dafs , 
uns die Geletze, nach welchen die orgabifche Natur. 
vermöge ihrer verwickelten Mifchung wirkt, unbe-. - 
kant find, zumal da auf diefem Wege die Naturfors, | 
fcher faft alle Unterfuchungen sernachlälfigt habe : 
Wir ehreh im geringften die Natur nicht dadurch, dafs 
wir ihr noch eine Grundkraft aufbürden, fondern wir . 
müflen Be defto mehr in ihrer Grölse bewundern, w«nn. 
“fie im organifehen Natürreich) durch eine mögliche " $ 
kleine Anzahl von Kräften, äulserft zulammen;eklerzte ° 
Wirkungen bervorzubringen inı Stande ift. .Die Er- 
fcheinungeninder organilchenNatür find 
alfo Wirküngen der gemeinen phyfifchen 
Kräfte; und die Phyfiologie ilt ein Theil 
der Phyli k.. "Wenn von diefer Idee geleitet, Phy. 
fik und Chemie mit der Fackel auf dem Wege der 
Unterluchung vorangehen; fo haben wir Hoffnung, 
die wrichtiglten Fortichritte in diefem intereflanten 
Theil des menfchlichen ‚Willens zu machen. *) 
z ‘6a | $: 2% 
") weil vielleicht. meine Behauptung, von dereh uäpartheyfs 
fchen Prüfung ich fo viele Vortkeile für die Arzucykuhft 
erwarte, einigen Aer2ten zu paradox fcheinen mag: 6 
will ieh dus dem Gallini, der mir yrft fpät bey diefer 
Arbeit in die Hände fiel, einige Stellen beybringen, die 
tneiner Meinung beyftiminen und #ben dadurch ihr mehr 
Gewicht zu sgcben feheinen Dursh die Befö:gufg der Re- 
geln, Yagt er in der Vorrede $. VIll, nach welcheh inarl 
. von der Betrachtung der Erfcheihuiigen Zu dei -Betrschtuti= 
. "gen ihter Urfachen übergehen müls; entdeckte ich, ‚dafs 
‚ die Kräfe des meriichlichen Körperk., förglältig weregt und 
> "park 
- re ! 
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Jedes Thier und jedes Organ des Thiers bringt bey 
einerley Mifchung auch einerley,Er[cheiäungen hervor 
und wenn [eine Erfcheinungen-äch ändern, wenn es von 
dam Zuftand der Ruhe in den Zuftand der Thärigkeit 
übergeht, fo mufs auch voraus feine Mifchung veränd ert 
feyn. Dies ift ein Grundfatz, von dem wir ausgehn.. 
Wir wollen diefe Mifchungsreränderungen einftweilen 
pblogiltifche Proceffe oder Lebens-Pro-. 
cei fe nennen, weil lie einige Aehnlichkeit mit der 


Art des Verbrennens haben, Sauerltoff und Koblen- 
» 02. fo 


‚ mit den allgemeinen Naturkräften verglichen, von _ diefer 
zwar vermöge gewiffer befonderer Umitände, woduıch ihre. 
"Wirkung beftimmt wird, abweichen, dafs aber doch die’ 
Gefeize, ‚nach welchem fie wirken, deutlich genug am Tage 
liegen, — S.IX. Die Kräfte, welche den teilten Theilen des 
thierifchen Körpers beywohnen, find befondere und binläng- 
‚lich bekannte ‘Modificationen der allgemeinen Narı-rkräfte. 
Und endlich S. 19: Ich fchmeichte mir, dafs wir aut diefem- 
Wege die unmittelbaren Urfachen der Erfcheinungen im 
- menfchlichen Körper kennen lernen, dafs wir die Verhältniffe 
zwifchen diefen Urfachen und den aus der Naturlehre hin- 
. Mnglich bekannten Kräften entdecken, und enülich lernen 
- werden, aus der Kenntnils des ‚menfchlichen Körpers grö- 
fseren Vortheil für die ausübende "Arzneywillenichaft zu 
ziehen. Achnliche Ideen äufsert auch Herr Pfaff (über 
thierifche Electricität und’ Reizbarkeit. Leipzig 1795. $ 275.) 
Auch wächit, fagt er dafelbA, wenn wir nur erit das Dafeyn 
eines folchen Fluidums als Princip der Lebenskrift w.hr- 
fcheinlich gemacht haben, die Hoffnung, die Ericheinungen 
des Organıfmus auf Erfcheinungen in der anurganifchen Na- 
tur Überhaupt reductren , und fie fomir eıklären zu kömden. 
Enrdecken wir nemlich Analogien diefes organifirenden Plui- 
“ dums mit irgend’einer durch die Natur allgemeiner ver- 
breiteten Materie, fo können wir nunmehr auf diefen forı- 
"bauen, die Kenntifle, die wir von den Verhaltniffen und Ei- 


genichaften di diefer anlogen Materie . haben , bahnen uns 
den 


L) 
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Mkaff.itn Spiel.Ged, und dabey Wärme: frey wird. 
» Vebrigens find-die Worte hier. gleichgültig, wenn-nur ', 
. ‚die .Begviffe beftimmt find, .die'isan-daiit verbindet. 
. Doch wollen wir, hierdurob gar.ticht andeuten, als 
- wenn :wir' glaubten, dals die Mifehungsveränderun- ö 
gen auf'eiae gleiche Art, wie beym Verbrennen, fich 
‚Araigneten, . Ueber das Wie?. Ht moch ein Schleier 








: „gezogen, den’ erft die chemifcben' Unerfuchungen 


-zder Nachwelt entfernen mülfen. \ \ , 
Bi: DEP 
Alle Erfoheigungen eines .orgenilchen Kötpeis, . 
die wir an ihm‘ währnehmen, . wir lallen bier nemlich " 
die Vorftellungen aulser dem Spiel, die Gegenlände‘ 
des innern Sinnes find und von keiner räumlichen 
‚Urlach abgeleitet werden.kännen, ) können aus blolsen : 
Mifchun: 


x den Weg zu einer glücklichen Verfolgung der Unterfu- 
chungen der Njtur jenes Princips, und wächft bey unfern 
Bemühungen die Wahrfcheinlichkeit der Identität beider 
Materien, fo ift das fchöne Ziel beynahe fchon erreicht, die 
organifche Schöpfung, fonft ifohirt, ift in innigern Zufam- 

‚ menhang mit der gınzen Nagur gebracht, dann giebt es, 
keine befondere Geletze in der organifchen und in der an- 

."?  organıfchen Natur, beide zerfchmelzen durch die Magie 

* unfers Geifes in gemeinfchaftliche , und das Thier und 

die Pfanze erhalt dann erit vielleicht mit Recht, den Na- 
men einer animalifchen oder vegetabilifchen Kryitallifa- 
tion. Aber auch ohne auf dıefe, für jetzt nur noch als 
Träume anzufehegdc, Auslichren. mieh- weiter zu berufen 
(Ausfichten, die vielleicht bald durch die Bemühungen 
eines glücklichen Genius heller und reiner, und nicht 

® blos der Phantafie, fondern auch dem Verftande einleuch- 
"rend dergeftelle werden möchten), : fe. if das doch immer 

zeeller Gewinn bey der Annahme. eines Lrritabilitärspsi 

cips, dafs nun fehr viele Erfcheinungen für unfere fu 

jective Vorttellungsart einleuchtender und mir nei 
. turphilofopbic übereinftimmender erklärt werden, 





s 
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. Mifchungen und Mifchengsveränderungen, im weit 
‘ läufigften ‚Sinn des Worts, erkannt werden. Sie laflen 
Sch daraus natörlieher erklären, als nach andern br- 
Klärungsarten, die aben angezeigt ind, und haben 
das Beyipiel der todten Natur für ch. Alle Erichei- 
' nungen organifcher Kärper find Wirkungen und Pro. 
ducte thierifcher Kräfte und chemilcher Operationen, 
'‚ derea letzter Zweck entweder das Produkt felbit ilt, 
das fie erzeugen, oder fie ind ohemilshe M:fchungs 
veränderungen, die nicht an und für fich Zweck äind, 
‚ Sonddra durch lich ein anderes Phanowen, neı..lıch 
Bewegung, wirklich machen, ( die dann letzter 

: Zweck ilt ‘ 
Ben 

Es giehr eine. grolse Menge von Veränderungen 
-und Ericheinungen im tbierifchen Körper, die unmit- 
‚telbare Wirkungen und Produste chemifcher Oper’ 
tionenfnd. Dahin gehören die Erzeugung arganifcher 
. Körper, das Wachsthum der Frucht im Muttexleibe, 
das Wachsihum des gebahrnen Thieres, die Verdauung, 
Chylihcarion, Sanguification, Ernährung , Reproduc- 
‚tion, die verfchiedenen Abfonderungen im Körper, 
‚die Erzeugung des Schleims, des-Speichels, der 6älle, 
(des Magenfaftes,, des Saamens, des Fettes u. |. w: 
: Auch gehört hieher die Entftehung - der thierilchen 
‚Wärme, die bey diefen beftändigen, zahllofen Proeellen 
frey wird. Hi giebt eine Menge Erfcheinungen jm 
hierifchen Körper, die unmittelbare Wirkungen der 
‚phykiichen Kräfte lind., Die Härte und Stabilitäs der 
"Kochen, die Springkraft der Knorpel, die Biegfam- 
keit, Zäbigkeit und Sahlö birigkeit vieler weichen 
‚Theil 


y 


om 


‘ 
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"Theile, die Spannung i urid der Ton derfelben u[l.w. 


Wird doch woPfedermam Far Wiikangen 'einer äflge- 
meinen Grundkräft, nämlieb für Wirkungen der Co.) 
tärenz, halten. Dais die Wirkängen der Cohärenz’ 


' ii einem lebenderi‘ Körper anders find, als in. eitienr 


todıen, ‚beweilt:'weiter nichts, als 'dals der leben‘ _ 
dige Körper eine 'andere Mifchung"häbe, (eben dig; . 


durch 'welche ein Phänomen, ‘das wir. fein Leben: 
‚nennen, wirklich wird ,) als ein‘ todter Körper, ck 


©ben deswegeti'todt ilt,: weil er feine urlprüngliche 
Mifchang verlohten hat. 'Dals alle diefe Wirkungen 
«durch die phybfchen Kräfte der Materie, durch Ver 


“wändslchaft, Anziehung u. [. w. entfrehen, ifewol 


nicht zu bezweifeln. Bine’ aulser’der Materie Vehndi 


‚Jich. Intelligenz. die ein Theilchen nach dem antierä 


nach Vernunft. Ideen zufammmenletzt, wird wol keirieff 


® leiebt behaupten wollen. Die organffthe Materie 


bewirkt dies. alies'nach eigenenihr inhärirenden Kräf- 
web; allein fe wirkt nach eigenen "Geletzen Phykfch 
and chemifch, weil Ge'eine eigene Materie ift, und als 
eiäe folche auch ihre eigeithitilicheh Wirkuhgenl 


haben muüfs. Diefe'Gefetze haben aber die Chemiltan 


noch nicht gefenden. 'Die tKichifche Bewegung wirkt 
zwar mit. bey diefen Operetionen’/'imdem ße die Mi _ 
terie,'die auf einander wirken fell, zufämmenführet ‚ 

ubd im ganzen Körper vertheilt; Allein- did nächhe . 
und wirkende Urfäch aller diefer Veränderungen liegt 
unmittelbar in der‘ Materie, ihren gegenfditigen Ver 
wandtichaften und Wahlanzichußgen ferbfe. # ° 


han BI 5 si 
”) Ang find die Yes, die Galligi.lh m Mr 20R- RL | 
‚216-148.) von eine ' pelten Menfchen, einem vegeti« 


renden und einem empfindenden vortragt. 


‘ 
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’ Die, Boch übrigen Phänomene ‚einge Thierkörpers 
Gipd Bawegung ia den feften, Theilen, in dem Zall- 
gewebe und befonders in der Mulkelfaler. . Diele. ift 
auch Wirkung der Milchungsveräsderungen: aber die 
Diilcbangsyeränderyngiftnicht an und für fich Zwenk» 
. Sondern Urfach, eines andern Phänomens, nemlich 
Urfech der Bewegung. Die Bewegu.gen dienen ent- 
weder.zur Erhaltung der Malchine und ihrer chemi- 
{chen Operationen, belonders die unwillkührlichen 
Bewegungen, oder fie haben einen äulsera Zweck, 
AB. die willkührlichen Bewezungen. 
in. Auch ig denNerven gelchieht die Wirkung durch 
dine in ihnen erregte -Milchusgsveränuerung ‚Dieles 
wird-noch befauders durch die Menge von Gefäfsen 
wahricheinlich „ Sie in dex Nervenkau: einwurzels, 
Ob .bey:-dieler ibrer Wirkung, .aulseg, der chemifchen 
Bewegung, durch Wahlanziehung,. auch. noch eine an- 
dera lichtbare Bewegung, entweder in dan Nlarkfäden 
dar Nerven [elbft, oder in ihren Häuten vorhanden fey, 
das ält nicht ausgemacht, Dals die Nervgnhaut aus 
Zellgewebe beftahe. und Contracsilität ‘babe, ift. wol 
»icht ‚zu leugnep..— ‘Wie :endliche. durch diefen vers 
änderten Zukand :der Nerven, Empfindungen wirklich 
werden,,das lälst ich nicht inden, eben fo wenig: als 
Brh-die Urfanhe: der chemilchen- Merwandtfchaft fin, 
Senlalar— Merkwürdig ift nochı.der: befäpdige. Gang 
Apr. Nerven; ‚neben den. Gelälsen ‚jm ‚Körper, ‚der mir 
ein.Beweis;für; die Mitwirkung "des ‚Rluts,bey, der, Ac- 
sion der Nerven zu feyn Icheint, und jünglt z zu ei- 
kim wörzlichenStteit: Anlafı geb © 


9. te iu a Die 
’ . - ! 
m .* .ıV fi age ® T pe älyTts Io ’ j “ ” I. F 

















! . . . . 
j — . Pa; 
ar”. Diellentegunten in der Zeik- nad ufkutfefor voii. 
"Siel-n dureh.eineh plo iltifchenPräcels’oderuärthieie 
„Mifcktungsreränderung in dem Organ, das lo Wewcht. 
-Wir willen, dafs die 'Cohärgnz: der'Manierhe 
swodikicirt wird maoh»der Belohhfleinkiert 
„der Masemie; hir nimmt'zu oder ab, oder wird an. 
‚ders ‚wein die Natur der:Materie. ich verändert, 
-Schon die Milchung lebender. Theile hat eine ändere 
and eine ftärkere.Cohärenz.alstodt: Theile. Präparirt 
‚man lange-Mulkeln, den Schneidernufkel,die Wadett- 
‚erufkeln nachdem Tode; do werden fielänger } [ehnei- 
!det man aber in einem lebendigen Thiere die$ehnen 
„dieler Muilkelv durch, foverkürzet Geäch. Diele meh- 
„xerg Cobärenz lobendiger thierifcher Theile:pflegtiien 
ähren Tan zu:nennen, Soll aber z.B. bey der Wirkung 
‚eines Muülkels, eine noch tärkere Cohärena-öndltehen, 
‚lo-mufs ‚auch vorläufig .eine Veränderung its dor! Mi- 
‚Fchung 'der :Subftanz . vorawsgehn.. ielstzt. mim,’ dals 
\durohden phlogifüfchen Procels die Mfohung derMur- 
kelfaler verändert wird .,: [0 wird auch dadurch ihre 
Cobärenzanders; fie nimmt,zu, ihre Beftandtheilerü- 
„ken der. Länge nach hälier an einander, ünd’dier U o- 
‚betging ton ihrem 'verigen 'Zufeand! der 
rCohärenz sudemgegenwärtigen erlcheint 
‚nun als Reweßung. Hört der phlogiftißkheiProcals 
"ia dem,wirkendey Bewegnngsorgan auf;u und..kehrt 
‚Leine. votige Milchbung :zurück: ib. kömimt auchı.die 
vorige Cohärenz wieder. Die engenahörtemThsilchen 
rücken wieder aus einander, .die Faler wird Tohluff, 
-uhd die Zufammenziehung hört auf DieBiiwegunpe 
falern ind nicht hohl; auch verlieten: lie bey ihn 
. w 
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‚Verkiiezang in der Länge weit mehr,, ehr Sein der 
Dicke’ gewinnen. Es .bleibt-daber keine ändere. Er- 
‚Kläruüngsaxt.ikrer Zulammenziehang übrig, als eine 
Aueinsnderrückung ihrer Beltandtheile oder: ver- 
mehrte Coliaren derielben, -Die Bewegung, 
die der chemifche Procefs direet. und ummittelbar- in 
‚der Faler veranlalst, it Verkürzun g derlelben 
nachihrer Länge durch.das Aussimander- 
rücken’ihrer Beftandtheile. Alle übrigen 
‚Aufserft isannigfaltigen Richtungen der Beweguugen 
‚eines 'Tbierkörpers find Modificationen diefer 
unmittälharen und urfprünglichen Bewegung, und 
werden durch die meohanilche,Zuflammen- 
ftellung und durch den gräbern Mechanis- 
‚mus des Körpers. veranlafst. Aus der blelsen 
 Verküezung.der-Faler, ibrer Llinge nach, laffen lich 
-in Beziehung der mechsnilchen Structur der Fafern, 
:Mufkeln,. und. der Theile, welchen ie adhäriren, 
-alle andere, auch die zulammengeletzteften Bewse- 
sungen im’ Tbierkörper, kinlänglich erklären, 
.. 9 31. 
Disfe Bebauptung. dafs Mifchongsreränderung 
‚die Cobärenz modificire, beftätiget die Analogie in 
‘der tadten Natur überall. Milchen wir gebrannten 
 ‚Gyps und Waller, ungelölchten Kalob und Eyweils mit 
‚einander, oder gielsen Waller oder Schwefelläure auf 
ein ausgebreitetes Stück Leder: [o wird.durch diefe Mi- 
. Schungsreränderung zugleich auch die Cohärenz die- 
fer Körper verändert, . Der gepulverte Gyps und das 
‚Aülfige. Waller werden: fefte Körper, das. gekochte 
‚Eyweils best, und das Leder. zieht lich von feinem 
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_ Umbeng gegen den Mittelpunkt zufamimerl...: sZufatz 


des Schwefeis mach: die Metalle fpröde; für Goch zähe 
“Metalle, z.B. Kupfer und. Ziemimwetden, wenn.ferau- . 


j ‚Samniengefehmalzen werilen; brüdtig und Iprädesund = 


“ ändern’ mit ihrer.Milchung: zegleieh: ihre Cohiäterif, 
‚Ein Paar Löffel voll von. derBrülie eines Kälbernragelis 
«find imrStande, mebr als hundest Kannen derfüligkien. 
-Mileh in einem. Augenblick in eime--fefte und zulam-. 
‚imenkängehde:'Malle zu verwandeln. Auf: Modihes- 
tion der Cobäwanz nach der.Milchung gründen ich 

die Wirkungen der verfchiedenen Kütte, das Gerben 
„des Lederg, :idiei Sohmelzung. der Metalle, 'uBd ihr 
eltehen, :durch :Entziehung ‚des Wärmeftoßs: - - Die 
‚Kiefelfeuchtigkeit (liquor licunı) wird- in- eihem 'Au- 
"gerblick durch: Zularz aindr.. Säure in. eine: ‚weilse 
‚Gallerte verwandelt. .*) -: a Er ur re 
. Befonderxs. werkmürdig id An: Beweil: deitäindih- 
‚cation der Cohärenz durch Mifchungsverändening die 
‘neuern. Erfahrungen mit den Gasarten. » Diwch.. A6- 
fchungsveränderung kännen. ‚wir die dichteßen: Kas- 
-per in-Luft, und wiederum'ein allen Sionen unkemss- 
bares. Jufiiges Wefeh in .einen Körper verwandeln, 

. «den wir mir Händen "greifen küfnnen..::.. vu axy 'l 
«x Freylich nehmen. wir bey seiner gleichzenigeh 
-Mifchunpsveränderung in dem Körper der dodken Die 
“tur nieht! die: eigenen Malihoaiioinen der -C4häreer 

wahr, die wir in der. lebenden Natur und be} der 

 'Mufkelfafer finden. Allein das gelchieht gahz nach 
det allgemeiken Regel in der Natur. Organifehie Köf - 

per (ind-Körper eigener Art,i erleiden allo Auch. ‚bey 
dan. ‚Q8- “ 
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erfolgten ‚Mifchungsveränderimgen ihrwreigerum Modi 
‚ ficationen der Cohärenz. Daher ‚has auch jede Art 
on Rafer ihre belonderu: Bewegungen‘, die Zellfaler 
'underse, und. die Mufkelfaler: andere. Euthönden die 
ı Verkürzüngen diofeis Fafern durch Anfshwellung der 
Biusgefälse, die fie durchkreusen,, ‘oder därch einen 
Nervenlaft, der-hcH in ikren Bläselsen aufaminslte: fo 
wäreesja gleichgültig, aus welcher Materie diefe, Fa- 
feru beftünden. : : Woza ıdenn’ der:Unterfehied zwi- 


‚fchen Zeil-;; Sehnen ‘und -Mufkellafer? .: 


Er Er S. IT - Fee Lu (OB FTL IE 

. Thierifche Subftanzew haben. 'das-Eigne, dafs he 
‚eine (ehr veränderliche Cobärenz belitzen ‚ und. ihve 
Beltandiheile'fchnellgegan einandersrücken und fich 
„sieder-von einanderembernen könden, Sie haben eine 
grolse Verfchiebbarkeit ihrer Theile,' one. dafs ihr 
-weisskliches Zufäiumenbiäften dadarek verlohrengeht. 
:Der hlofse. Augenfchein überzeugt ung [chon .davos; 
-wena:wir das elaftifche ‚.‚federartige Gebäude: einer 
Mufkelfaler ibetrachten. ‚Diele :fchnellverändenliche 


' ‚Cohärehzbekaitentliierifche Theileabab noch einiger- 


wialsennach denrTöde:zurück; durchs Gaerben, durch 
Hitze und Säuren fchrupft ‚das Leder. fshnell: 24 
fammen.»' Eyweils und Blurwalfer wird durch Hitze 
and Alcohol hart. Wenn'man auf einen ausgefchnit- 
tenen Nörven ftarke Salpeterläure giefst: [o.entlkeht 
das fonddrbarlte Schaulpiel; es fcheint. als bekäme 
er in allen Punkien Leben, er krümmt und verkürgt 


| fich überall,. und ziebt fieh fo: ftark aulammen, dals 


‚er von feiner 'gänzen, Länge mehr, als,awey Drittheil 
. ” ’ j 


sarliert. 
Dunst. Der 














Der fadenartige Theil’ des Bluts, der im Leben 
Bälfig und fein garıbeilt ilt,. after zulammen..zi ei- 


. nem -foliden Körper, als Blutkuehen oder Enttüddunge:. 
haut, in.dem Augenblick, wo.ier keine Virallhät:rer-. 
liert..*) . Die T'hränen und desihelle Waller, weiches: 
beym Schnupfen; aus der Nafe-Hiefst, verwandeln ph’ 
darch Zufatz des Sauerftoßfs in einexlieke; zübe, weils-. 


gelbe Subftanz.. **) In einem Ey ilt eine biofs Mılfige 
Materie ‚entbalten, die durch. das Bebrüten und die 


dadurch veranlalsie Veränderung: i inder Mifchung.der‘ 
Beftandtbeile dellelben, in fefte Köı per, 2. B.in.Kno-: 


chen verwandela; wird. Aus. dem Safte des Baumes 

ertftehen Sehaalen und Steine, die, kaum der Hammer 

zerichlägt, wie z,.B.bey den: Steinebfi. “), DER 
Endlich f&hre ich noch für ‚meine Meinung, dafs 


neinlich die Contractionen der thierifchen Bewegungs-. | 


fafern Wirkung ihrer veränderten Cohbärenz. durch 
voräusgegangene Milchongsveränderung And, die Ab- 
furdität der. meilten Hypoihefen an, durch welche 
man die Contrectionen hat erklären wollen. ‚ . 
0 . | 63, 
) Archiv für die‘ Ehyriel, 1. ® zres Heft, s, 12% \ 
) Ebendaf ı. B. zres Heft 38 = 


**") Die Reize, fagt Gallini ($. 43.) bringen eine Verän. 
- derung in der gegenfeitigen Lage der 'Grundbeftandtheile 
der Mufkelfafer hervor; und die Reizbarkeit bringt die 
Grundbeftandtheile der Mufkelfafer einander näher, de 
mit fie fich in diefer gröfseren Annäherung defto fefter 
mit’einander vereinigen können. Wenn aber die Wir. 
kung der Reize aufhört, kehren die Mufkeln wieder in 
ihren vorigen Zuftand zurück, weil ihre Beftandtheile in 
dem ihnen von der Natur angewiefenen Grade .des Zufam- 
menhangs bleiben, “und allo’in ihre vorige gegenfeitige 
Lage wieder- zurückkehren müffen. Zu 


- 
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AR lan oa 2; 32 . Pa 7 5 
u : Eine lehr winbtige Rolle indie Wärme e bey 
 dielen :Lebensprocellen in der organifehen Natur, 


Durch die zdbliolen Mibchusgsveränderungen, die 


bey ine lehandeli Pisier \ununterbroehen. in. allen 
Organdn,. Ichwächer zur Zeit wo fie rotren; und ftär« 
‚ Ket'sur Zeit we lie wirken, vor fich gehn; durch die 
vielen Veränderungen des AggregatszuftaitdesderThei: 
le des Körpers, die mit den: Mifchungsteränderungen 
yerhumlen Ind, wird die thierifche Wärme 


erzeugt. Die Traxfpitation. ift' das.'Mittel, diefe- 


Wärme immer bey einerley "Temperatur, za erhalten. 


Sie hört.auf, wenn wenig Wärme, und nimmt bis 


zum Schweils zu, wenn viele Wärnte erzeugt wird, 


u ‚die aufdemgewöhnlichen Weg durch blofse phyfilche | 


Leitung nicht ausgeleert werden kann ‚ und daher zu 


ikrer-Ausleerung einer Verdampfung bedarf.?) Diele 


Wärme:ält Produot der phlogiftifchen -Proveffe ; und 
nimınt in 'dem. Verhältnils zu und ab, än welchem 


die Actiogen.zu - und abnehmen, aber heilt zu. ' 
gleich auch Bedingung der Lebensproceffe, | 


Die Mifchungsveränderungen können nur wirklich 
werden beyeinemgewillen be ftimmten Gradvon 
Wärme, und die tbierifche Materie "mufs eine felte 
Teinperatür haben, wenn ihre Verwandtfchaften hin. 
läsglich wirkfam feyn follen. Sie wirkt koft, dals’die 
verlchiedeneh Subftanzen, die der Körpet in Gich' auf- 
u nimm, und, die [chen ia ibm enthalten find, fich ein. 


ı: rn 


‘ / un 


. eo, ‘. Bi J « 


a. 8. Roth Differt, de. ttanfpiretione euralen;, geäuilibri en 


“ Joris Kumani confervaxiopi ın[erviente. Halge, 1793: rt 


‚ander u 
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ander wechlelfeitig zeriegen ; and fich wieder nie‘ , 


einander in verfchiedenen Verhältniffen verbinden.’ 
. Bey det Gährung.amd bey der Deftillation thierifcher 
Stoffe in ver[chloßfenen Gefäfsen findet man, dals bey‘ 
veränderter Temperatur dieför Subftanten , auch die 
Verwandılchafven‘ ihrer einfachen.Beltandthieile ver» 


ändert werden,, Sie trennen -fch' auf mannigfaltige 


Art, und weten in anderen Verhs: tniflen zu neuen. 
Verbindungen wieder zulemtnen, Der Einkaufs der 


Temperatur- auf die Nerwandılchaft der Mäterie ift 


bekannt, der Schwefel zerletzt das Sauerfioffgas nur: 
- in der, Glühebitze; alle Verbrennungen können nur 
bey einem. beltimmten Grad von Wärme entftehen,: . 
und die Gäbrung.organifcher Körper kömmt mur e bef\, 
einer beftimimten Teeinperatur. zu Stande. 

-- In diefer Einrichtung liegt der Grund det fonder..- 
baren Erfcheinung , dals bey lebenden Thieren die 


Lebensprocelle aufhören, fobald die Temperatur ihres | 


Körpers unter dem natürlichen Grad vermiädert it, 
Die Haüt wird durchs Erfrieren ‚geföhllos, die Nerven 


verlieren ihre Empfindlichkeit; und die Mulkein ihr 
Vermögen fich zulammenzuziehen. Beym Hamlter 


fchläst der Puls im Winterfchlaf nur ı5mal, im Som+ 


mer ı4omal. In der That fcheint es mir, dals die 


Lehre ron der.thierilchen Wärme mehr Licht bekomıa 


menund manche Räthfel derfelben fich auflöfen würs 


den, ' wenn man diefelbe aus dielem Gelichtepunkt 
zu betrachten, fich die Mübe nähme, 
E $ 34. 
‘ Die Mifchuingsverfnderungen, durch welche die 
Actionen der Organe wirklich werden, ünd darin eige« 


ner 
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ner.Ast, deals Während derfelben irhmer die 
alte Milchung. wieder . hergelvellt: wird. 
Wenn z. B. die Mufkel’aler wälhrınd ihner Wirkumg 
durch den Zutritt des Sauerltoffs aus-demiBlute, Koh- 
lauftof£ verliert: [a wird.dieler unmimelber während 
die[es Acts, aus der tbierifchen Materie: des Eluts wie 


“der arletzt, Daber kehren in-eimen.Organinach feiner: 


Wirkung, wenn die vorige-Milchung wieder bergeltellt 

iR, auch .die vorigen Phäuomene zurück: Nachdem 
der Mufkel gewirkt bat, erfchlaffi er wieder zu feinem 
vorigen Zuftande. Das Organ bleibt, bey den vielen 
»nd' beftändigen Milebungsveränderungen, die'in ihm 
vorgehen, immer dallelita;. wenigltens hey mälsigen 
Actionen und in einer beftiimmten Reihe von Jahren. 
Der Wiedererlatz des Verluftes ift allo asmitteller 
mit dem Verlufte-verbunden. . are 


$ 35. . 
, Der phlegififche Procels kann nicht grölser wer- 
den, .als er (eyn darf, um das Organ nicht felbft zu 
zerktöcen. Er fängt an wit. dem Zutritt des Reizes, und 
hört auf. bey der Entfernung deflelben.. Wie? das 
wiffeo wir nicht... Was für Stoffe find bey diefem Pro. 
celle wirklam? auch dies muls erftnoch durchnähere 
Verstehe auspemittelt werden. Brandis *) meint, 
esdey Kohlenftof io den Mufkeln und Sauerkoff.in 
ds. Blute.. : Sauerltoff des Bluts und-Kohlenftoff der 
Mufkeln verbändenlich; daraus enıltehe Kollenfäure, 
die durch die Hauttund Lungen ausseleerf werde, Der 


verlohrad Sauerltoff v — 


2,0, 5,77. 
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Fohlenfiof dasch die Nehrungsmittel wieder erletzt. 
‚Das Organ verliehre bey den Lebensproceflen allemal ° 
etwas von feinen Beltandtheilen; nemlich Kohienftof, 
‘ der eber unmittelbar , während des Acts, durch ‚die 
thierifche Materie des. Biuts wieder. erfetzt. werde. 
‚Darin liege die Urfsch.des befländigen Bedürfnifles 
des Nahrung. Auch meint er;. es [ey Phosphor’ im 
'Thierkörper, der’vom Oxygen gefäuert werde und als 
Phosphorfäure mit dem Urin weggehe. 
$. 36. .. . 

Wie gefchieht die -Wirk ung diefer 
. Stoffe aufeinander, während des phlogi- 
ftifchen Proceffes? Auch diefes wiflen wir nicht 
Die Wirkung der Stoffe, aus welchen die organifchen 
Körp er beftehen, ihre Verbindungen und Zerfetzungen 
gefchehen freylich in organifchen Körpern anders, 
‚als in unfern chemifchen Werkfiätten. Allein kann _ 
die: Natur in ihrer grofsen Werkftätte nicht mehr, als 
‚wir in der unfrigen; ftehn ihr nicht viele Mittel zn 
Trennungen und Verbindungen zu Befehl, die uns. 
fehlen? Auch gehn einige von den im organilchen 
Natorreich wirkfamen Stoffen fchnelle Verbindungen | 
ein; der Sauerftoff mit den Metallen, der Wärmeftoff 
“mit der Kohlenföore, Brandis*) meint : die Lebens- 
kraft fey das Zwifchenmittel, des den Lebenspro- . 
cefs auf die Art errege, wie ein Funke das Brennen. 
Allein diefe Kraft 'mufs man fich doch. wol als eine 
einer Materie inhärirende Kraft denken? Auch it 
j 2 0. die 


- 


1.0, 8. 80, 
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- Sie Lebenskräft, als Grundkraft; die -die' drganifehe 
Materie nuf als Vehikel diente, nicht eiamäf erwiefen. 
:Sauetftoff und Kohlenfloff, fagt er, find 'beides todte 
“Materien und können'sifö die Kraft nicht: felb-Seyn, 
-fondern - bedürfen. immer wieder einer: Kıaft, um in 
‘Thätigkeit gefetzt zu ‚werden. Ich 'habe gefunden, 
'dafä mehrere Schrifißeller iele Meinung gelufsert 
ijinben. Allein, find eben die ‚Krüfte des tadfen Natur, 
dieSchwere, Antichung; Wablverwendtichaft, Repul- 
fionskreft, todt? Woher die erftaungnswürdigen cos 
_ wifchen: Bewegungen der Weltkörper anders, als von 
»@iefen Kräften? "Auch Imben . wir aben ‘gezeigt, dals - 
-Tich alle. Erfcheinungen organifcher Körper febr wohl 
aus diefan'blofsen pliyfifchen Kräften erklären 'laffen, 
"die man. fich nicht als todte Elemente enken. follte. - 
. s 37- 0 
dd Die: Mifchungsveränderang gefchieht unmittelbar 
“ia dem Organ, das wirken. foll; diejenige Muskelfafer, 
:üle wirkt, mufs eine Veränderung ihrer .Mifchung er- 
‚leiden. Allein, da die-meifßten Actianen in den Orge- 
‚men periodifch und unterbrochen. flattfinden; da bey 
.den gleichzeitigen Mifchungsveränderungen in ihnen 
‘thierifche Materie verändert wird und verlohren geht: 
fo folgr daraus, dafs auch sudere, aufser dem, ‚Organ, | 
‚das wirken foll, befindliche. Organe zu diefem- Procels 
| mitwirken müßen, ‚welche theils den phlogififchen 
Procefs erregen und zu Stande bringen helfen, theils 
den thierifchen Stoff herbeyfchaffen, der dabey erfor- 
derlich ift und zum Wiedererfatz des Verluftes dient, 
Ich halte dafür, dal die Neiven und Be 5 
se 
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‚Fü N se das Gefchäft haben, bey. diefen. pblogiltifchen. - _ 
Procellen mitwirken zu: mären, Lo slurd 
ne, >. A BEE go’ L 

% ers Pre 


. Die Ne r ven dienen zur Erregung der Einpfndan- ı 
gen 'und- Bewegungen. Allein aufser 'diefen. ihren, be«+ 
kannten Wirkungen gefteben ihnen die Phyfiologenin': 
der thierifchea Oecanomie noch andere Wirkungen zäye 
deren Art die zwar muthmafsen, uber nicht mitGewißs-; . 
"heit beffimmen können. Man fügt: Die Nerven And . 
die Leiter der Lebenskraft, und hewirken die>- 
Vitalität aller Theile, _ Aber wie thun fie das? Davon, 
haben wir ‚gar keinen Begriff. Andere: fogen* Sie die», 
nen zur Erzeugung ‘der: Wärme, uLw.. ‚Kuss. 
man sek überzeugt, dafs dieNerven, aufser dem Zweck, \ 
willkübrliche Bewegung und Empfioduag zu erregen, . 
noch andere Zwecke haben, man. ‚kann aber: diela: | 
Zwecke nicht beftimmt angeben, \. 

Wozu die Gegenwatt- ‚der Nerven in Eingeweiden 
und Orgmen, die weder zur. Empfindung: nochzur 
willkührlichen Bewegung dienen? Warum wird dag 
Here, der Magen, Datmkansl. a. L.w, ‚Ihm, w wenn, 
man ihre Nesven abichneider ? Wozu die Beftändigkeit, 
der Nerven {eibft in Thieren, die ‚sptwyeder gar keinen, | 
oder wenigftege fehr ‚unvollkammene Vorftellungen“ 
haben? Man hat jetzt.in dem Biutigel sin Nervenfyftem 
entdeckt, und feine Nerven foger armist.*) , In Mila» 
geburten,. bey ‚weichen das, Gehirn ‚und Theile des 

Blokenmarks fehlen, baben_dpch die. „vorhandenen. Or 
un ee: Hause. gane. 


a) Mangili de Syltemare nervofe hirudinis a lumbrisi tete 
'Teris. Ticini 179% 
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gene eben fowohl Nerven als Bintgefäfse. Ich weifs 


kein Beyfpiel, dafs fie gefehlt hätten; fo wie ich kein 
Beyfpiel weils, dafs die Biutgefäßse gefehlt hätten. Sie 


‚ können in diefen Mifsgeharten weder zur Empfindung 
“ noch zur willkührlichen Bewegung dienen. Die Ner- 
.. . ven wirken: auf die Biutgefäfse, Saugadera und Ab- 


fönderungen *). Merkwürdig ifk auch in diefer Rück- 
‚ Sicht der beftändige Fortgang der. Nerven ‚neben den 
 Gefllien. Wozu dies? 

" Es ift mit daher. wehrfcheinlich , dafs ie Nerven, 


| werigftens bey den Rewegungsorganen; und vorzlig- 
‚+ dich bey den vollkommaeren Arten derfelben, nemlich 


bey den Muskeln, zu den vitelen Proceflen undsa den 
Attionen diefer Organe, als Hülftmittel mitwirken. 
Aber wie? Ob fie blofs den phlogiftiichen Procefs er- 
zegen, oder such einen Stoff dazu hergeben, oder ei- 


mm: aufnehmen, dals weils ich nicht, on 


* 
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- Difs die Bio tgefüfse und das dasin entbaktene 
Biut eine wichtige Rolle bey def phlogififchen Pro- 
-ceffen fpielen, durch welche die Actionen der Organe 
' Wirklich werden, das Kifst fich durch fehr viele Gründe. 
Böchft wahrfcheitlich. machen, 


- = Eine plötzliche Ausleerung des Bluts bringt ' öinch 


plötzlichen Tod aller Organe hervor.’ So gewils diefe 

Erfahrung ift; „fo wenig ift fie erklärt. Höchftens kön- 

"nen wir begreifen, warum gleich mit dem-Mangel des 

- "Biuts Herz und Schlagadern zu wirken aufliören; aber 

| Warum auch in den Punstionen der Sinne und Neiven 

No Bu am u gleich 
Gommarring 4, Th. 5.1, 
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Sgteich! ein Stillfend erfolgt,. des begreifen. wir aus den 


Blutyertufte. nicht; ‚wenn Wir nicht den Bint: Cal. Sue 


_Unmittelberes Fiülfsmittel bey den Artionen- der‘ Orı 
 gane betrachten. De 


Unterbinder min.die Schlogederi eines Minkelt: fd 


erfolgt augenblicklich und eben fowohl Lähmung; als 


"wenn mn; feinen: Neivin- unterbindet, ‘Sehr interel#‘ 
fante Obfervstiohen , die -dies beflitigen,, findet m . 


beym Monro ond-Elow. er. *)-Unterbindet man ‚Ape! 


Aorta .eiwes- Thieres, fo erfolgt nagenblicklich- -eine 


Lähmung der Schenkel 'defleiben: Unterband men biy: 


ein und ebendemfelben Krofch auf. der eineh Seite Ute - 
Schenkelfchlagader und auf der andern Seite ‘den HUR- 
nerven; und Aellte nun "bey diefem Frofeh Verfüche 
..mit dem Metslireie eu: fo Tstı man, dafs die Zuekünv | 


gen in- dem Schenkel, -deflen Atterit unterbunden wir 


| theils, weit feltwächer waren, theils oher auflörten, ul \ 


in‘ ‘dem antgegengefetzten Schenkel; deifen Nerve Uns 


terbutiden: wars "Ein Theil verliert feiıre Boopfndung, 


“ uad wird paralytifch, "winn.die Giseiatiön des Bhahr 


in ihm auflört, ‚ohngsschtet. ‚die Notven gefund And. 


| "Haben wol je die Phyfologen- diefe Thetiaehen ya 
eine gtnäfgende Art. erklärt NL 


Albin,**) der‘ fich diefes Tenderbare E Phänomen 


y u am 


. ger nicht erklären konnte ,..däfs fowehl nsch der Um 


terbindung ‚der Schlagadern- sis :der Nerven Lähmung 
"erfolgt, ‚wollte daher auch den’ 'Nerven kuinen Vorzug 
in der Erregung der Muskelbewegung zügeftehn.. Er 
" nahe | 
'O.Ulber die hierifche E"- nd 
. 20. a 

, **) Aunotat, academic, L 
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nahen. eins unmittelbare Wirkung‘ der Stele in den | 
Muskein sa, und glaubte, Nerven und Gefälse wären | 
au ejas Bedingung dey Möglichkeit diefer Einrichtung. 
Eine sugenblickliche Kraftlofigkeit känn unsög- 

lieh in, ‚dgen Muskel fogleich Usdursch: entßeben, dafs 
ihn das nicht wieder esfetzt wird, was es dusch Fri- 
- stien verliert, oder verlohten.hat. Warum kenn denn 
das Unterbinden dex Arterie ‚gerade in dem Muskel, 
ig welchen fir fich verbreitet, - und zwar augenblicklich 
- eine Libmung -zuwege bringen? In der That zeigen 
diefe Erfahrungen offenbar,’ dafs das Blut an der Erre- 
gung der Astiouen des Organe einen wichtigen Antheil 
habe; Nehmen wir sine Mifchungsverändertng in der 
Subfapz.des Muskeln felbil,.einen Waehfeh feiner Ma. 
terie'gpy bey welcher.das Blut mitwirkt, and halten 
wir.diafe Milkbnngswerändexung für :die. 'nächfie Urfach 
der Antianew: foresklört-fich-alles fehr natürlich. Das 

- Blut gieht.bey dem ıphlogifiifchen Praceis in dem wir- 
enden: Mrgan Stoffehär,. oder. nimmt endereduf,. er- 
. egt und, untesfkützt: dädusoh.-die Mifchungsverände- 
zung Les wuls allo.-Läbimnng..erfolgen , ‘wein der Zu- 
Yang. des Bints gehöimmt wird. . on 
Bey den Infecten, bey welchen Lufigiläfie @ die 
' Stelle det ‚Lungen. vertreten, gehn nach ‚Lybnets 

Ksfahrungen eben diele Luftgefäfse in gröfsek'Merge 
zu den: Muskeln, wurd :mögen vielleicht in. denfziben 
Yydeu Lebanapıoesften die Stelle er Blangeiiiin: Nör= 
 tretens nl ml. gt... 

vis 0 $ 4. 

‚Eydlich m muls ich auch hier noch das Zelige- 

webe mit ein paar Worten erwähnen. Da: adch durch 

- ’ u ge out IE kein: 
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keine diänigd ntomtiehk Erfabinig.ein.unmättelberes 
. Vebergang:: oder Zufammeirkangnder ;Gefälse und Nexe 
 ven:mit:dertMuskelfsfer ‚erwiefen id ,: fondern. Gatstts 
fionen' und„Bttegstionen des Gegenteil lehren, und 
dooh die :Mäskelfafern: in ‚allen: Puncten genähret: wo 
den.. fo.fcheimt mir: das 'Zeilgewebe ,..das: allenthalhen 
dis. Scheide jede--Fafer umgiebt, „dei.Behälter. zu1:feyn, 
ir welohen die. Beläfse: tierifchen, Stoff; : ‘vielleicht. all 
Dampf und as ‚*)..ergiefsen, uund.ans:welchen die in 
u diefen Scheiden liegenden Fafern, kraft ihrer eigenen . . 
Woahlangiehung , den ergofienen Stoff anziehen und u 
‚zu ihre: Ernährung, ader bey den Mifehungsverände- 
rungen fich zufetzen. Die Ernährung‘ der Kryfilllinfe 
aus det Morgagnlichen Feuchtigkeig' eihtutert diefd 
Idee, Sollten wicht, vielleicht, die ‚Higohähten, von de, | 
nen Herr Sömmerring, x“), neusmdiags gelchret hat, 
dafs in ihnen alle Centralendigungen der Hirnnerven 
zufammenkommep,, „bey den ‚shemifohen Lebensgro- 
w esften einen ähnlichen Zweck, ‚wie, die anRngRe g8 


ur li oo 5 


tet mir der Raum giefer Blätter nicht. hüprber welig 


/ 
- giwas, zu sagen, “r spe ih rs en 
R: a re Ge a Er er og 
.. Dun ua? | Pop rer Eee Se Ser 


- Sollten ‚nicht ielkeishe auch die-Iym, phatifchne 
Gerät se: ‚mit diefen cliemifchen: ‚ebensproteflen. ion - 
ar a BE SE BEE Er einen 


$. Ä zone 
..d) Die Möglichkeit, dafs fich Gasarten ays den Gefifsen ia 
das Zellgewebe ergiefsen , können, beweift eine Krankheit. 
...der Rinder, ‚nemnlich ein. allgemeines Enphyfem, das die 
Haut bis zum Zerplatzen augglehnt,, . welches fie plötzlich 
vom "übelnälsigen 'Genufs’ des frifchen’ Kices bekommen, 


 1#eS: Yeber das Organ der Seele, Königeberg 1196, a 
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einer gewißen Verbindung ftehn ? Soliten Ge nächt'etwd 
zum Theit desu dienen, nech Vollendung -der’Action, 
die-Stoffe wieder sbzufühsen, die während der Action _ 
Serfetzt find, uwd nsch derfelben im: Zeilgewebe "ZU 
rBekbleiben? Soliten.fie diefe Seoffe nicht vielleicht 
Geswegen dem Blute wieder zufüihren, dumit fie wieder 
der -allgemeinen Mafle der Säfte verähnlicht würden ? 


" Doch. ich gebe diefe Meinung für weiter nichts, .ali 


was fie wirklich it, für Muthmafsung ane. . . 


.. ih , 
r: . 
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. VL Hauptftück. 
In Orgsnifchen Körpern gehn wirklich beftän. 
dige Mifchungsveränderungen vor, fowohl all- 


seh ein, alsinden einzelnen Organen; und 
zu welchem Zwecke? 


" 42 

Di örgenifchei Körper find chemifche Werkftätt 
ton der: vollkomirienfien Art, worin’die feihften Stoffe 
der Nätar, in den verwickeltften Verbindungen und in 
dent mennigfältigften Verhältniffen, und nle bekannten 
 phyfi fchen und chemifchen Kräfte wirkfam find), und 


Kur 


' umunterbrochene Trennungen und nene Verbindungen 


veranlaffen, Die Organifation ift in chemifchen Ope- 
sationen wert mächtiger, “ls die todie Nerur -und’die 
Kunft. Dies ift sine Grundwahrheit; dieder Fhyfio- 

foge bey der Erklärung der Phänomene des Thierkör- 
pers nie aus den Augen verlieren muls. Vermittelit 
der Organifation werden immerhin aus den. Flemen- 


 wiltoffen der Natur, ans Kohlenftof,. ‚Weerftof, 


Sauerftoff, Stickfto u. f, w. Matefien von" allerhand 
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Aık; "Schleiz , ‚Eiter, Bist, Galle, ‚Semsen, Wachs, - 


. Bett;. Och, "Honig, Zucker, Gummi; Kieber, Gats 
‚ Jerte u. tw. sufemmengeletzt; die wie nie durch die’ 


_ 


- 


Kuhft zafammenfetzen Können. ‘Eben fo-leicht kan 


Be auch Stoffe trennen, die wir entweder’ gar nicht, 


oder ‚wenigftens mit "grofser. Schwierigkeit trennen 


hönnen.: : Wer kann wie fie aus fo’ wenigen einfschen 
Stöffen, blos durch die Verfchiedenhieit id dem Ver: . 


hältnifs derfelben, fo unendlich Viele Rörper von ver: 


'Schiedener. Art zulsmmenfetzen ; und bey jedem Körs _ 
per mit fo leichter Mühe dies Verhältnis unwandelbet 


tseffen? Wie unendlich vielfach. Iind:die Mifchuagen 
‚und, Mengungen in. orgenifchen -Körpern! Welche 
Verwandtfchaften! Wie unendlich viele Modificationen 
der Cohärenz! ! ‚Wie yiele feine Stoffe in ‚denfelben, und 


wie "zahllos die ‚Verbindungen. derfeiben untereinan- 


der!, Kurz alle. phyfifchen and’ chemifchen Kıäfte j 


find. in diefem Microcofim gleichlam zum höchften 


Grad ihrer Wirkfamikeit vereiniget, = 


L 





PP 


Man ftelle fi ch nur ein Ichnaubendes Rofs im Win. _ 
ter, das in einer Vektigen Bewegung ift, recht lebhaft ' 


vor. "Seine ganze Oberfläche raucht, feine Wärme if 
vermehrt, es athmet Ströme von Luft ein, und höfst 
Ströme einer ganz andern Loft wieder aus, Begierig 
verfchlingt “ ganze Haufen von Dingen, "die. wis, 


Nahrungsmittel nennen, und i in wenigen, Minuten 


find diefelben in unzähligen Stoffe von ganz anderer , 
Art umgelfchaffen. Das Blut deifelken "kocht wild - 


dusch- alle Pynttet- feinss ‚Körpers, : : wird in feine Be- =, 


Standtheile aufgejäft and.als Dampf und Gas durch diel 


Haut‘ausgeleert, Was gefchieht bier?. Sind nicht alle | 
.- “ . “ . er .. . em Z . .diefe 


U 


\ 
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diele Erfchugusgen Wirkungen ehentifcher: Operstio@ 
1. nen? Schweilerimmmönem Pfande, die. Rüftern wuf z.fa_ 

käbn-es Jünger wwd dchneller lanfen, waik mehr Sauer- 

Rofigas in. die: Langen dringen kann, ‚das zum Liufen 

ba wird; Ss unton- 

. Wow diefe Fertigkeit der Orgenilaion in 1 chemi 
Gben Opgrationen? „Sie mufs doch wgl:auf das. Tliier 
{elhft und ayf feine; Qekonomie Berag: .haben?. Inder. 
Phyflik ‚srkläsen wir alles aus -dielep Kräften, und im’ 
beigbten Natuzreich, wo fie aufs höchfe wirklam und: 
Sleichlam. in. einen Brennpunkt: vereinigt-änd, wollen 
wir diefe Kräfte übergehen, und ays unerwielenen Ptin- 
gpien:die, ‘‚Befüheinungen deflilben: erklären? *; 


. 
1. 


Ä Dr: 
"Die ganze Vegetation, was ift fie wol anders als 


eine Rette chemilcher Operationen? ? Die Pflanze ‚keit, 
zyünt, wächft, blüht, reift, trägt Früchte; alle ‚diefe 
Perioden ihres Pfianzenlebens find mit fichtbaren Zei- 
chen beftändiger Mifchüngsveränderungen varbünden, 
die fich durch den abwechlelnden Gefchmack, den Ge- 
such und die Farbe i in ihren verfchiedenen Zeiten 
zu erkennen geben Wir werden. allg diefe taufend- 
fültigen Producte,. die wir aus dem Pflanzenreich her- 
nehmen, anders wirklich, als dürch Trennüngen und 
Verbindungen‘ von Stofteh, ‘die die Pflanze aus 5 der, 
Lött und dem Erdböden aufnimmt? X). er ‚- 
f ae Kae En Ze Zr GMÖHI ED... "is Dat 
Luis EEE - a4rn. irre N Ba 
x Kin Thier ee, son: dein Anginblick Teiner Br: 
 Aehung en bin zu: feinem Tode: immerbin’ andere Er- 
oo ae ne BER BE SEE: SE a it . . Sfeheis 
.” Fouriroy; Archiv für die Phyücl, 2 Heft, S. s, 


Yu 


1 
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föhelkungenr chärvet. 9%: - Dies ArErlehtöng; "uhd jin 
demfelben Verhältnife 'nrtilfen auch die Kinfeo, durelki 
weiche er diefe Erleheinungen: hervorbringt, fich än- 


dem: Eine.Kiafe in’ sbfiracoto kifbe Sich weder als winke - 


kighınoch als verändeilich. deiikert. „Wir, müfer.. alle 
annelimen, Asfs der Körper und die-Organe defleiben; 
za welchen die wirkt; -in. jedem Augenblick. und hey 
jeder Wirkung. yeräudent werden. Und’wie foll diefe 


‚ Veränderung ‘anders, els..dusch eine Mülchungsverin« 


derung: 'geiohehen.?. Will man auch, diefe. Vesänderung 
der Drgane blofs als. Untech. annehmen; ‚wodurch die 


‚Kieft mödi Kcirt! wird; -fo wird docdli ‚dadurch. die. Kraft | 


abhängig- vor dem: Zufande der. Orgäne,; we die Wir« 
kungen derfelben: balimint Pape ErEpeE Soc Er er 

Kurt | 
Die todten "Kötper bleiben ‚in der ‘Natur, | ohne 
Er eineg nguen. ‚Stoffs ," immer diefeiben; eine Fel- 
fenimalle dauert Jahrtaufende ohne Nahrung fort, und 
verändert ihre Natur ‚picht, Organilche" Kör,er ha- 
ben aber eine 'befländige Zuführ neuer Stoffe höthig, 
Warum dies? Wozu dient: die beträchtliche Menge 
fremder Materie einem erwachlenen Thiere, die ihm 
jeden- Augenblick. durch, die Haut, Lungen und Darm- 
kanal zageführt wird? Zur: Abfonderung des Nerven. 
Safts kann fie nicht dienen, weil‘ deffen Defeyn nicht 
eiomal erwielen ift. Zum .Erfarz' der abgefchliffenen _ 
Theile‘ ”) Die Säfte ind nur ‚Werkzeuge, um diefen 
' nn N Tr Zweck 


“4 Er 
..> 


x @3 Archiv für die Phyfiologie, ı. Heft, $. Pas 
- =) Ich füche hier nur den unftatthaften Zweck zu läugnen, 


den man gewöhnlich den‘ Emmährungsanttalteh zufchreibr, 
“ar dalg 
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Zweck zu erhalten und ihr Erfste wird daher nue als 
Bedingung für jenen Hauptrweck erfordert. Der Ver, 


Iuft der feften Theile durch Feictioen und dureh ein 
wechsnifches Abfchleifen Scheint fehr geringe zu feyo. 


Visle Phyfiologen *) läugnen fogar die Abnutzung, 


wenigftens in einigen feften Theilen, durch ihre Actio- 
nen. Wenigflens würde ein. felir geringes Ernährungs- 
osgan hinreichend feyn ‚ den "abgefchliffenen Stoff 
wieder, zu erfetzen. - Werum’ machte ulfo die. Narur 
einen fo grofsen Aufwend von. Kraft und Materie, 
warum hat.fie beyushe den 'genzen Körper, den gan- 
aeg Darmkansi, die Eingeweide der‘ Brufthöhle,, die 
meiften Eingeweide des Unterleibes, die Blut. und 
Lymphgefäfse, die Haut, die vielen. Drüfen u. f. w. 
. zu einem Kinführungs - und Ausfcheidungsorgaz ge- 
‚ macht? Dies ift in der That. eine Binrichtang organi- 
fcher Körper, deren Zweck und’Nutzen wir nicht ein- 
fehen, weng wir nicht annehmen, dafs diefe weitliufi- 
gen Ernährungsanfteiten,, die den gröfsten Theil des 
'Thieres ausmachen, mit dem Hanptzweck deflelben, 
zu 


- 


- 


dafs Die aemlich : zum Wiedererfärz desjenigen dienen follen, 
was durch Friction oder durch ein inechanifches Abfchleifen 
verlohren geht. Uebrigens habe ich oben verfländlich genug 
gefagt,; dafs ich. einen befländigen Wechfel der Marerie und 

b ftändiger Wiedererfatz derfelben, den die Mifchungsver- 
 A1derungen bey den Acrionen oiganifcher Körper ‚notiwen- 
dig machen, annehme .-.. ; ei. 


= 


=» Binmenbach Infitir. phyfiol. Sect, . XXKVL, 9. 460. ' 
Kemme Beurtheilung eines Beweifes für die Unfterblich- 
-_ keit deı Seele, Halle 1776. 8 “„Ehend ert: Zweife) und 
_ Erinnerung wider die Lehre der Aerzte von der Ernährang 
der feften Theile,  Ebend, 177% 3. Darwin Zoongmie, 
zusyte Äbtheilung, 5. 383. j 
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zu wirken, in der engen Verhindang fieben; und 


dafs fe zu den.immer fortdanernden Mifchungsverän . 
derungen, dutch welghe Nie‘ "Organe. witken, unum. 


- gänglich notbwendig find. 


' .gelbfi der Zweck der Refpisationsorgane und ‘der 
Selinelle Tod, den ihre Verletzung bewirkt; ift proble- 


ntatifch, wenn wir.niche annehmen, deis fie mit.den . 


chemifchen. Lebensproceflen „ dusch' welche die Astio- 


nun wirklich Werden , in’Bezug fiehen. Br 


$. 46. 
"Je mehr Thätigkeit im Körper in, "dee gröfser‘ 


iff auch das Bedürfnifs der Zufuhr fremder Materie von 


anfsen her. Wo viele Muskelbewegung ift, da wird 


.atıch viele Nahrung erfordert; bey Ruhe des Körpers 
weniger Nahrung. Ein Thier, das viele Bewegung _ 


hat, genießt viel und wird doch nicht fett, wie das 
sühende Thier, weil kein Ueberfchufs thierifcher Ma- 


" terie ins. Zellgewebe abgefetzt‘ werden kann. Der 
Athem wird fchneller, die Lungen nehmen mehr Sauer- 
ftoff auf, aber in demfglben. Verhältnifs wird auch das _ 

- Bedürfnifs der Nahrung gröfser, um den Kohlenftoff 
wieder zu erfetzen. Eben diefelbe Bewandtnifs ige - 


ei auch- mit der Thätigkeit des Nervenfyftems. Heftige 


‚Leidenfchaften befchleunigen den Atbem und den’ 
Kreislauf der Säfte, der Appetit nimmt zu, oder die’ 
\ Vorrathskammer im Zellgewebe wird angegriffen. ‘Da# 


Thier in der Bruft wird mager, es mag viel oder wenig 
Saamen ausleeren, wenn es auch keine Muskeibewe- 
gen hat. Der wohllüflige Jüngling, deflen Phan- 
talie immer -befchäftiget il, fündigt mit derfelben 








“ei mehr,.. als mit feinem Körper; ‚er it Dark, yer- 
daut 7 
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deut oft gut, sthmet fchneil, fein Athem riecht and 
er wird doch mager bey der vielen Nahrung.’ Alle die 
. Materialien, die er aufnimmt, find nicht zureichend, 


den flarken Anfwand zu erferzen, den die rafllofe 


Thätigkeit feines Nervenfyitenis veranlafst, — Bey 
Entzündungen und Fiebern magert der Körper 


Seht [chnell eb, und aller Vorreth.im: Zellgewebe wird : 


versehrt. Der. fettefte. Körper, der vielleicht etliche: 


hundert Pfund Pett.iti feinem Zellgewebe trägt, wird. 


- oft in 14 Tagen, wenn ein heftiges Fieber ihn nieder- 
wirft, in ein Skelet, verwandelt. Und doch if kein 
Tropfen Oehl, weder durch die Haut, noch durch den 
Urin und Stuhlgeng fortgegangen. Wo ift es denn _ 


geblieben ? Es ift in feine Beftandtheile. aufgelöft und. 


‚durch die Haut und Luyogen ale ‚Gas verflogen. Und 
doch will man diefer Mefchine chemifche Kraft ab- 
fprechen: und es für Laune halten, die Phyfiologie. 
den Scheidekünftlern. io die Hände zu fpielen. Der 
Schwindfüchtige ıdst oft. flark, -verdaut gut, und wird- 
doeh mager wie, ein Skelet, ‚auch ehe er noch flarke 
Ausleerungen hat, und ftirbt zuletzt, wie Portal*) 
bemerkt hat, fa biutleer.., u ' 
Je geringer in Thieren. die Thätigkeit ia, ‚dee 
weniger Bedürfaißs neuer, Zufuhr haben Sie. Im Win- 


terichlaf bedürfen die Thigre gar keiner Nahrung; der. 


Keim ın den Saamer einer - Pflanze, flirbt Jahre lang- 
nicht, und nährt fich von dem Stoff feiner ‚Cotyledonen 
Ein Ey behält: Monate. lang feine, Lebenskraft, fagle 
nicht, ob ihn wien nichts zugeletzt,.. oder ein, nn 

oo. en... , Stofl, 


” Fourcroy, Medic, ecaird par is enges hyliques Pe- 
„gs“ 1792. T. di s 4" he ” * ” 
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Bio abgelondert wird.’ _ Eben fo-Verhält Wehe «uch 


Apfe :kiriem Apfel’ ° 0. an ech 
-ı !Zwiden Orgänen',' die im thierffiheni Rötpet m 


{hfiigften- fi find,’r kudem Gehirn, den-Nerven ung 
Mus kein, gehhrbey' weitem die mieiften: und: ftärk: 
fteni Biutgefäfse hin. -Im- ‚Zellgewebe find .die wenig} 


fen Gefülse.: Wäre der Zweck des Rlokiflifchen Pro® 
cefles Erzeugung’ der Würhe;' fo könrite' Yies Überell 
ı 


in den Gefälsen 'siler Theile 'gelchehen‘;" wäre er Aus? 
- fcheidäng Als Nerwentäfts, To müfste- nur nach den 


Nerveti'und nach dem Gehirne der- ‚gröfste Theit den. 


Blurs: gehn, . dem aber. Ss mmering ”). wider] (prisht 


ME ‘ a . ig 47. s * -.._ 
“ In jedem ir, “nweichem die: Thätigkeit verd _ 
mehrt wird, (ammlet fich'mehr Blut. jeder phyüifche | 


und morslifche Reiz des’ Gehirhs, ftarkes Nachdenken, 


‚Leidenfchaften ‚ Ropflchmerz, Convulfiönen vermeh- Bu 


sen den Andrang des Blufs dahin. Bey:der Wirkung 
der Gehirnfafer itt doth'wof das mechanifche Abfchleis 


fen: und die Frietion nicht: fo ftark, dafs dazu eine 


fo flarke Zuführ' des Blüte nöthig wäre? — Santos 


sini”*)-fand bey einem blinden Mann, der’ ein fchar- 


fes Gehör gehabt hatte, die Hirn-Enden des Hörner: 


 vens fläsker und merklich .über die Fläche der untern 
Wand: :der ‚vierten Hitnhöhle erhaben. : Wahrfchein- 


tich ift diefe Zunahme durch den mehrerern Gebrauch 
_ &iefes. Nerven und durch den öfteren Wechfel’der Mai 


terie: entftänden. ‚Eben: fö Tamınlet" fich in den Mu=-_ 
kein, die oft ‚and fatk bewegt werden; ; mehr Blut 


- und 
e Nepvenlehre, R IV... u 


29 Sommerring über ir Organ der See, 5 > 
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“und die Arterie des. Arms, der oft bewegt. wird, wird 


flärker, als die Arterie desandern Arms. Vorzüglich 
deutlich zeigt fich- diefes bey der Entzündung, Reiz 


. nnd erhöhte Lebenskraft bewirken ;Bedüisfnißs, Sowohl 


des Sauerftoffs als des Koblenfloffs,; es wird mehr 
thierifche Materie zerftört, das Bigt mufs flärker zu- 
fliesen, ‘und es entficht Röthe, Gefchwull und 
Schmerz. Aus dielem vervielfältigten Wechfel der or- 
genifchen Materie ift such das Phänomen zu erklären, 
dafs entzündete ‚Knochen weich werden und oft be- 
, ächtlich aufichwellen. Der entzündete Knochen ft 
" ein thätigeren. Organ geworden,,. das mehr orgenifche 
'Masterie anfetzt, die wegen. diefes ötteren Wechfels 
»icht. hinlänglich fich verdichten kann. " 


Er" 

Die ‘Venen führen ein dunkelgefärbtes Blut zum 
Herzen zurüch, flätt dafs die Arterien ein hellrotbes Blut 
zu den Theilen bingeführt haben. Diefe,hellere Farbe 
bekömmt das Blut in den Lungen. In organifchen 
Körpern geht, wie-beym Verbrennen eine ähnliche 
‚Verbindung ‚des Sauerftoffs mit andern Körpern, vor- 
yüglich mit.Kohlenftoff, - und im "thierifehen Körper 
zum Theil auch mit Phosphor vor. Dijeler Procels, 
den wir. einftweilen einen chemifchen ‚Lebepspsocefs 
genenvt haben, geht übersll immerfost in allen Thei- 
len, die. leben, im geringen Grade, und in jedem 


> Digen, wenn es wirkt, i in Bakem Grade vor. Selb 


Dr u u zu 


5 Anteung durch Friction denken läßt, verküdert ihre 


‚Materie immerfort; die ‚gegenwättige wird zerfetıt 
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and nee, Rn 2ageführt, „welches die Nerfüche, mit 
der Färberröthe behandeln. ‘ ‘Durch, diefe ‚Procgile ‚wird 


Wärme: im ı Körper erzeugt, -cB wird. mehr kohlenfaunee 
Ges. sus „den. Lungen. ehegehgucht, .. ‚als. eingesthmet, 
Wird, die, ganze Haut Icheidet immerfort eine. beträghfs | 


lighe ‚Menge defelben “un "Phosphor, wo-er such 
harkommen:mag , Scheint i im. ‚Körper geläuret zu weo 
den, geht, eine, Verbindung mit der. ‚Kaicherde, sin. 
und wird vorzüglich mit dem Urig Ausgefchieden, 7- 
Im thierifchen, Körper ‚geht ,alfo; ein Procela vor, det 
Hemrpbiogißifchen Bracels beym, Verbrennen öhnlich 
ifl.-— Allein wo: ‚gefehight diefer Procefs ? Nicht une 


mittelbar: in den Lapigen. ..Dgon. wir. ‚finden, dafs das ” 


Blut in dem entfernten Arterien nach ‚soth if, ‚und die 
Jungen müfsten auch ginen, größsern Grad von Wärme 
haben, sis der.ührige Körper, wenn allein i in ihnen 


diefe, Vereinigung, var fich gienge. Diefer. Procefs geht ! 


allo unmittelbar in allen Organen, Y9E,. während der 
zu de Gala he wirken, and idt die Urfach ihrer ‚Wirkung, 
$ 49... 


. Die Kranzgefälse möchten wol rerhätenimititg 


tr 


ie gröfsten | Gefälse des, ‚Körpers feyn. Wozu dies, de 
och das Herz, (0 kleine! Nerven har?, ‚Das Biut ‚geht 
zpth in die Arterien ein, und dunkel. durch die Venen 
Anrück, obgleich der Weg ! hier fo ‚Kurs iR, den eh 


‚Awırtıf7 


snachen hat. Wozu ‚betgeibt die Natur, diefen Piotels 


fo fterk in einem fo wichtigen Organ wehn. der Zweck Ä 


Asfelben bios allgemein it und keinen. anmitteiberen 


Bezug auf die Fafern des Herzens hat? — Zum Wie, 


dererfarz der. durch die Frietion verlohren ı gegingenen . 
Theile kann doch wol diefe groise Menge von Biat 


arehfid ‚Phyfiel I, Bd; ULHefe® | ICE aD Hirmer auch 


’,® "422 2: mce 
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AächPnichr dienen? ‘die Yanze Einyichtung' der Kieist 
- Aauke & Bints’dtiich Ate-Kranzgefise weilt' uns derauf 
Yin Uats’ete Näcdrvorzdglich'befsrgtTey, Zielen raft- 
Be Muikel‘hit einer Brofsen Menge Biätk’zu verfe- 
‚ Yen, "Weldhes in ihm 'htehr Welänäutr wird „alsin-den 
"Ale Müskeln.- Did Kranzfcklägsden Aind'beträcht- 


"Nch role Aber Are Hlibinondförngen "Klappen der 


Kokta fo angebracht, "Aufs'Hie'Biutfäule der’ Aorta 'ndf 
“ Hr dektiuogen Beltkkt uiid At defto delfet in Keefn- 
Gängt, “und dns Bilit kehrt’weit Tehitefler zu: 'der'ellge- 
Iniinen Mälfe wieder'tuflick, ‘ditd Yon -teuen in ‘en 
Lüngen oxygeniit' zu’ Werder. -"Biefer 'Procels mufs 
Wfo‘ “auf at Mehl des Herzetis Yelbft' Bezug 'ha- 
‚in; rt tuls hie Ber Fönelidn Üekfliben in einer’un- 
fnittelbaren Verbindung Stehen, und die Zufsmiien- 
Zichüng delfelben “mie pewifken 'Helfdn. "Das Biut 
muß, um ‘bey "diefer "Action 'mttwirken ‘Zu können, 
eine eigene Belchaffenheit’haben, “die! es’In’den Langen 
erfingt. Die'Kränzfchlagadern’fükten''ein folches-Biut 
zn, so lange es nicht wieder in feinen votigen. Zu- 
Band 'verfetzt it, "kann ‘der gewöhrtliähe Reiz keine 
nede Zuläiminentilhuig im ‘Herzen’ "örregen. Wen 
aber die : neüe Welle des Bluts, "To Aut es in den Lun- 
g en verändert‘ it, die Subfänz' der Herzens Uuicch- 
kungen "hat: To kälin ätrfelbe Phtogiftifche Procef; 
er Reizbarkeit ı mit „dergteich chön’Kräfe des Reizen wie: 
er r"etweckt werden 7. u 
I a . I Bi 2 Au 


Ey 'ı, K} r . u i en 
‘ Ben . . . - = ı. 
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> "Die meiften von "dielen Biweifen find nusttiin‘ Erin dis 

& Verlwch über die Lebenskraft !enHähnz ) 'wo fe! 

..moch weirläufiger, zwar aus einemiandern. ‚Gefchtspur! 
aber mit when Scharfünn , ‚durgelili finde - " 


! 


x 


B "an Aka Gilden, feheinn, “. kinlänglichrap me £ 
hellen, .dala.imargenifchen ,, und befandar,ipsshinch 
Sehen Kürpen.; ‚ immerfort und, ‚in ‚jedem Rızaa, de 
inderFnfarjdaßelben, chemilche Pace iz. weriäbiaeben, 
sind Agfa dipfe-mit der;Acsion der, Angapp-in,einar.pee 
"hen; Varbindnng ‚ftahen. „Der Thieckörger ift alfareigg - 
chemifchp: Werkftäng van ‚dar ivallkommenden Art, 
eotianen.  mmunerbxgchen Gran ei aa \ 
Aussen Zu 7 








oe ng iu : 
&°+ Die’Ehemifthen und’ eh Anime 
Hfkhen "Materie find lo "SeiGtundktüßte, "mefwilche 
KthrdieEffheinüngen thieifcherRlörper zuletitfiimeiti 
dich zürtickführetiiniffen.” VREFe Brfähöiningenmd 
Wirkungen der aligemefiät' hr ffichen Kae, end 
Were uimitttelbere Protnete’ Ehre lher an 


. Kuingeh der refrichen Mateife, Wifderennd EnämRm 


Bewegungen, die durch chemiflieErBenspiece id \ 
den Bewegungsorganen-2ü Stände kommen. _. 
Die Tenglfäikeit det Yhitffchen Murelieien die 
fen chemifehen und‘phyfifehen Wirkungen, und’ihre 
Fähigkeit; "diele &hemifele'Leberisproeefe in Mei 
zulafen | AR das, wiasiwWir Seien engleraftnehl 


Ken, Bernd“ Vogt "in lider bes 
„Sonder? Adinider ar, 
saw ihres 
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- Shrer' Verbindung'und Mifchung , böhgtsife, voh che 
shifchen und phyfifchen Rififten der MiteiR sb. ° Dit 
 Lebellikrefe Mi daher elie Eigenifchsft eiferülffsemmen: 
gefetsten''Materie, vertnöge welchet’fie- gü’tielichinten 
Veränderutigen Arbigäikt, ‚die ihtth Ghund- Incdir-Ast 
er’Materie, In-ihrer Zufsntmehletzung udn ihren 
phöfi fehen und chenfifchen Kräften: har: 77 Ste in ailo 


Seine Grundkrafk; fottdesh dine von-deh' Grundkräften . 


abgeleitete... Darin liegt die Auflöfung.des> Bkleik 
warum die Lebenakraft-se-ieler Modificationen fähig 
: Sey. Sie wird eben fo mennigfeltig modifieirt, als [?) 
‚verfchiedene Milchungen und Zufammenfetzungen der 
animalifchen Materie giebt „Daher La Yaterfchied 
zwiichen det Reizbarkeit ‘det Nerven, skeit, Ge 
Kate" Brüten: Aalr Üle Verfthiedeihtie derKießtns- 
kraft im Blut, imEy, in, einem Apfel.u. {.w. Wir 


vauıdap Asdson aut, cige,anfchauliche Brkehntoils von 
Yur Igbragkraft eines Bögegrs; bekamen ,:.dem wit 
‚Ssiamibeiondern Efaheipnngen wegen, Lsben aufchtek 
ben, wenn. wis, Aie,ganap Stufenfolas ıfeingr, Zplam. 
menletzung, die ‚Wirkpngen, des. Verhältnifles, ‚feiner 
Battaudtbeile. und dieBette on feinen ‚sinfephften | Ele; 
 menten bigın.feinen nächlien. Beftsnätheilen Aerden 
Kennen, gelernk Baden: u. 0. ul ab versus N 

u EHE BTTEr Bu) > 2 $t.. 1: ey, er 9 

„" Bein;Ehybologe, hat: je die Baiten, ‚tippr Jebens- 
kraft, al Grandkıpfez gewiefens ‚lo lange .er nicht dig 
ahlolpze Kmöglichkeit heweif, .die „Phinomene, des 
Ichena qus;den. biolgeg phyfifchen Kräften. der Mayatie 
zu, exhlägen, . Diefe :abfalpte-Unmüglighkeit, hat aher 
krinar je bewiefen, wnA,kanp, Cie nicht be 
13..2 ’ af | wei 


\ - 
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Et en; To dange unfete Erkenhehife vos den:phyfil 
‚Khem und. khremildhen.Kräften.dei organilchen.Mbterie 
fo unvollkomiken! ft ‚:als-e:os bis jetzt noch wirklich 


iR. Nardem,dermir dertkun kaun,: defs er denThler, - 
körgar: von deinen; zulanıiiänigefetsten. Befianäcknlien 


bis zu feinen Elementen:chemifch- kennt, dafs er- die 
Nafur . dieber Kleinente in «lien ihren tanfendfälsigen 
Verbindungen weifs;, defa. er. das. eye ‚Spiel; aller. 
chomifchpu:dnd. phyfilchen: Kräfte und .die Wirkusig, 
der Porm’und Stractur 'sngründet; habe, und. dam. 


x 


dech gefieht, dufs.zr: aus allen Üielen' erkannten Mai 


dificationen“. der: sligemeinen Neterksäfte die ‚Exfshei-: 
nühgen, ‚die. wir Lebön nennen, fohlechterdingk nicht 
‚ etklären' könne ,:will ich es glauben, : dafs: cinerheug:’ 


Geundkrafi; ebenskraft,: für gie, arganifche Schöpfung: 


'nölltig-fey:: ‚Wollen wir jeden hekondern Körper eine: 


eigene Grundkraft beylegen: Ja können wir auch dem: | 


Gahde,;. deu;Beelfteinen ‚.den Salaen. eine folche‘ Kraft, 
"seichveiben:;, und'wir. werden, ‚wis ua den. Zeiten der: 
Arsftotelikoris ie:Zähl.der Kräfte bis ins Unendliche: 
_ vermehren; in. der: Magen bin? Merdgunngskraft, im: 
der Leber eine > Galle machende Kraft. ‚annehmen, Ich | 
nicht abe wäre, det mit dem Begriff der Lebeng, 
kraft der Fortgang.der Unterfychungen i in der "Ehyfior. 
- logie in ‚Verbindung fände, Halten yir Lebenskraft. 
fir in Refuhat der Mifchung, fo werden wir diefe fine. 
disen,,. „om jene, ‚kennen zu lernen; halten ‚wir fie für, 
Grundkraft,, (9 können. wir. über, fi i6 ‚nicht hinagsges. 
hen, Wenn die meitten Aerzte behanpten, wie fie es 


denn yirklich, fan Audi Hehe weisen 
Sey - 


s vf{u, 
/ 


+. 


! 
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Say vorr.der Seele: fo: muls:.6e Meterie oder Eigenfthefe 
der MMeriei Gyno. und: nsch' den. Geletzenider Materi® 
„isbsen.- Sicher kömmtiän diefem Fallı-aHes« darauf an,. 
dielölbe ih- allen. ilmen- Veräieniffen, ‚In. ihter. Porm; 


. ‚\welßdtäler vielfültigen Mifohung kensien zu. leaneis- 


Yo wirkt nicht,,. fegt: wien. mach: den allgemeinen Ge- 
Sarsen! der Natarhräfte.: Allein was-haise- dies? Alt 
Aupabte.Diytiusieniiike exiltiren bios in unferm-Veufteindey 
wirt.berrien fo nes: inwicktichen: Rönperer.kennen,, und 
werse allemal, modifcht nach der: befdridean: Art des, 
Habpem,. ia. welchen: wir fie beobachten. ‚Dekor kön» 
nen'such die in- einem Köspez oriamaten Natuılkrüftie 
siklie eiywi fo: ini eiriem. saderes Köspdr von: ganzı ande- 
sw.Artrwirlten; . oder die Bigenfcheft seines Körpete- 
ame ja: einher andern,: von:anderer Art; liche. dielelbe! 
Sopin. Bufs difsergeniiche Körper die ellgfemeinien. Mär 
tniäfes aschh ihren ei eithümlichen Arı:modiäiciren, 
dis labstn Rie.mrir atten ande Dingwi' auf der Erde yer- 
rm tete Modificstionen.den allgemeines Natas-ı 
‚ Isskhtet ie danthiiniichen Rörperr And ou «bes; diewis 
wider Blyäntegbe Ktidisem Haben. oa 


I. „tm 


g 2. 

E Alter da dui Eittihnung eines er ante eben. 
 plöeetten I einem Organ, aufser fkines eigentlidtutit 
chen taugficiikefe, duch Höch eine’ üdfierd Urach te 
#irken maß, Mervert'und Bruteflfsr‘, Nahrung va! 
Shtertlöff; "Lö erteilt hieras‘, dark Bey Mangel die 
für Reize die Läbenspröcelle ausbläildn, wein sit 
dar Organ, für fie beträchtet, gefüina th. | 

U Die Empfütgitehtkeit eines Örgins Air Weir, oder 


\ Ai ® Mike dreht einy ander tt ende Ce 


sine. 


0 


‚nen. shemifschen: Prngala.in Sch erzogen mulalfen,, it 
feine, Reizhaskr its. die min, um hayıden. Metapber 
"9 bleibann. mie der. Enteladhekeit einaa hnennhanen ' 
„Körpeis :vergleiobau ‚wollen. „Dicfe‘ Beppfieglichtaeit 
einen Orgape Bis dis. Wirkung: fplohes Dinge s..din.in 
ähm. den. pbipgifißchen. Bracel, erregen, richtet: Anh 


- aach- feinerr eiganihämlichen. Aut. .. jedes Onganı kat 
. #lle- feins.eigena ipecifätche Reichsckeit, „DieBeil- 


sbarkeit-einsa.Qrgams ik erhöht;. Avann. in.'ihm. dee - 
phlogiflifche Prozefs oder die Mifchungsverändtunag 
Anrch Aug Wickte:änfsere Urfashiernege warden kann. | 


- Er aiedizigte.Reizbarkeit if des. Gegantheili Uahiie 


Saal. kann ain'Organ. lebe ajzbarı lau, obpr: Ina, 
Anamyegan.agatuin,ehen.dem: Verhültnifa fehr-Serk Aya- 
malait. Bra Mnakale hey: Kinderg, Wir milden 
daher des Wirkungsnarmögen- der Organe von. 


" juge ‚Empffonlichkeit. Mir.Beis. upkesfohsidren *x: So 


Iapn. ein. beennharer Körper, t. Ip, Zandas, leicht. enter 
zlgdlich:Iryas: und.derh. keige .Aeyka klima gehsee 
Nerändeite Beüzbaukgit: Citeilies. Mira) 
iR drijenige Zufland inen. Organn,. wo, feine innsze 
Balchafiinhgie und. Mifsknag: fo. uam: der neilrlichen ” 
mad gefınden Begek abmeinht, Aula dan in ihm, enepis 


” ghlogihilabn Paacela ganz fssaıde, Wirkungen. eranugb 


Diela Smgtlichen- verlobiedenen Modificationan den 
Beisharkeit: hodı Wiskangen, ainaz: shgeindesten. Mir 
u den Organ  . 
& 53: 
\ Bie ägfsere Urfach, die die Mifchungsr 
Remlich den ghlngitälchen Progels ia d 


pre über Fr ice Eleerficitit und Rei 
DI 
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'regi;Iider Reiz: Nerven und Biutgeflfse gehören 
"yörsöglich-hieher, Sie unmittelbar dies bewirken. : Ob 

_ es aber.aufsen den-Nerven und Blutgefäfsen auch noch 

andere Reize giebt, die dies-unmbittelbar thun können, 
öde ob aufser den-Nersen und Blutgefäfsen elleandere 
Reizenüug mittelbar, durch diefe, als‘ Reize wirken, ifk 
nicht. nigersach. So entzlinder fich ein brennbarer 
Körper nicht.ron felbft, fondern gr mufs von aufıen 

:darehe “inen Ranken oder: durch Behlwung entsüinder 

werden, nn } ne DE 
„nDer Uebergang eines Organs vom Zuflind‘ der Ruhe 
zum Zuftend der Thätigkeit, in fo fern derlelbe durch 
elnen Reis bewirkt wird, der den. chemifchen Lebenspro- 
seuhs erregt, kann. men mit:der Anstindung eineg 
brennbaren Körpern in ‘einiger Rücklicht’ vergitichen. 
a . . “g '8% EEE ... 

«€ Dik Wirkung’des’ Organs if ganz allein Folge der 
Mtichlngsverändeiung des Organs, 'ünd’der Reiz hat 
war in fofern 'Astheil daten, als er diefe Mifchungsver- 
finderung des Organs. erregt'hat. Reiz, als äufsers Ur- 
fach betfachtet;' il alfo nur entfernte, nicht nächfie 
Kefach.der Wirkung. :Der Reiz hat'bey-der Wirkung 
des-Orgens,, -In-fo fern er dann noch eine‘ aufser dem 
Organ befindliche Subflanz ift, an derfelben gar kei- 

‚aen Autheil. Wir irren uns -wahrfcheinlich, wena wir 

uns die Actionen.eines Organg.als eine Wirkung aweyer 

| abgefonderter Urfachen, der Kralt des Orgsus und des 
Reizes, als eines aufser‘ dem Organe befindlichen Din- 

"ges, deriken. "Das Organ wird durch Mitwirkung des 

- Reizes etwas anderes, als es vorher wär! es 'mufs | uns 

alle ‚anch anders erfcheinen, dies ih die Wirkung 

“ rel- 





A RLLn BE 
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B Befelben:. Unfere Sinite- nehmen daher süch die Reize e 


net feiblt an‘und für ‚Acht wahr, fondern nur die 


Mifehangsveränderangen, die durch diefelben in ihnen, 
exfegt werden ;: öder fie erkerinen die Objecte blos in 
&6t Beziehäng‘, in. welcher. fi& in ihnen Mifchongsver- 


änderungen hervorzubringen im Stande find. Vielleicht 
SR-tefe Bemerkung‘ Auch-in der Krankheitslehre‘ von 


ent einiger Bedeutung, Viele Rrankheitsreize inögen wol 
sis’dufsere Urfechen’ wirken, die den innern Zuftand- 
der Organe; und zwar präternatureli, verändern, - 


Des veränderte Zuftänd der Organe ifl dann die nächfte 
Urfach der Symptome. "Daher dauert auch oft, 2.\ {pr 
bey Uaterchvon Etklärung die'Krankheit fort, went 


gleich: die erfte Urfsch, der Reizt, ingft zu ® wirken u 


sulgebör ba [Rn ze | 
J u Sur TG Zu s. Te . “on on 


ih wehrfeheiglich, ‚ dafs in allen Organen des _ 
thiesifchen Körpers, -fo lange fie leben, auch wenn fie 
wicht wirken, Immerfort Mifchungsveflinderungen und . 


ein Wechfel der Materie ftattfinde, Ohne Zweifel‘ 


findet‘ 'äiefer Wechfet der Materie auch’in den Kiro« 
chen, Knorpeln, Membranen und’ in’andern Organen 


Statt, die keine offenbare Bewegung” haben.: Die Wir« 


kung der Färberröthe auf die Knöchen Überzeugen - 


uns offenbar von dem befländigen Wechfel der Mate 
rie in allen Theilen des Thieres. ‚Wer dies Phänomen 


zur Ernährubg rechnet, "fo wie ‚man fe gewöhnlich, | 


als Wiedererfütz: des durch Friction 'entlfandenen Ver- 
Flle, nimmt; ' den erinnere ith’deran, wie wenig 
Rrictiön die'Rnochen in: lebendefi Körpern , " höchk 
Stans nur au ihren 'Bxtremitäten auszüftehien habert, 


vl 


" und 


- 


u 
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238 SEZUEZENB 
"nad: webche: Raıka Brislan Ge.ansfheben. können; aha 
fie durch... diefeibe... 2u, verzehran., ‚Ein, Buckbipder 
- braucht: den Gläytrahn: und der. Weher einen. Pfexdpe 
krochen als.Reibe-Werkzeng mit. der gröfssen.Gewalı, 
ep gebraucht ihn. Jabım Inagı glich, ‚ohne. ihn; fanden 
Jich abzunutzen.. run 

„Es. wahtfcheinlich,, änfz. in. disfem. befpdieen 
pad Schwachen Weohiel. dex Materie. das. Leben nF 
fEheils-beftchg; ‚dafs hie dadusch fick-azHalten- undydene 
‚wegen nicht fguleg. Diefen (chwächesen Wechfe) der 

- Matprie in den Organen ,. aus Zeit pche, sahahs wä 
ieh mit’einem.Glimmen. vergleichen. . , 
a Wenn aber 'ein.Orgen, =. B.: ein, Muskel, oder is. 
_ Nusre, wirkt, fo muß. der chamifche Febsnaprocele 
flärker werden, er muls gleichlam vom Glimmen zug 
Brennen Übergehn. lie Action eines Organs- ilt 
- alfo gleichlem. rin, thieräfches, Beennen., So, untesfchei« 
-detfich merklich des Beuchtep das Bhaspherus, von feir 
nen Brennen im. Senerfhaftgeg. In..ninem Organ, ia 
‚weichem der Shwächarg Weghfal der Magenis. Ayttin, 
det, aan .eiehr.:der färkene, der-chemifche Progafg 
gesegt. werden „ ‚afier ea Ik ia Zaltenda. des Glimmapp 
fähig, eugenbligklicb, in, den, Amömd den Bart 
Nhamagehn wAmwihen . na! 
. SP... me u 3 

“ g 56. ee \ vr 

- Im Schlafs Scheipt. ger hamilcke, Tabneapstn 
‚ sale, wenigen in einigen: Organen, ARaSNTAT Tr 
‚ jay.. Gehn in.einam Orga, weder frhwache neck 
Sarka Milchungm tändsrangen vor. alias an dbranek 
richt Jana vn aben daclk wider ansalinden werden 


. .- 


. ” . ’ 
) . s 


[d 


"Wen are waeltnicht an. Nahrang kehit: * 


Alyeheirien Parholögie geben könne; ‚Auf eine riet 


j . 


4 


KBciß:dien Scheich »2:B. bey der Ohninscht; kann. es 
widewioder ungender werden: wisklicher Tod. 

Zar Leben. und Wirken de örgene wird ein Auf 
ward chierifchiee Meteri ie: erfordert. - Wirkt 
Jdye:biben in- eimens Organe -fehr: ftarkir fa wird: de 
Sateß-eiriem andern Organ der Stoff zar- Wirkung ent. 
‚Beoht Dealer: denken -wie.ntr einem Gedanken uf 
dam: deneiich; delter rührt unfer innerer Sinn, wern 
‚der weflere Pebhuft beichäfftiger if; - daher: dämpft ei 


"Piltgenpflsfter Zahofelimerzen. 


. Wer Körper if der Docht,; und’ die Zufuhr: des . 
‚Kohfenftoffi und Senerktoffs das Ochk Je Velen der 
"Bortit andije' river das Oeht'‘, delta vollkommener RR 


.ePlaMmte. Eindlich' veifchleck: fich aber doch de, 


Mochr, und AR Rieinme verköfeht, beyın Merafinee, 


re 
. 





1X.. Hauptftück 


Anwendung diefer Lehre auf den kranken 
Pi Zu Rand. 
1. e u; 19. | s 
6 wird wol nicht leicht jemand es in 7,weitel 
euaia, &sfs allein die Phyfisiogie die Grundiage zur 


tige 
\n ‚Men. kann mir vorwerfen, ich habe willkührliche Dinge 


die Afalogfe der todten Natur für ficht haben, und bey fer- 
nerer Unterfuchung eirmbaf das WillRöhrliche aus der Melli- 
ein 


v ’ h fi 
. 
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abe‘, welches ich nicht gan% Mhugne,, aber Dinge, die 


-.r 


, 


\ . 
a — | 
tige ganereigdatknlegie gründet indsdiedgteielteg ieh“ 
naöf. beide «ine! aatgenelle : allgerenirtn s vadıı kefandiae 
Beilkunde. BefondersIcheiht mir die vorgetragene 
Aufgabe: Wie wirken die Arganerdes thieri-- 
 fehen Köspars. im natürlichen Auflsn €?: zwe 
Gsündung. einer: rwiinnellen. Sligemainen Pathalagie 
“von der’ größten Wichtigkeit-m Ip :;Krankkeiten 
. ad entweder widergeslirliche Wirkungen:der Orgaas, 
oßer find wenigstens wideramärljchen Wirknugiy 
das Digane yarbunden, Wir künmen daher Aher die 
"Natur derfelbin nicht ‚gber, eine.. Befriadigende-An- 
' ‚hunit geben,. beyaz, wir. nicht die. Astianen ‚der. Qngıne 
ion gefunden Zußend. richtig’ erkaang „hauen. --afg« 
| jand u‘ hat den, eiften Verlach „gemaeht,. die Patbalg- 
gie auf Grundfätze. :FU- wründen,..die.. ‚fich. dep. gbyfie- 
Jagifchan, Bagzifen. nofarge Zeisalters nshr nähere. Be 
hat fich dadyıch unftreitig. jchr mm dig Medicin vos. 
dient gemacht; ‚indefs zweifslo. wir nicht en feiner. 
Befchaffenheit, ‚dafs er felbft noch diefe Arbeit picht 
- \für vollendet 1 halten werden. 
a AT \ 

Be . ae rnä 
unterer Meisonp Hach’körthte die allgemeine Pe- 
thologie in dtey Haupfflücke getheilt werden, ‘vom 
welchen dag .eıfte sine Eiol RÄ, eyng AUg dig Krank. 
heitslehre; das- zweyte;- krank geritten 
pder Farm dag drifte,endlich;, fe ‚hlerhaf t9 Mi. 

{chung des thieriichen Körpers entbielte, 

I I 
ein entfernen können, Bis "dahin Kandel 'ieder. für rar: ei- 
nen finftern Weg, und keiner kaon dem,andern mit Grund 

-fagen ,‚er gehe recht oder i ifre, PR rn 
N Parhpgenie, JeuR 3795, | | 


yı 


\ . 
I} . ” 5 
Ä 


BR I or 
5. 1 ieder-Eintetting würdeir-dieitu diefeh 
 Beire:ohösigemallgintiehnen Begiihle feftgefarzt. Wwad' . 
hun) ine Hfdche der Rratikheit Fey. #%) im 


-Bintheilangıdeg Uffschen in Kufserstünd innere; | 


än Sintfernteiudd nächfie, Ansvioubenieirende 
enüigelegenvilehä -: Wie :diefe Urlschen win 
kianmiechen bfefi oder ch achi-Lch tapigien in 


kan Snslichgäabseint: oder: im. Verhättnißk Ee 


mit der allgemeinen Emgftiglebkeit:desifkiärkörpenk 
oder mit der befondern Capacität einzelner Organe, 
‚auf weiche fie wirken. nAllgem eine Reflexid- 


ya öbennii'setliihisienen Mirkuntgennaigr .befo- | 


duy rüblisaren: Kratklititurlachen 3 dei Luft, .Nab- 
suagsmi ete B; Aarzei.e yan,' Gifte Rnhe, Bid- 
we glaing, Schlaf: Wötchen, Le ja kiehsften, 
Kıleidangsıkuriäber'alle aufirsdenh ’Thierkörper 
teßhsifiche Dinger, die mitsihm. iniVersindung sfhedehh. | 
aiidlsohchhn: Einhnl eben: Phi Meketioren | 
disferbäufseren: sblträchsıs Unfachen „. Aiterrder ‚eigen: 
Ahkialäckiin ‚Hefchaffenrhsiti les Indivwidaunis , auf wel- 
ab ditimiikenn) im yisdirn 'nemlichtidurets Wiefellde. 


it, Wiakting, der Uifachenterfchweeii, erleichtern: ud 


- mehliichee, wird. : . Daliie sgehörin & sBI. das» Alt un, 
Te mpietameht , Gomsbikuftiom;. Gefchlecht, 
shBecnw Kraie Äh: och eiten: DdestKreaksn u, 
+1la.213'7 nm: ey RAA Er EVErT Ga LUD W, 
giym sgoluis - wieihlal. id Dub IUOP IT HET TEN Pa u 
HA Sprengel Mändbuch der Batholbgie, t, Theil, .allge, 
meine Pathologie, Leipzig 179% ö $. Led) 


gYasy .c. 
=) Bbendat, $. 7- le ' 


3) Ebundaf, 5, 706.370, PIE us u TION En, 


8 
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" und: weiche. dsıka Rıigtion Ge snsßeben können, af | 


fie durch,.diefelbe. zu. verzehren, ‚Ein , Buchbinder 
braucht den: Gläyrahn: und der. Weher einen. Pfexzde» 
knochen als Reihe Werkzeng mit. dexz gröfsten Gewalt, 
ep gebraucht ihn. Jahre: lang, täglich, ohne. ihn fander- 
lich abzunutzen. .-- 
s. ‚Es ät: wabrfcheinlich,, det. in. dießm. befländigen 
pnd fchwachen Wenkilel. der Meterie. das Leban aller 
[Theile-beftehe; ‚Anfs fie dadusch, figls-ezkalten- undı.des- 
‚wegen nicht fauleg. Diefen fchwächeren Wechfel der 
Materie in den ‚Organen, un Zeit. wp, üe. cahsh.. wi 
ich ınit’einem. Glimmen. vergleichen. 

j Wenn aber ein.Orgen, =. B. ein. Muskel. eier en 
Nerte, wirkt, fo wuls. der, chenifchs Labansprocels 
flärker werden, er muls gleichfgam vom Glimmen zum 
Brennen übergeho. Nie Action eines Organs if 
sifo gleichfam ein. thierifches Beennen., So, unterichei« 
"det ich merklich des Leuchten das Bhosphwrus, von feir 
nen Brennen im Senerfhoffgeg. In, xinem Organ, ig 
“ weichem der fehwächere Weshfal, der Mayesis Agttip, 
 det,.kaan.teipht.der Näckene, der. chemifche Progafa 
gssegt werden ;„ ‚ader 04 ifk im, Tultenda. des Glimmens 
fähig „ eugenbligklieb, ig, den, Aonad den Daran 
Ä Phanngel and, 39: wien. ran 

. | "u art rg 
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| Im Schlafe ‚Scheigt der chamifche. Aabamapsar 
See, wenigfkens in sinigen: Onganss, anlgntahen I 
‚ {a0.- Gehn in.einem ‚Arge, weder fehwache neck 
Siarka Mifchungav sändsmungen yon: allams andheannt 
richt kanı en. aben dach Vinder ansalindet. werden: 


ld | | a. —- 
ori Schaikhi 2.B. bay. der Ohmmsht; kann. 11) 
wibmiedr ungen warden: wisklicher Tod .. 

Zr Een / 
- Zar Leben. und Wake de örgene wird:ein Aub IN 
wand thierifchiee Meterie. etfordert. : Wirkt 
sdus: Beben. in: oimenn Orgene -feht: fterkr fa wird: de " 
&arel-eitiem andern Organ der Stoff zar Wirkung en 
Boghtir Dalter' denken wir nur einem Gedanken uf u 
:Aarel deutiich;: deterrührt unfer innerer Sinn, wenn a“ 
‚der wallere Rbliuft beichüfftiget iff; daher: dämpft cin | 
-Pilegenpflafter Zahofelimerzen. | N 

Dier- Körper-iß' das Docht, und‘ die Zufuhr des. | 
‚Kohfenfiöff und Senerftaffs das Ochk Je beffen der 
"Bocht and:jo reiner des Oeht', delta vollkommener u 
‚et Plmme. Endlich veifchlack: fich aber doch des _ 

Bor, und dir Riainine veriöfeht‘, Beym Marines, 
weni 2.1: 7 euch nicht en ‚Nahrung kehlt. ” 
n ı Bas SEPP EEEFOEE, . 
“ Bu I: u 
1X., Hauptftück 


Anwendung diefer Lehre auf den kranken 
Er ‚ZU Rand. 


a Br 2 
- wre wol nicht leicht jemand 'es in 7,weifel | 
Ei, Ash ullein die Phyfioiogie die Grundisge zur a 
Algeneicen Pathologie gehe könne, ‚ Auf eine rich“ 
} ‚tige 
> Nan kann mir vorwerfen, ich habe willkührliche Dinge 
beheben, welches ich nicht gan Taugne,, aber Dinge, die : 
die Andlogfe der todten Natur für fit haben, und bey fer- 


-....nerer Unterfuchung eirfbal das WillRührlicht aus der Medi- 
Re zz LE Lein 





[4 


ı . 
bl 1 
tige generellafatkdlagie gründet finksdiedptcielteg und‘ 
aöf beide «ink! saßenelle . allgemeirte : und. befanden 
Heilkunde. Befonders Scheint mir die vorgetragene 
Aufgabe: Wie mike die Organe.des thäkeri- 
fchen Körpers im natürlichen Zufand?- zu 
Ssündung gingr: refignellen ..sligemeinen Pathalagie 
yon der gröfsten Wichtigkeit.-m:Saya. Krankheiten 
. find entweder wideryasirliche Wirkungen der Orgene, 
oder find werigftang ah widerngäzljchen Wirkungen 
dar Organe yarbunden, Wir können daher führer die 
Natur derfelbtn nicht eher, eine.. befriedigende. Any 
' kunft:geben, bevan, wir nicht die. Actianen der. Organe 
30 gefunden Zyußand. richtig‘ grksanz ‚haben. - Haufe 
| Jand ” hat den, exflen Verfuch.gemacht, die Patholg- 
"gie auf Grundfitze ‚gu. gründen .; die..fich dep ghyfio- 
Jegifehon. Begriffen. unfergs Zeitalterp-qehr nähern, Ar 
hat fich dadysch waftıeitig. Ichr nm; Aig Medisin, ver- 
dient gemacht; indefs zweifelo..wir nicht en feiner 
Befchaffenbeit, . dafs er felbkt ‚noch dien Arbeit nicht 
- für vollendet I halten werde, eye 
" _ an En 6 Eee 
"Unterer einoop nach köithte die allgemeine Pe- 
thologie in drey Haupfftücke getheilt werden, "vom 
welchen das .erfie,' ine Einlejenng An; die Krank- 
. heitslebre; das: zweyte;- kranke \ Qganktation 
nder Form; dag dritte endlich; fe ‚hlerhaftg Mk 
| dchung, des thieriichen Körpers entbielte, 
| | 
. ein entfernen können, Bis dahin Sande e ieder. für ch ki 
nen finftern Weg, und keiner kann dem,andern | mit Grund 
‚fagen, er gehe. recht oder igre, len 
n Farhogenie , Jeun 3795, 000 


Y 
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7. Lieder Einteteng würden -dieigu Wiefel 


 Bhire:gehöfigemahgtriehnen Begrifle feftgelarzt. Wed 


Aiaitlöh eilt; was Syn pto mit iowas: Zei+ 


ein) int nfacheder'Rratikheit fey#%) iu 
-Bintheilangides Uffechen In Aufsers'ünd innere, 


än Bintfernteludd nächfte, An-vorbereirende 
endigelegenviichd :-: Wierdiefe Urlschen win. 
kuunımischen hfefioden chechi-lcht stigem ein 


kai gueligigdabselur:oderrimy Verhätenifh 


mit der allgemeinen Emfflügliehleeit:desiT’hiörkörperk 
oder mit der befondern Capacität einzelner Organe, 
‚auf ‚welche fie wirken. Allgem eine Reflexiv- 
ya bernd verlihieimen Mirkungennder :befot-" 
Jesu liblsaren: Kamikbititsurfachen ‚ der-Lu£t,.Neh- 
sueigemi etie 1, Aorzatleyan,' '@öfte Babe, 'Bid- 

we gluing, Schlaf Wötchen,:Le jädkfeh sften, 
Klkiden g,:kuriiäßer.'alle anfoersdenh ’Ehierkörper 


sehisiiche Dinger: die nıltiihm. ini Verbindung: eich. 


auädisohcihn: Kistinld nahen: ey Mkatlorten 
diekerbäufseren: sbftrhctsıs Unfachen „'. Atlerder ‚eigen: 
£hümsdektin ‚Hefchaff eahsru Mes Indlividaunis , ;auf wel- 


chi die: mike ia yrisdın 'nemlichlidurth wÄefellde. 
ik. Winkting des Usfachen: erfchweel), "erleichtern: rd 


maklilichrr, wird... Datiis sgehören a >Bl. des: Alten, 
Te anpetameht ,.Cowdbikutiom;." Geschlecht, 
grBenw Krkige: Kıankh eiten: :Ddesı,Krankön u, 
lalıy ! n- “2: iur ee nie. LU w, 


£ um yyalu.: ‘a windis.gild wi,he werdiichn Kola . \ 


9 Sprengel Mäandbuch der Patholbgle, i, Theil, .allge, 


meine Pathologie , rs 27% 8 $. 7 
”) gbendal. $. 1-8. un 
®) Mbundaf, 5, 706.870, Er re TIPRREL Ads, 
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Knochen beym Zweywachs feine Stabilität, Härte und 
Cohätrenz ändern, wenn nicht vorher ; ‚leine_ Materie 
verändert ift? Müffen-wir:nicht theils aus den oben 
gngegebenen theoretifchen Grtinden, theils aus diefen 
und. vielen andern Beyfpielen, . der. Anslogie, nach, 
fchliefsen,. dafs auch alle übrige, Krankheiten, die 
nemlich nicht zur kıaaken Organifatian gehören; und 
fie, wir.gewöhnlieh Angmalien der. Lebenskraft und 
Ihren, Modificagionen „anfchzeiben, i in fehlerhafter. Mi 
Ichung. ihren Grund. haben? . nal? 

Allein hier tritt ein übler nfend ein, das w wie 
die Milchung,der Theile eines Thierkörners nicht ein- 
nel im gefunden Zufand. und, nicht einmal oberfläch, 
lich kennen, , Paher fehlt 'es,uns apch.an deutlichen 
‚Begriffen von derfpibeg im kranken Zuftande, und wit 
find. giebt im Stande, dig Differenzen derfelben im- ge- 
funden und kranken Zpfand fefianferzen, Eben diefe 
Lücke in der, ‚Phyolagje, ormlich uafere Unwiffen. 
keit.ia Betreff der.‚Mifchnog. ‚des, thierifchen „Körpers, 
j8 die Urlache,, Jas, wir ‚yon den Rragkheiten, die auf 
‚die Mifchung Bezug, haben, keine, deutliche Begrifie 
beftzpn, ‚daß, hier, überall. Dunksiheir, Hypothek, 


vn. .& 


jogie ls Therapie hegsfchg, Allein ‚dies ift eig Pen: 


Sum der ‚Phyfplogie, daa, vielleicht, Jahrhunderte » 2“ 


feiner gänzlichen Auflöfung “erfordert. 

‚Bis dahin müffen wir uns vorerft noch mit einer 
blolsen. hißprilchen , Kenntnis ‘der "Reärikheiten, Yie 
‚sw diefem Ablchnitt gchtinen, begnügen. "Wir müden 
hie einpiriich nach ihren Zeichen, Zufällen, Wirkungen 


und eurferntgn Velachen findiven; a, wg zwifchen 
PR . .y u Fa der 


1 u. a on . I. Pr 
. . . . q . oe Be Jdeys I4 . '. 


. 





‚Handenen Fehler i in. der. Mifchung fapponiren ‚und es 


gie aus den Augen verlieren, dafs wir diefe noch zu 


“ ‚Sachen haben. Eben lo.müffen wir uns auch bis 208 
Eintdeckung der eigentlichen “themifchen Wirkungsart " 


kr 


en e_—_——H nn 235° 
‚Ser eptlernten Urfach und der Krankheit in der Mitte ö 
liegt, neulich die nächfte Urfach derfelben , den vor 


der Medicamente *) mit eiper blos 'empisifchen Kor 
..diefer” Krankheiten begatigen. Kein Arzt, der feine- 
- Kunft kennt, kann behaupten, das er den Zufammen- . ‚' 
“ bang zwifchen.der Kraft einer Aderlafs oder der China 


mit der Natur eines entzündlichen oder kalten Fiebere 


einfieht. *) © 000. on 


In diefem Theil der Pathologie mufs zuerft der 


Begr viff ‚der Krankbeiten fehlerhafter Mifchung, ihre u 
Zeic he n, ihre entfernten und nächften Urfechen. 


. feftgefetzt werden. — ‘Ihre wefentlichen und zufälligen 


Differenzen, Allgemeinheit, Oertlichkeit 


— in wie fern die Örtlichen Einflufs auf die mitverbun- 


. denen Organe haben, — Denn betrachten wir den Eig« 


\ nn flufs 
.m)8.Külter DIE. fftens introductionem In Akologiem y 


Sem. et rationalem. Halae 1798. 8. 


LG 


e”) Es wire fehr fu wünlchen, dafs ınan dem gemeinen Haufen, 
der. Aerzte, der mit einer Zuverfiche fein Werk treibt, ‘die 


Schaudern erweckt, eseft und reclir Iaur in die Ohren fchri ieg, 


"dafs feine Kunft ungewifs fey, Was würde. wol in unfern, 
heiten, praktifchen Schriftftellern, nach Abfonderung der 

.. machten Erfahrungen, 'von dem, was fie über die Natur der 
‘ Krankheit, ihre näphfte Urfich, die eigentliche Wirkung 


der Medicumente; Über die Kurregeln und ihre Gründe a- 


| ’ ‚gen, als felte Wahrheit übrig bleiben? In der That: würden 


" ginige Bogen von den Ballen, auf welche’ man Beobachtun- 
gen und Recenfionen druckt, zu einer fölchen Crivik nicht 
“ unnütz angewendet feyn, 


Archf. d. Piycfiols 1, Bil, II. Haft, ckR. 
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“Hofe der fehlerhaften Mifchung auf-die Structur-der 
TDhelle des Körpers, die, Tofern fie nieht von eine: 
-“ufsern Urfsch veranläfst wird; "in einer fehlerfieften 


Wahflnziehung der Materie ihren Grund haben kann ; 
— düfdie phyfilche Kraft des Körpers, befonders 
Aüf dieCohärenz und die unendlich vielen Möodificidtio- 
Beh Abrfelben, Biegfarikcit, Zähigkeit, Weichheit, 


‚Federkraft, Fiiffigkeit, Feftigkeit; "wohin widernatüt- 


fiche Schlaffheit, Lappigkeit, Sprödigkeit, Steifheit 
G-T.w. gehören.*) — Ferner: ihren Eioflufs auf ine 


" ändere Aeufserung thierifcher Körper, die wir Leben:- 


kr afı nennen. Diefe können wir, fo weit es bles 
Hach iliren lichtbaren Phänomenen möglich ift, in das 
"Wirkongsvermögen der Organe und in ihte 


MReizbarkeit oder Empfänglichkeit fü: Reiz einthei- 


‘Sen; — Auf das Wirkungsverinögen der Organe, ihre 
«Cofitraetitieät, Stärke, Schwäche, Lähmang, zu ftarkı 
“Wirkung einzelner Theile und ein daraus entfpringen- 


"de Mifsverhältnifs mit der Thätigkeit der übrigen: — 


’AufdieReizbarkeit, dieentweder in Anfehung ihres 


‚ Grades (intemperies) fehlerhaft, feyn kann; erhöhte, 


erniedrigte Reizbarkeit;. oder in Anfehung ihrer 
"Natur, veränderte Reirbarkeit. Pu Geftörtes 
‚Gleichgewicht in dem periodifchen Wechfe) der 
"Reizbarkeit. **) — Fehlerhafte Mifchung in 
"den einzelnen Orgenen und organifchen 
Syfemen, im Gehirn, i in den Nerven, ‚in den Ge. 
tälsen, Drülen, Knochen ;, in den verfchiedenen Säf- 
ten, dem Blut, der Lymphe. Wirkung derfelben auf 
‚die [p eeifike Reizbarkeit und das Wirkungs»- 

vor- 


. *) Sprengel 0.2.0. $. 16Te18ß, ; 


”) Archiv, eb, Up 1 | Pa 


De 


r 
/ 


vermögen diefor Theile. Krankheiten, die auf Biele 
Art wirklich werden, Begriffe von Entzähdungeh‘," 
Fiebern, %) " yermehrte und ‘veinderte Abfonrderun!.. 
gen. Catarch, ®*) Tripper,,. Dürckfall; Ruheu.twl 
air Wirkungen -Jdiefer veränderten Mifehung in’ Beicg: 
dei- eigentktfmlichen Functionen Ges Organd; - In wor} 
. ohem fie flattfindet, z. B. im Gehitn 'mif dem’ Kmphni: - 
den, mit der wilikührlichen Bewegung. — or föfekui? | 
' dss Organ nür Reizungsinittel fir andere Vrgäne‘ if, 
2. B. Neiven und Plirgefkts‘, “oder, für ich: Seil 
wirkt. te 0: AT 
-Eine ‚gute Ordnung i in dem Vortßh: rn Krank 
heiten inöchte hier wohl fehr. zu twönfehen, dbefniäh® 
fo leicht zu finden feyn. "Doch ich 'begirfige' Ah 





niit einigen ‚gegebenen fllichtigenTdeen, da die weitere ' 


Ausfährang für eine voliftändige Beutbeitung Bar Ber 
thogenie und nicht für meinen Leck gebött. 7 7 
' 11. Der zweyte Theil: Kıopke ‚Bildung, 
kranke Örganifation, . In diefem. Theil: der 
Krenkheitsiehre ift alles lichtvoll, und unfere Begriffe 
von der Natur, den Urfachen und Wirkungen diefer 
. Krankheiten richtig. “ Hier fehlen die Hypothefen. 
Eben fo klar it auch die Therapie diefer Kratikheiten, - 
fie mögen heilbar oder unheilbar feyn. Und werum? 
Weil der Anatomiker hier fo gut vorgearbeitet und 
uns sichtige Begriffe von der Structür der thierifchen‘ 

Körper im Befunden Zuftand beygebrecht hat. - 
K 2 ' Be- 


" 

..#) Gautier ° Diff. de irricab, p, 134. Wachtel DI, de 
. infdamm. natura, Halae 1793. Memorab,. ‚clin Fafc, IV. pP 107. 
-) Archiv, 3tes Heft. ..; 


mi gudengel a0. m. 


% 


| 


-_ 


u u 
„Begriff der orgenifihen. Krenkheiten ; ihr Um 
nr -— in den harten und weigben. Theilen. — 
Feblerhefte Bildung in. den einzelgen Theiten für fich 
betrachtet, oder in ihser Verbindungend Zufsmmen- 
Rtellung untersinander. — Aufzählung der 'fehlerlraf. 
ten Bildung einzelner Theile; in .den Nerven, Gefä- 
Sen, Muskeln, Knachen, Knospeln, Eingeweiden, 
0. [.w. —. Mangel der Theile; Ueberflußs in der Zahl. 


‚, = ‚Usfachen der fehlerhaften Organifatign; i innere — 


änlsere, chemifche — mechsnifghe, — Zeichen der- 


‚ Selben. — Wirkungen auf die thierifche Oecenomie. 


ar Complication, derfuiben ımit fehlerhafter Mifchung, 


4 B,,beym Krebs, Ssirphus u.f,w, . Diefe- Krankhei- 


tan hat vorzüglich Herr Sprengel*) vortrefflich ab« 
a ai Nur. wördeh wir ‚einige Krankheiten s 


. x: N  Bı 0 . 1. 0 


von den orgenifchen Krankheiten. ‚getrenat haben, 


ir) Handbuch der Pathologie, 4 Th, fi man, 
. Ebd 5, 356. a 


f u " Ei H ni 
or we. " ' ‚.b .. 
3 
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Recenfionen 
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Ss tephen Gallini’ $; Prafeffors der thesre- 
tifchen Medicin auf der ‚Univerfität zu 
Padua, Betrachtungen über die neueren 
Fortfchri ttein der Ken ntnifs des menfch- . 
lichen ‚Körpers, ‘Aus dem Italiänifchen 

-Überfetzt von D. G. HF, Berlin 1794 % 
316 Seiten 
| Schon die. wenigen chemifchen Unterfachüngen ors 

| ganifcher Körper und die immer noch kargen und un- 
beflimmten Refultate derfelben, die wir feit der Grüns 
dung der neueren Chemie, befanders der Betriebfamkeit - 

der Franzofen zu denken haben, drängen den Phyfiolo- . 
gen in verfchjedenen Weltgegenden der Idee auf,.dafa 

‚ vielleicht die Erfcheinungen, dey organifchen Natur vor» 
züglich von ihrer Mifchung abhängen, nnd ohne An; 
nahme neuer Grundkräfte, fich ays den blofsen allge- 
meinen Naturkräfgen der-Phylik verfiehen laflen. In , 
der That follte diefe Ausficht den allgemeinen Eifer 
aller Scheidekünftler in - der Erforfchung der chemi-. 
fchen Befchaffenheit belebter Wefen, entlemmen, um, . 
\endlich einmal folche- Thätfachen zu erhalten, die 
Über die Natur derfelben keine weitern Zweifel übrig 

‚hifen ‚und der Phyfiologie eine fofte Grundlage ver- 
Schaffen. G allini hat diefe Idee, dafs dje Erfcheiy 
nungen belebter Körper Wirkungen der allgemeinen 
Naturkräfte find, dafa ihre Organe. durch eine Verän- 
derung in der Lage: ihrer ‚Beftandtheile wirken, 
die Pbyfiologie, als Theil, der Phyfik einverleibt wer- \ 

. den 
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den müffe, mit vielem Schatffinn durch Gzände zu er» 
weifen gefucht, ‘die fich auf reife Beobachtungen det 
thiesifchen Natur gründen. 

Die Erfcheinungen, fagt der Verfaffer, welche bey . 
det "Betrachtung des menfchlichen Körpers in die 
Äugen fallen, find Wirkungen vor den Eigenfchaften 
det Phelle, aus welchen derfelbe zufammmengefetzt ift. 


- Def Magen vVerdsut, weil er ein Verdauungsvermögen 


Bat. Auf diele Art gaben die Ariftoteliker Rechen- 
fehsft von den Rrfcheinungen durch Ihre qualitates 
occultas. Allein diefes ‚Verfahren fetzt uns nicht in 
Stud, deh Grand derfelben mit jener Zuverläffigkeit 
äusztgeben, un welcher man die Fortfchzitte in den 
KRünften und Wilfenfchaften ‘erkennt. ‘Wir müffen 
uns freylich am.Ende demit begnügen, zn fagen, die 
Ftfcheinangen erfolgen, 'weil im Körpet Kräfte vor- 
handen find,,: wodurch fie hervorgebracht werden — 
öllet fie erfolgen, weil fis erfolgen. Allein 
Mn kann doch’ uäftreitig die Erfcheinüngen zerglie- 
dem; Zur Kentithils :der 'eihfachften ‚Wiikungen ge. 
lähget tnd’fle wof eine beftimmte Zahl zurückführen, 
durch deren Vereinigung ; Jene zufammengeletzten her. 
worgebrachit werden. Von diefem einfachen Wirkun- 
- ken müffen wir fteylich zuletzt dinsdumen; dafs fie 
Erfolgen, well fie erfolgen. So verfuhr 'man in den 
Beltpunkten, in welchen Künfte und Wilfenichaften, 
4. B. Aktonörhie, Phyfik und Chemie die fchnellfteo 
Fottfchritte machten. Tiben diefe Metliode muß auch 
bey’ 1:03 Unterfüchung. des menfchlichen Körpers be- 
. 6blchlet werden. “Wir müllen die Anzahl der Beobach- 
ball en’ Aber die Binrichtung‘ deifelben. vergrölsern, 
TE nn .. En fovohl 
8:4 i . 0 
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fowohl feine fefen als, lüfligen Theile verhgen; bie 


wir auf die. wenigen einzelnen Theile kömmen, die 
ihrer äafseren Structur und ihren Anneren Bigenfchaf- 


gen nach, fich wirklich von ‚einander ‚unterfcheiden, 
und auf welche fish alle übrigen zurückführen. iaflen. 


Auf diefe Art werden ‚wir die einfachen Wirkungen: 
'odır Grundkräfte, deren Kenntnifs uns in $tand fetzt, 
von den unendlich. mannigföltigen Erfcheinungen- des 
menfchlichen Körpers Rechenfchaft zu, geben‘, ausFu« 
_ mitteln im Stande Seyn, und die Grölse. der Natpz 
. dasin finden, dels fie Aufserft zulsmmengefstate, und 
höchft verfchiedene Wirkungen. durch .eiüe möglichk 
kleine Anzahl von. Kräften, hervorbringt. 


Zusrft befimmt der Vezfeffer. die Theile, i die den. 2 


\ Grund der .merkwürdigften Erfcheinungen des Körpere 
enthalten und als unmittelbgre Beftandtheile deffeiben 
zu betrachten find. Er fycht eg anfchaulich zu qaa4 -' 
chen, gafg die Organe des, ‚menfshlichen Körpers | fich, 
in zwey Hauptfyfteme, das vegetitende und, empfin- 
dende,,. pheslen laffen. : Das: vegeti rende begreifg 
'glig Gefäße und Behältnjfle.in ch, in welchen din 
thierilchen, Feuchtjgkeiten. yyulaufge und in welchen 
fie ‚Veränderungen erleiden. - Das empf indende 
Sylem I beftebt aus denjepigen Theilen;,. die entwedes . 
. die. Fipdrücke anderer Körper ‚anf den menfchlichan 
\ Körper anfnehmen. und fie dem Gehirn zuführen, SAN 
die, Rewegangen heftimmen ugd verrichten, welche 
wsrmittelft des Gehirns erregt werden. Zuletzt: wäh 
nogh: der Verfafler die fehlerhafte Fintheilgeg. der Meg 
diein in die-thegretjfche,’ die, Sph mis. der. Var 

berrülang ayi Kligik:; void ‚in Ai Pr Ast ch4s:ccis 
ET N” i ‘ ich 
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fich mit der Klinik befchäfftiget. Jede Wiffenfchaft 
hat awey Zweige, der 'eine fammiet die Facte, der 


‚ andere vergleicht Ge, und fetzt die-allgemeinen Grund- 


 arfachen fet, „durch deren Vereinigung, jedes Factum 
fein Dafeyn erhält. Der erite, der die Principien lie- 
. $ert, it der hißorifche, und der zweite, der die 
Gründe der Thatfschen angiebt, ift der theoreti- 
Sehe Theil. Hiersus folgt, dafs auch die practifche 
Arzıneywilfenfchaft ihren hifloriichen und theoreti- 
fchen Theil habe, . 

Von den einfachften Beftandtheilen. (tr. Kep.), zu 
deren Kenntnifs wir vermittelt der blofsen mechani- 
fchen Trennung thierifcher Körper gelangen. Der 
menfchliche Körper läfst fich durch Hülfe des snato- 
mifchen Meffers in Knochen, Knorpel, Bänder, Mus 
kein, Nerven, , Häute, Gefäfse und Zellgewebe zer 
legen. Diefe Theile nennt man gewöhnlich gleich- 
artige zum Unterfchiede von denen, weiche aus die- 
Sen zufammengeferzt find, ‘und die man- rgani fche 
nennt. Indels find felbit diefe gleichartigen Theile 
nicht fo einfach, dafs men fie nicht ebenfalls organifch 
nennen könnte. Die Knochen dienen dem Körper 
- sur Stütze, die Knorpel ebenfalls und erleichtern. 

. die Bewegung. Die Bänder vereinigen die Knocken, 
- -Muskeln und andere Organe, und erhalten fie in ihrer 
- Enge, die Muskeln dienen zur Bewegung, die Ner- 
ven pflanzen die Eindrücke von einem Ort zum an- 
dern. fort und erregen Empfindungen und Bewegon- - 
gen, Die Hiute dienen zur Bekleidung), das Zell. 
gewebe endlich Zur Verbindung aller Theile unter- . 
einander, 1 bezeichnet ihre Gränzen, und ‚bewirkt. 

dusch 





dureh, Einwickelung gewiffer Gefäße, kleine Körper, | 
die man Drüfen, und größere Maffen, die: 'man Ein 
gewelde ‚nennt, Unter den Säften it das Blut 
der vornehmfte ‚Saft, abs welchem alle andere Säfte. -- 
übgefchieden werden, die mit demfelben einerley Be» 
ftandtheile haben , und nor durch ein anderes Verhält- 
nifs der Beftendtheile fich unterfcheiden. 


Von ‚den Eigenfchaften (Kap. 2), durch welche .- 


fich die einfachen Beftandtheile des.menfchlichen Rör- 
pers von einander unterfcheiden. Reizberkeit ift 
die Fähigkeit der Muskeln, fich zufammenzuziehen. - 
Die Reize bringen nenilich eine Veränderung 'in der 
 gegenfeitigen Lage der Grundbeftsndtheile der Muskel» 
Safer hervor; fie kommen einander näher und vereini- 
‚ gen fich fefter mit. einander. Hört die Wirkung der 
Reize auf: fo kehren die Muskeln 'zu dem vorigen 
Grade Ihres Zufamınenhangs zurück; Senfibilitäe 
‚ift,die Fähigkeit, allen Beftandtheiten der Nervenfafer 
eine Verrtickang ihrer gegenfeitigen Lage mitzutheilen, 
die derjenige entfpricht, welche der Rörper, fo auf. 
die Nervenfafer wirket, In_derfelben hervorbringe. 
Das Zeligewebe und die’Häute haben Gontractilli 


tät, das heifst, die kleinften Theilchen diefer Theile. 


baben das Vermögen fich einander zu nähern, 
Der Menfch befteht aus. zwey Syftemen, dem Ge. 
fifs-und Nervenfyfie m; erftes nennt der Verfafltr . 
dem vegetirenden, letztes den empfindenden. 
Menichen (5. Kap.). Man kann fich von dem Menfchen 
getrennt, das Herz mit aller in daffelbe ein. und von ihat, 
ausgehenden Gefifsen ‚allein, und ebenfalls. das Gehirn, 
Rückenmark nnd alle damit verbundene Nerven ab 
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gefondert denken; auf ähnliche Art, wie etwa. u.Vefeh 
und Bufach denfelben abgeleitet haben, Zp. dem, 
Gefäfsmenfchen zechnet der. Verfaffer nicht allein dag, 
Herz, die Arterien un Venen, fondern auch die Saug- 
‚adern, alle Drüfen, die Anhänge der, Gefälse und ihre " 
Verflechtungen i in den Eingeweiden, die au ‚Ab-und 
\ ‚Ausfonderungen dienen. ‚Zu dem: Nervenmepfchen, 


. technet er nicht allein das Gebirn und. die Nerven, 


‚Sondern auch, die tämmtlichen Organe der Sinne und 
‚der Bewegung. Nimmt man das Zellgewebe weg: Rn 
‚findet ‚man, dafs, diefe beyden Syleme fich Rur- mit 
ähren Ramificatianen berühren, Aufserdem hat auch‘ 
jeden Syitem feine eigne Art zu wirken. . Der Gefüls: 
menfch dient. zug Alfimilation der Nahrungsmittel, - 
zur Vertheilung derfelben i im ganzen Körper, %U den 


. Abfonderungen und Ausführungen, und kann daher " 
mit Fug der vegetirende Menfch- genannt’werden. In 


‚dem vegetirenden Menfchen kann. mag die Saugadern' 
‚ als Wurzeln betrachten, durch welche. alle Subftanzen 
in. denfelben bezeingefchafft werden, die nachher in - 
\ veränderter Geftalt ihn wigder verlaffen, oder als Ba 
sungsftgff der feften Theile angeferzs werden... 


fammien aus den Gedärmen. den Chylus, aus der. LE 


die Feuchtigkeiten und verfebipdene andere, Stoffe, 

und aus den innern Höhlen des Körpers alles, was fich 
- in diefelben ergofieg haty; vereinigen diele Stoffe in. 
'ibren Stämmen, und fetzen je der Blutmafle zu,, Der, 
Vegetirende Menich . dient dgzn, dafs die felten, Theile 
in ihrem natürlichen Zußand vAR Wipifamkeit er. 
halten werden, Die Chemie lehrt uns,, dafs in den, 
| Nebrmggamgel eilt Betandiheile enthalten find, die 


wet. bb, 


2 | , . wir 








” [4 B 
j ! oo. Pr / 
‘ -... 


| —— 0. 155: 
“yir i0-Biate, . in, ‚gen übrigen Säften undi in den feften 
-Theilen finden. Wir. begreifen daher leicht, dafs dag 
fimmtliche Ernährungsgefchäfft nach Art einer 'chemi- 
Ighen Trennung und Verbindung gefchehen müflg. — 
Anwendung der neyern Chemje aufdie thierifchen Rör- 
par. = Die Bewegung der Feuchtigkeiten, die durch . 
- die Saygadern ı ans den Nahrungsmitteln‘ oder aus den ° 
Behältniffen des Körpers sufgenommen werden, hängt 
tigkeiten (etzen die Gefähe entweder durch ihre Malle, 
oder dureh eine. chemilche Wirkung, in Thätigkeit, 
Vermöge der Zufämmenzichüng der Gefäfse werden fie - 
nach dem Mechanilm derfelben von den einfaugenden 
Milpdgngen, bis a den Stämmen und fa fort zu den, 
Boten hingetrieben, durch welche tie wieder aus dem 
yegetitenden Menfchen ausgefchieden werden, "Dia | 
aufgenommenen $ Säfte werden. durch chemifche Trene 
nungen und Verbindongen animalifirt. Die fchon 
‚vorhandenen animalifiten Feuchtigkeiten erleichsern 
diefen Procefs, und die höhere. Temperatur des Kör« 
pers “und der EinAufs der etmofphärifchen Luft vol« 
Jenden ihn; Der vegetirende Menfch ift glla ein Aggre- 
gat von dergeftalt geordneten feften Theilen, durch 
welche Stoffe, die durch die Gefälse ‚eingefogen fi find, 
nach gewiffen beflimmten Gefetzen, in die eigenthiim« 
 iche Subftanz des ‚Körpers verwandelt werden, \ 
De empfindende Menfch (Kap. 7.) if: ein 
Aggregat von felten Theilen, die dergeflalt geardnet 
find, dafs fie — umgeben von einer unzähligen Mengg 
lebendiger und leblofer Wefen, die unter verichiede« | 
nen Geftalten auf fie wirken — fich fell in Thätg- " 
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keit fetzen.und auch die übrigen Theile zür Tixlig- 
keit antezen, damit jene fie umgebenden Welen ilt- 


nen entweder angenehme oder doch wenigftens keine 


unangenehme Empfindungen verurfschen. Die Thä- 


| sigkeit-diefer Theile befieht in einer Veränderung der 


'gegenfeitigen Lage ihrer Theilchen, die fie fich. «in- 


_ ander mittheilen, und wodurch fle entweder zu giel- 


eher Zeit, oder einer ‚nach dem andera in Thätigkeit 
geletzt werden, Man hat die Bewegungen der Thiere 
von einer Bereitwilligkeit ihrer Theile zur Bewegung 


" Bergeleitet. Allein denn‘ müfste . man 'such anneh- 


men, dafs die durch chemifche Verwandtichaft ent- 
fländenen Bewegungen ebenfalls von einer Bereitwil- 
Nigkeit zur Bewegung abhängen.‘ ‘Wenn 'der Chemi- 
ker der Materie eine Kiaft der Verwandtfchaft 'zu- 
fehreibt, : durch welche fie zur 'Bewegung beflimnit 


“wird, die fich nach gewiffen Gefetzen richtet, warum 


- will man denn in diefem Fall eine neue Kraft annceh- 


men, und nicht tieber ebenfalls die Bewegung von 
jener. Verwandtfchaft der Elemente, die durch die be= 
föndere Art ihrer Verbindung. unter einauder modifl- 
elrt werden, herleiten? 

' Die Phyfi iologen fanden‘, dafs, wenn die Nerven; 
die von den Sinnwerkzeugen zum Gehirn ‚gehn, nicht 
gefand waren, die Gegenftände keine ihnen entfpre- 
chende Vorftellung in der ‘Seele erregten. Sie eent- 
deckten ferner, dafs die Seele nur vermittelft der Ner- 


ven Zufammenziehungen in den Müskela hervorzu- 


bringen im Stande.fey. Sie fchloffen daher, dafs das 
Gehirn des Organ fey,; mit dem die Seele in der ge- 
nsuften Verblädung fände, dbreh ‘welches ie’ Ver- 


‚änderun- 
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änderungen erlitte, und .dem fie wiederum ihre Wir 


kung um "unmittelbarften. ‚mittheile; ‚kurz dafs dee 


Gehirn: des Organ des Empfindens und Wol, 


kens fey: Men hat daher nyr .‚nöthig, ohne die Art 
zu wiflen, wie die ‚Seele auf des Gehim: und das Ge 
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Bien auf die, Seele wirkt, .den gegenfsitigen Einfufs 


des Gebitus und. der übrigens. Theile des Körpers. zu 


‚der Verrichtung der Seele Rechenfchaft zu geben, 


Vor allen Dingen mnls man aber die Behauptung, dafs 
die Versichtung des Menfchen, an welchen das Gen 
kicn, näheren Antheil. hat, nur fo.lange. vollzogen wer» 
den, als die Seele zit dem @ehirn verbunden Te 
‚nicht fo verftehen, als wenn die Bewegungen oder - 


Funetionen,, welche durch eine-der thierichen Fafer 


| heywahnende Kraft hervorgebracht werden, von der 


Seele ebhiengen. Wenn die. willkührlichen Muskeln, - 
asch dann noch, wann ihre Verbindung mit dem 


"heitimmen, um,gewißfermafsen von der gegenfeitigen 
Unberrioftiimmung, der Fonctionen des. Körpers und - 


Nerven:aufgehoben it, durch einen Reiz. vermittelk 


einer. Veränderung in, der Lage ihrer Grundbeftandtheile 
Sich. zufammenziehen : fo ift .es begrejflich, dafs die. 
Bindrücke in den Nerven eine ähnliche Verrlickung in 
der. Lage der Beftandtheile hervorbringen, und eine 


"Annäherung ihrer Elemente bewirken, :, worin ihre, - . 


Action befteht, ohne dafs man nöthig hap,.zu diefem 


. Zwecke eine neue Kraft oder irgend ein anderes Welen. 


anzunehmen. Unfere erften Vorßellungen bekommen 
wis darch die Sinne; die in den Singen entflandenen 
Veränderungen erregen ihnen entfprechende Verände- 
zupgen im Gehirn,. und es if höchft wahricheinlich, 

.. i nn” 
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üufs auch die urfprönglichen Voiftellangen der Seele 
von den Veränderungen in der gegenfeitlgen Bertih- 
sung der Theilchen des Gehirns sbhangen. Die bis 

" zum Gehien fortgepflenzten Veränderangen lsffen 'Iim 
Gehirn einen Zuftand zurück wodurch bey der 'ge- 

. fingften Veranlefflung ,; ‚diefelben 'Veränderungeh ünd 
‚die ihnen entfprechenden Vorfellimgen ia der Seete 
aufs neue erregt werden, Die Leichtigkeit, mit wel- 
eher die Vorfiällingen wieder hervorgebracht werden, 
wird immer gröfser, je’öfter fie aufs heut von Anfie 
‚fen Gegenfländen erregt werden. Die übrigen Vor 
fiellungen, welche nicht unmittelber durch Eindrücke 
söf die äufseren Sinne hervorgebtacht werden, 'eht- 
Springen entweder “us der Verbindung mehrerer von 
jenen Grundvorfielungehi, vder aus der Zerlegung ’der- 
felben in ihre Theile öder endlich aus 'henen Verbih- 
dungen diefer Tfikilt urifer einander. 'Man kann an- 
“ zmelmen, dafs auch diefe Vorftällängen von Verände. 
engen Gehirn abhängen, Wit ich duftibit verbin- 
den, Meilen und Wieef auf andere Art init eiendef- 
. verbinden, ‘Soviel “ach de Seeie düreh-ihre Auftiekke’. 
| ‚Tanikölt’darn beytragtu mag, diejetägeri Eigenfchaften 
"sh erhöhen, die den Menfchen über jedes ändete Thier. 
erheben + fo fieht denndch die Hetidlungifühigkeit 'die- 
Ser Seele mit der Handiingsfätigkeit’fhres Körpers Im- 
Verhältnflis, undman kann ihre ‚Fähigkeit zu henden 
sit derjenigen, welche: vor dem Zuftands ihres Ges 
“sims abhängt), für einerlty halten. Dics ind die im-' 
“ wandelbären Glfetze, welche der Urheber uller: Dinge 
für’den gegerflttigen Eihull der: Serle'bad-des Körd 
pen beftithikt Bat; : Wertn Werrhökihrgtn ih ale: 
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Lage der Theitchen dee‘ 'Gehirng enehyhen:. fo kann, 
Qie Sedle nicht Unikin zu händehn, Vörftellungen it 

bekoinmen, und fie kann & nicht Vverhüten, "dafs 
nicht Bewegungen in den Muikelhi enifiehn, welche 
all&h: fehen Verrlickängen in- üet Lage & der ‚Schirn- 
theilchen entfprechen, 5 


."”Wenn man jene Verfebtedenhleittn | in’ den Ver 


| Ächtungen des empfindenden Menfchen genau betrach: 
tet; "fo wird man es nicht ungereirht finden, dafs fie 
duf der verfchiedenen Fähigkeit der Theilchen , aus. 


Welchen die Gehittifäfern beftehn, Veränderungen 'in 
ihrer Tage zu erleiden, berähen, und dafs diefe 
Eimpfänglichkeit' für Veränderungen, ‘von den Ver 
änderkingen felbft modificirt werde; dte diefe Theil: 


&hen bereits. erlitten ‘haben. Der Innere Sinn, oder . 


der allgemeine Menfchenverftand, vermöge deffen wie 
im'scinde find, Schielle Uttheile über Dinge zu fäl- 
ko. 'fchefnt von den’ allgemeinen Vertinderungen ab» 


' gühähgen, weiche'dutthfle verfchtedenen Zerlegungen 


‚dh Zulaminenfetzungen der' "urfpiünglichen Verände- 
Ange‘ hervorgebracht Werden. Das Angenehme und 
Uningenehme der Empfindumgen“hängt von dem Grad 
der Veränderung 'eb, ‘den der £itidruck in dem Ge. 


Kira‘ hervorbringt; and Yon der Ahr detfelben, in Coke. 


fie der natlirlichen Lage mehr oder weniger ungem effen 
‚ft. Nach’ der Rinsichrüng dei Eindrucky unterfcheidet 
die Seele die Gegend. ihres Körpers, "wo der Eindruck 


Lo > S 


göfeßteht, Die Perception ’der Richtung des Eindrnckp 


Sieh ‚äähter mit deit Urtheite-der 'Seete über den Ort, 


Worder' Eindruck atigebracht ‚wotden ift, 'in- genauer 


Vebinting, ‚Bey Eiriärlicken 'wof‘ “Me Aadem Tele ' 
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unterfcheidet die Seele nur denn den Ort; wenh die, 


Eindrücke durch Däuer und Stärke Schmerz machen 


ohne das Object des Schmerzes zu erkennen. Sie un 


terfcheidet aber den Ort der Wirkung leicht, wenn die 
Kulseren Körper auf die Werkzeuge der Sinne wir- 
‚ken, weil diefe die Wirkung der Eindrlicke verflärken 
und eine Ikbhafte Veränderung i im Gehirn veranleflen, 
Auch bezieht die Seele nur dann die Einpfindung "und 
‚Vosftellung auf ein Object, wenn die Eindrücke anf 
ein Sinnorgan wirken. Die Objecte wirken auf die 
verfchiederien Nerven der Sinnorgene auf verfchiedene 
‚Art, aber. auf diefelben Newven immer auf einerley 
Art; Die Seele gieht Achtung auf die Verfchiedenheit 
ihrer Empfindungen, weiche den Wirkungen des 
Gegenftandes auf verfebiedene Gegenden ihres Körpers 
entfprechen ‚Se zergliedert oder unterfcheidet die Ri- 

genfchaften des Gegenflandes . aufser ihr, und b« 
zieht allezeit jede befondere Empfindung aufdie befon- 
deren Wirkungsarten ader auf die befonderen, Eigen- 
 Schaften des Gegenflandes. Ds fie ferner von mehreren 
Gegenfänden ähnliche Empfindungen bekötumt: fo 
untesfcheidet fie die allgemeinen Vorftellangen von 
den befonderen. ‘Da Ge endlich ihre Aufmerkfamkeit 
auf die vesfchiedenen Zufammpenfetzungen und Zer- 
legungen richtet, welche in ihrem Gehirn mit diefen 
Veränderungen. ‚vorgehn ı fo vermehrt, fie die Anzahl 
der zufammengsfetzien, abftracten ‚und: sligemeinen 
. Varftellungen.  Diefe Vorftellungen. müßen, da ‚fie 
aus den Zufämmenfetzungen und Zerlegungen derjeni- 
gen ent[pringen, welche vermittelft der äufseren Sinn- 
 Weikzeuge Aum Gebirn kommen, bey e allen Menfchen, 
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‚die diefeiben durch ‚das Aufmerken Ihrer Seele unter» - 
[cheiden, gleich feyn. \ N 

Muthmafsungen über die verfchiedenen kigens 
Ichaften der Beftändtheile des Menlchen (Kap'9./ Der 
_Verfaffer glaubt zwar auch, dafs die Erzeugung durch 
Entwiokelung "bereits geordneter Theile oder eines 
fchön ‚gebildeten Keims gefchehe,. glaubt aber nicht,‘ 


dafs der Keim praeeziltire, [onderh durch Vereinis : ‚ 


94 


‚gung ‚gewifler Feuchtigkeiten in beftimmten Verhält: . - 


; nilfen und nadh einer feft tgeletzren Ordtiung gebilden“ 
werde. Die Bildung des Kelms untericheidet fich nur - 
dadurch, dafs fe mehr. zulammengelerzt ift, von jener 


Bildung, durch welche die Mineralien lo (chöne Krys’ 
ftalle darftellen. U nd wenn es wahrfcheinlich ilt, dafs 
es nur Eine thierifche Form giebt, dieauf verlchiedene 
Art modißchret wird, Io wie die ‚wannigfältigen Kıya' 
Itallıfationen fich auf einige Grundkryftalle »ürück- 
führen lallen: fo! beköinmt die Vermüthung hoch mehr 
Wahrlcheinlichkeit, dafs fowohl die Bildung des Keimy 


als. die, Kryftallifation der Minerälien von den Eigeh- | | 
. ‚fchaften abhange, womit ‘der grolse Bildner der Natur“ 


die Klemente der. Materie begabt hat. Endlich Biebn 
_ der Verfaller noch feine Mutbmalsung ‘über die Wir. 
kungsart der Organe und der Reize äh. Er halt es für 
wahrfcheinlich, dafs die thierifchen Befiandtheii: von 
irgend einer elaftifchen Maätetie, 'Eleetrrcirät, Warme- 
fofu.f.w: - durchdrungen find,: Welche die Cohärena | 
‚derfelben beftändig zu vermindern. fuchen, und dals 
daher, wenn diefe Flüffgkeiten ihnen yermittellt des. 
Reizes entzogen würden, die übri igen Beftandtheile 
ich nnehr'den Geletzen ihrer gegenleitigen Verwandt, 
Schaft einander nähern mülfen, 
Arch. fd. Phyfiol, DB. UL HefG L  :As 
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Am Schlufs ilt noch eine Abhandlung über die 
nächlte Urfach des Schlafs angehängt. Der Zuftand 
des Wachens beltehr, nach der Meinung des Verfaflers, 
in der fortgeletzten Mittbeilung oder Succefion der 
Veränderungenin der Lage der Theilchen der Nerven, 
son den Nerven der äufseren Sinne an bis zum Gehirne 
und vom Gehirne bis zu den Muskeln; fo dafs [owohl 
die äufseren als die inneren Sinne in ununterbrochener 
"Thätigkeit find, und dadureh ent[prechende willkühr- 
liche Bewegungen veranlafst werden. Der entgegen- 
geletzte Zuftand oder Schlaf hingegen, belteht in ei- 
ner Unterbrechung dieler Succeflion von Veränderun- 
gen von den Nerven bis zum Gebirn, und vom Gehirn 
-bis zu den Muskeln; dergeltalt, dafs fowohl die äulse- 
zen als auch die inneren Sinne aufser Thätigkeit gefetzt, 
und keine willkübrliche Bewegungen hervorgebracht 
werden. Der Schlaf beruht auf der Geneigiheit der 
‚Beltandtheilchen der Nerven und des Gehirns, ihre 
natürliche gegenleitige Lage wieder anzunehm en, wel- 
che ihre Verwandtlchaft ihnen anweilt. (Sollte nicht 
‚vielmehr .der. Zuftand des‘ Wachens darin beftehen, 
’dafs während deffelben i im Gebirn und in den Nerven 
‚ die ohemilchen Lebensproceffe lebhaft vor fich gehn, 
und im Zuftande des Schlafs. diefelben entweder ganz 
anfhörenoder wenigltens in einem hohen Grade ver- 
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- - mindert find ?:In der Thar Jallen fich nach dieferIdee 


die meilten Phänomene des Schlafs, und befonders aueh 

die Erguickung, die er den Thieren verlchafft,. olıne 

Zwang erklären, R) | 
“  Reil, 
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"Ueber thierilche ElectricitätundReiz- 


. barkeit. Ein Beytrag zu den neuelten Ent- 


deckungen über diele Gegen[tände vonDr.. 


C. H. Pfaff. Leipzig 1795. bey Crulius. 


Von diefer clafülchen Schrift über die thierifche 


Electricität,- deren Werth längft entfchieden ift, untere, 


aimmtRec.esnicht, einen Auszug zu liefern, ob.leich Ä 


der Gegenftand derfeiben phyliologifeh ift, fondera 
- wendet fich gleich zu den in der zweyten Abtheilung 


enthaltenen wiehtigen Beyträgen zur Lehre von der. 
Reiz barkeit Nach einer vorausgelchickten körnigten " 


Gelchichte der Meinusßen über die Reizbarkeit fucht 
‚ der Verfafler beide Parteyen, deren eine eine felbft- 


ftändige und unabhängige; ' die andere eine der Ner- | 


venkraft untergeordnete Muskelkraft annimmt, « zu 
vereinigen. Es ift wahrfcheinlich, fagt er, dafs die 
Reize immer nur, durch ihre Wirkung auf die [enlible 
Eafer, die Muskelfafer in Bewegung letzen, dafs 


eine Veränderung der fenfiblen Faler conltant der 
Zuckung vorangehe und nothwendig vorangehen mülfe, 
und dafs die Nervenkraft die wichtige Verrichtung i 


habe, den Muskeln Empfänglichkeit für Reize, das 
Vermögen durch Reize zu thätigen Aeulserungen ver- 
anlafst zu werden, kurz, Reizba rkei t, Irritabi. 
lität mitzutheilen.. Aber diefes Vermögen für ich al- 


lein würde nicht im Stande feyn, Bewegung in dem. 


Muskel zu erregen, wenn nicht im Muskel felbft noch 
* etwas hinzukäme, auf was fich die‘ im Nerven erregte 
Veränderung fortpflanzt. Dieles Etwas verdient nun 
eben fo wohl den Namen einer Kraft, und zwar giebt 
&iefe eigehtmliche Mutkelkraft dem Muskel das 
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‚Vermögen, fich bey der Einwirkung desgereizten 
Nerven auf ihn zufemmenzuziehen, das Vermögen de 
Contractilität. Von diefenbeiden Kräften, durch 
welche der Muskel Irritabilitär und Contractilität be 
kömmt, hängen nun alle feine Verrichtungen ab 
Beide find in gewiller Hinlicht von einander unabhär- | 
gig; in anderer Hinlicht Iteht aber die eine So $nz 
unter dem Einfufs der andern, dafs jede für Ich | 
gleichlam todt ift., Die bewegliche Fafer kann mir 
die contractile, und die Nervenfafer im allgeme! 
neo die irritable nennen,.da, fie es allein il, die 
Empfänglichkeit für Reiz hat, (Rec. ift zwar mit 
Herrn Pf. darin einerley Meinung, dafs die Irritbi 
lität thierifcher Organe von denNerven abhängig fer. 

: Allein ob zur Reizbarkeit eine unmitsclbare (iege* 
wart der Nerven nothwendig [ey, und ob alle Reiz 
‚wenn fie -percipirt Werden follen, unmittelbar au 
Nerrenlubltanz wirken ‚müflen, .das möchte er wi 
bezweifeln, Er glaubt vielmehr, dafs der Nerve eis® 
fenüblen Wirkungskreis um fich verbreite, und de 
übrigen Organen Empfänglichkeit für Reiz’ alch 4 | 

mittheile, wo er nicht [elbit unmittelbar zugege? il, 

_ Demnach wäre es nicht nothwendig, dals alle Reize 
unmittelbar die Nerven bey ihrer Wirkung berührte?; 
£& Grens neues Journel der Phylik. ı.B. R.)' 

In manchen Krankheiten, befonders in der Hylie | 
rie, bemerkt .man eine großse Neigung zu Krämpfe | 
und doch ermüden eben folche Kranke bey jel® 
leichten Muskelanltrengung, und zeigen überhaupt 

- eine grolse Schwäche. Hinge die Muskelkraft bio 
von der Nervenkraft ab: fo lielse Jich nicht, wohl ” 

| ae 
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Schwäche der erftern bey derBxaltation der letztera | 
- erklären. Nimmt man aber zwey Kräfte bey. der Her- 


worbringung der Muskularbewegung als "wirkfam an: 


To erklärt fich das Phänomen vollkominen. Die eine, 


"nemlich ‘die Nervenktaft, ift erhöht, und erregt leicht 
Zuckungen, dämungeachtet fehlt ( es folchen Perlonen 
an Muskularkraft, und die Contractilität, als nächlis 
"Urfach der Bewegung, ift bey ihnen gelchwächt. In 


dem Kindes- und Knabenalter ift die Irritabilität grö- 
fser, daher der [chnellere Puls; hingegen die Con- 
eräctilität fteht mit derfelben nicht im Verhältnjfs, 


fondern- ift nur gering. Bey manchen Wahnfinnigep 


Ä hingegen finden wir oft eine aufserordentlich kärke 


"Tontractilität bey geringer Irritabilität, Sie ind’ un- 
‘empfindlich gegen die heftiglien Reize von Arzney- 


‚ mitteln, gegen die Hitze‘, Külte, Hunger ufew. und 
‘doch zeigen fie die grölste Stärke und Ausdauer bey _ | 
der willkübrlichen Bewegung. Man bemerkt ‚bisweilen 


Kranke mit gelähmten 'Gliedmafsen', die über heftig 
Schmerzen in. . denfelben klagen, In diefem Falle . 
dauert die Nervenkraft' fort, die Communication Bi 


‚ihrer Quelle im Gehirn it nicht unterbrochen, un 


dach fehlt die Bewegkraft. (Bey der Beobachtung 
der Phänomene thierifcher Organe finden wir aller- 


‚, dings, dafs ihr Wirkungsvermögeh fich von ihrer 


“ Empfänglichkeit für Reiz ünterich&ider, woraufRec.in - 


 Teinen$chriften auch i iminer aufmerkfaci gemacht hat, 


Wir bemerken neinKch, dafs diele beiden Eigenfchaf-. 

ten 'derfelben nicht irhmer in gleichem Verhältnils mit | 
einander zu-und abnehmen. Wir müflen diefelben | 
daher als verfohiedene Modikeationen thierjfcher Or- 
0. = gan. 


! 
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‚ gane betrachten. Bey den Muskeln unterlcheidet Gck 


ähre Coatractilität deutlich von ihrer Reizbarkeit. 
AlleinRec. zweifelt nicht, dafs auch bey den übrigen 
Organen dalfelbe Verbältnils Stattfinde. Beym melan- 
eholifchen Temperament finden wir. nicht felten ein 


| Starkes Wirkungsvermögen des N ervenlyltems ohne 


grolse Reizbarkeit deffelben; beym [anguinilchen 
Temperament das Gegentheil. Es wäre Sehr zu wün- 
chen, dafs dielfer Gegenltand, einmal näher erläutert 
würde. . BR 

“ Die meilten neueren Phyfiologen. fachen den zu-- 
reichenden Grund der Reizbarkeit j in. der eigenthüm- 
lichen Structur der Theile. Allein der Verfaffer feht 
fich genöthiget, weil viele Erfcheinungen fich aus der 
Structur nicht erklären laffen , ja i ihr widerfprechen, 
eigene körperliche Principien, die jenen Kräften zum 


“ Grunde Legen, und die noch zur Structur hinzutreten 


anüllen, um lie zu beleben, anzunehmen. „Er nimmt 
Prineipien an, die nicht, wie die Structur, etwas blei- 
bondes, fondern etwas vorübergehendes find, die üich 
_ ernevern,anhäufen, und er[chöpft werden, von welchen 
“ Veränderungen dann auch dieVeränderungen derReiz- 
barkeit ; in Rückächt auf Dafeyn, Stärke und Dauer ab- 
hängen, (Gewils find die neueren Phyfiologen ir 
Rücklicht diefes Puncts nicht [o weit voneinender ent- 
fernt, als fie es zu feyh fcheinen,,, und können viel- 
leicht bald durch nähere Beftimmung der Begriffe, die 
bie mit ihren Worten verbinden, vereiniget werden. 


_ Die Aerzte, welche von der Structur der Organe ibre 


Kräfte herleiten, haben darunter wahrfchbeinlich nicht 


blos die Forın und Bildung derlelben, Sondern auch 


nn | ihre 


nr. 
#hre Mifchung verlianden, welches fohon aus Haller’e 
Meinung erhellet, der in dem thierifchen Leim die 

Urfsche der Reizbarkeit fachte. Nimmt mau andern. 
"Theils an, dafs zur Milchung eines Organs- im weit- 
Yäuftigern Sinne die Quantität und Qualität feiner 
Beftandtheile und das Verhältnils in der Verbindung 
‘derfelben geböre: fo find auch die körperlichen Pro. 
cipien, die der Verfalfer annimmt, welche den Orga- 
„nen zugeletzt und entzogen werden können, ‚und in 
demfelben Verbältnifs ihre Kräfte siodificiren, mit 
ünter der Mifchung derlelben begriffen. R) ° Bi 
» Die Gründe, die nach des Herrn Verf. Meinung 
für das Dafeyn eines Irritabilitätsprineips fprechen, 
‚liegen vorzüglich in folgenden Er[cheinungen: ı) Die 
meiften Gifte zerltören die Reizbarkeit plötzlich, ohne 
dafs man in der Structur der Theile eine merkliche 
Veränderung wahrnimmt. Die Kraft hört allo auf bey 
fortdauernder gleicherStructur. Nimmt man aber ein 
- feines Fluidum als Princip der Reizbarkeit an: 'fö he- 
greift man leicht, : wie diefelbe durch Ichnelle Ablei-. 
tung diel‘ es Princips zerftört werden könne. (Offenbar 
wird hier Qualität und Quantität der Beftandtheile des 
Organs, als feine Mifchung verändert. R) 2) In den 

Phänomenen der temporären Erfchöpfung'und Erbö- 
hung der Reizbarkeit, Ein Muskel erfchlafft, unge- 
achtet des fortdauernden Reizes, und die Zufammen- 
ziehungen des Herzens hören auf,“ wenn gleich die 
Vorkammern dellelben mit Blut angefüllt find, welches 
'Girtanner aus dem Verlufte des Irritabilitätsprin- 
cips bey jeder Zufammenziehung erklärt: zu dellen 
“ Wiedererltattung einige Zeit erfodert werde, Die pe- 


a \ riodie 
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_ Fiodifche Rückkehr der Paroxy[men derWechfelfiebee; 
Schlaf, Hunger, Durkt, monatliche Reinigung u.[. w. 
mögen ebenfal & von periodilchen Rrlchöpfungen ungl 
Anlammlungen des Irritabiligätsprineips_ abhängen. 
3) Bey offener Bruftböhle ziehn Gch Iywohlbey warın- 
als kaltblütigen Thieren die Vorkammern desHerzenz 
zwey his dreymal in ehen der Zeit zulammen, da fich 
dieHerzhöhlen nur einmal zulammenzichn,chngeachter 
gleich hey der erfton Zufafmenziehung der Vorkam. 
wmeru eben laviel Blut als fonft. in dieHöhlen getrieben 

-wurde., Ein herausgeriffenes Herz zeigt. richt felten 
auf angebracohte Reize keine Zulammenziehung , und 
döch fängt es nach einiger Zeit von freyen Stücken 
jehr lebhaft fich zu bewegen an, . Diefe Phängmene 
laflen Gch nicht erklären, wenn man für die norhwen- 
digen Bedingungen der Zulammenziehung des Herzens 
blos einen beftimmten Reiz und eine eigenthäliche 
Strugtur: annimmt. A). Nur wit der Annahme eines 
Solchen Princips lalfen fich die Verfchiedenbeiten i in 
der Schnelligkeit der Bewegung des Herzens bey ver- 
[chiedenen Thieren erklären, Fontana bat beohach. 
tet, dafs fich das Herz bey Fröfchen. aywal i in einer 
Minute aulsmmenziehe, indellen 98 bey Aaalen nur 

er 24mal und bey Schildkröten nur etwa somalin dieler 

" nemlichen Zeit Tohlägt, und dals- das, Hery dieler 
Thiere defta langlamer . Schlage, ie mehr be durch 
Hunger gelitten haben, fo dafs unter folchen Umftän- 
den daffelbe ich etwa zehnmal in 22 Minuten. zulam. 

. menziehe, Und doch find bey diefen verfchiedenen 
Tbieren Stractur und Reiz auf diefelbe Art vorhanden; 
de können alla wol, nicht die einzigen Bedingungen 

'feyn 
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"Sara; ‚unter. denen die: Zufswimenziehung erfolgt. _ 


5) Nur mit. Apnahma eines folchexi Principe lälst Ach 
die Erfcheipung vereinbarun; -dals das Herz,.. wenn as 

nach in der Bryltköhle. befinglich ift, bey manchen 
Thieren nicht fogleich. nach: der-. Zufamipenaieltung 
‚Schlaff'wird, ‚da mauyhiigegen. bey anderen, zomal 
bey warmblütigen Thierey, keine Zwilchekzeit, zwi-: 
TIchen dem letzten Augenblick der, Zulammenkiehung 
des Herzens und dem erlten leiher-Ausdehnugg ‚wahr. 
nehmen kann,' Diele Verighiedenheit-hängt ‚demlich 
davon ab, dafs, das Princip der Iyeitabilägät mehx.odef 


weigee chung) exfchöpft. wird. — Endlich: fimmen 


ch müs.dieler Maipung.manohe: andere Erfohainnngen 


der menfchlinhen .‚Kärpurs gut sglammmen; ..z. B..die 


‚periadiicheinszetenden, Erköähtngen der Reizberkeit 


. 3a manchen Organen, die. Veränderung derfalben inz 


ganzen Körper, und in (eigen einzelnen Thejlen,.die 
zwit [einen Entwigkelungen auf einander. folgen ,.. die 


. ästligbe oder, allgemeine .Erböhung ‚oder. Verminde: 


zung derfelhen, in. mancherley Krankbeiten, die zw 
nahme der Beizharkeit eines einzelnen Syltems nis 
Abnahme der Reizbarkeit ; in den „übrigen Theilen.in 


- dergleichen Krankheiten ul. wo. 


. Bis jetzt har.der Verf. die rritabilicät ip, eiriem> u 
weiteren Sinn genommen | und Irritabilität und. Con- 
sractjlitit,unter einem, gemeinichaftlichen Namen zu. 
Sammengefalst, ‚Man könnte Sch vielleiebt begnügen, 
alle Veränderungen, die,oben, van dem. Principe der 
Irritehilität angeführt worden fin, anf das Principder 
‚Nervenkraft zu übertragen, und die, Urlache .derCon- 
sectilität. blos in, "der beide Stuetyr der Muskeln . 
era | zu 
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zu: luchen, Alleio der Verfafferäft geneipt;"tuch du 
‚Vermögen,der Contractifität einem eignen Prineip un 


terzuowdsen, das fich, wiedas Princip der Retzbarkeit, | 


anhäufen , abnehmen und abgeleitet werden kanı, 
und von dellen Veränderungen i in diefer Rücklichtvor- 
züglich, dieVeränderungen.der Cohtractilität abhängen, 
weil mehrere Erfcheinuhgen « eiie Veränd erung in der 


Bewegkraft dentlieh- anzeigen, die nicht von Ver 


änderung der Nerveukraft und ebeu 16: ‚wenig voh 


Veränderung der Structur abhängen, Das Princip der 


Irritabihinde wird den Muskeln durch ‚die Nerven zu. 
geführt; und im Gehirn, - Röckenmark, den N erven und 
"vorsüplich in den: 'Ganglien- derlelben abgefchieden, 
' Das Princip, von weleham: die Contraerffität abhängt, 
Scheint auf einem ander Wege zu den ‘Muskeln zu 
gelangen; Die Quelle deflelben fcheint' nemlich du 
Blut zu feyn, 'aus-welchem es nemfich in den Mir 
keln- abgefchieden ond bey dem immerwälirenden Ver 
lulte, der iit jeder Zuckung erfolgt, wieder erfetzt 


wird.. Eine’Menge ven Erfcheinungen beweilen we 


higftens,;' dafs. das Blut eine wichtige Beziehung auf 
die Verrichtung der Muskeln habe. - Die ungeheure 

Menge ‘üon Blutgefälsen, die fich in dem Muskel ver. 
_ breiten; ; fcheint wol’nicht blos zur Erfetzung der 
‚ Sübanz des Muskels, 'fondern zur Abfcheidung ir- 
. Bend' eines Stoffs zu dienen, der wegen [eines [i- 
ten Verbrauchs inimer wieder erneuert werden mals, 
„ Pels‘ dieler ‚Stoff. 2u :deni Vermögen der Muskels, 
“ Jebendige Bewegung hervor@ubringen, . einen wicht. 
gen Beytrag gebe, erhellet aus folgenden Gründen: 


” Ausder Labauag, die in den Muskeln bey Ynter- 
bindung 
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- bindung der Arterie derfelben- erfolgt, und die bey : 


„der Löfung des Bandes wieder aufhört, Diefes.bewei- 
fen Hallers und Fontana’s Verfuche, und Sehr 
.febön [immen damit Lyonets Erfahrungen an. den 
‚Infecten überein. Bey dielen. vertreten nemlich die 
Lufigefälse gleichfam die Stelle der'Saftgefäfse, und 
„eben diele Luftgefälse gehn in grofser Menge: zu.den 
Muskeln. Auch.diele fcheinen.alla hier den.Muskelp 
in Princip. mitzutheilen, das ie zu.den Agufgerangen 
\ ‚ger Contraotilität fähig macht. "Dienwird noch näher 


“ dureh Lyonets. Beobachtnog erwielen, dafs bey.der . - 


Belchmierung der $tigwaten. mehrerer auf einander 
" folgenden. Ringe, mit Oebl eine Lähmung in denfelben 
eut[tand.; Wäre die Nervenkraft allein zur.Heryor- 
‚bringung der Bewegung hinreichend > fokünnte; da fie 
in diefen Fällen üngehindert ift,;von diefer Urfachep 





‚Keine Lähmung. entltehen, 2) Aus der ‚Verminderung ‘ 


‚der. Reizbarkeit in allen oder im ‚einzelnen ‚Muskeln 
bey- allgemeiner oder örtlicher Verblutung. ° Dies 


‚erhellt befonders aus Fowlers Verfuchen, in de- . 


nen die Unterbrechung: ‚des Zufuffes des Bluts eine 
fo [chnelle und merkliche Schwächung der Reizbarkeit 
‚zur Folge hatte, und. weit .nachtheiliger wirkte‘, als 
die Unterbrechung des neuen Zuflulles-von. Nerven- 
"kraft, 3) Die Zerftörung-der Nervenkraft durch Ein- 
athmen und Einfpritzen der .mephitifchen Luftarten, 
‚womit, zugleich chemifche Veränderungen im Blute 
gaexiltien, Da diefe Luftarten im Darmcanal; wo“ 
‚doch ehenfalls frey auf die Nerven wirken könı 
durchaus nicht jenen Effect hervorbringen; fofch 

‚fie nicht fowohl durch Zerftörung der Nervenkral 


v7: . 3 
xielmehr darok eine Tölche Veränderang des Bluts zu 
wirken, Auls Beh nimmerjenes Princip der Contracti- 
lität aus demlelben abfcheiden karn. Dies wird um 
defto' währlcheinlicher, da das Blut der auf diefe Art 
getödteten Thiere wirklich auffallende Verfchieden- 
heilen vom natürlichen Zuftande zeigt, Ichwarz oder 
"bräunlich, mehr aufgelöft oder geronnen ilt. 4) be 
Sonders güt harmoniren mit der Annahme zweyerPrin 
'‚eipfen die Erfcheinungen der Bewegung des Herzen. 
Da bey den-wenigen-Nerven, die zum Herzen gehn, 
- Seine Irritabilität geringerfeyn muls: fo hebt manein, 
warum feine Reizbarkeit nach dem Tode eher auf- 
'bört, als die der andern willkührlichenMaskeln. Zu 
gleich erklärt fich aber auch die grofse und "“unermi- | 
‘det wirkende Muskelkraft, die es im Leben äußert, 
und durch die es alle andere willkührliche Muskeln 
übertrifft.‘ Es ift nemlich mnter silen Muskeln der 
blutreichfte, und bekömmt gerade ein folches Blut, 
das durch den merkwürdigen chemifchen Procel; iR 
‚den Lungen mit dem Lebensprincipe gelchwängert ill 
und kann den Stoff, der bey jeder Zuckung verlobren 
geht, in jedem Augenblick wieder erneuern. 5) End 
lich erklärt fich bey den Krankheiten von erhöhter 
und verminderter Reizbarkeit manches viel paffenden, 
wenn man die Contraetilirät als ein für Sch befteher- 
‚des und von der Irritabilität unabhängiges Vermögen 
anfieht. Ks entftehn dann zwey neue Claflen vo® 
‘Krankheiten, folche von erhöhter und- folche von ge 
: Schwächter Contractilität. Die entzündlichen Krank- 
‚heiten fcheinen dem Verfaffer in die'erfte zu gehören. 
In ihnen äulsert ich vermehrte? Ton; und Blützusie® 


N zunge® 
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zungen find heilfam, Fernergehören ‚hieher.diesetiven: 
Blutfälfe von erhöhter Contragsilität der Gefälse,: im 
anderen Krankheiten hingegen, ‚vorzüglich in denNer-. 
ven-und Faulfiebern, [cheint mehr. dje Irritabilität der 
Gefäfse erhöht, die Contragqtiljtät gefchwächt zu leyny ‚ 


und in eben diefen Krankheiten find Blutausleerungen. - 


von nachtheiligem Erfolge. (So fcharfünnig auch die: 
Materialien von dem Herrn Verfaller gefammlert find, 
aus welchen er eigne Prineipe,, ‚ins für die Ixritabi- 
Yitarund ein anderes für die Contzactilität, folgert, 
£9 Sehr. die Zufammenfteilung diefer Materialien einen 
tiefen Blıck in die Natur organifcher Welen verräth,. 
fo febr. uns alles dies daranf hinweilt, dafs unlere ” 
bisherigen Begriffe ‚von der’ Wixkungsart tbierifcher, 
Organe mangelhaft find, und hier noch etwas Verbor- 
genes zu enthüllen vor uns liegt, .das eine allgemeine 
Aufklärung in der Naturiehre organilcher Gelchöpfe 
verfpricht: [omöchte doch Rec. deswegen nicht.gera 
eigene Pringipien derReizbarkeitundContractilität an. 
"nehmen, fondern glaubt diele Ericheinungen füglicher . 
auf die eigenthümliche Mifchung thierifcher Organe 
und die Schnelle Veränderlichkeit diefer Milchung zu- 
rückführen zu können.Wenn wir irgend einenkörperli« 
chen Stoff als Pringjp.der Reizbarkeit öder.Contractili- . 
tät annehmen: [o follte doch wohl derfelbe die Erfchei- 
nungen, die man ihm zufchreibt, auch dann, wann er 
für fich und abgefondert ift, im vollen Maafs befitzen. 
Spkönnen wiriden Warw-f> € A Pi’reip der Expan- 


hbilität der Körper. ars = un - auch für fich 

. diele Eigenfchaft und - - «; = Grade. hat, 
Allein wir finden in din uder für 
üch 


u 


\ 


v 


, brächte, ‚Der Sauerftoff hat weder für fich Irritabili- 
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Sich uml ‚abgefondert die Phänomene, die wir thieri- 


fohe keritalnlitäi oder Contraciil itä nennen, hervor- ‘ 


tät noch Contractilität. Gefetzi allo, dals ein folcher' 
Stoff. durch feinen Beytritt zur übrigen thierilchen 


"Materie dielaibe reizbar macht: lo ift doch nicht er 


edlein, fondern die Verbindung aller Beftandtheile,' zu- 


reichende Ur[ache diefes Phätomens. 'Sollte auch . 
_ durch den Beytritt: oder die Entziebung eines [olchen- 


Stoffs die Reizbarkeit entftehn und ‚verfchwinden:_fo ' 


| wäre dooh.dieles noch kein binlänglicher Beweis ; denn 


Sie verfehwindet auch, wenn dieWärme den thierilchen. 


Organen entzogen wird. Es muls alles da feyn, was‘ 
‚ da ift, wenn das etidliche Refultat, thierilches Leben; Fan 
‘ daraus erfolgen [oll. Auch würde der Beytritt und die _ 


Entfernung eines folchen körperlichen Stoffs allemal 
die Qualitätund Quantität der Beltandtheile des Organs 
ändern und zur Mifchung delfelben gehören. Indels 
kann ‚allerdings Uebermaafs, Mangel’oder anderesVer-, 
hältnifs in den Beftandtkeilen der Organe ihrer Kräfte 
modificiren, Uebermaals des Sauerftoffs vielleicht ihre 
Reizbarkeit erhöhen u. [. w. Allein alles diefes gehört 
zur Mifchung thierifcher Körper, deren eigentliche 


Befchaffenheit wir noch zu.erforfchen haben. R.). 


Reil. 
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Devi vitali, fanguini neganda, vitaau 
tem propria folidis quibusdam eörporis“ 
humani partibus adferenda, eurae itera- 


. race; quibus [eptenis medieinae eandidatis 


u . fum-, 
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mos inm medicina honores collatos efle im 
dicit Jo., Frid, Blamenbach. Görtingae 
ı 1795: Quart, 23Seiten ' 
- Herr B. wiederholt hier, was er (chon i in anderen 
Schziftenigefagt hat, d als dasBlut keine Lebens- 
Kraft habe, dals aber einige felte Theile 
ein eigenthümlich es Leben belitzen. Er 
fucht die Gründe, die man für die Vitalität des Bluts 
beygebracht hat, dafs nemlich ausıdemfelben die felten 
Theile erzeugt würden, dafs es nicht faule, welches. 
von der bektändigen Veränderung feiner Beltandtheile 
herrühre, dals. es eine Dilpofition zur Bildung felter . 
Tbeile habe , zu widerlegen. (Allein wie {[oll dieler 
‚Streit ent[chieden ‘werden, wenn man nicht voraus be- 
[timmt, was Vitalität ilt? Rec. ift allerdings geneigt, 
wenn.die Lebenskraft eine Wirkung einer beftimmten 
Milchung vegetabilifcher und thierifcher Subltianzen 
ift, überall nichts todtes als Beftandtheil eines jeben- 
‚ digen Körpers anzunebmen, und auch dem Blute Vita- 
lität zuzufchreiben, Die fchnellen Veränderungen, die 
das Viperngift, dielectricität und viele ‚andere gegen- 
wirkende Mittel im Blut eines. lebendigen Thiers. her-. 
vorbringen, die 'befonderen Modificationen Seiner 
Cohären2 bey der Erzeugung des Blütkuchens, der 
Mangel der Fäulnifs dellelben während desLebens, der 
nicht allein von dem Wechfel. Ieiner Baltandtheile ber, 
zührt, weil auch das Ey nicht fault, in welchem dieler. 
Wechlel feblt, und-überhanpt der merkliche Unter- 
fchied zwifchen.dem Blut eines todten und lebendigen 
Körpers, fcheint. uns zu diefer Meinung zu berech- 
tigen. R.) Die vis is plelicn der Alten [ey nicht zu ver- 
’ wech- 
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wechleln mit dem Bildungstrieb, ‘wenn gleich die 
Wörter gleichbedeutend 2u [eyn fcheinen. Das ei- 
genthümliche Leben einzelner Theile [ey nicht, 
wie Wildenow behauptet, ein ‚Synonym der Le- 
benskraft überhaupt, nicht nach Hunter’s Mei. 
nung die Vitalität, die fhierifche Theile noch’ einige 
Zeit behalten, nachdem fie von dem Körper gettenn: 
find, und endlich nicht, wie Gauti er fich dies bat 
zu Schulden kommen lalfen, mit der Specifiken Reiz- 
barkeit zu verwechfeln. Auch habe.nicht Gautier 


‚zuerlt, fondern ein gewilfer Engländer Blane vo 
der (pecifiken Reizbarkeit gelprochen. (Allein went 
auch zwifchen der Blane’Ichen und Gautier’fchen Ipe- 


eifikenIrritabilität eben der Unterfchied, als zwilchet 


‘ der vis plaltica, der vis elfentialis und des nilus fot- 


mativus obwallten loilte: lo können wir doch verl. 
'chern, dafs er im geringften nicht eiferfüchtig anf die 
Ehre diefer Erfindung ifn Und doch möchten wit, 
wem wir anders Luft hätten, mit Herren B. zu rech- 
ten, behaupten, dals die fpecifilie Reizbarkeit. der 
Theilenicht fa gar weit von dem eigenthümlichenLe 
ben derfelben entfernt liege. Das eigenthümliche Le- 


"ben muls doch wol’ in. der befonderen Struetur und 


Mifchung der Theile gegründet feyn; und eden datin 
liegt auch der Grund 'von der eigenthümlichen Art, 

‘wie die Organe von den Dingen aulser ibnen afhchrt 
"werden. R) u i 
ur eih- 


‘ \ 
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s. Th, ‚Sömmerring über das Organ der 
Seele. Mit Kupfern. Königsberg 1796. 
Quart. 8: Seiten. 

Die Hirnenden der Nerven find äufserft befändig, 
und man findet, aulser bey.offenbaren Monftrofitäten, 
kaum auffallende Verfchiedenheiten an denfelben. Der 
Verfafler, zählt 43 Paare Nerven, ı2 Paare Hirnnerven, 
30 PaareRückenmarksnerven, undeinfy mpathetifches 
Nervenpaar. Die Hirnhöhlen mufs man fich nicht 
etwa lo denken, als berührten lich die Wände der- 
felben durchaus überall, fondern die Hörner der Sei 
tenhirnhöhlen, die dritte und die vierte Hirnhöhle 
beftehen in anfehnlichen Räumen, deren Wände lich 
nicht berühren, fondern deutlich entfernt, und: allemal 
zit einer Feuchtigkeit angefüllt find. Doch erinnert 

: lich Herr. niobt, die Wände diefer Höhlen, aufser im 
geringem Manfse längs dem geftreiften Hügel, ver- 
wachlen gefunden zu haben. Die Hirnenden oder die 
wahren Urfprünge der meilten, wo nicht aller Ner- 
ven, zeigen lich an beftimmten, Iechr beftändigen 
Stellen auf den Wänden der Hirnhöhlen, oder laflen 
fich bis auf, die Wände der Hirnhöhlen fo verfolgen, 
dafs man [agen darf: dieHirnenden der Nerzen wer- 
den von der Feuchtigkeit der Hirnhöhlen an beftiimm- 
ten Stellen berührt. Beym Hörnerven liegen die wah- 
ren Hirnenden deffelben, fobald man die vierte Hirn- 
höhle öffnet, ohne alle Präparation zu Tage. Sie zeich- 
nen fich auf der untern Wand derlellien als zwey bis 
Sieben weifse markige Linien aus; die wie eingelegt 
auslehen und lich durch ihre milchweilse Faıbe vom 
der grauen Subftanz diefer Wand unterfcheiden, Dur 

‚Ardhf.d, Bio, l nu UL, Heft, M 
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eine Furche find die Hirnenden des rechten ton deh 
Hirnenden des linken Hörnerven abgefondert. San- 
torini fand die Hirnendigungen diefes Nerven bey 
einem blinden Mann, der ein femes Gehör gehabt 
hatte, deutlich hervorltehend über der Fläche der 
Wand der viertenHirnhöhle. Hier-ilt alfo eine Wech- 
felberührung zwilchen den Hirnenden des Hörnerven- 
paars und der Flüfßigkeit der vierten Hirnhöhle vor- 
handen. DieimHörorgan erregten Bewegungen möüffen 
alfo, falls fie weiter als diele loliden Endigangen fort- 
gepßanzt werden, fich diefer Flüffigkeit ; in der vierten 
Hirnhöhle mittheilen. Ift diefes richtig; fo ilt esauch 
wabrfcheinlich, dals die Empfindungen des Gebörs 
in der Flülfigkeit der Hirnhöhlen entftehen und ihr 
"Senlorium commune lich hier befinde, Von den Sehner- 
ven ilt es bekannt, dafs ihre Hirnendigungen die Feuch- 
tigkeit der Seitenhirnhöhlen berühren und wechfel- 
feitig von diefer Feuchtigkeit berührt werden, Nicht 
fo bekannt ilt es, dafs auch die Mitte der Kreuzungs- 
ftelle der Sehnerven, von der Flülligkeit der dritten 
_Hirnhöhle berührt werde. Es ift daher auch von den 
Sebnerveri wahrfcheinlich, dafs ihre Bewegungen 
fich der Feuchtigkeitin den Seitenhirnhöhlen mitthei: 
len; dafs die Gelichts-Empfindungen in der Feuchtig- 
tigkeit der Hirnhöhlen entfliehen und fe ‘bier ihr 
Senforium commune häben, Die meilten Säugthiere 
haben ein dickes, kurzes und hohles Riechnerven- 
paar, welchcs mit feinen Höhlungen vorwärts gegen 
die Siehplatte des Riechbeins gelchloffen ift, hinter 
wärts aber mit den Hirnhöblen ih offener, freyer und 
_ deutlicher "Verbindung fteht, ‚(Auch Beponlent hat in 
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Gehirnen der Schaafe und Kalberdiefe freye Oeffnung. 


des Riechnervens in die Spitze des vordern Horns der’ 
grolsen Hlirnhöble immer leicht und deutlich wahrge- . 


nommen. "Bey Haafen und Kaninchen theilt fich das 
vördere 'Queerband des Gehirns in zwey Aelte, vor 
welchen der eine horizontal gegen das ablteigende 
Horn der grofsen Hirnhöhle fortgeht, der andere Alt 
hingegen fich wie ein Bogen vorwärts krümmt, in der 


Subftanz der vordernLappen des grolsen Gehirns nach _ 
vorne fortgeht, und fich in die Höhlung der proces. . 


fuum mammillarium oder der Riechnerven auf die Art 
ausbreitet, wie üich der Sehnerve in dem Augapfel 
ausbreitet, lo dafs diefer Nerve auch durch das Queer, 
bändchen eise Verbindung mit. den Hirnhöhlen hat, 


"Man findet diele [chöne Theilung und. Verbreitung des 


vördernQueerbändchensJeicht, wenn man dal. felbe von 
der Grundfläche des-Gehirns her, unter und hinter 


der Verbindung der $ehnerven [ucht und verfolgt. R)° 


Die Bewegungen der Riechnerven der Thiere gehn _ 


allo in die Flüfügkeit der Hirnhöhlen über. Dabex 
werden vielleicht einige Thiere weit mehr, als der 


Menich , durch den Sinn des Geruchs geleitet. Bey 


erwachlenen Menfchen kann aber der Riechverve , 


nieht [o gut, wie bey Tbieren, bis in die geltreif- 
ten Körper und bis auf die Wand der Hirnböhlen 


felbft verfolget werden. Allein in Embryonen von 


“drey, vier und fünf Monaten, erlcheint diefer Nerve 
unter allen ‚Nerven bey weitem als der dickfte, if 
deutlich hohl, fteht wie ein’ krummes Horn vom 
sorderp Lappen ab, und mit den Seitenbirnböhlen in 
‚ oienbarer Verbindung, Dos dsitze Hirnnervenpaar hay 


I % Fr " Fund M 2 Herr 
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Herr S. oft, his falt auf die Wand der Hirnhöhlen 
durch die Ichwarze Subftanz, und Zinn bis zum 
'vörderen Queerbändchen verfolgt. Der vierte Hirn- 
nerve liegt auf der Klappe, und [eine Hirnendigung 
kann mit mittelmäfsiger Behutfamkeit tiefer "bis in 
- die Subltanz der appe verfolgt werden. Durch Zu- 
fall entdeckte Herr S., dafs der fünfte Hirnnerve beh 
falt bis aus der untern Wand der vierten Hirnhöhle 
‚herleiten lafle. Er fchnitt nemlich in dem Hirne ei- 
nes.dreyjährigen Knaben den Hirnknoten, zwilchen 
der wie. aus einer Spalte bervordringenden grofsen 





- Portion des fünften Hirnnervenpaares wnd faft der 
Mitte der untern Wand der vierten Hirnhöhle gerade 
durch. und fah offenbar den fünften Nerven bis aus 
der untern Wand der vierten Hirnhöhle, als einen 
Stamın , der faft feine ganze Stärke [chon erreicht 
hatte, entlpringen, und fanft gekrümmt durch die 

. ganze Maffe des Hirnknotens dringen... Die Hirnen- 
den des [echften Hirnserven hat Herr S. noch nicht 

“ durch die Subltanz des Hirns bis zur Wand. der Hirs- 
höhle verfolgen können. Nach Malacgarne lallen 
Sich immer Fafern der Hirnendigung des "Antlitzner- 
'ven aus der vierten Hirnhohle herleiten. Auch der 
Schlundkopfnerve kann bisweilen bis in die ‚vierte 

 ‚Birnhöhle verfolgt werden. Eben dies. gilt auch vom 
Stimmnerven. 

Zeigen 'fich die Hirnendigungen des Beynerven, 
‚des ZungenBeilchnervenund der Rückenmarksnerren 
. fo diftinet auf den Wänden der Hirnhöhlen: fo bätte 
der Gedanke, dafsdergem einlchaftlicheEm 


pfindungsori fioh; im der Feuchtigkeit der 
‚Hir® 


I. I 
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Hirnhö bl ef ind le, unmöglich den Phyfiolagen ent- 
gehen können... Indefs ift doch durch das bisher Ange- 
führte fo viel entfchieden , s ‚dals die Nerven: des Ge 
ichmacks, Geruchs, Gelichts und. Gehörs mit ihren 
, Hirnendigungen lich der Feuchtigkeit der Hirnhöhlen 
offenbar darbieten, und dafs eben dieles auch von den 
Nerven des Gefühls, die von dem fünften Paar ent- 
ftehn, von den Nerven des Schlungkopfs,' der Stimm- . 
werkzeüge und der Augenbewegungen gelte. Herr . 
'S. hält es daher für wahrlchein)ich, dafs die Feuch- - 
tigReit der Hirnhö'ılen das Senforium commune ent. 
halte, Bisher [uehte man immer ‚noch einen foliden 
Theilin derHirnmaffe, zu welchem man durchs Mel- 
fer die Hirnenden aller Nerven verfalgen könnte. Al- 





lein alle Bemühungen, eine [olche Stelle zufinden, wa- 
ren bis jetzt vergeblich.- Soll das gemeinfchaftliche 
Senforium im Hirne fich da finden, wo alle Nerven ZU- 
fYammenkommen: [o find es. die Wände der-Hirnhöh- 
len, wo wirklich die Nerven mit ihren wahren Endi- 
gungen zufammenkommen und mittelft der hier vor» 

_ handenen Flöffigkeit wirklich vereiniget find. Allein 
‚bey diefer Meinung mulste dem Herrn Verfaller noth- 
wendig der Gedanke aufftofsen: ob eine Flüffigkeit 

animirt feyn könne? Er lucht diefes durch viele hifto- 

_ rifche und theoretifche Gründe zu erweifen (Rec. ift 
‚ darin mitHerrnS$. vollkommen einverftanden, dalsdie _ 
- Flüffigkeiten belebter thierifcher Körper belebt find, 
in fo fern er das Leben in einer eignen Mifchung 
thierilcher Beftandthöile fucht, die während desLebens 
, fowobl bey den flüligen als bey den feften Theilen _ 
thierilober Körper angetroffen wird, Alleinorganilirt, 
oo wenn 


RL 
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wenn man nicht etwa das Wort figürli h gebrauchen 
will, möchte .er die- Flülfigkeiten nicht nennen, wei 
fie keine eigenthümliche Bildang oder Form haben, 
fondern wegen der Verfchiebbarkeit ihrer Theilchen 
die zufällige Form der Körper annehmen, in welchen 
fie enthaWen find. R). Die Flülfigkeit in den Hirn 
höhlen kann zu gleicher Zeit allen fünf Sinnen eine 
 verlchiedenartige Bewegung ohne Stöhrung, ‚geltatten. 
Nach Chladni’s Verfuchen entftein beyı jedem Ton 
eigene Schwinguugsformen, felbft auf der Oberfläche 
des Walfers. Unläugbar erfolgt i in.einem Nerven, der 
‘ eine Empfindung erregt, eine Bewegung. Diefe bleibt 
fo lange die nemliche, “als der Nerve der neinliche 
"bleibt; fie gelangt alfo unverändert bis an die Hirn 
endigung dellelben, und geht aus der Hirnendigung 
des Nerven. in die Feuchtigkeit‘ der Hirnhoble über 
. bey welchem Uebergang eine Aenderung in der Be. 
wegung vor fich gehen mufs. Das Ohr ift unfer rich 
tigfter Sinn, und kein Nerve [tebt mit der Feucbtig 
keit der Hirnhöhlen fo uackt und unmittelbar in Ver- 
bindung, als der Hörnerve, Gerade die Nerven un 
ferer feinlten Sinne‘, des Gehörs und Gehichts , rüb- 
ren am unmittelbarlten die Feuchtigkeit der Hirn 
höhle; ihre Hirnendigungen find in den Höblen weit 
. von einander. entfernt, und breiten fich auf verfchie. 
‚dene Art in diefelben aus. Kein Thier hat fo g* 
räumige und fo geformte Hirnhöhlen, als der Menich. 
Bey den Säugethieren find fie kleiner als bey dem 
‚Menlchen, kleiner hey den Vögeln, bey den Filchen. 
am kleinften; und bey den Infecten fehlen hie ga7% 


In der Rachitisilt mebr F euchtigkeit i in den Hignböh- 
dem 











. a — 183 


\ 


len, und daher vielleicht die vorzüglichen Geiftes- 


kräfte der Kinder, die an diefer Krankheit leiden- 
_ Concentriren ich mittelft der Nerven die gegen das 
Hirn hin gehenden Bewegungen in den Flüffgkeiten 
der.Hirnhöhleh: fo entftehn auch alle, aus dem Hirn | 
_ kommende Bewegüngen ih dernemlichen Feuchtigkeit . 
der Hirnhöblen. Zwilchen der Feuchtigkeit der Hirn-- 
höblen und den Hirnendigungen der Nerven findet 
Wechlelwirkung featt. Die auf die Feuchtigkeiten den 
Hirnhöhlen gemachten Originalwirkungen können . 
“ eine Rückwirkung auf die [oliden Hirntheile äufsern.- 
Die Rüekwirkungen müffen aber von den Urwirkun- 
gen verfchieden feyn. Daher wird es auch begreif- 
lich, dals die Einbildungen und inneren Empfindun- 
gen [chwächer, als die äufsern find. Vielleicht erfol- _ 
gen auf die Urwirkungen , die das Senlorium treffen, 
"gar nach mechanilchen Geletzen beftimmte Rückwir- 
kungen. Wenn helles Licht durch die Sehnerven auf - 
die F lüfßgkeit der Hirnhöhlen wirkt: fo kann dadurch. 
‚eine andere Rückwirkung auf die Fäden des dritten 
Hirnnervenpaars, entftehn, welche eine Zulammen- 
ziebung der Blendung veranlaflet. '. S 
(Unftreitig hat Herr S. durch diele vortreffliche 
* Abhandlung uns in der Kenntifs des Gehirns, diefes_ 
in Anfehung feiner Structur Immer noch räthlelhaften | 
Eingeweides, vorwärts geführt, die Verbindung der 
Nerven‘ mit dem Gebirn vollftändiger, als es bis jetzt 
geichehen ilt, "entwickelt, und uns eine reine und 
nette Darltellung der Forın, Gränzen, Schlielsung 
und Communication’ der Hirnhöhlen geliefert. Seine 
Meinung über den Zweck der Feuchtigkeit, in den 


Hirn- 


. 
- u 


Gehirn ‚nennen. R.) 
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. "Hirnböblen, ift mit einem grolsen Aufwand von Schırf- 


finn, wie es fich von ihm nicht anders erwarten lils, 
unterltürzt. Nur würde Rec. -die Fortletzungen der 
Nerven in der Subftanz des Gehirns nicht mehr m 
den Nerven, fondern zum Gehirn reebnen, indemer 
die Nervenhaut als einen wefentlichen Theil der 
Nerven betrachtet, die ich aber'vor dem Gehirn en 
digt. Indels macht diefes in der Hauptfache nicht 
die geringlte Veränderung, ob wir die Fortfetzung 
der Nerven i in der Subftanz des Gehirns, Nervo oder 


Reil 


Anfra £ e 

Die Milch von Kühen in den erften vier Wochen, 
nachdem bie gekalbet haben, hat einen fremden 6e- 
ruch und Gefchmack, eine blalsgelbe Farbe und eine 
mehrere Confiltenz als die gewöhnliche Milch. Er 
hitzt man fie über dem Feuer bis zur Siedehitze: fo ge 
sinnt fieganz zu einer felten, zähen und porölen 
Malfe, die wie gekochtes Eyweils ausleht, ohne dal 
eine Flüligkeit zurück bleibt. , Eben dieles erfolgt 
wenn man ihr etwas Weinfteinrahm zuletzt und he 
dann bis zum Kochen erhitzet, nur dafs in dielem 
Falle die Nialfe nicht fo zähe ıft, und beym Reiben 
3eichtin Krümeln zerfällt. Vermilcht man einen Theil 
dieler Mich mit. lechs Theilen deftillirtem Wafler und 


‘erhitzt Ge: [o entfteht auch eine Gerinnung, die ab“ 


nicht zulammenhängt ‚ und von welcher ich das =” 
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gegollene Waller wieder abfcheidet, Mifcht man fie‘ 
kalt mit gleichen T’heilen Alkohol: fo" gerinnt die 
* Milch auch, aber nicht in eine zulammenhängende® 
' Mille; der Brandwein trennt fich von derfelben und ' 
Schtrimmt oben auf. Die Becker nutzen diefe Milch | 

in einigen Gegenden als ein Subftitut der Eyer. 

Aus dielen That[ächen erhellt, dafs die Milch der 
‚Kübe nach dem Kalben eine gröfsere Menge Eyweils- 
“Stoff befitz. Man wünfcht zu willen: ı) Wie fich 
diefe Milch bey der chemilchen Zergliederung ver- 
hält, und wie fie fich von der gewöhnlichen Milch 
unter[cheidet. 2) Was für einen phyfologifchen . 
Zweck diefe Belchaffenheit ‚derfelben ı ın Abficht der 
Ernährung des Kalbes habe. , 3) Ob blos die Milch 
der Kühe, oder auch die Milch anderer Thiere diele | 
‚ Bigenfcheft nach der Geburt habe? an 


Ende des erften Bandes. 


Begilter | 











Aänder ung der Kräfte eines Thieres erfolge auf, zwegfacht 
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Art ]. 117; muls nach der abgeänderten Narur Ner Erfehr 
nungen beurtheilt, werden I, 117; ift nicht feltet Urfach vie 
ler Krankheiten des Thieres 1; 124. 

Abhandinng über Nervenkraft und ihre Wirkungsare II. 3; über 
das organifche Naturieich U, 55; über das Blut, chemifch 
unterfucht II. 76. 11l. 3; über die Wirkungsart. der Reize 
und der thierifchen 'Organe 111. 68, 

‚ Abfcheidung des Schwefels aus dem Eyweifsftoff IN 11. 

Abfonderurg 11. 155; der verfchiedenen Kräfte finder in der Nr 
tur niche ftart }. 52. - 

A:tionen in einem Theil eines Organs dienen als Reiz auf &i- 
„nen anderh Theil deffelben I, 91, - 

Aechnlichkeit der Erfcheinung bey Thieren und Pflanzen 1} dis 

Aether Newton’s III, 69, ° > 

After, der, ift einer der Wege, auf welchen das Thier, fremde 
Stoffe aufninmme 1, 66, 

Alkali, vegetabilifches, feine Wirkung auf das Menfchengein 

lt 4ı; auf den Rlurkuchen IF. 121; falzfaures und minendli- 

fches ift im Blute enthalten U. 84. 108. All. 35; kauftifchmi- 
neralifches mit Gallerte verbunden im Blute H. 115, 133; } it 
das Auflöfungsmittel des Eifens_im Blut IL, 133. IL 33; mie 

- neralifches ift in den Fhränen enthalten III. 47. 

. Alkalıen , ätzende, löfen die Entzändungshaut auf, die milden 
Alkalien nicht IH. 7; verbinden fich leicht mit den Thri- 
nen Ill, 43 

Alkohol, Wirkung deffelben auf das Gehirn eines Kalbes I 
84; auf Hammelsgehirn I. 33; auf trockeries Menfchengehirt 
11.4735 auf Thranen III. 4; löft den riechbaren Stoff des 

f ‚Bluss auf Il, ı02. 

Alle 


../ 








Allgemeiner Gefehmackfinn in allen Organen 1, 93.'111,.77. 
Allgemeine Gefetze der Reizbarkeit 1, 95. Allgemeine Naturge- 
Setze 1. j15. 116. Allgemeine Naturlehre 1; 20. Allgemeiner 
Weltgeif, als "Princip der Erfcheinnngen in der organifchen 
; Natur [. 29. I. 76 Ah 
Analogie der todten Narur mit der lebenden in Rückficht der 
 Wirkungsart: der Subitanzen auf einander Ill. ss. 9- 106, 
Anfrage Wil. 184. , f , 
Angewohnkeit I, 173. | 
Anhaltende Fieber, in ihnen‘ wird die Abänderung der Temp 
ratur der. Lebenskraft undeutlich I. 137, 


Auimnlifation,, "Theorie derfelben IT, 9 69 737. I. 155% die. 


Beftandtheile des Blutes find Producre derfelben III. 37. 

Animalifche Kraft 1. 49.111. 80. Animalifche Geifter, von. ihnen 
foll nach Galen die Wirkungsart der Nerven abhängen Il.4, 

Anfatz von aufsen und Anfatz von innen foll die.belebte Natur 
von der todten unterfcheiden I. 54. 

Anfchwellung der Gefäfse ‚fall Urfach der Muskelbewegungtu 
feyn 111. 80, 108; gereizter .thierifcher Theile, Abhandlung 
über diefeibe, von Herın Hebenftreit H. 159. 161; ift 
allen Theilen des Köipers wahrend des Lebens, _nur in ver- 
fchiedenein Grade eigen 11. 164. Urfachen derfejben Il. 1665 
hört mir dem- Tode auf U. 164. 

Auftrengung und Reiz 'verniindern das Wirkungsvermögen der 
Organe I. 153; oft wiederholte, in gehörigen Zwifchenräumen, 
und der Kraft des Orgaus angemeflene Anftrengang erhöht 
deffen Thärigkeit I. 155; zu ftarke, . zu häufige und ’'widers 
natürliche ftumpfen fie ab, 1.:156. 

Anwendung der Lehre von der Wırkungsart der Örgane auf die _ 
thierifche Oekonomie III. 131; aufden kranken Zuftandll]. 139, 

Arrichnüg oder Verbindung organifcher Körper mit ‚fremden, 
aber ihnen ähnlichen Stoffen 1. 65, 

Appetite, thierifche, des Herrn Darwins 1,675 undfiInfiucte 
reizen das Gehirn 1. 173. ‚Appetite der Milchgefäfse und Drü- 
fen II, 155. 

Arten and Grade der Organifation, ihre ‚Ausmitelung würde 
vortheilhaft feyn I. 42. 

Arzeneymittel find Stoffe, die von organifchen Körpern von au- 
fsen angezogen werdemf, 66; ihre Quantität und. Zeit der- 
Gabe follte mehr nach den Veränderungen der Temperätur . 

+ derLebenskraft eingerichtet (eyn I, 138; fpecifche, Norhwen- 

digkeir derfeälben 1. ‚162. .N 

| oo Ali. 
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Afimilstion der Nahrungsmittel ift Vorbereitungsgefchäfft zur 
“thierifchen Kıyftallifanon 1 75. 

Affocistionsvermögen thierifcher Organe 1. 141; ıft eine Eiger 
fchaft fowol der Vorftellungs -als auch der Bewegung sorgane 
L. 141. 147. 148; von demfelben hängt die Kunft eines Thie 

res und die Wiffenfchaft eines Menfchen ab I. 142 149. 

Affcistionen,, Mittel, durch welche fie wirlwlich werden I. ':3, 
11. 145: Krankheiten derielben 11. ıs2, Aylociation der Bewe- 
gungen H. 145; finder fich auch bey den Pflanzen II. 149. 

Aufbraufen, das, thierifcher Säfte fell Urfach der Muskelbewe- 
gungen feyn IL, zı. 

Auflöfung der xegerabilifchen, und thierifchen; Materie 18. 7ı. 

Aufwand, thieriicher Materie ift zum Lebea und Wirken der 

“ Organe erforderlich III, 139. 

' Augenbutter, ihre Entitehung II. 45. 

Ausbildung, die allımählige des Körpers, wird durch die mit 
dem Lebensalter erfolgenden Veränderungen der Lebenskraft 
bewirkt I. 130; der Sinnorgane und des Gehirns, von ihr 
hängt die Seelenvollkommenheit ab I. 63. ‚ 

Ausprefung des getrockneten Menfchengehirns N. 92, 


* Beantwortungider Einwürfe gegen die Meinung, dafs Mifchungs- 
veränderungen der Organe nächfte Urfach ihrer Wörkungen 
(ey If. 03. 

Bedeckungen , die, der eınpfindenden. Nervenfpitzen können die 

.- Empfindlichkeit modificiren I. 165. 

Belebte Körper. was fie find I. 22. 

Bemerkuugen, neue, über einige Krankheiten, die vom Nafen, 
: fchleim und von den Thränen herrühren III. 38, 

Beobachtung, anatomifch - phyfiologifche ‚ über Nervenfymgathie 
im gefunden und kranken Zuftende III. 64. 

Befondere Naturgefetze I. 115. Befondere Narurlehre I. aı. 

Beftandtheile, die, thierifcher Körper find nach verfchiedenen 
Verhältniffen nicht allein gemifcht, fondern auch zufammen- 
gemengt I. 25; nähere‘, der thierifchen Materie Il. 61; des 
Gehirns eines Kalbes II. 265 des Menfchengehirns Il. 54; des 
Nafenfchleims 111, 475 der Thränen Ill. 47; nähere der Pflan- 
zen II. 56; des Blutes Il. 62. III, 20; des Blutes ‚durch Feuer 
behandelt Il. 94; find im Blute fehr verfchieden in Rücklicht 
der Quantität II, 107. III. a9, 

Beftiinmung des Begriffs der‘ Empfindlichkeit 1. 86; der Natur- 
geferze, ift in der, Naturlehre unentbehrlich I, ııg, 

. R on . \ Be- 
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Betrachtungen ber die neuern Fortfchritte in der Kenntnilk des 
„menfchlichen Körpers, von Gallini 111, 149, „ 
Bewegung, willkührliche, Attribut der'thieriföhen Natur L 6 -- 
11. 152 3. fehlı. den Pflanzen 1, 613 ift letzter Zweck ter phy- 
- fifchen Kräfte und chemifchen Operationen ‚in Thierkörper 
ill-e 103. Bewegungsfafer, Lehre :von derfelben und ihren 
.."Vegrichtungen 1. 167. Bewegungskraft 1. 49. Bewegungrorgan 
‚ nl. 160.. Bewegungsreise'l. 91. Beweglichkeit der Materie im 
“ Raum und wahrfcheinliche Urfach derfelben 1, 17; und Con 
“tractiliät find wefenflich verfchiedene Eigenfchaften der Mus 
kelfafer I. 168. Il, 161. » 
 Beweife für dıe Theorie der thierifchen: Kryfallifaion ln; dafs . 
. die falinifchen Theile des Bluts mie den übrigen Beftandthei« 
fen deffelben verbunden find U. 109. Beweife, dafs das Ver« 
"mögen , Muskelbewegungen hetverzubringen, im Zellgenebe 
der Nerven feinen Sitz habe Il. 1%, . 
Bilduugskraft,, Bildungstrieb 1. 66. on 
Bildungsfoffe der Pflanzen 11,56. \ or 
 Blafenfteinfönre ll. 64 
Bist, Abhandlung über daflelbe Il, 76; Bigenfchaften. deffch 


 benil, 61, Transfufon defleiben 11. 77. Bist und die Ge 


fäfse deffelben fpielen eine wichtige Rolle bey dem phlagifti- 

fchen Procefs Ill, 116, 118; enthält die Grundbeflandtheile; "gie 

‚ ler Organe thierifcher Kosper L 36 - 4. 62. 18. uß5 in ihm _ 
folt die bewegende Kraft der Muskel liegen ll’ 30. : Blut der 

Mutter ift ein Stoff, der von aufsen von organifchen Körpern 

\ angezogen wird .i. 66. But, Gefchighte der chenliichen 

” Kennknifs deflelben 11, 80; har grofse Neigung zur Älkales- 

cens Il, 845 enthält viel falzfaures Mineral und Gewächs- Ale. . 

kali 1 48; enchält Eifen 11, 86; foll Galle enthalten IL 45 

® riechbaren Stoß 11, 96. Bist des Förusüft vom Blut des En . 

" " wachfenen verfchjeden 11, 95 ;-der-Arcerien und Venen ift im. 
- Rücklicht vera be. verfchieden Il. 86. 90. 185.111. 128. 
Bint, Gerinnung deffelben nn. 1ıg, Oxygenation deffelben 
“WW ıs6. "Bin, Unterfächung deffelben, von Menfchen, die aa 

“entzündlichen Krankheiten litten 11, 5° Unterfcheidunge . 

merkmul deffelben vom gefunden Blur 1ll, 9. Bias von fcor. 
‚burifchen Perfonen unterfucht Mil. 14.- Uoterfcheidungsmerk- 
“male vom gefunden Blur DI. 118; iftnicht Höffger.als in ane 
dern Krankheiren Ill. a1. Bintflüfe, zweyfache Art derfelben 
IL ıgı. Bintkügelchen Il. 81. 895 Meinungen über die Natur 

und Entftehung der 'rochen Farbe derfelben 1, ze ‚Blutkn, . 

Archfı 4, Pbyfol, I. Bd, 111. Fleft, - N chen x 


‘ 
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chen 11. 30,; Beftgndeheile teffelben 1. 895 enthälr keine -Gal- 
lerte I. 126; faule Schnell in der Wärme‘ll. 120, Biutku- 
chek, mit Weingeift und Wafler behandelt Il. 121... Bintwaf- 

- fer ii, 80; Beflandtheile deffelben 1, ı08; feine Quancitäc | 
ift verfchieden in verlcthiedenen Pubjecten N. 275° ‚enthält 
- freyen Schwefel li. ıır. 

Bazeer, Beftandrheil der Milch 11, 62; iR ein geronnenes De 
U. 63; ihre Scheidung von der Milch 1. es. 





Calidam innatum it, 98. 
Chemifche Unterfuchung des gefuhden Blnses 1, v6; >des kran- 
- ken Hl, $ı des Gehirns verfchiedener. Thiere Il. .21;-der Le» 
- ber des Rochens Ill, 4; des Nafenfchleims: und der Thıä- 
nen Ill 39. 
Cohärens ift allgemeine, Eigenfchafe in der Körperwelt l, 20. q; 
Folgen der veränderten Gohärenz. 1 0a. Ill, 105. . 
'Gengeßien , active und paflive und ihre Urfachen ll. 75. 
‚Confenfas 1. 109. 
Confiftenz der Nerven ifl nicht einerkey 1. 168. 
Coutractilität 1. 160 Il 181. 11, $ı. 193. und Cohärenz ift nicht 
einerley 1, 163; und Irritahilität fipd in gewifler Hinfichs von 
einander unabhängig IL 164, und Beweglichkeit find wefer- 
lich verfchiedene Eigenfchaften der Muskelfafer 1, 168; ewe 
ftarke hängt wabrfcheinlich $von der gröfseren Malle Derbheit 
- und Dichtiykeit des Muskelfleifches ab I, 168. Centracsilstät 
.5° der Nervenfcheiden H, 12. II, 104; ift dauerhafter als die 
; * Nervenkraft li. 13. Contractilitätsprincip , Quelle deffelben 
und Gründe für daflelbe ll, 170. . 


”. 
3 


"Defnieion. der Materie 1. 93 ; der Naturlehre L 19; der Reizbır- 
keit 1, 83. Il. ıg. Ill, 72. 81. 153. 

- -Drafen, thierifcher Appetit derfelben il, 15 Nutzen derk- 
ben lil 153. ' 


t 
N . 


„Eigenes Leben vollendeter Organe L 44 
- Eigenfchaften ‚der Materie L. 19; der feinen Scofe im Thie- 
‚körper 1. 31. . 
„ Bigenthämbiche Verrichtungen des. Gehirns, eine Abhandlung den 
; = Hertn de Ia,Rochs 1, 163. 169; find von genanntem Verfaffer 
- zuerk in feinem: Werke richtig dargeftellt 1. 263. 
: Eigentkümlichkeiten des Blutwaflers, es rothen und fadenarti- 
. gen Theils des Bluts Il 62, . _ 


‘ . 
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kur, fell die rothe ‚Farbe der- Blutkügelchen hervorbtingen L: 


.86 ;; ilt wirklich im Blute „enthalten Il. 62, 97. il, 33; it iq 


 ‚sgrölserer Menge im Biute der Säugerhiere als im Blure der Fiz. 


fehe Il, 98; in welcher Geltalt es im Blute it? IL go. 131 


ill. 32, Wahrfcheinliche Menge deffelben in, einer gegebenen 


‚Quantitäe Blüts U, 134 


Eipitröcke 1, 83., ui. 158: woher diefe Benennung 1. 93. m; 10 


Einfache Organe 1. ar ' : 
Eintheilung. des Narureichs 1. 243 der allgemeinen Pathologie, « 
‚Al 1405 fehlerhafte. der. Medicin ‚ill, 1975; ‚der Eifcheinungen 


der Körper 1. 45. des Gefchäfts thierifcher Bildung‘, 69, de 


“ Generation vollkommener' Thiere 1, 79; der Reitel, 93. _ 
Binwürfe gegen die Meinung, dafs, Mifehungsveränderungen 

der Organe nachtte Urfach, ihrer Wirkung fey ll 95, 
 Elsatrieität, thieriiche, „Abhandlung über diefelbe, von Herd 

:Pfaf UL, 163.  Elecericität gehört zu den feinen. Stoffen des. 
„ Thierkörpers 1.36; ‚hat wahrfeheinlich Antheil an dem phlos 
‚ giffifehen Procefs 4,:ı86 x ihre Wirkungen auf den groben 
. Stoff des Thierkörpers ] 373 eine ftarke zerftört die Reizbar= 
keit Lxgo. IH, 134. . Electricität und Nervenfaft find niche 

r identifeh 1, 133; und magnetifche Materie haben viel getmeins 
- Schaftliehe Eizenfchaften L, 183. Elecırieität foll den Grund 
; der Muskelbeweguhgen ‘enthalsen ll. 71. 

| Biminre, die, organifcher Körper fud verfchiedeer Natur t; 
-u65.haben alle eine einzige weientliche Eigenfehäft 1 16; in 
ihnen wird eine unfichtbare Bildung der Beitandtäeile des 
Körpers.angengnmen 1. 159 , - 

* Eimpfindende Syltem;, -das, der Organe des menfehlichef Körpers 
ul, ist Empfindende,, der, Menich Il, 153. 155. Eimpfnd= 
lickkeit des thierifehen Körpers richtet fich nach der Confittenz. 

' «. der; Nerven 1, 169; erfordert Wärine und’ einen gewifleh Grad 

“von Spännüutig der Nerven 1. 166; Wird. dufch Entzünduig 
‘erhöht 1. 1665 ihre Art und Stärke wird durch Gewohnheiß 
- beftimme I. 174. Empfindungskraft |]. 49% 1. 43. IL. 80. 1fdı 
. Empfindungsorgan H. 160: Empfindungsreize l, gt. v 

Entfernung der Reize, durch welche Mifsitimmung det Lebens: 
‚ kraft veranlafse wärd,. dient als Heilnitrel in Krankheiten 1, 
‚162. Entfernge Urfachen, durch welehe die. Temnpetäcut der 
Lebenskraft abgeändert wird 1. rı9. 

Entkehung des Keichs zu vollkommenen Thieren 1. 79; 

Bmw des balninan. Keims nach der Zeugung Äd. 
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Euträndlicher Biat,, deffen chemifche Unterfuchung TI. "Un. 
serfcheidungsmerkmal deffeiben vom gefunden Blur ‚III. 9. 
Entzündung, bey ihr ift grofser Aufwand von Kohlenftöf . 
183. I. 126; foll im Zellgewebe ihren Sitz "haben HI. 190. 
Entsändungskaut des Bluts Il. & 9. 374 ihre- Eigenfchaften 
UL. 6; Meinun,;en über ihre Entftehung 1il. y. 

Erklärung, wIe die Wirkung thierifcher Organe durch eine Art 
von Zufammenziehungen folgt 1. ror, 11. 68. , 

Ernahrung organifcher Körper 1:64. 11, 155. 183. m. 94 123. 156°: 

Eiregbarkeit 1, 82, Was Die it, 11. 83; ihr Grund liegt in der 
'eigenshümlichen Form und Mifchung der Marerie 1, 94; ift 
eine allgemeine kigenfchaft aller thierffchen Organe 1. 99:5 ift 
"fpecififch in jeder Gattung von ı Organen 1, 85. _ Unterarten 
derfelben 1, 85. 

Erfcheinungen in der Sinnenwele, was fie ine? 1.9. 3.87; be-- 
lebrer Körper haben vorzüglich in der Materie ihren Grund 
1, 9. 11. 15 19. 14. 157. Ul. 249. Erfcheinungen, die körper. 
lichen :der Thiere find eigentkümlich 1. a2 85; fie ändern 

fich mit jedem Augenblick ab 1. 116. 120. Ill. 123. Erfcheinun. 
gen in der orgarüifchen Natur, die es wahrfcheinlich machen, 
dafs in ihr die Wirkungen durch Mifchunysveränderunges 
erfolgen Hl. 89. Erfcheinuügen im Thierkörper, die unmirrd- 

bare Wirkungen und Producte chemifcher Operationen find 
MM 101. 19175 andere, die unmirtelbare Wirkungen pbyfifcher: 
"Kräfte find SiL or. 1315 noch andere, die fich durch: Bewe- 


“gung in den feften Theiten äufsern Ill 140.- 13r. 


Erwengung und Natur der vegerabilifchen Materie ]l. sg; khieri- 
fcher Wärme II, 65. 156, 186. ll. 110; foll von den Nerxen 
abhängen 1ll., 115,. 

Expanfivkraft, allgemeine Eigenfchaft: der Narurkörper L 20, 

Extremitäten der Nerven, Verfchiedenheit derfelben und ihre 
verfchiedene Reizbarkeit 1, 89. 

Eyweifs stoff, ein fefter Stoß chierifcher Organe, feine Eigenhei- 

"sen 11.66; im Blute und Blurwäffer 1, 108, 1,1325 encbäk 

_ $euerbeftändigesLangenfalz und Schwefel Il, 'zız. Ill, 335 erlei- 
det in Krankheiten viele Veränderungen 11. 137.11 13. 335 
trägt viel zur Bildung des Blurkuchens bey 1ll, 33 5 if im Blue 

“der Thierefefterals im menfchlichen MI 4. Eyweifsffof'des Blues 
‚ift ähnlich dem Eyweifsftoff des Eyes Ill, 33. Eyweifsfloff i im. 
. Schaafwaffer foll Nahrungsmitte] für den Eötus feyn N: 157. 


- Fadenartiger Tbeil, als fetter Stoff chierifcher Organe 11, 66.99; 
des kluts enthalt keine Gglierte IL, 116; leichte Scheidungsart 
dellelben aus dem Blüte Il, 123; if wahrfcheinlich fehr fein 
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;gertheilt inf lebenden, Blue 1J. 123, 1m, 30; .aus ihm foll das 


Muskelfeifch gebildet werden Il. 123; trägt, viel’zur Bildung 
' des Blutkuckens :bey IL 133. II, 13 109; ift in geringerer. 
“ Menge im Blure der Menfchen als im Blute der Thiere I[1! 4. 


* aus,ihm foll die Entzündungshaut gebildet werden III, ız. 109, 
Fähigkeit zu einer eigenthüpnlichen Bildung charasterifirt die. or- ' 


ganifche Natur I. 56. 


| Fäulniß 1. 72; ‚Erklärung der Kit heinunge,. die bey ihr 


wahrgenommen worden II. 73; srfbrdert eine gewille Menge 
. „Waller 1. 74: : Nutzen derfelben IL, 7%... Schnelle. Fäntnifs 
des Blurkuchens U, 1205 des Entzündungsfells wifd durch 
. Kochfalz und Salpeter aufgehaken .Iil. 7. Fänlnifs erfolgt 

. "nicht fchneller im Blur ‚der Faulhieberpadienten als in ande- 
‚rem Blurte Ill. 28. ' 

‘Farbe, rorhe des Blufs, Meinungen über. die Entftehung und 
Natur derfelben It, 5. 129 130; Verfchiedenheit der Farbe 
des arteriellen und. venöfen Biutes_Il, g6. III. 315 Urfachen 
diefer Verfchiedenheit JI. 90. III. ‚128, Farbe des Bluts föll 

“ blofs von der Luft herrühren 11, 86; vom Eifen, das darin _ 

_ enthalten ift 11. 86: 130. III, 32. Färbeftoff des Bluts, Yeine 
Abfcheidung von demfelben II, 127. 111. 31, | 


_Fafer, thierifche‘, wird für das einfachfte Organ gehsleen l. 3 


beftelrt wahrfcheinlich gröfstentheils aus Kohlenftoff IL 17% 
Eintheilung der Fäfer I; 43; jede Art, der Fafer har ihre ei." 
gene Bewegung IL. 1085 fcheint der Haupttypus der Kıykal. 
' lifarion thierifcher Materie zu feyn I, 8r, 

Feine Materig des Thierkörpers if nicht blofs an die Nerven @ 
bunden 1. 29; von ihrer Natur haben wir noch nicht Sin. 


“ Hingliche Erfahrung I. 32, Feine Stoff, die bekannten inder 


Natur find weit wirkfamer, als die grüben Maffen in derfel- 
‚ben I. 30; modificiren wahrfcheinlich die Kräfte thierifcher 
Körper 1,32; Üind nicht einzig und allein ‚das Subitrat der 


j Kraft örganifcher Wefen 1.403 werden ‚durch Anftrengung 


‚ eines Körpercheils diefem Theil bäufiger zugeleiter und von 
den übrigen Theilen abgeleitet I us; können fich wahr- 
. fcheinlich nach den Gefetzen der Affinität von einem Organ 
. zum andern förtpflanzen 1. 1135 ihre Mittheilung oder Enı> 


n ziehung it ein wabrfcheinliches Mittel, durch welches Or. 


- gane wedhlelfeitig auf einander wirken L, ‚at ift die Urfach 
der. partiellen Erhöhung und Veränderung der Lebenskraft 
der Örgane 1. 152. IM. gr. . 

" Fertigkeiten’und Gewohnheiten I, 121, Mechanifche Ferti keiten 

Allicher Dewegongenl. 144; hängen von Allocistion a h Pr 
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Fıßer, Stoff'chierifcher Organe, drey Arten deffeiben 1. 86. ' 

Fere, Erzeugung und Beftagdrheile deffelben 11. 63. _ Fetrfäure 
11 64. Fer in der Leber des Rochen IN. 7. " | 

Fiedermass , muchmafslich neuer Sinn derfelben 11. se. 


Form und Bildung der Materie ift ein Product der Art der Ag- 


gregation ihrer Beftsndrheile L 16, 17; des sbierifchen Stofs 
ift eigenthümlich 1, 40, 

Fortdaner , verfchiedene , organifcher Kärper 1. y%« - 

Fortpflanzung geiltiger Reize zum Körper und 'finnlicher Ein- 
drücke zum Seuforium find Wirkungen zwey verichiedener 
Kräfte ll. az. 14. 

Fortferuung der Abhandlung über das Blut ul. 3, 


» 


Gährang erfolgt bey der Auflöfung kbienifcher und yegetabi« 
lifcher Materie ll, 71, Arten der Gähbrung 1, 2725 Zweck 
derfelben il, 71. ° . 

Galle, ihre Erzeugung und Beftandtheile Il. 63; foll im Blur 
gefunden werden ll. 94. ift kein Beitandtheil. des gefunden 
Biures Il. 106; foll Schwefel enchalten Il. zı2. 

Gallerts, ein feiter thierifcher Stoß, Eigenheiten derfelben 11. 66; 
wird jun 'grofser Menge fowohl in den feften als in den Attgn 
Theilen gefunden 11 67 iR im Blutwafler. enthalten IL us. 8 
2132 214 Ill. 355; nicht im Blutkuchen und fadenartigen Theil 


. 3. 1193: die Verichiedenheir ihres Dafeyns im Blur wird. nicht 


ı -Krankheitsurfach Il, gı17. Il, 36, 


“ Gasarten werden vielleicht aus den Gefaßsen in die Behälter des 


Zeilgewebes, abgeferzt, und dienen der Fafer zur Nahrung 
UL 119. Gas, Stickgas, [. Stickftoff, Gas der .Blanfäure 1, 68. 
Gattung organifcher Wefen, eine zeugt immer diefelbe Gatrung, 

nie eine andere |, gr. 


. Gefafse ind zufammengeferzte Organe L 43. Gefäßf, fyRem IM. 153. 


. Vehirn, das, (ft das eigenthümliche Werkzeug der Vorftellungen 


1. 88. I. 1565 if des edelfte Organ 1. 169. Reize des Ge- 
hirns 1'172 Gehirn eines Kalbes, chemifch unterfucht 1. 15 
eines Hammels Ik 36; des Menfchen 11. 33. Gehirn gahrs 
nicht N’ 34. zeigt bey der Fäulnifs eine unbekannte Säure 
N. 34 39.- Das Verhältnißs der Feuchtigkeiten ift in verfchie- 
denen Gehitgen verfchieden Il, 3. Menfchengehirn ; durch 
Wärme behandek I}. 35; enthält kein Alkali IL 37; mit Wafler 
und Wärme behandelt Hi, 375 mit Schwefelfäure' behandele 
M. 38; mr Salpererfäure IL 42 ; mit Salzfäure I, 43; mit Alko- 
LOEIRGT 2: mit Pilanzenalkali I gra mit Terpencinäl K $ı- 

mit 
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‚mir Olivendt ll.-s25 durch Austrocknung 1, 46.’durch Aus- | 
“ preffung behandelt I. 53; falinifche Stoffe des Gehims H. 41; u 
das Gehirn foll viel Schwefel enthalten 1. ıre. e 

Geifer, animalifche; von ihrem Auf-und "Abfliefsen in den Ner- 
ven, follen, nach Galen, die Wirkungen derfelben erit- 
fpringen 1.4. 1.609. 

Gemeingefübl ift eine N eriniche Reizung für das Gehimil, u 
NL 159, 

Generation vollkommener Thiere, Eintheilung derfelben h 1 
Gejchichte der chemifchen Kenntnifs des Bluts I}. 90; der Lehre - 
von der Witkungsart der. Reize und ‚der Gierifcheh Organe ‚ 

Hl. 68. | 

Gefchmackfinn , allgemeiner, in allen Organen 1.93. if. m 

"Gefetze,, nach weichen die plaftifche Eigenfchäft der thierifchen 
Körper wirkt ]. 76; allgemeine, der Reizbarkeit 1. 96; einige, 
nach welchen die Wirkungen der Sympathie erfolgen I, 10%: 

Gerinnung des Bluts 1. 118; erfolgt in der Wärme und Käke 
EV 219. 120, 1245: wird durch Mittelfalze gehindert l. 7195 
durch Säuren vermehrt il. ı2r. 

Gersch des Bluts, Verfchiedenheit deflelben H. 97; bey fcorbu, 

“ tıfchen Perfonen Il, 18. 

Gewohnheit und. !feciation unfere? Bewegungen und Verttellun- 
gen iß ein Hauptgefetz, ‘durch welches ‚Syınpathifche Wirkun- 
‚gen betimmmt werden 1. ıtz, Gewohnheit und Angewohnheit 
1,173; beftimme die Stärke und die Art der Empfindlichkeit 

1. 1745 aflociirt die Empfindungen 1, 175. 

Gifte, einige derfelben tödten durch unmittelbare Zerftörung 
‘der Lebenskraft I 179. IN. 143. 

Gleichartige Theile des menfchlichen Körpers \lll. 132. 


\ 


“ Glimmen eines brennbaren Körpers wird mit dem fchwächeren 


Wechfet der Materie zur Zeit der Ruhe verglichen Ill. 238. 
Grade der Veränderung der Temperatur der Lebenskraft I. 17,. 
326; find nach den verfchiedenen Zwecken der Natur ‚ver- 

fchieden 1, 129, 

Gröfe , beitimmte, eines Individuums“ hängt von der chietifchen 

Marerie ab 1. 82; nöthige, des fpecifiken Rejzes zur Erzeu.. 
“gung einer beitimmten Wirkung eines Organs L go 
Grände für die Meinung: dafs aufser den bekannten feinen 

‚ Stoffen nech andere unbekannte feine Stoffe im thierifchen 
' Körper vorhanden find 1. 30. 38; für die Meinung über die 

Wirkungsart der Organe durch Mifchungsveränderung N. 86. 


\ 


._ " \ Grund. 





Kälte tödrer durch Zerörung der Lebenskraft I. 17% - 
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Grand der zwsckmäfsigen Form organifcher Körper 1. yo 
Grappen thıerifcher Tharigkeiten L. 42, 


Horte Hirnkast;, in ihr fol der Sirz- der ‚bewegenden Kraft für 
die Muskeln feyn Ill 71 


Haufen thierifcher Thatigkeiten I, r42, 

"Hauptfsfieme der Organe des menfchlichen Körpers Il.ısr. 157. 

Haupttyprs thierifcher Kryftallifation 1. ge. 

Hauptuerfchiedenheiteh der Thiere und Pflanzen II. 60. 

Haut, die, ift einer der Wege, durch welche das Tbier fremde 
Sroffe sufnimme 1 66 

Flindernife, die den Unrerfuchungen über die- -Natur und Wir. 

. kurgen des Biuts im Wege ftehen II. 78. “ 

Hirnkhöhlen, Befchreibung und Nureen derfelben Al 177. Hirn. 
nervenpaare Ill, 178. 


< 


"Ihyporkefe über die Napur des Nervenfaftes 1, 128; ältefte über 


die Wirkungsarr der Nerven I, 4  Gälewfeie. 1, 4. ' Plate 
wertfche 1. $ Arnemannjche 4.6; über'den Urfprung des Koh- 
Ienftoflg in den Pflanzen II sg. 


Jährliche Veränderungen der Reizbarkeir 1 13% \ 

 Ämoginationen, die mit einem Organe in Bezug ftehen, erlö. 
‚{chen.mit der. Zerftörung diefes Organs I, 145. Imaginstienr 
ideen, wie erfolgen fie? Il, 144 

Impreffones 1. 83. 5 

‚Impnlfus 1. 93. III 79. 0 

‚ Jneitabilitas 1. 89. _ 

Inhalt von Cremadells Anfangsgründen der Phyiologie. L. 187. 

Infincte und Appetite dienen als Reiz für das Gehirn I, 173. 

Ähtemperies vis wirds 1. 126. . 

Irritabilitas 1, 83; aliengte IM. 13$. Inritabilitätsprincip IN. 166, 
Gründe für dawelbe II, 167; geht von den Nerven zu den 
»Muskeln über El. 17a. 

 Trritemenenm 1.92. . 


Käfe , Beftändtheile de Milch Il: 62; ift eyweilsartige Materie 
11, 6. | 

‚Bern ader Stack eines organifchen Welens 1. 26. 76. N, 161; 
it ein vorzügliches Eigenthum de Srgenifchen Naturreichs 
1.77 NI. ı6x . 

- Knochen, ihre widernatürliche Weichheie foll mehr vom Minerel- 


alkali als von Säure herrähren UL 14; entzündere. werden 


- \ | weich 
u rs 


° 





men 200.897, 


- weich III, 128; Nutzen der Knochen IS, 195 In ihnen geht 
‚auch ein beftändiger Wechfel der Materie vor IIL 128. 337- 
143. Knochenmaterie, Beftandtheile derfelhen 1, Bu 
Knorpel, Nurzen deffelben lIk 152, - ER 
Kochjals in: den Thräuen Ill. 42, ° . 
Korper, belebte, "unbelebte L 22, 
Behnses har an der thierkichen Faler. den größten ‚Antheil N. 
‚3793 fein Verluß wird während der. Wirkung des. Organs 
aus dem Bluge wiedererferze.1ll. 112. 12%,“ 
Kraft der Materie, was damit bezeichnet ‚wird 1.19, Fr in der 
Natur, was fie it l. 45. s0; phyfiiche 1, 47. 5a; organilche 
1. 48; vegerative I. 49; animakfche li 49 Ill, 80; des Ner- 





‘"venmarks und ihre Wirkungsart ilt unbekanat Al. 12. ılL72; _- ' 


elafifche , der Fafer, foll’ Uriach der Muskelbewegungen feyn 
111, 73. Krafte, todte, im thierifchen Körper L sı3.des Thies 
"res ändern fich immierfarc felbit, durch ihre eigenen. Thakg- 
keiten ab 1. 116. 120, Ill. 123. " 
‚Krankheiten des thierifchen Kärpers 1, 157. IH. 140; organifche 
und Krankheiteh der Mifchung II 1435 der Leber, ihre Ent- 
ftchung 11. 152; der Affociaripn N 133; der Nafenhölen-wvon 
- oxygenirter Salzläure III 49 3 des Nafenfchleims und der’Fhrä- 
nen, Bemerkungen über diefeiben IM. 38. Krankkeitsperioden 
IL 153. Krankheitsreine‘ wirken wahrfcheinlich als Aufsere Ur. 
fachen auf den inniern Zuftand der Organe 111, 197. Kranke 
beitsurfachen, nächfte \ 158; "wie fie gehoben werden I, 162, 
Krankheitszufälle, warum fie oft erft lange nach Anwendung 
der Reize entfichen I. 92. I, 137. _ . 
‘Kranzfchlagadern des Herzens, ihr Nutzen IM. 129. on 
Kritifche Toge hängen von.der täglichen Veränderung der Ten- 
peratur der Lebenskraft ab 1. 136. . 
Kryftallifation,, thiesifche , ® threrifchen Stroffs 1. 67, N. 161. 
e 


Kurf der Thiere, wodurch beflimmt wird I, 193; lange zu 
leben 3, 146 \ 


* Leben, eigenes, vollendeter Orga I. 44. 107: ‚Requifite deifl- 
ben I, 40. 64. 11. 379; eigenthümliches, einiger Theile, Ab- 
handlung darüber, von.Herrn Biumenbach Ill. 175. Lebensalter, 
nach demfelben ändert fich die Temperatur der Lebenskraft 
1.129, Lebefiskraft, Definition derfelben ‚1. 48. So. 54, Il. 199. 
1805 Abhandlung über diefelbe 1. 9. Il. 2783 Geferze derfel- 

‚ben I, 116; eine befondere Lebenskraft anzunehmen, ift.in der 
Phyfik organifcher Körpeı nicht nör:ig TIL, 96.1232; Terhpera- 
sar derielben und_ihre Modificauonen \ 116, U, ıg4. III, 

132; 


" Y 8 . . . R_________ | ie | 
' 133 ; ihre Thätigkeit und Veränderung‘ der Temperatur kann 
ach ‘Art einer Congeftion, durgh allerhänd innere und äußere 
Urfachen zu gewiffen Theilen des Körpers‘ hingeleirer werden 
L 151; thierifche. UÜl, 78. 131; des Zellgewebes der Nerven I, 
13; des Blutes IL, 124, 126. I us Libnuproofi, ‚S& phlo- 
iftifcher Proceis, | 
Leber des-Rochen, chemifch unterfucht, von Henn. Yanquelin 
Bl. 54: Krankheiten der Leber, ihrg Eneftehung Il. 192. 
Leidenfchaften wirken als Reis auf das Gehirn I, 173: Hl, zay. 
Licht, Wirkungen deffelben aufdie grobe thieriiche Materie 1.54 
‘Lecsmatisität, als unzulängliches Unterfcheidungsmerkmal der 
+. Fhiere und. Pflanzen I, sg, 
Exsft, Wirkungen derielben auf die grobe chierifche Maffe L, 36. 
Lungen , die, gehören zu den Wegen, durch welche Ins Thier 
fremde Stoffe aufniımme 1. 66. 
Lymphatifehe, Gefafse fiehn Wehrfcheinlich mit dem Lebenspro- 


e.ffe in Verbindung Ill.. 219 
‚Monnigfaltigkeit der Eorın und "Mifchung. der Materie Steht mit 


. der Mannigfaltigkeit, ihrer ‚ Erfcheinungen. im Verhälenißs 1 
18; in dem Gemifch und Geimenge der Beltandıhaile ‚thieri- 
fcher Körper |. 27, 

Materie, Definition derfelben ]. 9; ift kein todtes Wefen L2; 
it unendlicher Grade von Veredelung fähig 1.15 26; rhieri- 
fche, Unterfchied derfelben I. 8; die feine des Thierkörpers 
jft nicht blos an die Nerven gebunden 1. 29; die grobe thieri- 

. fchewird ‚durch Zumifchung feiner Stoffe veredelt I. 29; durch 
"Veränderung der fichtbaren wird zugleich ihre Affinitat zu den 
feinen Stoffen werändert I. 160; vegerabilifche,. Erzeugung 

. yad, Natur derfelben 1. sg; nähere Beftandtheile derfelben 
"U6. 72. Auflöfupg der vegetabilifchen und thierifchen 

Materie |. 71. 

x Mechauismus des thierilchen Kötpers, deffen Requifite 1. 41. Me- 
chanifche Fertigkeit thierifcher Bewegungen L 144, .Mecks- 

. wifche Wirknngsart der Reize [, 93. 

"Meinungen über die Earzündungshaur des Bluts m. 9; ; des Hern 
Brandis über den phlogiftiichen Procefßs U, ıı2, 

‚ Menfch, der, hat die :höchfe Stufe 'thierifcher Vollkommenheie 

- 1. 63; der empfindende Hl. 153. 19, .° 

BMephitijche Dänfe tödten durch unmittelbare Zeritöhrung der 


ı Reiabarkeit ]. 279. . 
Methode, die Erfcheigungen der miteriellen Welt zu urterfü- 
chen \1.- 15. 


‚ Milch, Bigenfchahen and dBefandheie drehen 1.62 Beicnt 
\ en 
| u 


/ 


m ' 199 
fenheit derfelben bey Kühen gbeich 'nachr. dem HKalben IU, 


284 .Adischzucker 1, 62. Milchgefäfie tisierifcher Appetite 


derfelben U. 1397. 
ifchung , die, einfacher Stoffe ik fähig, gewifle Befcheinungen 
hervorzubringen, die ihnen vorber.nicht eigen waren l. 26, 


fehlerhafte, derthieriichen Materie ä& nächfte Urfach der Krank- 


heiten 1. ı59. 160, Ill. 140; der Theile eines Thierkörpers ‚im 
gefunden und kranken Zuffand ift -uns, noch. fehr wenig be 


kanrır I, 244. Mifchungsveränderangen als nachite Urfach der 


Wirkung thierifcher Organe betrachter I 84. 953, gehn ; wirk- 
lich beftändig fowol allgemein in allen, als’ in einzelnen Or- 
ganen vor Ill. 120; auch wenn fie gicht wirken Il. 437- 
Mifsftimmung, widernatürlicher Grad der Lebenskraft 1. 126 
it eine der.häuligften Krankheitsurfachen Lı6cı. . 
Mittelfalge im Blutwaffer I}, 1083 dem Blure ‚zpgeferzt verhin- 
dern feine Gerinnyng 11, 1 
Mittheilung ‚einer zweckmäisigen Form, fremder, vom organie 
fchen Körper angezogener Stoffe-1, 65. 


Modification der Kräfte rhierifcher Körper ift eneweder allgemein 


oder beionders in einzelnen Organen 1. 124. Il. 132. 


Monatliche Veränderungen‘ der Temperatur der Lebenskraft. 133- | 


Mund, der, ift einer der vorzüglichften Wege, durch ‚welche 
das Thier fremde Stoffe aufnimme 1. 66. 
Muskeln UL 1335 und Articnlationen,, unterfcheiden die Thiere 
von den Pflanzen. I, 63, Muskelbewegung zeigt animalifche 
Kraft an 1.495 foll im Gehirn ‘ihren Anfang nehmen IH. 96, 
‚ Mauskelfafer, die, ob fie eine eigene Kraft habe }. 108. Il, 
163; Beweglichkeit und Eontractilirät find zwey verfchiedene 
Eigenichaften derieiben 1, 168. 
Mutbinefsangen über die Wirknngsart der Reize 1. 931: .der thie- 
rifthen 'Osgane 11 200, IH. 84, 1613 über die verfchiedenen 
Tigenfchaften’ der Beitandchtile des Menfchen II, 161. 
ı Matteikuchen,, der, ift ein Refpirtionsorgan 11. 156. Mutter. 
milsk IR ein Stoff, der von:aufsen vom chierifchen Körper auge» 
‚zogen wird 1. 66. Afnsserpach if: verdaures Schaufwafler 1}, 157. 
Nabelgefäise, die‘, find Wege, durch welche das.Thier fremde 
Stoß? aufninmt 1, 66, 
Nachalmung wirkt sis Reiz auf das Gehirn 1. 175; bach in 
Wiederholung Il. 249;;. vier Arten’ derfelben IL ıg0, ' 
Nefwfchii, Zergliederung deflelben il. 385. Beftandtheile _ 
deffelben 111. 4% 

Netfrliche Reizd 1. 913 Vetaderungen in der Temperara der 
Lebknakraft.l, au6ı. Sri h : 

" .: _ 0... Data 
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Netur die feinen: thierifchen Stoffe ilt noch nicht" bekarinr ger 
nug i, 32, der thierif£hen Materie, in ihr liege der Grund 
der rogelmäfsigen Bildung thierifcher Körper 1.44. Naturge. 
fetset, allgemeine, befondete, I, 114, 115. Natarkörper, je» 
der het feine ausfchliefslich eigenthümliche Form und Mi- 
..fchung der Materie I 20.- Naetsriehre und ihre Abtheilung 
L 195 allgemeine 1,20; befondere I, ar. 
Nerven, doppelte Art derfelben "IT. 10; empfinden nicht 1, 87. 
. 88; find Leiter der Lebenskraft III. 119; erleiden wahrfchein- 
* Jich bey ihrer Wirkung eine Art von Zufammenziehung 1. ıor, 
11.6 182; haben abwechfelnd Ruhe und Bewegung nörhig, 
wenn fie gehörig wirken follenI 754; haben nicht den alleini- 
gen Betz der Lebenskraft I. 165; haben nicht.einerley Confi» 
‚ Stenz 1. 165; follen das electrifche Flujäum bilden, fammeln 
und leiten I 183. Nervenempfindlichkeit richer fichnach der 
Confittenz der Nerven I. 165; erfordert Wärme und einen ge- 
willen Grad von Spannung 1. 166. Nervengeifl. 29, ıNe-. 
venkraft, was man darunter verftsht IL 13; it verfchieden voa 
der Muskelkraft m. 164. Nervenmark II, ı2; kann urfprüng- 
lich von verfchiedener Mifchung und Befchaffenheit feyn I, 
165. Nervenmaterie IL $.- Nervenfaft, Hypotlefe über die 
Natur deffelben I, 183. 11.3; foll Urfach der Muskelbewegun, 
“gen feyn II. 73. 108. Nervenfcheiden , Bau derfelben II. 18; 
, befitzen die Kraft, Seelenreize zum Körper fortzupflanzen iL 
13; ziehen. fich zufammen und wirken auf folche Art II. ız. 
III, 104. Nervenfympatbie, Abhandlung über diefelbe im ge- 
funden und kranken Zufßtand 111.64; Eintheilung derfelben I. 
209. Nervenreizharkeit I, 86 8 88. I, 165. Nerventhätigkeiten 
- find vorzüglich fpecififche Reize für die willkübrlichen Mus- ° 
“ kela-und für das Seelenorgan !, 875 vorhergegangene gewifler 
‚Nerven beftimmen die Empfänglichkeit derfelten für künf. 
- rige'Reiz€ I. 166. Nerpenwirkeng erfolgt durch Mifchunge 
* weränderung, die.in den Nerven ersegt wurde JIl, 504, . 
 Nerchane des Auges, die, has eine fibräfe Strucrur II, 144, 
Nutzen der Alkalien im Blare III, 351 der gleichartigen organ; 
‚Schen Theile des menfchlichen Körpers Ill. 252; der Fäulhißs 
11. 75; der Saugadern IIl, ı5ı der Turgefegda ul. 176; des 
Zeilgewebes 1,180. MI. 28.9583 ... 
Ob: muchten beym Aderlalfen . rühren michk, vom, Nerlate des 
"Gas im Blüte her-Il. 99. . 
Organ und Orkanifation 1.493 Bedeitung diefen. Wörter. 1. 4% 


U. 179 Oraen jedes befteht aus fichsber anderer. Materie 


. 
[en 


Y. 


un wo w-- ..- 
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1, 27; jeder hat feine fpecißfche Baregbarkeit L’gg. 188 5 jedes 


. * mufs mit dem ganzen Körper zufammenhänget |, 104; Orgen 


. der- Seele, :Abhandlung über diefelbe, von Herrri Sömmerjng 
IM. 177. Organe, zweyerley Arten derfeiben im Thierkörper 
"U. 160; "einfache, zufammengefetäte 1 43; vollendere 1. 4435. 


wirken wahrfcheiglich durch Zufammenziehung ihrer Materie . 


1.100; verliehren nicht alle: zagleich und auf einmal: durch 
:.den Tod ihre Thätigkeit 1. 106% alle müffen mie: den Blurge- 


‚-fälgen und Nervenfyftem in Verbitidung ftehen, wenn fie wir- 


«ken follen-1, 106.- Hl. 50. 114 $ ihre Selbitfländigkeit und Un-. 
' 'abhängigkeit‘ von einander’ 1.1045 .die thätigften: bekommen 
- die meilten Blurgefäfse If: 127 ; thierifche Abhandkingen über 
ihre Wirkungsart 111. 68.° ‘Orgenifation hat unendlich viele 
-- Stufen I. 1555 - die unfichrbare-Bildung der Elemente des Kör- 
. pers enthalt den Grund der fichtbaren Organifationk, 159; Ver- 
fchiedenheit der fehlerhaften fichtbaren Organifation 1. 1595 
- widernatürließe, ift eine der’ nächflen Krankheitsurfachen 1. 
199. 18.140. 147. Organdfche Kıaft ; S, Lebenskraft, Orga: 
: nöfches Naturreitb, Abhandiutig über daflelbe 11. 55 Orga. 
nifche Wefen „ Begriff von ’dentelben I, 233 ändern fieh durch 
äufsere Reize und durch ihre‘ eigenen Wirkungen beftändig 
- ab1.'56. Hl. 84.'190. 122; eins wird durch das andere in der 
Natur wirklich} 80. Orgemfede Theile des menfchlichen : 
‘Körpers Mrs _ " 
Oxygenation des: Biats 1. 56. Osyeen, Wirkungen deffelben 
. auf die grobe thierifche Materie I. 38;' die ‚Gerinnbarkeit des 
Blurwaflers hänge von ihm ab 11. 62. “ Oxygenirte Salzfäure 
vermehrt dje'Abfonderung des Nafenfchleims Ill, 4 u ihre 
Wirkung auf die Thränen I, 4& ° 


“ 


Pathologie, "Eingheilung der Allgemeinen Il, 140, 

Perioden, in der Abänderung der Lebenskraft l. 126; erfolgen 
in abgemeffenen Zeiträumen, oder. nicht; find feit oder ver- 
änderlich; lang oder kurz |. 129; Regeln, nach welchen diele 
. Perioden erfolgen I. 129. Perioden der Krankheiten Il. 153. 

Pflanzen find gleichtam die erfte Stufe der Veredlung der Ma- 
terie zu orzanifchen Wefen L 36; Grundftofte derfelben If. 565; 
Altfachen ihrer Verfchiedenheit ]l. 57; find zur Fortdater der 


“ Thiere unentbehrlich I sg. Auflöfung derfelben 11. 71. 


Pflanzenleben 1.49 1, 148 
Phänomene, f, Erfcheinungen, , 


 Phlogifiifcher Procefs I, 154. 156. 166.11. 185. 186. Hl. 100; gel | 


. auch in “den teften Theilen vor "fich u 190, if. -105. 18; 


/ Pz 


‘ ’ 
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; hört aufs : fbbäld die- Temperatur des‘ Körpers unter. der 

natfirlieben Grad -verindere ift'lll 115. feine erforderirche 

» Geofse I, 118; wird durch die Nerven und. Blugefifse 
- und das Blur: unterftürze I. 414. :186. -134.- oo. 

Phosphör, ‚wird: währftheinlich, im Körper ‚gefäuert MM: 199. 

: Bhospharfänre, freye, ik in ‚großsen, Menge iin: Yun’ enthalten 


— 


sk. 120; ihre Menge fgll-im Blute des Eis geringer, . 


als ım Blure des Erwachfenen feyn 11-96; ine Wirkung suf 
-- ‚den Biusltuchen Il. ı2z. 156; ‚Phospher[anrer. Kalch'ift in Menge 
: indes Wagig dev Milch. ‚anthalten; 3l, 62; ip dan’ Thiauen 


ı Ml-.g73.errmwird kryltallifieg im» »thierifeben, ‚Samen gefunden ' 


- U 665. begänttigr die Bildung und is. Wechsrhum der Knos 
« che. wunsüglieh 11.. 63. nr ’ 
Phyfifeh»chemifche Wiekungsart der Reise. 1. Mi as Phyfi» 
. fee Dinge der Welt dienen:als’äufsere Reise der Organe, ” 
„ Phoyfifche Kraft der Natur- 147 11. 99.. DEE Per: 
\ Recapitujotien der Unterfushung des Blaeg if, 2». 
Recsmjionen I, 163. 186, 1, 941° 158. 278. 1llsr49. 164. 1, 177: 
: Regel, nach welchen die. Veränderungen. der Lehenskraft im 
- Thierkörper erfolgen | sag, 129. 1898 -, 
Reine Naturichre, I. allgemeine: Narurlehren .- _- 40: ; 
Reiz, was er ii} 1. 83, 1E.160. 291. IL: 134. 136;, erregt, im eis 
-, nem Organ nur (olehe Erfcheinungen, die! der Natur des Or- 
gans angemeflen find I. 85.89. 97. 11.135; fpecißiker, nörhige, 
beitinmte Gröfse defleiben zur. Erzeugung eiiier. beftiimmren 
. ‚Wirkung 'eines Organs ]. 90, 97. 993.ift etwas Aufseres |. 96, 
1. ge 139. Reize im weitläufigen Verftande Und im engern 


. Sion L 89; wie wirken fig auf- die Organe? ıl. 925 Il 68. 82, 


85. 100. 163; Eintheilung derfelben I, 9:; folche , die.,ayf xias 
Gehirn wirken l. 172. Ill. 227, Reisbarkeit 1, se ll. 161; 
Definition derfelben 1, 83. 1, ıgt, MI, 73. 8. 1634 "it kein 
Unterfehelduögsmerkmal erThiere und Pfattzen 1. 595 ihre 
Stimmung it. veränderlich 1. 97. II. 135; Ruhe erhöht diefelbe 


tr 


1. 154. 11. 147, UN, 92; übermälsige Rühe erniedrigt fie 1, 164 s | 


ul, 9; fall nach dem Tode’ noch fotrdauern 1. 1686; allge» 


. meine Geferze derfelben 1. 6; Zeiftörung' derfelben dsirel 
"Kälte, Gifte u.(.w, 1,179, Reizung I, u. De 

Reproduction organifcher, Körper 1,6. " ” 
' Refalsat bey der Analyle der Erfcheinungeit der Kötperweil 1, 

-16; bey der Unterfuchung des Merifcherigellrns 1.54 
Riechbazer Stoff iltin jeder Nüffigen thierifchen Subftanz verfchie: 
, den Al. 209; des Bints, u 91: ui, 25; Ba kein geiftiges 
"__ dder 


.» 


Te—— ..20%° 
‚sder entäßnäbäres  Wefen 1.98; theilt ich dem Waffer‘ mit 
U. 993 wird.auch vom Weingeift sufgsnemmen Ik, 102 $ durch 

.. Dettillation behandelt Ih 19r;5 if, eine’ zZufammengaferzre. Ma» 

. terie und verändert fich durch. Wärme bald.Nl. 206; 1035. Ues. 
feorbutifchen -Bluts weicht von dem andern .ab H.-z8. 

Rake, ihre Wirkungen « auf. die Fragen der u Organe b 154: 
ll. m Ar „no. j nn. 

- Säfte des thierifchen Köriers, viele - derfetben- find bis, PR 

noch wenig unterfuche 11..68.- - .. 

Sängung, die,. des neugebornes Kindes it Verbernirung zur 
. thieriichen, Kryftallifadion 1. 74. . £ 

Säuren, Wirkungen derfelben auf den Bluckuchen I. 1a. Sauır- 
Sof fpielt eine wightige Rolle bey der Färbung des Biutes Da 
136; mit feiner Quantität im’ Körper fteht die Lebenskraft im - 
‚ Verhältnifs II, 288; verdicks die. Thränen und den Nafen- 

‘ . fehleim UL, 38. 499% \. 

Sätze ‚. über die Verwandelung. der yegerabilifchen Materie i in 
chierifche 1,69. .. 

Sulpeterfänre „ Wirkungen derfelben, auf das Gehirn eines Kal. 

‚ bes ll. 23. 25; auf das Menfchengehirn ll, 42. 
Salze im Blute, Meinungen über die Entlkehung und Natur der 

“  felben I. 83. 84; tollen nicht mir den’ übrigen Beftandtheilen Ä 

„. deffelben vereiniger feyo Il, 108. Salafaure , ihre Wirkungen 

‚auf das Gehirn eines Kalbes 1. 23; auf die Markfabftanz ei- 

, nes Hammelsgehi- as 1, 29; ‚auf das Gehirn eines: Menfchen 
'1..43; auf den Blurkuchen Il, 1215 auf Thränen I, 45. 

Schaagwaßer der Gebärmutter ift Eyweifsftn@ N. 157; dient der 
Frucht zur Nabrung Il. 157. ’ 

“ Scheintod, der, ll. 138. Ze | 

Sehimmel (bysfus foptica L.) Meinung über, feine Borlchung 
Il, 56. 

Schlaf, entfernte Urfüchen defelben L. 177; nächite Urfach. def 
felben 11. 149. Mil. 162; in ihm febeint der Lebensprogefs 
einiger Organe aufgehoben zu feyn. 1. ‚138. 362 

Schleim , eigener in “den Thränen I, 4... . 

Schwefel, fieyer, wird im Blute gefunden U. zzı. Il, 8. 34. 
Schwefelfaure, ihre Wirkungen auf das Gehirn eines. Kalbes Il. 

.. 23. auf die Markfubftanz eines Hammelsgehirns Il, 28; auf. 
Menfchengehirn u, 3%; auf die Thränen Ill 45; auf den Biyt- 


kuchen Il. 128 ,. wird durch Dettillajon aus dem Gehirn vr- 
ı halten IL, 36. | 


Schune it allgemeine kigenfehef der ‚Körperwelı [' 20, 51. 
Scorbnt 


hi > oJ 
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Scorbut, felut Zufälle rühren mehr von der Befcinffenheit der 

- Gefäfee, alg.von größserer. Fiüifigkeic des Bluts her ill. zu; 
- Sterbutifcher Blut; Unrerluchung. und Eigenfchaften defle!ven 
: BLag. Unerfcheidungsmerkaate deilelben vom Blute ande- 
rer Perfonen Ül, 18. 

Sperstiontsgefchäft, das. des chierifche Körpers. hifse fieh nach 
den Gefetzen der Wahlanziehung thierifcher Materie erklä- 
ren 1. 82. 

$erle,-ala Sabftrar der Vorflellimgen ift nicht zu erweifenl. 9.12; 
von ihr allein füllen alle Muskelbewegungen 'abhängen 11.73. 

7783 IR nicht:örtlich an eirlem Theil gebunden 1, 188; eigene, 
nach R, Whytt, Il. 74. Seelenorgan, Abhandlung über daflelbe 

"von Herrn Sömmering II. 177; doppelres HL: 765 das Ge- 
- fchäft defleiben wird nichtdurch einen Theil des Gehirns, fon- 
- dern durch die ganze Markfubitanz deffelben verrichtet]. 170; 
* kann die Reizbarkeit gewifler Theile erhöhen und erniedrigen 
1.139. Seelenvollkommenheiten,, Requifite derfelben I. 63- x 

Selbfiffändigkeit der Organe 1: 104. “ 

Semiologie, die, ift in Rückficht der Kennmifs der sigenthüinf 

' chen Erfcheinungen jedes einzelnen Organs noch weit zurück 
1, 107. ’ 

Senfibilität IM. go. 1535 ie nicht eigenchümlicher Charakter 
der Thiere 1, 590 

Senforiuns, Bedeutung des Wars nach Darwin n. 138 Or del. 
feiben ll. 190. 

Sinn, mrarhmaislich- neuer . der Fledenmäzife Mi. st. Sinnliche 
Tkiere 1, 62. Sinnergene, fie reizen das Gehfrn” vorzüglich 
17» 

Sonnenwenden, nach ihnen ‚richtet fich die Veränderung der 
Temperstur der Lebenskraft 1, 132. 

"Spannung, ein gewifler Grad derfelben-ift den Nerven, zur Zeit, 
‚wenn fie wirken follen, nöthig L 1665 wird durch Zuflufs des 

* Bluts erregt i. 166. -"Spanvermögen,, Spanskraft Il, 12 ;. ihr 
"Siez\it-wahrfcheinlich in der Gefafshaut der Nerven u, 28 

Speckhant, S.-Entzündungshaur.. 

‚Stickfoff, der Pflanzen il, $8; ift in Thieren. weit häufiger vor- 
banden als in den Pflanzen N. 60. 68; feheint die eirentliche 
Urfach ‘der Bildungskraft thierifeher Materie zu feyn Il. 61. 

Stimmang, natürlicher Grad der Lebenskraft 1, 126} hängt von 


der Quantität und Qualität’ der’ feinen Stoffe ab, die der gro- 
ben. Materie zugemifcht und zugemengt find I. 16x; der Reiz- 
barkeit ift veränderlich L 97: a7 161. 
Stimulus‘ h 6. . .. 
» - Stock, 


+ 


_ x 











nk, #, ns eins 0 ef wen ’ 
Staff Aer beiubkieih rfchieden von gereeö wer = 
Arne 9. ru. die von muleen von thierifchen rat 
en werden 1, 66. Talinifche des Menfoherigeh 

fe "fe er thierifcher Orgähe 3. 68: 


Bu, durch im BSH der Reiz auf ıhierifche Orgent sr 


Structer der Dipeite, Welche äch durch eine vorkigliühk- Ans 
Achwellung von Reiz ausreichen 7 

Senfen thierifcher Vollkontmeriheit 1. 64. Sfafenjahre 1. uyc, 

Inbfanzın der Natur, wie fie duf einander Wirk, im; 

"wie fe erkannt werde. HI. 


iympathie 1, 109, 1885 Erklären detfelben, aus at 


dung der Nerven"derdh Knoten ift unzulänglieh, 1. 


og- und Nachtgleichen, nach diefen richser Rich die . 


rung der Teinperarur der Lebenskraft I. 133. 
Pemparler vis vialis 1, 126. 
Terpentinöl, delfen Wirkung auf Menfchengehirh 


Fhatigkeit im Thiörkörper, dach IhrerGröße Hehe "ieh die. 


Zufuhr von’aufßsen JH, 125. 

"heile, die. eines Individuunse wirken als kugenfeitige PWOR 
auf einander 1, 50, 

"heörie der Animalilation IT, sy; der Eresugung; fimähring. 
des Wachschummb und der Reproduction orgeaifehet Körper 
1. 

Hierifcht App bier des Herrn Darum. 67; der Drüfen und 
und Mtichgefte IL 15$. Titerifsbe Riwepäng kigener thie- 
Hifchen | Ma in ie der. ehe Cha arächer der Ehleri: 
chen ur 3.68. Il. 1435 Kryfa Yatlon, ein ah e 
Procels 1. 73} Ort, Bi fie erfolgt I &6 23 Ühlerife 
11.7335 chitröfther Geben k 643 8 ieri/che eite 2.912 thieri- 


fcher Sof Lo, Snterfchied des feinen und groben 1.9; . 


ift zur Fäulnifs geneigter als Pfanzenftoff 11.73. Täitrifche 
Sabftunsen, chung und Natlır Herfelbe sr 
Wärne, Ihre Bregeugu ugung u. se. 156. i86. HI. 510. Tüierk = 
ver, feine ellmählige Ausbildung d. 395° kam ohne Vıgeibi- 
ien niche Fortdauern II. $9. 
ränen, Zergiiederung derfelben IH. Re ihre ehyaranag Bi: 
‚enf&häften Tl. 41; ibr& Beftandchäite If. 97. 
ı und tenifche Kraft, Ihre Beftimmigng 1. 1673 im , De 
'pannung voraus }. 1695 hänge aue von dem | dt Wer 
‚ebeitskruft ab I: 167. 

, wirklicher di ır8: In 138: 
AITN es Biuts 1 

ss/pirarie ift das ie. die ie Ward bey Fr 
eriigeratur zu erhalten u. « 
gor vitalis 11. 159. t6ı; eirtche aicht unmiteitar dureh 2u= 
as der Saffe I. 1475 wuch nicht vo Watte 11, 2704 niglt 
ya Erfchlaffung der Gefafse H. 17k; fondetn von det Hi: 


kung: der Nerven dureh Entfälang (der ee ken heile . 


>12;  "unterfcheider Meh von alled ändern thieritehet 
huge Be 7 . 
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‘ x / . 
g. der, eines Organs von der Ruhezur Thtigkeitwirdmid‘. 
._ der dung eines breunbaren Körpers verglichen IH. 136. 138. 
a z ‚ der Organe von einander I. 194, 
bte Körper I, 23 .. 
Unterarten der Erregbarkeit I, $5, \ 
_ Umserjchjed zwifchen der feinen und groben tbierifehen Materie 
1.28; zwifchen der belebten und todten Natur I. 54. IL. 55% 
. zwifchen dem BRlute des Körus und dem Blure. des erwachiex, 
sen Menfchen Il 95. 1H 3; zwifchen den Plenzen und Thie-_ 
Na ken I her ewilchen der Reizberkeiz und dem Wir 
nr vermögen der Organe I. 99. " 
Vnterfichegen j chemiiche 1" verfehiedeser thiegifcher Subitanx 
."seantn.gi . 33. . 8. 18. 23. $4. 
Wranfänge, Pr organifchen Matarie kiegen fchon im 
.- Schoolse der orten Natur vorräthig I. 26 - 
Urin, Beftsndtheilg und Eigenfchaften defleiben II. 64 
Urfachen, warum die Phyüologie bis jerzt fo geringe Forsichriug 
gemachk har.i. 4 Il. 7; warum Rewegung ugdLeben ehemals 
. von Geifterg abgeleitet wurden I. 5; warum $hierifche Orga. 
ne, die oft in einer gewiflen Ordnung aıfammengewirkt 
. ‚eine Neig behakten, in derfelbes Ordnung wieder zur 
mmenzuwirken | ı50; warum jedes Individuum feine.eigene 
- Gefundheig has I. 257: warum der Körper bey Enzündung und . 
Kieher Schnell magert IIL Xa6. Urfacken des ‚Schlafs I. 177 5 
Erwachens I 1783'des narürlichen Fodes I. 124. 278, Ill. 
238; des Verfchiegnenheit der Farbe des weriöfen und venöfeg 
Biutea TI. 86. go. 285. Eil.1ag; der Widerfprüche, welche men 
$n den Schriften über die Zergliederung shierifcher Säfte Gnder 
N. 206; der Verfchiedenheit der Bildung das Blurkuchens UI. 
. 40: der Pflanzed 11. sy; der Veränderung des, Nafenfchleims 
in Krankheiten Ill, 48; des Schnupfens Ill. 3. . Unfachen, 
_ | durch weiche gie Kräfte shierileher Organe abgeändert wer 
.. en i. 118. Ül. 84. i rn 
Wesstebilifche: Leben 1, Wegetabilifche Säuren löfen die Ext- 
70. günd haur auf II 6, Kegeration-, die ganze ift eine Korte 
.,‚ghemifcher Opsretionen Ill, 222.‘ Kegetative Kraft I, 49. Krt- 
getirendes Haupefyftem, das, der Örgane.deh menfchlichen 
Körpers IM, sgı; der vegerirende Menfch IL 193. : 
Yerähnlichung fremder Stoffe mit den organifchen Körpern 1.6, 
‚ feränderangen der Temperasur der Lebenskraft, nerürliche, widefr 
- aarürliche 1.136; anhaltende, tranfitgrifche 1,137 ; aägemeine, 
- örtliche I, 1385 erfolgen pertodifch, eder. nicht I. 134; richten 
ich nach dem Lebensalter 1.139 ; nach Tags - und Jahreszeiten 
ik a; jährliche 1.1335 monatliche 1. 133 5 tägliche 1. x die 
« säglichen fnd in Krarikheigen am fichtbariten 1.139; fie erfolgen 
durch innere, im Körper vorbandene Reize. und werden durch 
Gewohnheit und Affoeiariän beftimmr E, 137 ı nech.ihgen folke 
'-die Gabe der Arzeneymittel beflimms werden I, 138 ; fcheinen 
such vom Einftufs des Seelenürgans auf den Körper abzuhän- 
gen Ir 1395 müfen in einem Individuo nach beffimmmten und 


| gorhwendigep Regelp erfolgen I 136, Werändsrangen, welche 
._. . (das Bing ae Rate 5 be ehe 1), 76; welche as durch Ver- 
v biadung, mit Sa | 
. " Pe En ur Fr 


warhofiges und Wafferüniges erleiden I. en 
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- bereitungsgefcl äffte der thierifchen .Kryfiallifarion 1. 73. 
en en l.ı4r; shbierifcher Bewegungs, 
ıhre En 
Perluft der thierifchen Organe bey unddurch ihre Wirkung wird 
‚wieder effetzgt III, 113. 224 3 dkr felten Theile ‚durch Frietion 
.fcheint fehr geringe zu fayn Hl. 124. . 
Keruunftoermögen , Arcibuc des Menfchen 1. 9. 
Verrichtungen ‚des Gehirns I. ı60; die “eigenchümlichen har de la 
; Roche zuesßt richti dargeftellt l, 163 ; der Bewegungsfafer 1. 167. 
Verrückung der Theilchen . eine Erfchemung bey der Wirkung 
„thierifcber Organe. ihre Urfachen Ill, go. 91. 108. 157. 


Werdanung IL 15975 und Afsmiletien dern mittel Ghd Vor- 


Kerfchiedenkeiten- der Refultate bey der Unterfuchun |} ent- 


. zündlichen. ‚Blutes IL, 16; 'bey dem Blure von F eberkran, 
en Il 2% 

Perfuch über die Lebenskraft, von Harın Brandis tt, 18; Ver- 
fuche,, die- wis dem Bluse angeftellt find u. 96. 118 33 ob das 
Blue Galle: enthält Il. 104. 

Vollendkte Organe 1. 44- 


Vollkommenhsit, die, eines Thieres hänge. vorzüglich vonden 


Abänderung feiner Kräfte ab I. 130. 

Porbereitung, nöthige, ‚zu dem Gefchäfte der: ‚thierifchen Kıya 
fallifetion.1. 73. 

Vorflellungen, Wahrnehmung derfelben 1. 9; 111, 257: 160; Be- 
dingungen der a 1. ı@; allgemeine, befondere IH. 160; ihs 

- abloluter Grund it unbekannt } 93; werden durch Be wegubgen 
der Sinnorgane bewirkt IL, 144. 11.197; in ihnen haben die 
shiexri(chen Erfcheinungen zum Theil ihren Grund IR e. 157. . 

Wachen , das, Erfordemilfe deffelben In 378. 

Wachsthum organifcher Körper 1. 64. 98. 

MH ürme üt- zur. Empfindlichkeit arforserlich I, 166; ift Bedingung 
des Lebensproceffes Ill..1g0.;; thierifohe , Erzeugun derfelben 
11. 65. 169. 186. Il. 110 HWärmeßof, feine Wirkungen auf 
die’ grobe -rhuerifche Materie 1. 3a. 

Wahlansichung der Blemene I. 16; thierifcher Stoffe kefchiehe 
nach eigenen Geferzen I $ 6; ‚der. thierifchen Materie ift der 

Grund der thierifchen Kroital fätion f, &8. 


Wofer in. den 'Fhränen IE, 473 im Blute 11. 80. HL. 36; enthäk. 


Gallerte U. 95. 208. 113. 114. IIE 39; Seine Quantität ift ver, 

a 
unßheitszu L; f} „ ugmit- 

zelbase: Usfach derfelben I. se. a7. Maßen zo 


Wattig. em Beftandeheil dor Milch 41.63; enthält Milchzucker, _ 


und viel phosphgrfauren Kalch II. 63; if vorzüglich! zur: Be 
zeugung und Wachsthum der Kaochen dienlich il. 63. 
Wege,  lurch welche das Thier fremde Stoß aufnimmt 1.6. 
Wechfet der Materie organifcher Körper. $.. Mifchungsverände- 
rungen. Wechfel a Mitcheilung eines feinen Stofls.: durch 


ei 
fie erfolgt wahrfe die. die payich- chemilche Wiskungsare 


der Reize I. 94. 


Widernstürlicke Kulverungen. ihre Bnufehung IL, ı 1$L; Reise, 


ihre Beftimmin k 5. Ver d 
Lebenskraft rg Mae | and 


—_ 
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